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Borberidt 


Di Aufgabe, bie ich in dem zweyten Bande 
meines Werkes über Sparta zu löfen hatte, war 
bald gefunden. Die Frage war: Wie gelangte 
Sparta von neuem zu ber verlornen Hegemonie? 
oder mit andern Worten: Wie erhob eg fich wies 
der zur erften Mache Griechenlands? Aber die 
Auftöfung ſelbſt both ſich nicht fo leicht und unge« 
fuche dar. Es eröffneten fih, um zu ihr zu ges 
langen, zwey Wege. Ich konnte Die Ereigniffe der 
erften fechzehn Jahre des peloponnefifchen Krieges 
in wenige Seiten zufammendrängen, den Zug ber 
Athenienfer nad) Sicilien völlig mit Stillſchweigen 
übergehn, von ben darauf erfolgten Kämpfen an 
den Kuften und um die Inſeln des Aegaͤer- Mees 
res eine Purze Weberficht geben und bey der Un» 
ternehmung Lyſanders und deren entfcheidenden 
Holger ftehen bleiben. Diefer Weg fchien mir 
anfangs wirklich ber vorzuglichere, nicht, weil er 
mich einer langen und befchwerlichen Anftrengung 
überbob, ſondern, weil ich mir fchmeichelte, den 
Anfprüchen meiner Sefer genug zu thun und ihnen 
gleichwohl die ermüdende Erzählung der Friegeris 
(hen Begebenheiten zu erfparen. 

Allein ich Hatte ihn noch nicht lange verfolgt, 
als ich mich überzeugte, daß das frühere Anlans 
gen am Ziele weder für mich ein Ruhm, noch für 
meine $efer ein Gewinn feyn würde, Je mehr 
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ıv Vorbericht. 


ich mich einer allgemeinen Darſtellung befleißigte 
und in das Beſondere einzugehen vermied, je we⸗ 
niger, ſah ich, wuͤrden ſie uͤber das Verhaͤlt⸗ 
niß der kleinern griechiſchen Staaten zu Athen 
und Sparta, über den Einfluß dieſes Verhaͤlt⸗ 
niffes auf die Lage bender, über den Kampf ber 
Ariftofratie und Demokratie und die eigenthuͤm⸗ 
lichen Erfcheinungen biefes Kampfes, die wir in 
der Befchichte des peloponnefifchen Krieges zum er⸗ 
ſten Maple zu bemerfen Gelegenheit haben, über 
- die Politik des perfifchen Hofes, die den Gries 
chen itzt ſchon nachtheilig warb und je länger je 
nachtheiliger geworben iſt, uber die Urfachen des 
in Sparta beginnenden Sittenverberbniffes, das 
von nun an ber Gegenftand der Aufmerkſamkeit 
des Gefchichefchreibers zu werden anfängt, und 
tiber manche andere, in unfern Tagen von neuem 
wichtig gewordene, Punkte die nöchige Beleh⸗ 
rung und Aufflärung erhalten. Durch diefe 
Ruͤckſichten beftimme und geleitet, befchloß ich 
meinen erften befchränkten Entwurf aufzugeben 
und eine umſtaͤndliche Gefchichte des peloponnefi- 
fchen Krieges zu liefern. Ich fürchte nicht, daß 
man mir eine zu große Ausführlichfeie Schuld ges 
ben wird, am menigften, wenn man mich mit 
meinen Vorgängern, den Engländern Gillies 
und Mitford zufammenhält *). Was ich mit 


*) Mehrere Monate nach Abfaflung diefer Vorrede if eis 
ne Beurtheilung des erſten Bandes meiner Geſchichte 
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groͤßerm Rechte fuͤrchten muß, iſt der Vorwurf, 
daß Sparta in einigen Theilen meines Werkes 
zu fehr zurücktrete und Athen, ſtatt feiner, den 
Schauplatz einnehme. Es ift dieß, ich befenne 
es gern, ein Fehler, aber es ift einer von denen, 
die nicht auf mich, fondern auf den Gegenftand 
fallen, den ich behandelte. Die nähmliche Ante 
wort gebe ich denen, die von dem Gefchichrfchreis 
ber verlangen, daß feine Erzählung immer prag« 
matifch forefchreicen und gewiſſer Maßen die Nas 
tur bes Drama’s annehmen folle. Die Foderung 


in ber Jenaiſchen A. 2. 3. (Dee. Nr. 341. ©. 486.) 
erfchienen. Ich bin dem Necenfenten für die Aufmerks 
famkeit, die er mir und meinem Derfuche hat bemweis 
fen wollen, verbunden. Wenn er mir aber eine gu 
große Ausführlichleit vorwirft, fo glaube ich, dieſe 
Beichuldigung ablehnen zu müffen. Die Abficht meis 
zer Arbeit ging unter andern mit dahin, die Unterfus 
ungen über Sparta, mo möglich, zu beendigen und 
dem Berfaffer einer allgemeinen Geſchichte Griechen⸗ 
Iauds, deffen Aufmertfamkleit durch gar viele Ruͤck⸗ 
fichten befchäftiget und zerfireut werden dürfte, wenig⸗ 
ſteus von einer Seite, ebenen Weg zu bereiten. 
Ich gebe gerue zn, daß ich mich bie und da kürzer 
hätte ausdräden koͤnnen; mich in meinen Unterfuchuns 
gen überhaupt befchränfen konnte ich nicht, wenn ich 
jenen, mir wichtig dünfenden, Zweck nicht aufgeben 
wollte. Ueberdem wird es fih am Schluffe des Wers 
kes zeigen, daß es wirklich nicht bloß die Gefchichte 
Gparta’s, fondern zugleich auch die Geſchichte Meſſe⸗ 
niens und vielleicht auch anderer griechifchen Staaten 
ausführlich liefert, ohne die in den Beylagen enthal⸗ 
teuen Abhandlungen, denen man hoffentlich, als Vor⸗ 
arbeiten zu einer volkändigen griechifchen Geſchichte, 
ihre Nünlichkeit nicht beftreiten wird, in Rechnung zu. 
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iſt niche übel, Wenn ſich ihr nur bie Begebenhei⸗ 
ten jeberzeit unterwerfen wollten. 

Ein deitter Theil wird meinen Verſuch be⸗ 
ſchließen. Sollte der fo reiche und mannigfaltige 
Stoff die Ausführung um einige Jahre verzögern, 
fo dürfen. darum doch die Sefer nie glauben, daß 
ich fie aufgeben werde. 

Breslau, den 25. Okt. 1901. 


bringen. — Noch Iegt der Verfaſſer jener Anzeige 
meiner Darfiellung der Gütervertheilung Lufurgs den 
Sinn unter, als behauptete ich, „nicht jeder Spars 
taner fen durch fie Güterbefiger geworden.“ ber in 
meinem Buche Th. I. &. 109— 116 vergl. Th. II. ©. 
7.83. ficht befimmt, dag Lokurg den Adler Lakoniens 
in fo viel gleiche Theile zerfchnitt, als es fpartanifche 
und lacebämonifche Hausväter oder Familien gab, 
nähmlich in 39000. Die Fragen alſo: „Wie Fonnten 
die, welche feine Portion bekamen, fich Zykurgs Verfäs 
gung gefallen laffen? Wie ihren Antheil zu ben gemeins 
fanıen Mahlzeiten liefern? Wie ohne Handarbeit ihre Zar 
milien ernähren?“ — alle diefe Fragen fallen von ſelbſt: 
denn die Familienhäupter wurden bey der urfpränglichen 
Dertheilung alle verſorgt. Was Seite 1177. (auf dieſe 
beruft fi mein Beurtheiler) gefagt wird, bebt das 
Vorhergehende gar nicht auf, fondern begegnet bloß 
manchen unrichtigen Borftelungen, unter andern auch 
der, als ſey es zur: Erhaltung der lykurgiſchen Eine 
sichtung durchaus erforderlich geweſen, daß jeder eins 
zelne Spartaner, jeder Samilienfohn Ghterbefiger ges 
worden ſey. Diefer Behauptung allein babe ich dort 
wiberfprochen und nachher, vorsüglih ©. 124— ag, 
mich zu zeigen bemüht, mie fich Die Fortdauer jener Au⸗ 
ordnung auch ohne eine folche Dorausichung denken laſſe. 
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Ueberſicht des zweyten Bandes, 


D rittes Buch. Natürliche und politifche Vers 
Hältniffe der beyden- wichtigften Staaten Griechens 
lands. S. 3. Sparta bat, feit dem perfifchen Kriege, 
weder feine Land» und See «Macht verftärkt, 5. noch 
fein Sebieth und feine Einkünfte erweitert. 7. Seine 
Hoffnungen, bey dem bevorflehenden Kampfe, gruͤn⸗ 
den ſich einzig auf feine Verbündeten und deren fefte 
Eintracht. 8. Athen, als Beberrfcherinn des Mee⸗ 
res, kann den Angriffen gu Lande, bie es faft allein 
von Sparta zu fürchten bat, rubig sufehn, ı2. bes 
figt bedeutende Schäge und eine Menge von Hülfs- 
quellen, 14. bemannt feine Slotte groößtentheild mit 
feinen eigenen geübten und erfahrnen Bürgern, 16. 
und ift ebenfalls nicht ohne angefehene und mächtige 
Bundesgenoffen. 17. Es hat nichts zu fürchten, als 
Die durch die demofratifche Regierungsform verberbs 
ten Sitten ber erſtern, 19. und die wanfelmüthige - 
Treue der letztern. 23. Ausbruch des peloponnefis 
fchen Krieges. Die Thebaner überfallen die atheniens 
fifche Bundesftadt Platda. Die Athenienfer werfen 
einige Mannfchaft hinein, und die Spartaner fehen 
den Frieben als gebrochen an und vermwüften Attika. 
29. Perikles findet Flotten aus, die den Pelopon» 
nes verheeren, und trifft überall zweckmaͤßige Anftals 
ten. 33. Die Spartaner unter Archidam fallen zum 
zweyten Mahle in Attifa ein. In Athen wuͤthet eine 
verderbliche Seuche, 35. die jedoch die Thätigfeit 
feiner Bürger gur See nicht hindert. Einnahme von 
Potidaͤa. 39. Die Peloponnefier rüden vor Platäa 
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und belagern es. 42. Die Belagerten vertheidigen 
ſich auf das nachdruͤcklichſte, 44. und Archidam fin⸗ 
det es, nach mehrern fruchtloſen Verſuchen, fuͤr 
rathſamer, die Belagerung in eine Einſchließung zu 
verwandeln. 47.. Mittlerweile kaͤmpfen die Athenien⸗ 
ſer in Thracien und an den Kuͤſten von Akarnanien 
und gewinnen ein Seetreffen gegen die vereinigte 
Flotte der Spartaner und Korinther bey Patraͤ, 48. 
und ein zweytes, wodurch man die Schande der erlit⸗ 
tenen Niederlage auszutilgen ſucht, bey Naupaktus. 
50. Vergeblicher Anſchlag der Megarenfer auf den 
Pirdeud. 54. Phormio’d DVerrichtungen in Akar⸗ 
nanien. Perikles Tod. 55. Die Lesbier fallen von 
den Achenienfern ab. 56. Borfchrungen, bie beybe 
zu ihrer Sicherheit treffen. 58. Paches fchließt Mi⸗ 
enlene ein. 61. Ein Theil der Bürger aus Plataͤa 
täaufcht die Wachfamfeit der Belagerer, 62. und ret⸗ 
tet fich nach Athen. 64. Die Spartaner vermwüften 
unter Paufeniag Attifa zum dritten Mahl. 65. Mi⸗ 
tplene, nicht gehörig unterſtuͤtzt, ergiebt fich an den 
athenienfifchen Feldherren. 66. Schlechtes Beneh⸗ 
men des zur Rettung der Stadt ausgefandten Spar⸗ 
taners Aeibag. 68. Die Athenienfer berathſchlagen 
über die Beftrafung der Mitylender. 70. Der Des 
magog Kleon dringt auf die Ermorbung aller mann⸗ 
baren Einwohner. Milderung diefed graufamen Aus⸗ 
fpruche. 72. Die Athenienfer befeftigen bie Inſel 
Minoa. 74. Plataͤa ergiebt fich. 76. Unruhe in 
Korcyra. Deranlaffende Urfachen. 79. Kampf und 
Sieg der demokratiſch gefinnten Einwohner dieſes 
Staates über die Freunde ber Ariftofratie. gr. Die 
MWagfchale des Gluͤcks fcheine fich durch den Sparta⸗ 
ner Alcidas auf Die Seite ber leßtern zu neigen, 84: 
fhläge aber, durch die Dazwiſchenkunft des Athe⸗ 
nienfers Eurymedon, twieber über. Die Ariſtokraten 
verfchangen fich auf dem Berge Stone. 85. Betrach⸗ 
tungen über die Negierungsform der griechifchen 
Etaaten und die Stimmung der Großen und des 
Volkes gegen einander. 87. Die Leontiner in Stalien 
entzweyen fich mit den Sprafufern und rufen, als 
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Jonier, die Athenienſer gegen ihre doriſchen Gegner 

zu Huͤlfe. Die Seuche bricht zu Athen von neuem 
aus. 91. Agis der erſte fällt zum vierten Mahle in 
Attika ein. Vergeblicher Zug des Nicias gegen Me⸗ 
lus. Ereigniffe in andern Gegenden Griechenlands. 
93. Gluͤck der athenienfifchen Waffen in Akarnanien 
unser Demoftbenes. 95. Ausruͤſtung einer athenien« 
fifchen Slotte zur Unterflügung Korchra's und ihrer 
italiänifhen Bundesgenofien. Demofthenes bedient 
fich der Flotte, um dag meffenifche Eplus zu befeſti⸗ 
gen. 98. Die Spartaner, die anfänglich forglog 
sugefehn haben, erwachen plöglich und biethen alles 
auf, den Drt zu erftürmen. 101. Demoſthenes ver» 
eitelt ihre Verfuche, 103. ruft bie Slotte von Kora 
cyra zurüc, und fchließe eine beträchtliche Anzahl 
Spartaner auf der Iuſel Sphafteria ein. 105. Spar⸗ 
ta thut Sriedensvorfchläge. 107. Athen vermirft fie. 
Die Eroberung Sphafteria’g zieht fid) wider Vermu⸗ 
then in die Länge. 105. Unwille der Athenienfer auf 
Kleon, der fie zur Verwerfung ber Fricdensanträge 
verleitet hat. 112. Kleon übernimmt den Oberbefehl 
felöft, bekommt die eingefchloffenen Spartaner gefan⸗ 
gen und trifft die ndthigen Einrichtungen zur Behaup⸗ 
tung von Pylus. 114. Unternehmung gegen Kotinth 
und das argolifhe Methone. 117. Echreckliches 
Ende der forcpräifchen Unrnhen. 118. Die Athenien⸗ 
fer erobern Epthere und verwuͤſten Lafonifa, 122. 
verfehlen ihre Abfichten auf Eicilien und Megara, 
125. werden von ben Spartaner Brafidag in ihren 
thracifchen Befißungen mit Glück angegriffen, 127. 
und fcheitern in ihren Verfuchen auf Boͤotien. 131. 
Sie verabreden mit den Spartanern einen Waffen⸗ 
ſtillſtand, 133. ber aber durch den in Thracien fort- 
geſetzten Krieg feine Kraft erhält. 137. Kleon und 
Brafidag verlieren beyde ihr Leben vor Amphipolig. 

141. Charakter des legtern. 145. Die Sehnfucht 
nach Srieden erwacht aufs neue. 147. Urfachen, die 
ihn befchleunigen. 149. Sunfzigjähriger Friedens⸗ 

fhluß zwifchen Athen und Sparta. ısı. Unzufries 

benheit der Verbündeten. Die beyden eben genannten 
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Maͤchte ſchließen einen beſondern Frieden, weil meh⸗ 
rere griechiſche Voͤlker dem allgemeinen beyzutreten 
ſich weigern, 153. und ſchaden dadurch der Ruhe 
Griechenlands mehr, als fie ihr nutzen. 156. Die- 
Korinther ſuchen Argos an die Spitze eines Gegen⸗ 
bundes zu ſtellen, 157. und weiſen die Vorſtellungen, 
welche die Spartaner deshalb an fie gelangen laſſen, 
zuruͤck. 159. Der Bund kommt wirklich zu Stande, 
160. allein ebenfals nicht in ber Allgemeinheit und 
Ausdehnung, die man wünfcht. 162. Borkehrungen, 
die die Spartaner zu ihrer Sicherheit treffen. 163. 
Sie verfuchen zuerft, durch die Boͤotier in den argi⸗ 
ssifchen Bund zu fommen, und fchließen hierauf, ale 
diefer Entwurf mißlingt, einen befondern Frieden mit 
ihnen. 164. Die Argiver, welche zuletzt allein zu 
fiehn fürchten, bewerben fih um bie Sreundfchaft 
Sparta’. 166. Die Unzufriedenheit mit diefer Ge⸗ 
meinheit wird zu Athen immer lauter, und Alcibiadeg 
fodert die Argiver zu einem Bündniffe mit feiner Va⸗ 
terfiadt auf. 168. Die Spartaner, hierüber beſtuͤrzt, 
ſchicken Gefandten, mit angemeffener Bollmacht, zur 
Beylegung ber obmwaltenden Streitigkeiten, an bie 
Athenienfer: allein ihre Bemühungen werben durch 
Alcibiades Schlauheit vereitelt, 167. der Bund mit 
Argos gefchloffen und Sparta’s Verhältniffe immer 
ungünftiger. 171. Die Argiver befehden die Epidau⸗ 
rier und veranlaffen bie Athenienſer, den Srieden mit 
Sparta für gebrochen zu erklären. 173. Die Spar- 
taner ziehen gegen die Argiver und ihre Verbündeten 
zu Selde und find eben im Begriff, mit ihnen je 
fchlagen, als die Kührer der beyben verfeindeten Vol⸗ 
fer, zur Unzufriedenheit aller, eine unvermuthere 
Neberzinkunft treffen und abziehn. 175. Bald darauf 
überfallen die Athenienfer und ihre Verbündeten Dr» 
chomenus und Tegea, bie Bundegftädte von Sparte, 
178. worauf König Agid von neuem ausruͤckt und 
einen vollftändigen Sieg erkämpft. 179. Innerliche 
Unruhen in Argos. Die Parten der Ariftofraten ver 
mittelt zuerft einen vor ufigen Srieden, 181. und 
niche lange nachher ein fürmliches Buͤndniß mit 
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Sparta, das die Begründung einer Oligarchie zur 
Solge hat und Athene Lage gegen die Peloponnefier 
nicht wenig verfchlimmert. 183. Die Argiver ändern 
ihre Verfaffung abermahls und fchließen fich an die 

enienfir an. 185. Kleine Fehden in⸗ und außer- 
Halb dem Peloponnes. 136. 


Viertes Buch. Siciliens Lage und frühefte 
Gefchichte. 193. innere Unruhen unter den Gemein⸗ 
beiten der Sinfel. Die Reontıner und Egeſtaner fpres 
chen Athen um neuen Beyftand gegen die Syrafufer 
und Selinuntier an und erhalten ihn. 196. Wahre 
Urſache der Theilnahme der Athenienfer an dem ob⸗ 
waltenden Zwiſte der Parteyen. Würdigung der fie 
beftimmenden Gründe. 198. Abfahrt der athenienfi- 
fen Flotte. Anfunft in Rhegium. 205. Ungünftige 

usſichten und Unentſchlo it der drey athenienſi⸗ 
ſchen Feldherren. 207._ Der eine von ihnen, Alcibia⸗ 
des, wird, durch die in feiner Vaterſtadt gegen ihn 
erhobene Anklage, veranlaßt, heimlich) zu entfliehen. 
210. Schlechter Fortgang ber Unternehmungen der 
beyben zurückgebliebenen. 212. Die Syrakuſer treten 
mit Sparta in Unterhandlung und erhalten das Ver⸗ 
forechen, unterftüßt zu werden. 215. Nicias, dee 
ebenfalls, von Athen aus, Beyſtand befommt, fperre 
Syrakus und gewinnt einige VBortheile 216. Der 
Spartaner Gylippus landet mit einem kleinen Huͤlfs⸗ 
heere in Sicilien, 218. und giebt der Lage der Syra- 
fufer eine beffere Richtung. 219. Nicias vielfache 
Verlegenheit. Neue Anftrengungen der Athenienfer. 
221. Der fpartanifche König Agis befeftigt, auf Als 
tibiades Anrathen, Decelea in Attifa, 224. und Gy⸗ 
lippus erobert die athenienfifchen Feſtungswerke auf 
Dlemmpyriun. 226. Wechfelfeitige Verheerung Atti⸗ 
fa’8 und Lakoniens. 228. Die Syrafufer verftärfen 
fi) und gewinnen ein Seetreffen gegen die athenien- 
fifche Zlotte, 231. die jedoch, glücklicher Weiſe, 
gleich nad) der Schlacht, eine anfehnliche Hülfe, 
unter Demoſthenes und Eurymedons Anführung, 
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erhält. 235. Demoſthenes unternimmt einen Angriff 
auf die Hoͤhen, die Syrakus beherrſchen, wird mit 
großem Verluſte zuruͤckgetrieben, 236. und verſucht, 
den Nicias, aber vergebens, zur Abreiſe nach Athen 
zu bewegen. 239. Die Syrakuſer verſtaͤrken ſich mitt⸗ 
lerweile durch die Volker aus dem Innern der Inſel 
und erhalten einen zweyten Sieg zur See uͤber die 
Athenienſer. 241. Hierdurch ermuntert, denken ſie 
darauf, ihren Feinden den nun beſchloſſenen Ruͤckzug 
nach Athen abzuſchneiden, und bringen ihnen in einem 
dritten Seetreffen eine vollſtaͤndige Niederlage bey. 
244. Verzweifelung des Nicias und Demoſthenes. 
Sie faſſen den Entſchluß, zu Lande abzuziehn und in 
einer von den freundlich geſinnten Staͤdten Siciliens 
Zuflucht zu ſuchen. 248. Die Syrakuſer verfolgen 
fie und reiben Volk und Führer durch unablaͤſſig 
wiederholte Angriffe auf. 249. Beſtuͤrzung der Athes 
nienfer. Neue Anftrengungen. 255. Bortheilhafte 
Anträge der atbhenienfifchen Bundesgenoffen und der 
perfifchen Satrapen an die von Sparta. 256. Sie 
geben anfänglich faumfelig zu Werfe, beweifen fich 
aber bald darauf, aufgefodert von Alcibiades, thätis 
ger. Die Ehier fallen Iffentlich von Athen ab, 259. 
und ziehen mehrere Städte in Klein» Alten und auf 
den Inſeln nach fich. Gegenanftalten der Achenienfer. 
263. Es entfichen Mifhelligfeiten zwiſchen den Spar« 
tanern und dem Perfer Tiffapherneg, die zwar beyges 
legt werden, 268. allein bald von neuem und heftiger 
ausbrechen. 271. Alcibiades, nad) Ausfohnung mit 
feinen Bürgern begierig, benußt diefe Umflände, um 
den Perfer auf die Seite ber Athenienfer hinuͤber zu 
siehn. 273. Schwierigkeiten, bie ſich der Erreichung 
Diefer Abfichten entgegen ftellen und neues Buͤndniß 
zwiſchen den Spartanern und dem Tiffapherneg. 277. 
Zu Athen wird die oligarchifche NRegierungsform eine 
geführt, während dag Heer und die Samier fie gegen 
die demofratifche umtaufchen. 282. Unzufriedenheit 
der Spartaner mit dem Benehmen ihrer Zeldherren 
und des perfifchen Satrapen. Nlcibiades wird von 
der Flotte zu Samus aufgenomnien und als Anführer 
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angeſtellt. 285. Kampf der oligarchifchen und demo⸗ 
Eratifchen Partey zu Athen, 239. waͤhrend deſſen 
Eubda von den Spartanern überrafcht und erobert 
wird. 292. Die Bürger Athens fühnen fich unter 
einander und mit dem Heere zu Samus aus und 
flellen die Demokratie wieder her. 294. Die Sparta« 
ner, vom Perſer Pharnabazus eingeladen, fenden 
ihre Flotte nach dem Hellefpont, zu feinen Beyſtande, 
ab. 295. Die Athenienfer folgen ihr nach, erringen 
einige leichte Bortheile, 296. und vernichten fie end» 
lich) in einem Seetreffen, dag bey Cyzikus vorfällt, 
fo gut, ald ganz. 303. Eifer des Pharnabazug, den 
Verluſt der Epartaner zu erfeßen. Kleine Unfälle, 
Die theilg fie, theils die Achenienfer in andern Gegen- 
den treffen. 306. Pylus und Rifda fommen wieder 
an ihre rechtmäßigen Befißer. 311. Glückliche Forts 
ſchritte ber athenienfifchen Waffen im Hellefpont, un- 
ter Alcibiades Leitung. 312. Ehrenvolle Ruͤckkehr 
beffelben in feine Daterftadt. 316. Lyſander wird 
von den Spartanern zum Feldherren, 319. und ber 
Derfer Cyrus von feinem Vater, den Könige Darius, 
zum Statthalter Klein - Afiens ernannt. Mir Hulfe 
des letztern flellt der erfiere die fpartanifche Seemacht 
wieder her. 322. Die Athenienfer verlieren sın Tref⸗ 
fen bey Epheſus, und Alcibiades wird feiner Würde 
entfest. 325. Sallifratideg, der den Eyfander abloft, 
veruneinigt ſich mit Cyrus und erleidet, nach etlichen 
glücklichen Verrichtungen, 327. eine gänzliche Nie⸗ 
derlage bey den arginuffifchen Inſeln. 331. Cein 
Unterbefehlshaber Eteonifug rettet ſich nur mit Mühe 
durch Liſt von Lesbus nach Chius. 334. Lyfander 
erhält zum zweyten Mahle den DOberbefehl und ruft 
die fpartanifche Seemacht zum zweyten Mahle wieder 
hervor. 335. Ueberfall bey Aegog - Potamı, dir für. 
Sparta entfcheidet. 340. Alle athenienfifchen Bun⸗ 
desgenoffen, Samus allein ausgenommen, treten auf 
die Seite des Eiegerd. 344. Athen wird durch 
Syunger zur Annahme eines nachtheiligen Friedens, 
347. und Samus zur Uebergabe gezwungen. 350. 
Ueberficht des peloponnefifchen Krieges nad) feinen 
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Hauptperioden. 352. Vermeintliche Urſachen ſeiner 
langen Dauer und ungluͤcklichen Wendung für Athen. 
355. Wahre Urfache von beyden. 361. Schäßung 
bes auf feine Führung verwendeten Volkes und Gel⸗ 
des. 363. Seine Folgen für Sparta. Es erlangt 
die verlorne Hegemonie, 365. führt überall oligarchie 
fche Berfaffungen ein, 367. und wird reich. 371. Ver⸗ 
änderungen im Innern deg fpartanifchen Staates. 375. 
Erweiterung der Macht der Ephoren, 377. und Bes 
fchränfung der Geronten und Könige. 379. Gründe 
diefer Veränderung. 383. Ob und in wie fern fie auf 
die Denfungsart und Sitten ber Bürger wirkte. 386- 


Beylagen zum dritten und vierten 
Buche der Geſchichte Sparta’g. ı. Zur Cha⸗ 
rakteriſtik der Geſchichtſchreiber des peloponneſiſchen 
Krieges. S. 391. — 2. Der Schatz Athens beym 
Ausbruche des peloponneſiſchen Krieges. 398. — 3. 
Erlaͤuterungen uͤber die Belagerung von Plataͤa. 405. 
— 4. Vermuthung uͤber eine dunkle Stelle im Thu⸗ 
cydides. 413. — 5. Thucydides Gedanken über Ari⸗ 
ftofratie und Demokratie. 416. — 6. Ueber eine Stelle 
aus dem Redner Andocydes. 425. — 7. Ein Beytrag 
zur Kenntniß der Verfaſſung von Argos, 432. — 
8. Sifuler und Sicelioten. 437. — 9. Die friegerifchen 
Unternehmungen der Athenienfer auf Syrakus, vers 
glichen mit der Lage bed Ortes. Wichtigkeit des ficili- 

ſchen Kriege. 440. — 10. Perfien, im Verhältniß zu 
Griechenland. 462. — 11. Die Kevolutiond.Berfuche 
zu Samus und Athen, gleichzeitig geordnet. 474. — 
12. Einige auf Alcibiadeg fich beziehende Abweichungen 
zwifchen Zenophon und Diodor. 482. — 13. Was 
Softete der peloponnefifche Krieg? und wie murben bie 
Koften von den ihn führenden Staaten aufgebracht? 
485. — 14. Ueber die Begründung der Demokratie 
in den griechifchen Staaten. 506. 


Chronologiſche Ueberfiht ber Bege» 
benheiten. 541. 





— 
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Vom Anfange bes peloponneſiſchen Krieges bis zur 
Unternehmung auf Sicilien, 


oder 


son DI. LXXXVIL 1. bis gu DL XCI. ı. 
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Sparta. 
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N. Natur, welche die Graͤnzen zwifchen ben 
Voͤlkern der Erde verfländiger ordnet und die Ver⸗ 
hältniffe des einen zu dem andern fhicklicher begruͤn⸗ 
bet, als die Gewalt der Herrfchfucht und die Rück 
fihten ver Staatefunft, hatte auch den kleinen Ge⸗ 
meinheiten des alten Griechenlands, durch eine nicht 
zu verfennende Scheidungslinie, ihren eigenthuͤmli⸗ 
hen Wirkungskreis vorgezeichnet und die Bildung 
zweyer befondern Staaten-Bereine gleichfam beftimme 
und eingeleitet. Der Peloponnes, nur durch den 
fhmalen Iſthmus mit dem feften Lande verfnüpft, 
Übrigens ringe umher vom Meere umfleffen, und 
groͤßtentheils von lauter Voͤlkerſchaften eines 
Stammes und einer Mundart bewohnt, fchien in . 
einen großen Bund zuſammen treten und dag tapfes 
te Sparta zum Haupte biefes Bundes erheben zu 
follen. Hellas, oͤſtlich und füdlich vom Meere, und 
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weſtlich und noͤrdlich durch Gebirge nicht minder 
ſcharf begraͤnzt, als die Halbinſel, an Voͤlkern eben 
ſo reich und an Umfang nicht kleiner, als dieſe, 
endlich an ſeiner Spitze eine, in jeder Ruͤckſicht mit 
Sparta zu vergleichende, Stadt, das thaͤtige und 
rege Athen, war ganz dazu geeignet, der Sitz eines 
zweyten Buͤndniſſes zu werden, und fuͤr ſich, nach 
Innen, zur Ruhe, Eintracht und Wohlfahrt, und, 
in Gemeinſchaft mit dem Pelopounes, nach Außen, 
zur Erhaltung des Ganzen und Abwendung drohen⸗ 
der Gefahren zu wirken. Solche Anſtalten hatte die 
Natur getroffen und ſolche Richtungen den Kraͤften, 
die ſie auf dieſen Punkten der Erde verſammeite, 
angewieſen: aber andre hatten ihnen die Menſchen, 
der Zufall und die Ereigniſſe gegeben. Das gluͤck⸗ 
liche Gleichgewicht, welches bisher zwiſchen ben bey⸗ 
ben angefehenften Staaten Griechenlands beftanden, 
und die eiferfuchtslofe Bereitwilligkeit, mit ber fie 
fich der Befoͤrderung des gemeinen Beſtens, felbft 
mit Aufopferung ihres Privat » Bortheilg, gewidmet 
hatten, war, wie ich in dem vorigen Buche erzähle 
babe, verfchwunden. Der eine von ihnen fühlte ſich 
gu mächtig und feine Herrfchaft zu wohl gegründet, 
um fi) ihrer großmüthig zu entäußern und in bag 
unſchaͤdliche Verhaͤltniß zurück zu treten, in welchem 
er ehedem gegen die übrigen griechifchen Voͤlker ge= 
ſtanden hatte, und der zweyte fürchtete zu viel für 
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feine eigene Unabhängigkeit und bie Freyheit Aller, 
als daß er vermochte hätte, ber Vergrößerung bes 
erftern länger unthätig zugufehn. Um zu entfcheiben, 
tie viel Athen gelten ſallte, mußte Sparta gewalt⸗ 
fame Maßregeln ergreifen, und um feine Würde zu 
behaupten, Athen fie erwiebern. So entwickelte fich, 
unvermeidlich und furchtbar, ein Krieg, der, wir 
mögen auf den Ruhm und den Werth der Staaten, 
die ihn begannen, oder auf die Hartnädigfeit, mit 
der er geführt wurde, oder auf die Allgemeinheit, in . 
der er fich verbreitete, Ruͤckſicht nehmen, feines gleie 

chen in ber Gefchichte noch nicht gehabt hatte. Seine 
Wichtigkeit fodert von ſelbſt, daß wir, nicht anders, 
als vorbereitend, in bie Erzählung eingehn und zu⸗ 
voͤrderſt die Erwartungen der beyden ben Kampf 
eröffnenden Voͤlker, die Neigungen ihrer Verbuͤn⸗ 
beten und bie Verſchiedenheit ihrer Huͤlfsquellen 
würdigen. 


Wenn wir Sparta, beym Ausbruche bes pelo⸗ 
sonnefifchen Krieges, in Abfiht auf innere Kraft 
und Stärke, betrachten, fo finden wir «3, im Ban- 
zen genommen, noch auf bderfelben Stufe, auf der 
wir e8 am Schluffe des zweyten Perfer » Krieges ver- 
ließen. Der Staat hatte feine Beflgungen weder 
vergrößert, noch fich neue Quellen zur Ermeiserung 
feinee Macht und Vervielfältigung feiner Heere 


a‘ 
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geöffnet. Seine kriegeriſche Ruhmbegierde fchien . 
durch bie, ben Thermopylä und Platda errungenen, 
Lorbern befriedigt, und feine Eorge mehr darauf 
gerichtet, bag Beſtehende zu erhalten, als zu ver⸗ 
mehren. Selbſt die Boltsmenge des Staates, un« 
geachtet Thuchdides ihrer mehrmahls a) ruͤhmend 
gedenft, kann unmoͤglich gegen die vorigen Zeiten 
um viele bedeutender getvefen fenn, da ein zerſtoͤ⸗ 
vendes Erdbeben Taufende von Bürgern unter dem 
Schutte ber Gebäude begraben, die anhaltende Bes 
lagerung von Ithome gewiß manchen wackern Kriee 
ger dahingerafft und die blutige Schlacht bey Tana⸗ 
gra und mehrere, von mir erwähnten, Kriegezüge 
den Kern der jungen Mannfchaft vermindert hatten. 
Wenn wir indeß auch dem Zeugniffe des genannten 
Geſchichtſchreibers unbedingten Glauben beymeffen 
und, eine flarf vermehrte Bolfgmaffe annehmen, fo 
bleibt gleichwohl fo viel gewiß, daß Sparta nur ale 
Landmacht wichtig und feine Wirkfamkeit, felbft von 
ber Seite, immer noch auf das Fußvolk einge 
fchräntt war. Mag e8 durch und für fich felber 
vermochte, das vermochte es einzig durch bie ger 
ſchloſſenen Reihen feines unerfchätterlihen Phalanp. 


#) Wie unter andern I. gr. II. 8. Einen Fleinen Ben 
trag zur Würdigung des Thucvdides und der übrigen 
Geſchichtſchreiber des peloponnefifchen Krieges liefert 
die erſte Berlage. 


Drittes Bud. 7 


Reiterey und Flotte waren, die erſtere noch nicht 
vorhanden, und die letztere zu unbedeutend, um auf: 
diefen Nahmen gegründete Anfprüche zu machen. 


So wenig Sparta feine Kriegsmacht erweitert 
hatte, eben fo wenig war ed auf bie Vergrößerung 
finer Einkünfte und die Anlegung eines Schates 
bedacht geroefen. Ein Land, von fo mäfigem Um⸗ 
fange, wie Lakonika, arm an feltnen und gefuchten 
Erzeugniſſen, ohne Bergbau und außer aller Han⸗ 
deldverbindung mit dem Auslande, tan fih nur’ 
durch die Gewalt ber Waffen bereichern. Es muß. 
entweder entfernte Kriegszüge unternehmen: und bee 
gäterte Bölfer berauben und auspländern, oder feine 
ſchwaͤchern Nachbarn von ſich abhängig und zinsbar 
machen. Bis ist hatten bie Spartaner weder beit: 
äinen noch den andern Weg eingefchlagen. Seit den‘ 
Borfällen bey Byzanz twaren fie aus dem Kriege mit 
ben Perfern gefchieden und durch ben Verluſt ber“ 
Hegemonie zugleich gegen ihre Bundesgenoffen in ein 
Verhaͤltniß getreten, das felbft ven geringen Einfluß, . 
den ihnen vormahls guter Wille und Achtung des 
Berdienfted zugeftand, noch mehr. befthränft und 
gefchmälert hatte. Der einzige Zuwachs an Reich⸗ 
thum, deſſen fie fich erfreuten, tar ihnen burch die 
Beute des perfifchen Lagers zu Theil geworden. Aber 
auch dieſer Zufluß hatte, weit gefehlt, zu einem 
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gemeinen Schage sefammelt zu werben, nicht fo wohl 
ben Staat, ald den Brivatmann bereichert, und kam 
überbem bey ber Führung eines Krieges in feinen 
Betracht, der, wie felbft die Vorſicht, mit der man 
ihn unternahm, und die bebächtigen Vorkehrungen 
(ehren, gleich in feinem Entftehn, für meit ausſehend 

und foftbar gehalten wurde, 


In der That waren es biefe und ähnliche Be⸗ 
trachtungen,, welche, wie ung Thucydides ausdruͤck⸗ 
Lich, berichtet, den fpartanifchen König Archidamus 5) 
bewogen, ſich dem’ Verlangen der Eriegsbegierigen 
Menge zu twibderfegen und auf das nachdrüdlichfte 
zum Srieben zu ratben. Aber darum fehlte ks doch 
auch nicht an Ermunterungen, bie, in bie andre 
Wagſchale gelegt, den erwähnten Beſorgniſſen we⸗ 
nigftend das Gleichgewicht hielten. Der Krieg, den 
Sparta zu führen gebachte, hatte, verglichen mit 
dem mebdifchen, der unter feiner Anführung geendiget 
worden war, nur feinen Gegenfland, nicht feine 
Natur geändert. in Bundeskrieg, wie jener, hing 
er in feinem Erfolge weniger von der Kraft und dem 
Vermoͤgen bes ihn leitenden Staates, als, von der 
Stärke, Ausdauer und Eintracht ber mit ihm 


») Man Iefe deffen Rebe bey dem genannten Schrift 
fieller 1. 80,95. vergl. II. 11. 
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verbündeten ab, und bon der Seite zeigten fich 
allerdings mehrere günftige Ausfichten und delebende 
Hoffnungen. Bon allen Voͤlkern bee Beloponnefes c) 
ſchloſſen fich nur zwey von ber allgemeinen Vereini⸗ 
gung aus, — bie in zwoͤlf Heine Republiken getrenn« 
ten Achder, unter benen anfangs bes einzige Dellene 
Partey ergriff, und die Argiver, die alten und na« 
tärlichen Feinde Spartad. Die übrigen folgten“ 
fämmtlich der an fie ergangenen Auffoderung und 
verfiärkten das Buͤndniß. Aber nicht allein inner 
Halb des Iſthmus, auch außerhalb beffelben, ſtan⸗ 
den mehrere Staaten auf und erklärten fich für bie 
Unternehmung der Deloponnefer. Die Ambracioten, 
Leukadier und Anaktorier, ale noͤrdlich am jonis 
ſchen Meere wohnend und Pflanzvoͤlker von Kos 
rinth d), ferner bie von Athen bedrängten Mega⸗ 
senfer, und außer ihnen noch bie, nicht minder 
von ihnen beleidigten, Bdotier und Lofrer, nebſt 
den Phocenfern e), rüfteten ſich fämmtlih und 


e) Die bieher gehörige Hauptſtelle ſteht Thucyd. FL. 9. 
vergl. Diodor Xi. 41. 

d) Strabo X. 452. =. vergl. Skymnus 464. 

e) Man vergleihe, mas über das Benehmen Athens 
gegen diefe Völker im 1. Theile des 1. Bandes ©, 
382 und 395 gefagt worden if. Inter den Lokrern 
ud vorzüglich die opuntifchen und epiknemidiſchen 
zu verſtehn. Bender Gebieth (man vergleiche Thueyd. 
1. 108. Il. 32. 111. 91.) wurde von den Athenienfern 
feindfich behandelt. Die ogolifchen (man fehe 111. 95.) 
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verfprachen, bie drey legten den Mangel an Reiter 
rey gu ergänzen, und die vier erften, nebft Korinth, 
Sicyon, Pellene und Elig, eine Flotte zu bemannen. 
Ueberdem ließen die Spartaner an’ die von ihnen ges 
geündeten Städte in Italien und Sicilien unverzuͤg⸗ 
lich den Aufruf ergehn, Schiffe und &eld bereit zw 
gen, und befchloffen fo gar ben König ber Derfer 
burch eine Sefandtfchaft zur Unterfiügung ihrer Ab⸗ 
fichten. einzuladen f): denn fie bofften nicht ohne 
Brund, daß der Monarch fich leicht und willig für. 
fie erklären würde, da er große Urfachen hatte, we—⸗ 
sen bes von ben Athenienfern gegen ihn fortgefegten- 


nahmen athenienfifde Partey, dech blieben fie ihr 
(ıoı) ebenfalls nicht treu. Von den Phocenſern 
allein it es unbefaunt, warum fie auf die Geite der 
Spartaner traten, da fie gleichwohl (man fehe Geſch. 


©. 380. 384.) von ihnen gedrüct und von den Ather , 


ntenfern begünftiget worden waren; nicht zu gedenken, 
dag fie im fechften Jahre des Krieges mit den Athe— 
nieufern wirflich -in Eintracht lebten und Thucydides 
(111. 95.) ausdruͤcklich fagt, fie wären gegen diefen 
Staat nie anders, als freundfchaftlich , gefinnt gewe⸗ 

: fen, — ein Widerſpruch, den die Ausleger hätten 
bemerken follen. Im neunzehnten Jahre des Krieges 
rechnete Sparta, bey Vermehrung feiner Flotte, auf 

- ihre Beyträge. Thucyd. VIEL. 3, 

2 Thucyd. 1. 7. und Divdor am angex Orte. Nach 
dem letztern belief ſich die Anzahl der Triremen, 
welche die Toͤchterſtaͤdte in Italien ſtellen ſollten, auf 
zwey hundert, und nach dem erſtern die Summe aller 
Schiffe, die der Bund: zuſammenzubriugen gedachte, 
auf fünf hundert. 
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Krieges, auf Rache zu benfen. Auch die zur Unter» 
nehmung nöthigen Beytraͤge an Geld wurden in Zeis 
ten befprochen und unterhandelt. Eine auf Recht 
und Billigkeit gegründete Dertheilung feßte nicht 
allein feft, wie viel jeder einzelne Staat zu den dffent- 
lichen Bebürfniffen. sufchießen folkte, fondern man 
verabrebete auch im voraus, da, wenn man mehr 
verer Schiffe und gemietbeter Voͤlker bebürfe, bie 
Schäge zu Dlympia und Delphi zu diefem Behufe 
verwandt werben follten ). Was aber dem Kriege 


8) Thuceyb. I. 125. vergl. II. 10. und I. 121. vergl. 138, 
Der deiphifche und olympiiche Tempel lagen befannts 
lich in dem Gebiethe der Verbiindeten. In beyden 
befiauden die Echäge, melde die Peloponnefier. im 
Gall der Noth anzugreifen gedachten, aus den, der 
Sicherheit wegen, daſelbſt niedergelesten Geldfums 
men mehrerer Staaten, daun aus Gefäßen, Geraͤth⸗ 
fchaften und andern Kleinodien, die den Goͤttern ger 
beiliget waren und zum Theil zu den feyerlichen Auf⸗ 
zügen gebraucht murben, endlich aus den reichen 
Derzierungen, die manchen Bildjäulen, ohne fie zu 
serfiören, abgenommen merden konnten. on den 
Schatzbehaͤltniſſen, weiche verfchiedene griechifche 
Völker, unter andern die Gieyonier, Siphuder, The⸗ 
baner , Athenienfer, Korintber und Dorer zu Delph 
befaßen, fpricht Paufanias X. 11, 1. 2: 4 13, 3% 
und bemerkt ausdrüdlich, daß er mehrere berfelben 
leer fand. Wie reich der deiphifche Apoll an golde⸗ 
nen und filbernen Koftbarleiten war, darüber werben 
wir ſchon aus der befannten Stelle im Derodot I. 14, 
und fiber die theuren Verzierungen des olympiſchen 
Jupiters, (anderer Bildfäulen nicht zu erwähnen, ) 
ebenfans aus dem Panfanias belehrt, Es verkabt 
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der Verbuͤndeten mehr Nachdruck gab und ihn furcht⸗ 
barer machte, als alle von ihnen getroffenen Anſtal⸗ 
ten, das waren unſtreitig bie Beleidigungen, bie 
mehrere einzelne von Athen erfahren hatten, bie 
glüdliche Stimmung , die Sparta zu erregen wußte, 
da es ſich laut ale die Nettering Griechenlands an 
tündigte, und der. Unwille gegen einen übermütbigen 
und der Freyheit gefährlich fcheinenden Feind, der 
alle Mitglieder des Bundes erfüllte 4). Diefer fo 
Lange unterdräckte und nun auf einmahl ausbrechen⸗ 
de Haß ließ erwarten, daß es ihren Entwürfen nicht 
an Einheit, ihren Befchläffen nicht an Sefligkeit und 
ihrem Muthe nicht an Beharrlichkeit fehlen würde, 
und überzeugte die Athenienfer, daß fie, um die dro⸗ 
hende Gefahr abzuwenden, alle ihre Kräfte würden 
aufbiethen muͤſſen. Je bedeutender diefe waren, je 
mehr verdienen auch fie gefannt und mit Aufmert⸗ 
ſamteit erwogen zu werden. 


Die Staͤrke Sparta's beruhte hauptſaͤchlich auf 
einer wohlgeuͤbten und ruͤſtigen Landmacht, die Staͤrke 


ſich uͤbrigens von ſelbſt, daß die entwendeten Reich⸗ 
thümer der zweyten und dritten Claſſe wieder erſetzt 
> werden mußten. Unter dieſem Vorbehalte trug auch 
Perikles, wie beffer unten vorkommen wird, zu Athen 
darauf an, der Minerva des Phidiad, wenn die Ges 
fahr dringend werde, ihre Bekleidung abzunehmen. 
a) Thucyd. II. 8. . 
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chend anf einer anfehnlichen und trefflich bemann⸗ 
ten Slotte. Zwar haben die Schriftſteller, wenn fie 
von ber Stärke derfelben reden, nicht immer einerley 
Zeiten vor Augen; daß fie aber fchon beym Aus. 
bruche des peloponnefifchen Krieges ſich auf drey 
hundert Triremen belief, fett eine beftimmte Aus⸗ 
fage des Thucydides i), und dag die Seeleute, die 
auf ihr dienten, alle andern an Erfahrung, Uebung 
und Gefchicklichdeit übertrafen, feine wiederholten 
Verſicherungen k) außer Zweifel. Es iſt flar, wels 
chen Unterſchied dieſer einzige Umſtand zwiſchen 
Athen und Sparta begründete, und welches Ueberge⸗ 
wicht er dem erflern vor dem letztern verfchaffte. 
Athen fonnte auf dem feften ande angegriffen, feine 
Heere konnten gefchlagen, fein ganzes Gebieth konnte 
erobert werden, und es blieb immer noch unübertoun« 
den und furchtbar, fo lange es eine Zlotte,befaß und 
feine Herrfchaft über das Meer behauptete. Seine 
Bewohner, obgleich Theilhaber des feſten Landes 
und einem Heere zu Fuße zugaͤnglich, mochten ſich 
gewiſſer Maßen als Inſulaner betrachten und litten 
wenig oder nicht au ihrer Macht und Selbſiſtaͤndig⸗ 
feit, wenn auch ihre Gärten verwuͤſtet, ihre Lande 
häufer verbrannt und ihre Eendten weggeführe 


5) Thucyd. I. 13. vergl. Iſokrates Panegyr- 31, 
k) 1. 30. 142. und öfters, 
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wurden. Hinter ben Mauern ihrer Stadt durften fie 
nicht allein der Wuth und Plünderung bed Feindes 
ruhig zufehn, ba bie reichliche Zufuhr ihrer Schiffe 
ihnen die Einbuße der Feldfruͤchte erfegte, fondern 
auch mit. Sicherheit auf eine baldige Befreyung von 
der ihnen drohenden Gefahr rechnen. Ihre Gegner 
konnten ſich in Attika nicht erhalten, noch uͤberhaupt 
ben Krieg fortfegen,, wenn der Peloponnes angefal- 
Ien und ihre Aecker, bie einzige Quelle ihres Unter 
halte, verheert wurden. Eine Landung in der Halbe 
infel mußte daher jebesmahl den Ruͤckzug der Heere 
zur Folge haben und dem bebrängten Athen bie nd» 
thige Erholung gewähren 2). Die einzige Mögliche 
keit für die Spartaner mit Glück zu kaͤmpfen war, 
- wenn e8 ihnen gelang, eine zahlreiche und gut ber 
mannte Slotte eben fo ſchnell hervorgurufen, als fie 
die Ausräftung derfelben befchloffen hatten, und bie 
Unternehmungen auf dem feften Lande durch bie An⸗ 
griffe zur See zu unterflüßen m). 


Aber geſetzt auch, daß fie diefe ſchwer zu Idfende 
Aufgabe wirklich geldft und fo gar «einige Siege 
gur See erfämpft hätten, fo neigte ſelbſt dann die 
Wagſchale ſich noch leineeweges zu ihrem Vortheile, 


I) Thueyd. I. 143. 
w) Derfelbe I. sı. 
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fondern ftanb hoͤchſtens inne. Der Berluft einer ein 
‚ugen Slotte Fonnte das geldarme Sparta und feine 
Bundsgenoſſen entkräften, und auf lange Zeit in 
allen Unternehmungen lähmen ; Achen hingegen burf- 
ge nicht zu ſcheitern fürchten, und wenn es auch in 
feinem Gläde durch mehrere Stuͤrme erfchüttert . 
wurde. Diefer Staat befa nicht allein die ergiebige 
fin Huͤlfsquellen, ſondern Hatte auch, wenn nicht 
den Soderungen ber Gerechtigkeit, doch ben Regeln 
der Klugheit gemäß, in ben Tagen der Ruhe, einen 
Schatz zufammen gefpart, der feine Würbe und ſei⸗ 
nen Einfluß gegen die Tuͤcke bes Schickſals ficher 
te u). Außer den beſtimmten jährlichen Einfünften, 
die von den Quenbesgenoffen bezogen wurden und fich 
anf ſechs hundert Talente beliefen, lagen auf ber 
Aropolis allein ſechs taufend Talente baares Gelb. 
Fuͤnf hundert Talente betrugen die bort vorhandenen 
Weihgeſchenke, mit Inbegriff der perfifchen Beute 
und der heiligen Geräthe, von denen man bey oͤffent⸗ 
lichen Spielen und Aufzügen Gebrauch machte. 
Mierzig Talente feinen Goldes wogen die Umgebun⸗ 
gen des Minerven. Bildes 0), die man im Zall der 


a) Die Hauptſtelle, die bey ben folgenden Angaben zum 
Erunde liegt und in der zweyten Beylage ers 
Idutert und mit andern verglichen wird, findet fich 
Thueyd. ‚II. 13. 

o) Man vergleiche Über das Minersens Bild, das bes 
Bauntlich ein Werk bes Phidias war, Meurſius in 
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Moth abzunehmen umd, wenn biefe vorüber fey, wies 
der gu erftatten befchloß. Auch verwahrten die uͤbri⸗ 
gen Tempel der Stadt einen nicht unbeträchtlichen 
Vorrath an Gold und Silber. So bedeutende Sum⸗ 
men ſchienen mehr als hinlaͤnglich, den Staat, ſelbſt, 
wenn ihn wiederholte Ungluͤcksfaͤlle treffen ſollten, 
aufrecht zu erhalten und das Gleichgewicht zwiſchen 
ihm und den Peloponneſiern ſicher zu ſtellen. 


Dieſe Hoffnungen waren jedoch nicht die einzi⸗ 
gen, welche den Muth der Athenienfer beleben muß. 
ten; fie getwannen in ber That noch in vielen andern 
Ruͤckſichten, wenn fie fich mit Ihren Feinden vergli⸗ 
chen. Die Peloponnefier konnten allerpings ein zahle 
reiches Heer gegen fie ind Feld führen, aber dieſes 
Heer war doch nur eine Zufammenfegung aus vielen 
einzelnen Voͤlkerſchaften und unterhielt daher immer 
die Erwartung, daß es fich früh oder ſpaͤt aufloͤſen 
oder doch nie mit dem nöthigen Nachdrucke handeln 
werde. Die Athenienfer durften dagegen von ber 
Seite wenig oder gar nichts fürchten. Die Piloten, 
die ihre Flotte führten, beftanden aus lauter Buͤr⸗ 
gern, und die gemietheten Matrofen fchienen, da fie 
zu ben mit Athen verbündeten Infulanern | gehörten, 


Cecrop. c. 15. (Thef. Gr. Antig. Tom. IV. p. 927.) 
Barthelemy in Voyage du j. Anzch. Tom, Il. p. 254 
und die chen angeführte Beylage. 
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ju viel zu wagen, wenn fie, durch einen flärfern 
Sold verleitet, zu dem Feinde übergingen, und fonn- 
ten fo gar im fchlimmften Falle durch athenienfifche 
Infaffen oder Schüglinge erfegt werden. Die Pelo⸗ 
ponnefer waren ferner Leute, die größtentheils vom 
Seldbaue und von Handarbeiten lebten. Ein lang» 
tieriger Krieg mußte ihnen daher befchmwerlich und 
feine Sortfegung, wenn ihre junge Mannfchaft durch 
nachtheilige Treffen aufgerieben wurde, unmdglich 
falten. Die Achenienfer konnten bey ihrer anfehnlis 
hen Seemadht hoffen, ihren großen Erwerbszweig, 
den Handel, mitten im Kriege, ungeſtoͤrt, zu betreis 
ben und für ihr Geld allenthalben Schöner zu finden. 
Noch mehr» Die Spartaner waren, ihrem politifchen 
Charafter nach, bedenklich‘ und fäumend, die Athe⸗ 
nienfer raſch und entfchloffen, jene zufrieden dag 
Beſtehende gu erhalten, diefe nach Erweiterung ihres 
Anſehens und ihres Einfluffeg begierig, jene nur ge« 
wohnt, nahe Kriege zu führen, diefe in der Führung 
entfernter Kriege geübt und glücklich p). Endlich 
traten bie Achenienfer ebenfalls nicht allein auf ben 
Lampfplatz. Auch an fie ſchloß fich ein großes Heer 
vermögender und angefehener Bundesgenoſſen g). 
Die Städte Platda, das den Meſſeniern eingeräumte 


p) Thucvd. 1. 69. 70. 141. 142- 
4) Thucyd. 11. 9. vergl. Diodor XIT. 40. 


B 
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Naupaktus und die meiſten der afarnanifchen, die 
Anfeln Korcyra, Zakynthus, Chius und Lesbus, 
alle ihnen zinsbaren Städte in Karien am Aegäer- 
Meere, in Doris an der Earifchen Gränze, in Jonien, 
am Helleſpont, und auf der thracifchen Küfte, bie 
"außerhalb dem Peloponnes und Kreta nach Morgen 
liegenden Inſeln, und die fämmtlichen cykladiſchen, 
mit Ausnahme der beyden fpartanifchen Colonien 
Thera und Melus r), hingen ihnen an unb ver⸗ 
pflichteten ſich, Korcyra, Chius und Lesbus, die 

athenienſiſche Seemacht mit Schiffen, und die uͤbri⸗ 
gen, die Landmacht, die ſich auf dreyzehn tauſend 
ſchwer Bewaffnete, ſechzehn tauſend in den Staͤdten 


5) Pauſanias II. 1. 7. und Thueyd. V. 34. — MWebrie 
gend gehörten, außer den ins Texte genannten Voͤl⸗ 
tern, auch die Theffalier zu den Verbündeten Athens, 
„Zwiſchen ihnen und diefem Staate, fagt CThueydi⸗ 
des an einem andern Orte 11. 22, mwalteten alte 
Vertraͤge ob, denen zufolge die Lariffder, Pharſalier, 
Kranonier, Piraſier, Gyrtonier und Bherder ibn zu 
unterflügen gehalten waren.“ — Die Urfache, mess 
halb die Akarnanier die Partey der Athestienfer nahe 
men, erzählt derfelbe Schriftfieller 11. 68. Athen 
batte fich ihrer und der Amphilochier , wie es ſcheint, 
nicht lange vor dem Ausbruche bes pelopounefifchen 
Krieges, gegen die Ambracioten, durch welche jene 
beyden Voͤlkerſchaſten aus dem von ihnen gemeinſam 
bewohnten amphilochiſchen Argos verdraͤngt worden 
waren, nachdruͤcklich angenommen und ihnen, unter 
* votrategen Dhormin, dreyßig Saife zu. Hülfe 
gejan 
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und Feſtungen zur Beſatzung vertheilte Krieger, tau⸗ 
ſend zwey hundert Reiter und tauſend ſechs hundert 
Begenſchuͤtzen belief⸗), mit Mannſchaft zu verſtaͤr⸗ 
ken, oder Beytraͤge in Geld zu entrichten. Auch 
verſaͤumte Athen ſo wenig, als Sparta, ſich nach 
fremder Huͤlfe umzuſehn und Geſandten an dag Aus⸗ 
land zu ſchicken⸗). An einer an ſich fo ſichern und 
durch Eluge Borficht noch mehr geficherten Lage ſchien 
der athenienfifche Staat nicht allein den Kampf 
mit feiner Nebenbuhlerinn nicht fürchten, fondern 
ſelbſt mie allem Rechte einen gluͤcklichen Ausgang 
erwarten zu duͤrfen. 


Nur zwey Uebel waren es, an denen Athen 
krankte und ber Fortgang feiner Unternehmungen 
fheitern konnte, und beyde verdienen bier um fo 
mehr einer Erwähnung, da fie wirklich auf die Wen, 
dung, die der peloponnefifche Krieg nahm, einen 
entfcheidenden Einfluß gehabt und ihre Wirkungen 
fh zeitig genug geäußert haben. Die erſte und be⸗ 
dentendſte Gefahr, bie dem Staate drohte, entfprang 
8 feiner eigenthuͤmlichen Verfaſſung, aus Ben 
Eitten feiner Bürger und dem Geiſte ber ganzen 
Serwaltung. Athen war bereits, bald nach bem 


st) Thuchb. II. 13%. 
8) Derfelbe Il, 7. 
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perfifchen Kriege, unter ber geltung eines Themifto- 
kles und Ariflideg, zu einer Negierungsform überges 
gangen, in welcher die Wagfchale der Gewalt fich 
merflich auf die Seite des Volkes neigte v), unb 
diefe Wagfchale hatte ganz bag Uebergewicht befom- 
men, feitbem e8 den Bemühungen des Perifled ge» 
lungen war, die Macht des Areopags burch ben 
Volksredner Ephialtes gu brechen und die Partey 
der Xriftofraten durch die Vertreibung bes Cimon 
and fpäterhin durch die Verbannung des Thucydides 
zu Boden zu drüden x). Von diefer Zeit an war 
die Herrfchaft Athens in die Haͤnde derer gegeben, 
welche Kraft und Gefchicklichkeit genug befaßen, fich 
den großen Haufen zu unterwerfen, und bie Ent- 
fchläffe deffelben nach ihrem Willen zu lenken; und 
das Gluͤck und die Wohlfahrt des Staates hing 
größtentheilg von den Einfichten und bem Eharafter 
des Mannes ab, dem die Menge ihr Zutrauen ſchenk⸗ 
ge und die Sührung ber Öffentlichen Gefchäfte überr 
rung. Dielleicht war nie ein Bürger fo ganz zum 
Führer einer Demokratie geboren, wie Perikles, der, 
bey dem Ausbruche des peloponnefifchen Krieges, 
fi des Steuers der Republik bemächtiget hatte, 


v) Plutarch in Vir. Themift. 19. Tom. I. p. 476. und 
Vie. Arift. 22. Tom. Il. p. 531. 

x) Derfelbe in Vier. Pericl. 9. 11. 14. Tom. I. p. 605. 
11. 23, vergl. Vie. Cimon. 15. Tom. III. p. 205, 
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Seine einſchmeichelnde Beredtſamkeit machte ihn zum 
lieblinge der Menge und beberrfchte unumfchränft die 
Grmücher ; fein durchdringender heller Verſtand ver- 
fehlte nie, bey der Beurtheilung politifcher Angeles 
genheiten, den wahren Gefichtspunfe zu £reffen, und 
Bar unerſchoͤpflich an Hülfsmitteln, dag ing Auge 
gefaßte Ziel zu erreichen; feine nie ermüdende Sorg- 
felt und rafche Thätigkeit beliebte alle Friegerifchen 
Unternehmungen unb machte ihn geroiffer Maßen zum 
Herrn des unbefländigen Gluͤcks; fein Ehrgeis, ob⸗ 
gleich allerdings unmaͤßig und unfähig einen Neben» 
buhler zu dulden, war doch immer mit einer edeln 
und umbeflechlichen Mechtfchaffenheit gepaart und 
wurde daher feinem Vaterlande nicht nur nie ders 
derblich, ſondern kannte auch Überhaupt Eeinen an⸗ 
vera Zweck, als deſſen Verherrlihung und Erhe⸗ 
bung; feine Seftigkeit Endlich verfolgte unerfchütter 
lich, was er .einmahl für gut erfannt hatte, und 
ließ ſich weder durch den Spott und bie Verlaͤum⸗ 
dung feiner Gegner beunrubigen, noch burch bag 
Ungeſtuͤm des Volkes ermüden y). Bey allen diefen 
ausgezeichneten Regenten⸗Vorzuͤgen ſah ſich jedoch 
ſelbſt dieſer große Staatsmann genoͤthigt, zur Bes 
hauptung ſeines Einfluſſes und Erreichung feiner 
5) Den Hauptbeleg für dieſe Schilderung liefert Thueyd. 


I. 65. vergl. Plutarch in Vit. Pericl. vorzüglich 15. 
20. p. 625. 633. 
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Abfichten, dem Wolfe mehr einzurdumen und fich 
ihm gefälliger zu beweifen, als er vieleicht ohne den 
Drang der äußern Umftände gethan haben wuͤrde. 
Um es theils zu feffeln, theils fich geneigt gu erhal⸗ 
ten, veranftaltete er auf gemeine Koften verſchwende⸗ 
tifche Feſte, Eoftbare Schaufpiele und geſchmackvolle 
Aufzüge, und nährte fo ben Hang zur Trägheit und 
Meppigfeit. Um vorzüglich die aͤrmern Bürger gu 
unterflügen und ihrer Gunft gewiß zu ſeyn, ließ er 
ihnen Gelder aus dem öffentlichen Schaße zuflichen 
und verordnete, die Nichter, die großtentheilg aus 
diefer Elaffe gewählt wurben, zu befolden, Um end» 
lich Athen zur erfien Stadt in Griechenland zu erhe⸗ 
ben und ber National » Eitelkeit gu fchmeicheln, ver⸗ 
fehönerte er eg in einem Zeitraume von wenig Jahren 
mit den feltenften Werfen der Kunſt und Pracht, und 
verfammelte ‘alle Gegenftände des Ueberfluffes und 
ber Ueppigfeit aus allen Theilen der Erde in feine 
Häfen, gewoͤhnte aber auch zugleich feine Bewohner 
an eine Menge vorher unbekannter Beduͤrfniſſe und 
Geriffe und vergiftete die alte Ginfalt und Reinheit 
der Sitten z)., Ein folcher Uebergang von ſtiller 
Einfachheit zu blendendem Glanze und von befcheibdes 
ner Senügfamfeit zu raftlofer Begehrlichkeit konnte, 
da er überdbem nicht allmählig, fondern ploͤtzlich 


2) Plutarch in Vie. Per. 9. 11: 12. p« 606, 13. 16. 
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eintrat, unmdglich ohne nachtheilige Folgen bleiben. 
Der Weg, auf welchem Perikles fih zum Lieblinge 
des Volkes und zum Alles Ienfenden Bürger empor» 
gearbeitet hatte, war fo Jeicht und fo lockend und 
gleihmohl der gefährlichfte für den Staat, wenn ihn 
ein minder reblicher und vorfichtiger Demagog eins 
ſchlug. Der Schag, unftreitig die Stüge Athens 
und der ficherfte Bürge für den glücklichen Ausgang 
des Krieges, hoͤrte auf, bedeutend zu feyn, wenn 
eine unbefcheidenere Hand ihn zum Unterhalt und 
mm Vergnuͤgen des Volkes zu verwenden fortfuhr, 
und der ſchwache Reſt von alter Tugend und Sitt. 
lichfeit war um fo mehr gefährdet, je nachläffiger 
und forglofer man die öffentlichen Gelder verſtreute. 


Aber zu diefen Gefahren im Innern des Staats 
gefellte fich noch eine andre von außen, — der heim» 
liche Widerwille und die unguverläffige Treue der 
Bundesgenoffen Athene. Die Berhältniffe, in benen 
bie Eleinen Gemeinheiten auf der Küfte Aflens und 
den Inſeln des Aegaͤer⸗Meers zu den beyden maͤch⸗ 
tigſten Staaten des feſten Landes am Schluſſe des 
perſiſchen Krieges ſtanden, hatten ſich, binnen den 
funfzig, ſeit Zerxes Flucht verfloſſenen, Jahren, 
durchaus veraͤndert und aufgeloͤſt. So lange Sparta 
die Fuͤhrung der oͤffentlichen Angelegenheiten beſorgte, 
waren ſie mit aller der Achtung, die ein Freyſtaat 
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von dem andern erwarten barf, behandelt und ihre 
Unabhängigfeit auf Feine Weife -beeinträchtiget wor⸗ 
den. Dan Hatte fie von dem perfifchen Joche bes 
frent, aber man hatte ihnen Fein neues aufzulegen 
gefucht, fondern ihnen vielmehr ihre verlorne Selbſt⸗ 
ftändigkeie und Nechte tviedergegeben und gefichert. 
Mas fie leifteten, waren die gewoͤhnlichen Beyträge 
an Schiffen und Geld, zu denen fich alle verbündeten 
Städte verftanden, und welche die Sräfte Feiner von 
ihnen überfliegen. Allein, feit der von Sparta auf 
Athen übertragenen Hegemonie, und vorzüglich feit 
Perikles Sefchäftsführung, war ihre Lage nicht mehr 
biefelbe, und die Beziehung, die anfangs noch zwi⸗ 
fchen ihnen und dem fie fchügenden Staate obwaltete, 
durchaus verändert worden. Athen hatte den Ein- 
fluß, den ihm die uͤberkommene Hegemonie verlich, 
einzig zur Begründung feiner Macht und feines An« 
ſehens benutzt und auf diefem Wege feine Herrfchaft 
in eben dem Maße erweitert, in welchem es die Frey⸗ 
heit feiner Verbündeten gefchmälert und unterdrückt 
hatte. Einige von ihnen gehoͤrten lange fehon nicht 
mehr in bie Elaffe der Bundesgenoffen , fondern wa⸗ 
ren nichts anders, als zinsbare Unterthanen bes 
athenienfifchen Staates, und von ihm, felbft in 
Hinficht ihrer Regierungsform und der Beſetzung ber 
obrigkeitlichen Aemter, abhängig. Go Naxus, Tha- 
fug, Eubda, Samus und mehrere, deren Schidfale - 
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ich bereits im vorigen Buche erwähnt habe #). 
Andere, wie Megara, obgleich nicht fo ganz danieder 


a) ©. 375. 36 vergl. Thueyd. I. 98. wo es ausdruͤcklich 
beißt: „ Die erſte verbündete Stadt, die widerrecht⸗ 
lih unter das Joch gebracht wurde, war Narus. In 
der Kolge Fam es allmählig auch an die übrigen.“ - 

Außer den von mir angeführten, nenut Plutarch noch 
ausdrüdlich (Vie. Pericl. 11. 34.) die Infeln Andrus 
und Yegina, von welcher letztern Thueydides (IL. 27.) 
weitere Auskunft giebt. Ueberhaupt läßt fi wohl 
nicht zweifeln, daß alle ober doch die meiſten Eylande 
auf dem Aegdero Meere unter Perikles ihre Sreyheit 
verloren und ſich chen zu unterwerten gezwungen 
wurden, da Thueydides (III. 10. 11.) die Lesbier in 
der Rede, bie fie in der Verſammlung der Pelopons 
nefier zu Olympia halten, ausbrüdlich. fagen läßt, 
dag fie und die Chier unter allen athenienfifchen 
Baundesgenoſſen die einzigen wÄren, die ihre Freyheit 
behauptet bätten. Nach Eornel hätte freylich ſchon 
DI. 63. Miltiades (Vie. 2.) die Cykladen unter die 
Bothmaͤßigkeit feiner Vaterſtadt gebracht: allein diefe 
Nachricht des Roͤmers verdient offenbar Feinen Glau⸗ 
ben. Abgerechnet, daß er aus zwey Perſonen eine 
macht und den Miltiades, Enpfelus Sohn und Pilis 
ſtratus Zeitgenoſſen, mit deffen Neffen Miltiadess 
Cimons Sohn und Sieger in der marathoniſchen 
Ebene, verwechjelt, fo weiß auch Herodot von der 
Einnahme der Cykladen nichts, fonderu berichtet 
bloß, daß der aͤltere Miltiades den thraciichen Cher⸗ 
fones befegt, und des jüngere Lemnus erobert, die 
Belagerung von Parus aber aufzuheben fich gezwun⸗ 
gen geſehen habe. VI. 34=36. 1325140. vergl. 103. 
Auch geht aus eben diefem Schriftkeller hervor ( V, 
34. VI. 96. 97.) , daß die Cykladen den Athenieufern 
weder vor der Schlacht bey Marathon, noch (man 
fehe VIII. 111. 12.) nach der ea bey Salamis 
gehorchten. 


⁊ 
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gedrückt und vernichtet, hatten doch, von Seiten 
ber Schiffahrt und der Marft- und Handels⸗Freyheit, 
bie empfindlichften Beeinträchtigungen erfahren und 
feufsten über erbuldetes und säglich fich erneuerndes 
Unrecht. Alle endlich fühlten den Druck einer harten 
Deftenerung, ber fie Athen unterwarf, unb ber 
Feſſeln, die ihrem eigenen Wirken dadurch angelegt 
wurden, und hatten in der That alle Urfadye, über 
die Wifführlichkeit, mit der man über fie und’ ihe 
Eigenthuns verfügte, unzufrieden zu ſeyn. Die 
Summe von etwa vier hundert und fechzig Talenten, 
die Ariſtides, nach der Entfernung des Paufanias, 
unter die Verbündeten mit eben fo viel Billigkeit als 
Unparteplichfeit vertheilte, twar nicht nur durch Perie 
kles auf ſechs Hundert erhöht 5), fondern auch der 
gemeinfame Schag ber Griechen, ven Delus bewahr⸗ 
te, von bier aus nach Athen verlegt und, ganz gegen 
den Zweck und Sinn ber urfprünglich getroffenen 
Webereinfunft, theils zur Vergrößerung ber athenien- 
fifhen Seemacht, theils zur Verſchoͤnerung der 
Stabt felber verwendet, oder boch nur auf den Tall, 
Haß diefe einft in Noth geriethe, gefpart worden c). 


x 


3) Plutarch in Vir. Arittid. 24.-Tom. II, p. 535. vergl. 
Thucyd. I. 96. 1. 13. und Wefleling su Diodor 

xl. 4. 
- 6) Plutarch in Vie, Pericl. 12. Tom, I. p. 614. vergl. 
Diodor XIL 40. Wenn ber gemeine Schatz von 
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Ein fo ungercchtes Verfahren mußte natürlich bie 
Bundesgenoffen in hohem Grade erbittern, und der 
Vorwand des Perikles d), daß Athen, fo lange es 
die griechifhen Staaten dor ben Ungriffen der Bar⸗ 
baren ſchuͤtze, keine Rechenfchaft über die ihm anver⸗ 
trauten Selber ablegen bürfe, von allen mehr für 
eine boshafte Verſpottung, als fuͤr eine guͤltige 
Rechtfertigung aufgenommen werden, Wenn fie big 
ist noch feine der ihnen angethanen Kraͤnkungen 
geahndet, ſondern alle gebuldig verſchmerzt hatten, 
fo rührte dieß einzig von ihrer eigenen Schwäche, von 
der Schwierigkeit, fi) zu einer gemeinfchaftlichen 
Unternehmung zu vereinigen, und von ber Surcht- 
barkeit der athenienfifchen Zlotte ber: aber es ließ 
ſich nicht erwarten, daß biefe Unthätigfeit fortdauern 
werde , wenn ein unternehmenber Staat fich erhebe 
und fie zur Theilnahme auffodre, Ueberdem fanden 


\ 


Delus binwesgefchafft wurde, hat Fein alter Schrift⸗ 
fieller angezeigt. Da jedoch die Ausführung der Ents 
würfe des Perikles hoͤchſt wahrfcheinlich DI. 33. mit 
der Verfertigung der Minerva des Phidias uud dem 
Baue bes Parthenons (Eorfini in Falt. Art. Tom. III, 
p- 220. vergl. Heyne's antig. Auffäge I. ©. 200.) 
begann , fo ergiebt fich hieraus die ungefähre Beſtim⸗ 
mung von felbk. — Leber das Verhaͤltniß Athens 
zu feinen Bundesgenoſſen finden ſich übrigens ſehr 
treffende und der Betrachtung wertbe Bebanfen im 
Renophon de rep. Athen. 2. 
4) Plutarch am anges- Orte. p- 613. 


‘ 
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die Achenienfer, außer fo vielen von ihnen beleibigten 
Verbündeten, auch noch einen kauernden Gegner oder 
doch unzuverläffigen Sreund in dem zweydeutigen 
Perdikkas, dem Könige Maceboniend e), ber ihre 
Sortfihriste in Thraclen und bie bafelbft eröffneten 


e) Es wird vielleicht nicht überflüffig fenn, zur beffern 
Einſicht in die Verhältniſſe des Perdikkas gegen bie 
beyden Krieg führenden Mächte Pürzlich folgendes zu 
erinnern. Perdikkas, der zweyte diefes Nahmens 
und Sohn⸗dhlexanders des erften, beherrichte eigents 
lich Unter s Macedonien (Thucyd. 1. 57. II. 99.) und 
war durch feine politische Lage ein natürlicher Feind 
son Athen: denn die Städte und Länder, längs der 
thraciſchen Küfe, die diefem Staate gehorchten, 
gränzgten mit feinen Befigungen, und erregten daher, 
anf der einen Seite, den Wunſch, fi felbige zu 
unterwerfen, und, anf der andern, die Beſorgniß, bie 
mächtigen Oberherren, denen fie dienten, möchten 
ibn vielleicht mit der Zeit in feinem eigenen Reiche 
befebden. Aber zweyerley hinderte den König, eine 
entjchiedene Partey gegen die Atbenienfer zu ergreis 
fen, — Unruhen im Innern und Gefahren von außen. 
Gene verurfachte ibm fein Bruder Philipp und fein 
Vetter Derdas, (1. 57.) und in der Folge Philipps 
Sohn, Amyntas, (II. 95.) und diefe ber König der 
Ddryien, Sitalees, (daſ.) und der König der Lyn⸗ 
eeſtier, Arrhibdus. (IV. 83.) Durch diefe Umfände 
vielfach in feinen weit ausfehenden Ehtmürfen ber 
Tchräntt und von Natur zu Hinterlik und Raͤnken 
geneigt, ging er immer, mankelmäthig, von einem 
Entichluffe zum andern über ; doch bielt er Ach, durch 
feinen natürlichen Vortheil geleitet, am meiſten au 
Die Spartaner und entfernte ſich gewoͤhnlich nur dann 
von ihnen, wenn er beffere Aushichten vor ſich ſah, 
oder von ihnen hintergangen au ſeyn glaubte. 
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Bergwerke fchon laͤngſt mit neidifchem Auge anfah 


und ihnen leicht in ihren norblichen Eolonien gefähr- 
lich werben fonnte. 


Sin diefer Lage und in folchen Verhaͤltniſſen bes 
fanden fih bie beyden angefehenften Staaten Gries 
chenlandg, gefaßt auf den nahen Ausbruch deg 
Krieges und nur einer günftigen Gelegenheit harrend, 
als die Thebaner, im Srühlinge des erfien Jah⸗ 
resder fiebenundb achtzigſten DIympiade, 
ihre alte Zeindinn, die athenienfifche Bundesſtadt 
Plataͤa, auf Beranlaffung einiger vornehmen Bürger, 
mit denen fie ein heimliches Einverftändniß unterhiel 
ten, in der Dunkelheit der Nacht überfielen, allein 
von bem ſich ermannenden Volke theilg erfchlagen, 
theils in einem großen Gebäude, wohin fie fich, in 
der Meinung, es fen das Stabtthor, verirrt hatten, 
gefangen genommen und niedergemadht wurden f). 
Dieſe Geindfeligkeiten brachten auf einmapl ganz 
Griechenland in Bewegung. Die Achenienfer warfen 
ungeſaͤumt einen freitbaren Haufen in Platda und 
verſahen e8 mit den nöthigen Lebensmitteln, und die - 
Epartaner, bie den big igt noch beficheuden Srieben 
nun als aufgefündigt betrachteten, entbothen allen 


mit ihnen verbündeten Gemeinheiten, zwey Drittel 


F) Thucyb. II, 255. Diobor XII. 41. 
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ihrer Macht nach dem Iſthmus aufbrechen gu laffen 
‘und rückten felbft unter ihrem König Archidamus 
aus g). An der Gränze, bie ben Peloponnes von 
Hellas ſcheidet und, einmahl überfchritten, die Ruͤck⸗ 
fehr zweyer ebeln Voͤlker zur alten Sreundfchaft auf 
immer zu verfchließen drohte, hielt es dieſer vorſich⸗ 
eige und. friedlich denfende Fuͤrſt für Pflicht, einen 
nochmahligen Verfuch zur Auggleihung und Beyle⸗ 
gung dei obmwaltenden Streitigfeiten zu machen, unb 
fandte einen fpartanifchen Herold nach Achen, um 
die Sefinnungen der Bürger zu erforfchen 5). Aber 
das Loos des Krieges war einmahl unwiderruflich 
geworfen. Während die Spartaner mit ihren Zurüs 
ftungen und auf dem Iſthmus felbft ſaͤumten und 
den Augenblick der Weberrafhung ungenutzt dahin⸗ 
gehen ließen, hatten fich die Athenienfer in ber Stabt 


g) Thneyd. II. 6. 10. Daß nur zwey Drittel von den 
Bewaffneten, bie jede Stadt fielen konnte, ins Zelb 

- zogen, geſchah, wie der Scholiaft richtig bemerkt, 
weil man, (aus Furcht vor einer etwanigen Landung 
der athenienfifchen Flotte,) bie Städte nicht von 
allen Vertheidigern entblößen wollte. Uebrigens wird 
der sehniährige Zeitraum des peloponnefifchen Krieges, 
innerhalb welchem Archidam an der Spike der fpans 
tanifchen Angelegenheiten ſtand, von den Gchriftkels 
lern nicht felten mit dem Nahmen des arhibamis 
{deu Krieges bezeichnet. Man vergl. Meurfins 
de Regno Lacon. 17. p. 2262. und die Ausleger zu 
Thucyd. 10. 

b) Thucyd. IL. 12. 
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Hinlänglich gefaßt und bie, melde, außerhalb der. 
felben, aus alter Anhänglichfeit und herkoͤmmlicher 
Sitte, in Landhaͤuſern mohnten und des Aderbaueg 
warteten, ſich, auf Perifles Rath, mit allem ihren 
beweglichen Eigenthume, in die Mauern Athens 
geflüchtee, und theils bey ihren Saftfreunden, theilg 
in Zempeln und öffentlichen Gebaͤuden, theils auf 
freyen Plaͤtzen, oder wie fonft Noch und Zufall fie 
leitete, ihr Obdach und Unterfommen gefunden, ohne 


Der Verheerung bed Felindes etwas anders zuruͤckzu⸗ 


laſſen, als Wohnungen, Felder und Gaͤrten 1). So 
geſichert, geſtatteten ſie dem abgeordneten Herolde 
nicht einmahl den Eintritt in die Stadt, ſondern 
ſandten ihn, unter einer Begleitung, ſogleich in das 
Lager zuruͤck. Nach dieſem letzten mißlungenen Ber- 
ſuche, brach Archidamus mit feinem Heere, das eben 
ſo zahlreich als muthig war, zur Belagerung von 
Oenoe, einer Graͤnzſtadt zwiſchen Attika und Bootien, 
und, nachdem er vor den Mauern derſelben eine 
geraume Zeit, nicht ohne Mißbilligung der Bundes⸗ 
genoſſen, vergeblich zugebracht hatte, und bereits 


3) Thuend. U. 14,17. Diodor XII. 42. Wie langſam 


Archidamus zu Werke ging, ergiebt ſich, men es 
auch Thucydides (18.) nicht ausdruücklich ſagte, ſchon 
daraus, daß er den Athenienſern Zeit ließ, nicht nur 
ihre großes und Pleines Vieh nach Eubda und den 
nabgelegeuen Inſeln zu Schaffen, fondern fo gar das 
Holswert ans ihren Landhaͤuſern zu brechen. « 
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achtzig Tage feit dem Ueberfalle Plataͤa's verfloffen 
und der Sommer vorgerückt war, in bie eleufifche 
und £hriafifche Ebene und von hier nad) dem anſehn⸗ 
fichen attifchen Demus Acharnd auf: denn er rechnete 
noch immer auf eine glückliche: Vermitselung und 
bewegte fich darum fo langfam vorwärts, bamit bie 
Seinde, wenn fie die Gegenden umher verwuͤſtet und 
ihre Stadt bedroht fähen, entweder felbft zu einen 
gütlichen Vergleiche die Hände reichen, ober, was 
ihm bey feiner angefehenen Heeresmacht willkommen 
fegn mußte, ſich erheben und ihm eine Schlacht in 
freyem Felde anbiethen mochten k). 


An der That fing die Standhaftigkeit der Athe⸗ 
nienfer, die bisher unerfchüttert geblieben war, weil 
fie glaubten, Archidamus würde, wie einft Pliſtoa⸗ 
nax, bey Eleufis wieder umkehren, plößlich zu wan⸗ 
fen an, da die Feinde gegen den Flecken Acharnd, 
der nur fechzig Stadien von Athen entfernt lag, 
verwüftend, anruͤckten. So nahe mar, feit dem 
Derfer Kriege, kein Heer der Stadt gekommen, noch 
fo weit umber in Attifa die Flamme der Zerfidrung 
verbreitet worden. Alle, vorzüglich die jungen Leute 


k) Thueyd. II, 18520. Das Heer der peloponnefifchen 
Derbündeten, deſſen Stärke weder Thueydides noch 
Diodor angeben, zählte nach Plutarch (Vic, Pericl. 
83. p- 657.) 60000 Mann. 
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und bie drey 'taufend Hopliten von Acharnd , welche 
die athenienfifche Kriegesmacht verftärkten, brannten 
daher vor Begierde zu fchlagen und erflärten ſich 
laut und ſtark gegen den Perikles, der allen Muth 
willen der Verheerung Faltblütig duldete. Aber 
diefer weife Staatsmann ließ ſich weder durch Bie 
Muth der Feinde, noch. durch das Ungeſtuͤm feiner 
Bürger in feinem feften und geprüften Entfchluffe 
erfchättern. Zufrieden, die fpartanifchen Kriegsudl- 
fer durch athenienfifche und theſſaliſche Reiterey zu 
beobachten, hielt er fi Hinter ben Mauern feiner 
Stade ruhig und fah in kurzer Zeit bie feindliche 
Macht, nachdem fie noch einige Striche verheert 
und alle Lebensmittel erfchöpft hatte, durch Boͤotien 
nah dem Peloponnes zurückkehren und fich in ihre 
einzelnen Beſtandtheile aufloͤſen D, während eine von 
ihm abgefendete Klotte, die aus hundert athenienf- 
[hen und funfzig korcpräifchen Segeln beſtand, dag 
mefimifche Methone, das elifche Phia, Solium und 
Aſtakus, zwey korinthiſche Pflanzftädte in Alarnanien, 
and die Inſel Cephallenia entweder plünderte, oder 
crroberte, ober von dem gegenſeitigen Buͤndniſſe ab⸗ 
wendig machte m), und eine zweyte von dreyßig 


) Thueyd. 11. 21 5 23. vergl. Plutarch in Vie. Pericl, 
33. Tom. 1. p. 657. 

m) Thucend. 25. 30. vergl. Diobor XII. 43: In der 
fhnellen Rettung bes von Vertheidigern entblößten , 


& 
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Segeln, die noͤrdlich in der Meerenge swifchen dem 
feften Lande und der Inſel Eubda, zur Bedeckung 
der letztern, kreuzte, eine glückliche Landung an der 
Küfte der epifnemidifchen Lofrer that, einen Haufen 
derfelben bey Alope ſchlug und, um die Seeräuberey 
derer von Dpus einzufchränfen, bag big ige wuͤſte 
Eyland Atalanta befeßten). Auch begnügten ſich 
die Athenienfer nicht bloß, Zurcht zu verbreiten, und 
die Achtung, die fie bisher zur See behaupteten, zu 
‚erhalten, fonbern wirkten noch überbem nach allen 
‚Seiten zur Befefigung ihres Anſehens und Verbeſſe⸗ 
rung ihrer Lage. Sie vertrieben ihre alten Neben⸗ 
buhler und. unverföhnlichen Gegner, bie ſaͤmmtlichen 
Einwohner Yegina’s, bie ſich, von den Spartanern 
aufgenommen, theils in Thyrea anſiedelten, theils 
durch Griechenland zerſtreuten, und verminderten, 
indem fie die Inſel mit ihren eigenen Leuten bevöl⸗ 
kerten, bie Sicherheit der peloponnefifchen Kuͤſte 0). 
Sie fielen, gegen den Eintritt des Herbfied, mit 
ihrer gefammten Macht in Megara ein und zogen, 
bas Land ausplündernd, mit beträchtlicher. Beute 


Methone legte der nachmahls fo berühmt gewordene 
Spartaner Brafidag die erfte Probe von feiner Tapfers 
Seit und Entichloffenheit ab und verdiente Ach den 
ehrenden Beyfall feiner Mitbürger. 

. #) Thucyb. 26. 32. vergl. Diodor 44 ‘ 
: a) Thucyd. Li. 27. und Diodor am augez. Orte. 
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zuruͤck p). Sie fchloffen, um ihre Entwuͤrfe im noͤrd⸗ 
lichen Griechenland ungehindert ausführen zu koͤn⸗ 
nen, mit dem Thracier Sitalced ein Buͤndniß und 
verglichen fich balb darauf von neuem mit dem 
Macedonier Perdikkas, deſſen kaum gewonnene 
Sreundfchaft noch vor ber Schlacht bey Potidaͤa im 
beleidigende Zeindfchaft übergegangen war 4). Sie 
legten endlich von dem Schage auf der Burg tauſend 
Talente bey Seite, mit dem Entfchluffe, fie nur zur 
Zeit ber hoͤchſten Gefahr anzugreifen, und feßten 
zugleich fehl, daß fie jährlich hundert der beſten 
Schiffe bemannen und fie für den aͤußerſten Nothfall 
anffparen wollten r). 


Nach ſolchen Anftrengungen, unter benen bie 
von den Athenienfern für die Zukunft getroffenen 
Anſtalten die einzig zweckmaͤßigen waren, floß ber 
Winter, — einen glüdlichen Zug der Körinther zur 
Wiedereroberung von Aſtakus und einen verfehlten 
gegen die übrigen akarnaniſchen Städte und Eephals 
lenien abgerechnet s), — friedlich dahin. Kaum 
dber war der zweyte Sommer angebrochen, fo 


p) Thucvd. 3 
ge) Derfelbe 1. 29. vergl. I. FR und Geſchichte 1. 1. 
394. 
tielbe II. 24 
z 5 Derfelbe 11. 32. 
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. 308 Archidamus abermahls zwey Drittel von ber 
Macht der verbuͤndeten Voͤlker an fi) und that einen 
neuen Einfall in Attifa, wo er guerft das platte 
Land und fodann bie, im vorigen Jahre verfchont 
gebliebenen, weftlichen und oͤſtlichen Kuͤſtenlaͤnder 
bis zu dem laurifchen Gebirge durchftreifte und mit 
Seuer und Schwert 'verheerte 2). Dießmahl dauerte 
fein Aufenthalt vierzig Tage: allein er würde ihn 
unftreitig verläugere haben, wenn nicht die Nähe 
eines Feindes, der feine Waffen fcheut und burch 
feine zu zwingen ift, den Nüczug zu befchleunigen 
gerathen hätte. Diefer gefährliche Zeind war eine 
| gefährliche Seuche v), die, wenige Tage nach ber 
Ankunft des vereinigten Heeres in Attila, innerhalb 
dem Bezirke des Pirdeus ausbrach und fich in kurzem 
durch alle Theile Athens verbreitete. Noch bie 
heute ift man über den Urfprung und bie Urfachen 
dieſes unvermuthet hervorgehenden Uebel unges 
wiß x); deflo gemwiffer find dagegen die Wirkungen 


“ 


8) Thueyd. II. 47. 55. Diodor XIL. a5. Der Berg Lau⸗ 
rium erbob fih au der ſuͤdlichſten Spike von Attila, 
und ift, wegen feiner ergiebigen Silberminen, man 
vergl. die dreyzehnte Veylage beruͤhmt. 

v) Thucyd. 11. 47:54. vergl: Diodor XII. 45. 48- _ 

x) Nah Thucndides Fam die Seuche über Aethiopien 
nach Aegypten, und 'von da, «vermuthlich durch 
Handels s Schiffe.) zuerſt in den Pirdeus und gdanı 
in die obere Stadt; nach Diodor entftand fie in Athen 
felbR durch das Zufammenmohnen der unendlichen 
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beffelben, bie fich in mehrern Gegenden Gricchen- 
Lande, am fuͤrchterlichſten jedoch in ber mit Men- 
fchen überfühten Stadt äußerten. Dit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt ergriff es jedes Gefchlecht und Alter, 


Menge von Menſchen, die fih aus ganz Attila, anf 
den Rath des Perikles, hinter die Mauern der Haupts 
ſtadt geflüchtet hatten. Wach jenem äußerte fie ſich, 
ehe fie zu Athen ausbrach, an mehrern Drten, unter 
andern zu Lemnus; nach diefem wird man geneigt zu 
glauben, daß fie innerhalb Athen ſich erzeugte und 
befchräufte. Nach dem erflern war das Jahr, in wel⸗ 
chem fie müthete, eines, der gefündeften; nach dem 
Iegtern hatten ſich, durch unaufhoͤrliche, in dem 
Winter s Monaten gefallene, Regengüͤſſe, ftehende 
Waſſer geſammelt, die dur die Sonnenhige in 
Käulnig übergingen und dadurch noch gefährlicher 
wurden, daß die gewöhnlichen fühlen Etefien ausblies 
ben. Db die Krankheiten zu Thafus, von denen 
Hippokrates in feinem Werke de morbis epidem, 1, 1. 
111. 3. redet, mit der Seuche, die zu Athen mwüthete, 
gleichzeitig waren, Täßt fi weder beiaben, noch 
yerneinen: daß aber die letztere nicht bloß ein bösars 
tiges Sieber, mofür fie Haller (Bibl. med. pr. I, p. 
102.) erklärt, fondern etwas mehr geweſen ifl, davon 
überzeugt man fich bald, wenn man die Somptome, 
Die Franz von Schraud in feiner Gefchichte der Peſt 
in Sirmien Th. 11. ©. 56. u. f. gefammelt bat, mit 
den von Thucydides angegebenen zuſammenhaͤlt. — 
Es mire übrigens der Mühe wohl werth, daß ein 
Arıt die Nachrichten des Thucndides und Diodor 
einer nähern Prüfung unterwürfe. Was Fabius Yaus 
Iinus von Ubiue im feinen Praelectionibus Marciis, 
Venetiis ap. Juntas 1604. 4. hierüber beygebracht hat, 
Tann ich nicht nachweifen. Ich kenne die Schrift 
bloß aus Fabricii Bibl. Gr. Tom. U. p. 724, 5. 
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erfchätterte jede Natur in ihrem Innerften und rieb 
ſelbſt die flärffie in fieben ober neun Tagen durch 
brennende Hige, qudlenden Durft und ermüdende 
‚Schlaflofigkeit auf. Eine drückende Kleinmuth und 
Miedergefchlagenheit tödtete in allen, welche erkrank⸗ 
ten, die Hoffnung des Lebens, ober vereitelte und 
erfchmerte wenigſtens die Wiederkehr zur Genefung. 
Bon der Furcht der Gefahr übermältiget, fcheuten 
fich die zärtlichften Sreunde, dag Bett der von der 
Seuche befallenen zu befuchen, und die Aerzte, bie 
den Leidenden beyftanden, wurden immer ein Raub 
des Todes. Diejenigen allein, welche von dem An⸗ 
falle erftanden waren, durften getroft und ohne vor 
einem zweyten zu sittern, zu ihren Mitbürgern treten 
und ihnen ihre Hülfe und ihren Rath anbiethens 
aber auch diefer Rath warb wenigen erfprießlich, 
weil die Krankheit nicht ſtets denfelben Gang befolgte 
und oft aller menfchlichen Hulfsmittel zu fpotten 
fchien. Auf ſolche Weife füllten unbeerdigte Leich⸗ 
name nach und nach Häufer, Tempel und Straßen 
und vergifteten durch ihren Geruch die Luft, und 
durch ihr Fleiſch die Raubvdgel, bie, wiewohl un. 
gen und felten, von ihnen genoffen. Auch die Mens 
fchen , von dem Bilde des Tode, das fie täglich 
und allenthalben umfchwebte, geängfligt, verwilder⸗ 
ten unvermerkt und :vergaßen aller Ordnung unb 
aller Sitte. „Sie achteten es, fagt der ‚geiftreiche 
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Thucydides y), dem ich die Fräftigften Züge dieſes Ge⸗ 
maͤhldes verbanfe, für das Flügfte, die Güter des Les 
bens, da der Körper hinfällig und, was man befiße, 
vergänglich ſey, ſchnell und vergnüge zu genießen. 
Um des Schönen und Edeln willen Mühfeligfeicen zu 
dulden, dazu fühlte fich Niemand berufen: denn es 
War ungewiß, ob man nicht fierben werde, bevor man 
dazu gelangte. Nur daß, was Jeder für angenehm 
und gewinnbringend erkannte, hielt er fuͤr begeh⸗ 
rungswerth und heilſam; und weder die Achtung 
vor den Goͤttern, noch vor den Geſetzen der Men⸗ 
ſchen vermochte die Begierden zu zuͤgeln, weil jene 
zu ehren oder zu vernachlaͤßigen bey einem Verder⸗ 
ben, das alle ohne Unterſchied traf, gleichguͤltig, vor 
dieſen, wegen der mit dem Verbrechen verbundenen 
Strafe, zu zittern, bey der Ungewißheit des Lebens, 
thoͤricht, das nahe ſchwebende Verderben hingegen 
viel zu ſchrecklich ſchien, um nicht, bevor es traf, 
ſich des flüchtigen Augenblickes zu freuen.“ 


Es wäre unftreitig unter folchen Umftänden fehr 
verzeihlich getvefen, wenn bie Achenienfer allen Wis 
berftand aufgegeben und ſich einer troſtloſen Ver⸗ 
zweiflung überlaffen hätten; um deſto ruͤhmlicher 
war es für fie, daß fie ihre Faſſung und Würbe 


yy Il. 53. 
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behaupteten und, mitten unter den Schrediniffen bes 
Todes, auf ihre DVertheibigung bachten. Noch 
durchzogen ihre Seinde die an der See gelegenen 
Theile Attifa’d und vermüfteten fie, als Perikles 
bereit8 mit einer Slotte von hundert athenienfifchen 
Schiffen, die durch funfjig aus Chius und Lesbus 
verftärft wurde und vier tauſend Hopliten und drey 
hundert Reiter am Bord führte, in die See flach 
und, nach einer Verheerung bes Gebiethes ber Epi⸗ 
daurier, Zrögenier, Halier und Hermionier, dag 
lakoniſche Brafiol eroberte und ausplünderte =). 
Eben dieſe Flotte fegelte, nach ihrer Ruͤckkehr in 
Attika, das bie Peloponnefier, während ber Zeit, 
geräumt hatten, unter ber Anführung bed Hagnon 
und Kleoponmpus, der Mitfeldherren des Perikles, 
verfehen mit allen Sturm Werkzeugen, nach Poti- 
dia, um die Uebergabe der noch immer eingefchloffe- 
nen und ſich vertheibigenden Stadt zu befchleunigen, 
und wurde allein durch bie Seuche, die, binnen 
vierzig Tagen, über taufend Mann mwegraffte und 
fi) auch dem alten, bis itzt gefund gebliebenen, 
Belagerungsheere mitzutheilen anfing, in ihren Un⸗ 
ternehmungen gehindert und gezwungen, die Anfer 
zu lichten a). Indeß fehlte fo viel, daß biefer 


&) Thucyd. 11. 56, Diodor XII. a5. vergl. Plutarch in 
Vie. Pericl. 35. Tom. J. p. 660. 


#) Thueyd. 11. 57. 58. Diodor XII, 46. 
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verungluͤckte Verſuch von nachtheiligen Folgen fuͤr 
die Athenienſer geweſen waͤre, daß ſich vielmehr alle 
feine Wirkungen in einen „Eleinen voruͤbergehenden 
Unmuth gegen den Perikles auflöften 5) und bald 
nachher einer Reihe glüdlicher Ereigniffe michen. 
Die Spartaner und ihre Bundesgenoffen fcheiserten 
in dem Angriffe, den fie unter der Anführung ihres 
Feldherrn Knemus, mit einer Flotte von hundert 
Schiffen, auf das Epland Zakynth auszufuͤhren 
trachteten, um es von der Freundſchaft mit Athen 
abzuziehn. Ihre Geſandten, welche den Koͤnig von 
Perſien um Geld anſprechen ſollten, wurden in 
Thracien aufgefangen und zu Athen hingerichtet. 
Eine Flotte von zwanzig athenienſiſchen Schiffen, 
die unter Phormio von Naupaktus auslief, kreuzte 
in den dortigen Gewaͤſſern und ſperrte Korinth und 
den kriffaͤiſchen Meerbuſen. Ja endlich erreichte 
Athen, noch vor dem Ende des Winters, ſeine Ab⸗ 
ſichten auf die Stadt Potidda, indem die Bewohner 
derſelben, durch Hunger und Leiden entkraͤftet, ſich 
auf die Bedingung eines freyen Abzugs ergaben und 
theils nach Chalcis, theils in andre Oerter ent⸗ 
wichen c). 


b) Thuevd. II. 59. 65. Diedor XII. 45. Plutarch 34. 
p- 660. 
€) Thucpd. 1. 66. 67. 69. 70. vergl. Dieder 46. 47- 
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Die Peloponneſier hatten. nunmehr zwey Som⸗ 
mer. hinter einander die Gegenden um Athen, in der 
Nähe und in der Ferne, ‚mit Feuer und Schwert 


verwuͤſtet, ohne die Bewohner der Stadt zu einer: 


offnen Feldſchlacht zu vermögen, oder ihnen irgend 
einen Bortheil abzugetvinnen, fondern vielmehr an 
ben Küften des Peloponneſes und durch die Plünde- 
sung der Küftenftäbte eben fo viel Schaden erlitten, 
als fie dem Feinde in feinem Lande zugefügt hatten. 
Diefe Betrachtung, welcher die Furcht vor ber in 


Attika noch. immer nicht beruhigten Seuche einen 


befondern Nachdruck ertheilen mochte, beſtimmte fie, 
in dem folgenden britten Jahre ihren Fries 
gerifchen Unternehmungen durch einen Angriff auf 
Plataͤa eine andre Richtung zu geben, um bie Athes 
nnienfer entweder zu zwingen, sur Vertheidigung der 
verbündeten Stadt auszuruͤcken, oder fie ihnen, ſey 
ed durdy Gewalt ober durch Vertrag, gu entreißen. 
Die Platdenfer befanden fich in feiner geringen Ver⸗ 
legenheit, als Archidam feine zahlreiche Manuſchaft 
gegen fie führte, und bothen daher alles auf, um, 
ben drohenden Sturm. zu entfernen. Zuerſt bezogen 
fie fih auf dad Wort des Paufaniad, ber ihnen, 
feyerlich und unter Berufung auf die Gdtter, zuge⸗ 


ſichert hatte, daß fie, in Nückficht ihres Wohlver- 


haltens im perfifchen Kriege, einer ſteten Unabhän- 
gigfeit genießen und ihr Gebieth, im Fall eines 
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Krieges, von Sparta und ben übrigen verbündeten 
Staaten geſchuͤtzt werden fole. Dan antwortete, 
Daß man ihnen ihre Freyheit 'nur unter ber Bedin⸗ 
sung gewaͤhren Ednne, wenn fie felbft zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Freyheit derer, die eben fo willfährig, 
wie fie, Gluͤck und Leben gegen bie Perſer gewagt 
hätten und ist unter dem Joche Athens feufjten; 
fräftig und aufrichtig mit wirkten, oder wenigfteng 
Beine ber friegführenden Parteyen begüngfligten. 
Die Platdenfer erwiederten hierauf, daß ihre Weiber 
und Kinder, feit dem thebanifchen Ueberfalle, bey 
den Achenienfern lebten, und fle daher, ohne derem 
Genehmigung, nicht nur feinen Vertrag eingehen 
Sönnten, fondern auch, wenn fie parteylos blieben, 
mit Recht fürchten müßten, daß ihre Stadt entive- 
der von Athen oder von Theben aus angefallen und 
befet werden würde. Archidam fchlug ihnen vor, 
Plataͤa den Spartanern in Verwahrung zu geben 
and, während des Rriegs, auszumandern, mit dent 
Berfprechen, daß fie von feinen Mitbuͤrgern ernährt 
werben und, nach Enbigung ber Streitigkeiten, das 
Ihrige ungefchmälert zurüc erhalten follten. Auf 
biefe Antwort, die feine weitere Ausflucht geſtattete, 
erbathen fih bie Platdenfer einen- Stihftand vom 
wenigen Tagen, um mit denen von Athen über ihre 
Lage zu unterhandeln. Aber ihre Abgeordneten 
brachten von da aus ſo £röftende Verſicherungen 


PP] 


4 Drittes Bud. 


zuruͤck, daß alle überein kamen, bie Beſchwerlichkeit 
einer Belagerung auszuhalten, und ihren Entſchluß 
dem Feinde von der Mauer herab erklaͤrten 4). 


Die geſammten Einwohner Plataͤa's, bag, ſei⸗ 
nem Umfange nach, kaum zu den mittelmaͤßigen 
Staͤdten Griechenlands gehoͤrte, beſtanden aus vier 
hundert Buͤrgern, achtzig Athenienſern und hundert 
und zehn Weibern, welche das Backen des Brotes 
und die Bereitung des Eſſens beſorgten. Außer die⸗ 
ſen war weder ein freyer Mann noch ein Sklave 
innerhalb ben Mauern zu finden e), ſondern bie 
ganze übrige Menge, wie ich fchon erinnert habe, zu 
ihren Gaftfreunden, den Athenienfern, gegogen. Eine. 
fo ugbeträchtliche Anzahl Vertheidiger fchien nicht 
gemacht, den Anftrengungen eines mächtigen Heeres 
widerfichen zu Eönnen, und Archidam traf daher alle 
Anftalten und both alle Kräfte auf, um den Dr£ 
recht bald in feine Gewalt zu befommen. Zu dem 
Ende verfchloß er zuvoͤrderſt durch Paliffaden alle 
Shore und Ausgänge der Stads und führte ſodann 
gegen einen Theil der Mauer einen Erd» und Stein⸗ 
Wal auf, den er auf beyden Seiten burch kreuzweiſe 
eingefchlagene Pfähle und dichtes Safchinenwerf vor 


a) Thnend. IL. qua. 
e) Derjelbe II. 78. 
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dem Einfinken ficherte und, meil abtwechfelnd immer 
ein Theil des Heeres ruhte und ber andre arbeitete, 
, binnen fiebensig Tagen und Nächten vollendete. Diefe 
ungemeine Tchätigfeit hatte jedoch feinen andern 
Erfolg, als daß fie eine entgegengefeßte hervorrief, 
die fie befchränkte:s denn, twährend die Spartaner 
ſich mit ‚der Aufpäufung des Erdfchuttes befchäftig- 
ten, erhöhten die Plataͤenſer nicht nur, vermittelft 
eines aus Holz gesimmerten Fachwerks, dag fie mit 
Badfeinen von ihren Häufern ausmauerten und mit 
Häuten und Selen gegen etwanige Brandpfeile bes 
Sleideten, ihre eigene Mauer, fondern bohrten im 
diefe felbft, da, wo der Wall anfließ, eine Deffnung, 
durch welche fie die leichte und nachgiebige Erde in 
Die Stadt fchafften und die Bemühungen des Fein⸗ 
des vereitelten. Zwar fafiten dic Peloponnefier , ald 
fe die Lift merften, Lehm in Körbe von Schilf, beſ⸗ 
ferten die entflandenen Lücken aus und verhinderten 
fo das fernere Wegtragen: aber auch biefe Vorkeh⸗ 
rung half ihnen nur mwenig, indem bie Belagerten 
ungefäumt aug ber Stade bis unter ben Wall einen 
anterirrdifchen Gang erdffneten und auf diefem Wege 
die Erde von neuem fortführten. Zugleich erbauten 
fie hinter dem bedrohten Theile der Mauer eine zwey⸗ 
te, bie fich in der Geſtalt eines halben Mondes her⸗ 
umbog und an beyden Enden an die erftere anlehnte, 
um, wenn bie äußere uͤberwaͤltiget würde, ‚hinter 
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biefer eine Zuflucht zu finden, und vernichteten, als 
endlich der Wall zu Stande Fam und die Mafchinen 
gegen ihre Stadt zu fpielen anfingen, die Wirkungen 
diefer, theild durch Stricke, bie fie um bie Köpfe 
der Widder fchlangen, theild durch Bloͤcke, die fie 
an eiferne Ketten befeftigten und herabfallen ließen, 
fo gefchigt und glüdlich, daß Archidamus allmählig 
verzweifelte, den Ort mit Gewalt zu erflürmen f). 


So fehr indeß diefe mißlungenen Verſuche feinen 
Hoffnungen, Plataͤa ſchnell zu erobern, widerſpra⸗ 
chen, fo war Ihm doch an der Eroberung der Stabt 
und der Erfparung ber Zeit fo viel gelegen, daß er 
noch einmahl Gewalt anzumenden befchloß und zur 
Erreichung feiner Abficht einen neuem und bis dahin 
vielleicht unerhoͤrten Weg einfchlug. Er gab naͤhm⸗ 
lich feinem Heere auf, in ben benachbarten Waldun« 
gen eine recht große Menge Faſchinen zu binden, 
und ließ dieſe theils zwifchen ben Erdſchutt und bie 
Etadtniawer, theilg über diefe hinüber in bie Stadt 
felbſt werfen. Als dieß gefchehen war, befahl er 
alles mit Schwefel und Pech zu übergießen und an« 

zuzuͤnden, und erregte dadurch eine Flamme, bie ſich 
mit einer folchen Schnelligkeit verbreitete und mit fo 
fürchterlicher Wuth um ſich griff, daß die geängfieten 


F) Thucpd. II. 75. 76- 
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Einwohner Platda’s fie zu Idfchen vergtveifelten und 
fidy ohne Rettung verloren glaubten. Aber mitten 
in ihrer Noch wendete ſich der Wind, trieb das 
euer von der Stabt nach dem Walle und führte 
jugleich ein Gewitter herauf, bag fich in einen unge- 
‚mein ſtarken Regen ergoß und allen Bebrängniffen 
-ein Ende machte. Diefer widrige Zufall änderte end⸗ 
fich den Entfchluß des (partanifchen Königs und 
-beftimmte ihn, bie Belagerung in eine Einſchließung 
zu verwandeln und von der Zeit zu erwarten, was er 
von den Kraͤften und Anſtrengungen ſeines Heeres 
nicht hatte erhalten koͤnnen. Dem zufolge ließ er 
zuvorderſt einen doppelten Graben, einen nach ber 
Stadt und einen nach außen zu, giehen und aus ber 
gewonnenen Erde Ziegelfteine verfertigen. Sodann 
führte er rings um Platda her zwey Mauern, bie 
etwa ſechzehn Fuß von einander entfernt waren, die 
eine, um bie Bewohner der Stadt von ber gungen 
übrigen Welt abzufchneiden, : und bie zweyte, um 
dem von Athen her zu beforgenden Ueberfalle zu be 
gesuen, und vertheilte ven Raum zwiſchen beyben 
unter die Belagerer, um fich daſelbſt Wohnungen 
anzulegen. Zuletzt verband er bie innere und bie 
äußere Mauer durch "Duerbalfen nach Art eines 
Wallganges, und richtete bey jeber zehnten Bruſt⸗ 
wehr einen bedeckten Thurm auf, der von ber einen 
Mauer bie zur andern reichte und nicht umgangen 


48 ‚Drittes Bud: 


werden konnte, fondern einzig durch den in feiner 
Mitte angebrachten Durchgang eine Gemeinfchaft 
eröffnete. Diefes weitlaͤuftige Werk, das unter bie 
Krieger der verfchiedenen Gemeinheiten, bie das ver⸗ 
buͤndete Heer ausmachten, vertheilt wurde, war mit 
dem Eintritte der herbftlichen Nachtgleiche vollendet; 
und unmittelbar darauf führte Acchibam, nachdem 
er die eine Hälfte der Mauer ben Boͤotiern und bie 
andere einem Haufen Peloponnefier zur Vertheidigung 
übergeben hatte, das übrige Volt in die Halbinfel 
zuruͤck g). 


Waͤhrend dieſes fih vor Platäa ereignete, ſtrit⸗ 
ten die Athenienfer mit unglüclichem Erfolge gegen 
die Chalcidenfer und Bottider, ihre abtrännigen 
Bundesgenoffen, an den Graͤnzen von Macedonien b), 
und wurden zugleich an ber weftlichen Küfte Griechen- 
lands durch die Angriffe, die zunaͤchſt ihren akarna⸗ 
nifchen Verbündeten galten, ben ganzen Cbmmer 
hindurch befchäftigt. Die Ambracioten und Chaonen, 
zwey gegen Athen feindfelig gefinnte Voͤlkerſchaften, 
hatten nähmlich den Spartanern Hoffnung gemacht, 
daß, im Fall fie ihre Unternehmungen zu Maffer 


8) Thuegd. 11. 77. 78. und IH. 21. vergl. die dritte 
Beylage. Diodor gedenft diefer Belagerung, aber 
gleichfam nur im Voräbergeben, XI. 47. 

h) Thucnd. II, 79. | 
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und zu Lande unterflügten und bie Akarnanier an 
der Küfte abhielten, ihren Landsleuten Hälfe zu 
leiften, nicht allein Afarnanien felbft und der Infeln 
Zakynthus und Cephallenia leicht behauptet und fo 
den Athenienfern die Umfegelung und Pluͤnderung 
der weſtlichen Theile des Peloponnefes vermehrt, 
fondern auch Naupaktus entriffen werden koͤnnte. 
Diefe lockende Einladung, welche bie Zuftimmung 
Korinths, der Mutterfladt von Ambracia, noch mehr 
Nachdruck ertheilte, vermochte die Spartaner nicht 
nur alle verbündeten Staaten aufjufodern, mit ihren 
Schiffen ohne Verzug in die See zu geben, und fidy 
zu Leukas zu fammeln, fondern auch ihren See 
Dberfien Knemus, denfelben, ber den Zug gegen 
Zakynth geleitet hatte, auf etlichen Sahrzeugen mit 
taufend Hopliten abzufenden. Allein ungeachtet Kne⸗ 
mus fo glüdlic) war, dem athenienfifchen Feldherrn 
Dhormio, der, wie ich oben erwähnte, mit. feiner 
Flotte in den benachbarten Gewaͤſſern kreuzte, zu 
entgehn und, in Vereinigung mit mehrern ungriechi⸗ 
ſchen Voͤlkern jener Gegenden, einen Angriff auf 
Stratus, eine der groͤßten akarnaniſchen Staͤdte, zu 
unternehmen, ſo gelang es ihm doch nicht, dieſe in 
feine Gewalt zu bekommen: denn der wilbe Muth 
der Barbaren, bie feiner Sahne folgten, fcheiterte 
an der Lift und Behutſamkeit der Stratier, und 
zwang ihn felbft, fich Hinter den Anapus in bad - 
» | 
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Gebieth ber Deniaden zurüd gu ziehn 5) Auch bie . 
Flotte der Korinther und übrigen Verbündeten, wel⸗ 
che den Knemus unferflügen und die Afarnanier ber 
Küfte abhalten folte, denen im Innern des Landes 
Beyſtand zu leiften, wurde, wiewohl fie fieben und 
vierzig Segel flarf war, von Phormio’s zwanzig 
Schiffen in der Nähe von Patraͤ angegriffen, und, 
nach) einem nicht geringen Berlufte, gendthiget, fich 
in denn eleifchen Hafen Cyllene zu flüchten, wo ſelbſt 
bald nachher auch Knemus mit den Schiffen von 
Leukas, Anaktorium und Ambracia einlief k). 


Als die Nachricht von biefer Niederlage nach 
Sparta gelangte, waren die Bürger diefes Freyſtaa⸗ 
tes weniger über den Verluſt felbft, als über bie 
Art, wie fie ihn erlitten hatten, betroffen. Sie 
erwogen, daß die Zerfireuung der angefehenen vers 
bünbeten Flotte durch bie nicht einmahl halb fo flarfe 
bes Phormio ihre See⸗Taktik ben allen Griechen 
verbächtig machen müffe, und glaubten, weit ent 
‚ ferne, die Urfache ihres Ungluͤcks in der Ueberlegen⸗ 
heit und Uebung ber athenienfifchen Seeleute zu 
finden, ale Schuld auf die Nachläffigfeit und 
Ungefchicklichfeit ber Anführer werfen zu dürfen. 
Boll Unwillen fegten fie alfo dem Knemus drey 


i) Thueyd. II. 80° 82. 
«) Thucyd. 11. 83. 8% 
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Rathgeber, Nahmens Timokrates, Braſidas und 
Lykophron, an die Seite und gaben ihnen gemeßnen 
Befehl, die ſchon vorhandenen Schiffe ohne Verzug 
wieder auszuruͤſten und bey allen Staͤdten neue zu 
fodern, um durch ein zweytes Treffen die Schande 
des erſtern auszuloͤſchen. In der That entledigten 
ſich auch Knemus und die ihm Zugeordneten ihres 
Auftrags mit ſolchem Eifer und Gluͤcke daß in we⸗ 
nigen Wochen eine Flotte von ſieben und ſiebenzig 
Schiffen ſich an dem achdiſchen Vorgebirge Rhium, 
in der Naͤhe der Stadt Panormus und unter dem 
Schutze der dort befindlichen Landmacht, vor Anker 
legte. Schon dieſe Erſcheinung ſetzte den athentenfi- 
ſchen See⸗Oberſten, deſſen Flotte an dem entgegen⸗ 
ſtehenden Vorgebirge, dem molykriſchen Rhinm, lag, 
in keine geringe Verlegenheit: denn er wartete noch 
immer vergebens auf eine Verſtaͤrkung, ungeachtet 
ee, unmittelbar nach dem Treffen bey Patrd, Bothen 
an feine Landsleute gefandt und fie dringend darum 
erfucht hatte. Aber feine Beforgniffe wuchfen um 
vieles, als er bie Peloponneſier alle Anftalten zu 
einem Angriffe treffen und mit dem Anbruche des 
fechften oder flebenten Tages neben ber Kuͤſte in ben 
Meerbuſen hineinruͤcken fah, tie wenn fie einen An- 
ſchlag auf das unbefegte Naupaktus ausführen woll⸗ 
ten. Ihm, der bisher die Engen auf das forgfältigfte 
vermieden und die offne See zu halten geſucht 
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hatte, blieb itzt nichts weiter uͤbrig, als ſeine Leute 
durch kraͤftiges Zureden zu ermuntern und, unter 
Bedeckung der meſſeniſchen Landmacht, ebenfalls an 
der andern Seite des Buſens hinaufzufahren. Allein 
kaum lagen die durch die Vorgebirge ſich bildenden 
Engen hinter ihm, fo ſtuͤrmten bie Peloponneſſer mit 


aller Wuth auf ihn ein, jagten von feinen Schiffen 


neun auf den Strand, hieben alle, bie fih nicht 
duch Schwimmen und den Beyſtand ber tapfer 
Meffenier retteten, nieber und führten die leeren 


Fahrzeuge, an bie ihrigen gebunden, mit ſich hinweg. 


Ein fo beträchtlichen. Verluſt fehlen die Schlacht ganz 
unbezweifelt zum Nachtheile der Athenienfer entſchie⸗ 
den. zu. haben, und bie Prloponnefier. felbft gaben 
durch bie Unordnung, mit. des fie den Feind verfolg⸗ 
ten, binlänglich zu erfennen, wie gewiß fie ihres. 
Sieges zu feyn glaubten, ale die Tapferkeit einiger. 
wenigen der Sache plöglich eine andere Wendung: 
gab. Von den zwanzig Schiffen des Phormio waren: 
nähmlich sehn, die gleich beym Anfange ver Schlacht: 
ſeewaͤrts ftenerten, glücklich nach Naupaktus, von fie. 
fih von neuem zur Gegenwehr flellten, entkommen, 
das eilfte aber hinter ihnen gurüchgeblieben. An die 
ſes eine wagte fich ein leukadiſches Schiff, das vor 
ben übrigen zwanzig peloponnefifchen, bie dem ent⸗ 
fommenen nachſetzten, vorausfegelte, und verfolgte 
es unabläffig, als auf einmahl das athenienſiſche 
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um ein Frachtſchiff, das eben auf der Hoͤhe vor 
Anker lag, ſchnell herum lief und das feindliche faßte 
und in den Grund bohrte. Dieſe kuͤhne umd uner- 
toartete That febte alle Peloponnefler in Bertwirrung. 
Einige hielten mitten in ihrem Laufe m, um bie 
nachfolgenden gu erwarten, andere geriethen, da fie 
der Gegend unkunbig waren, auf den Strand, und 
da bie Achenienfer den glücklichen Augenblick zu 
benusen eilten, fo jagten fie den Send nach Panor⸗ 
mus zuruͤck, und nahmen ihm nicht allein fechg von 
feinen eigenen Schiffen gb, fondern bemaͤchtigten ſich 
auch derer wieder, bie er ihnen zu Anfang des Trefe 
fens entriffen hatte. Die folgenden Tage errichteten 
bende Parteyen ein Siegeggeichen, aber bie Athenien- 
fer, wie jeder Unbefangene einräumen mußte, mit 
srößerem Rechte: denn abgerechnet, daß die Pelo- 
yonnefier die getvonnenen Fahrzeuge nebft mehreren 
der ihrigen eingebüße und einer von ihren Anführern, 
ber Epartaner Timokrates, der auf dem leufadifchen 
Schiffe fuhr, fich ſelbſt aus Verzweiflung entleibt 
haste, fo twagten fie es auch nicht dag Treffen zu 
erneuern, ſondern sogen fich, ehe noch die zwanzig 
Schiffe, die Athen dem Phormio zur Verftaͤrkung 
fandte, in Naupaktus eintrafen, nach Korinth und 
in den Meerbufen von Kriffa zurüd 7). 


3) Thueyd. II. 35 5 92. Diodor faßt die fämmtlichen, 
bisher erzählten, Vorfälle XII. 47. 48. kurz zufammen- 
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Waͤhrend die verbuͤndete Flotte hier vor Anker 
lag, geriethen die Megarenſer auf den Gedanken, 
daß es wohl moͤglich waͤre, ſich des unbewachten und 
nicht verſchloſſenen Piraͤeus zu bemaͤchtigen, wenn 
man die Bootsleute mit ihren Rudern, Ruderkiſſen 

und Ruderriemen, in aller Stille, zu Lande, nach 
| Megara aufbrechen und bie vierzig zu Niſaͤa liegen⸗ 
den Schiffe ing Meer bringen ließe, und unterrichte- 
ten ben Knemus und Brafidag von ihrem Anfchlage. 
Diefe hatten ihn nicht fo balb vernommen, als fie 
ihn auch ind Werk feßten; aber, fey es nun, teil 
fie zu viel zu tagen fürchteten, ober, weil ihnen ber 
Wind zuwider war, flatt ihren Lauf gerade zu nach 
dem Pirdeus zu richten, auf die Landfpige von Sa⸗ 
lamis zufteuerten, Buborum, ein kleines Caftel, eins 
nahmen, bie Inſel auspländerten und drey Wachts 
fohiffe, welche ven Megarenfern die Zufuhr abfchnit- 
ten‘, und verlaffen worden waren, ſich zueigneten. 
Es leider kaum einigen Zweifel, daß Athen wirklich 
in eine mißliche Lage gerathen wäre, wenn die Pelo⸗ 
ponnefier ihren erfien Entwurf verfolge und den 
Piraͤeus ohne Verzug überfallen hätten: fo groß und 
allgemein war in der Stadt die Beſtuͤrzung, als man 
daſelbſt durch die aufgehenden Laͤrmfeuer Nachricht 
von der nahen Gefahr erhielt. Allein waͤhrend die 
Feinde die Nacht in unnuͤtzen Streifereyen auf der 
ſalaminiſchen Kuͤſte verſchwendeten, erholten ſich die 


= 
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Achenienfer und faßten mit dem Anbruche des Mor⸗ 
gens neue Hoffnungen und neue Entfchlüffe. Eine 
Befagung, die in den Pirdeus rückte, ficherte ihn 
vor jedem Angriffe, und die Slotte, bie fogleich in 
bie See Tief, noͤthigte das feindliche Geſchwader, 
mit eben der Eile nach Niſaͤa zuruͤckzukehren, mit 
ber es diefen Hafen verlaffen hatte, und vereitelte fo 
den kuͤhnen Plan einer Ueberrafhung m). Auch 
Dhormio wurde, da die verbündete Flotte zu Korinth 
ſich bald nachher trennte, von der Sorge fie zu 
bewachen befreyt und fegelte augenblicklich von ſei⸗ 
nem Standorte Naupaftus ab, um bie afarnani> 
(chen Städte von den. der Treulofigfeit verbächtigen 
Einwohnern zu fäubern. Nachdem er biefes Gefchüft, 
fo weit es die bereits eingetretene rauhe Jahreszeit 
geftattete, glücklich beendiget hatte, lag er den übri- 
gen Theil des Winters hindurch auf der naupaftis 
Then Rhede fi und wendete ſich von da aus mit 
dem Anfange des Frühlings wiederum nach Athen =), 
dag mit Zufriedenheit auf dag vergangene Jahr hätte 
zuruͤckblicken koͤnnen, wenn es nicht in Peritles 
2) Thucyd. II. 93. 94. vergl. Diodor XII. 49. Was der 
erfiere 95 s 101. und der lestere 50. 5ı. von der Un⸗ 
ternebmung des Thraciers Sitalces auf Macedonien 
einichalten, ſteht meder mit der Befchichte des pelos 
ponnefiichen Krieges, noch mit der Gefchichte Sparta’s 

in einiger Verbindung und mußte daher won mir 


Abergangen werben, 
u) Thucyd. 1. 102. 103. 
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feinen erfien und wichtigften Bürger verloren hätte. 
Diefer redliche Staatsmann und £reffliche Feldherr 
wurde gegen bag Ende des Sommers, oder während 
dem Laufe deffelben, ein Raub der immer fortwuͤ⸗ 
thenden Seuche 0) und verfeßte fein Vaterkand in 
ben Stand einer Waife, die in einem Elugen und 
beforgten Vormunde nicht bloß ihren Beſchuͤtzer, 
‚ fondern zugleich ihren Zreund und treuen Rathgeber 
einbäßt, \ 


Bis ist hatten fich die Wirkungen des pelopon- 
nefifchen Krieges, wenn mir die Belagerung von 
Potidaͤa ausnehmen, einzig auf die Graͤnzen bon 
Attika und die Küften der Halbinfel und Akarnanien 
eingefchräntt. Athen war burch die Verheerung 
feines Gebiethes vielfach bedrängt und durch den. 
Angriff auf feine alarnanifchen Verbündeten beunrus 
biget worden, und hatte jene ertragen und dieſen 
zuruͤckgewieſen, ohne durch die erſte erfchüttert und 
durch den Iegtern su einem großen Aufwande von 


0) Plutarch erwähnt des Todes bes Perikles, Cin Vir. 
38. Tom. I. p. 668.) ohne genauere Zeitbeßimmung. 
Diodor (XII. 46.) fent ihn in das zweyte Jahr des 
peloponneſiſchen Krieges und, wie die Folge der Des 
gebenheiten zu glauben veranlaft, noch vor Hagnons 
Zug gegen Potidda. Thueydides (II. 65.) fagt auss 
druͤcklich, er fen zwey Jahre und fechs Monate nach 
dem Ausbruche des Krieges erfolgt. 
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Kraft genoͤthigt zu werden. Aber unmittelbar nach 
dem britten verwuͤſtenden Einfalle, den Archidaw 
im Sommer bes vierten Jahreg, um bie Zeit, 
wenn das Getreide zu fchoffen anfängt, in Attikg 
unternahin p), ereignete fich ein Vorfall, der dem 
Kriege eine weitere Ausdehnung gab und den Staat 
gu bedeutenden Anftrengungen auffoderte. Schon 
vor dem Ausbruche der Zeindfeligfeiten zwiſchen dem 
Peloponnes und Attifa hatten fich die Lesbier, mit 
Ausfchluß derer von Methymna, nach Sparta ges 
wendet und um Aufnahme in den peloponneffchen 
Bund angehalten: denn ungeachtet fe von Athen, 
in Vergleichung mit andern Voͤlkern, glimpflic und 
fchonend behandelt wurden, fo fühlten fie fich hoch 
in vielen Rechten und Freyheiten beeinträchtigt und 
durch den Stolz; der athenienfifchen Demagogen belei⸗ 
digt, und glaubten mit Gewißheit vorauszuſehn, 
daß auch die Stunde ihrer Unterdruͤckung und dieſe 
zeitig genug fchlagen werde. Sparta trug Bebenfen, 
durch die Zufage feiner Sreundfchaft unb feines 
Schutzes den damahls noch befichenden dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Friedensbund zu verletzen, und ſo faßten die 
Lesbier den Entſchluß, ſich in der Stille zu einem 
Abfalle vorzubereiten, und hatten auch bereits, unten 
Beguͤnſtigung der Bdotier, ihrer Stammverwandten, 


p) Thueyd. IL à. Diodor XII. 52. - 
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und der Spartaner, mehrere, wiewohl bey weitem 
noch nicht Hinlängliche, Anftalten und Vorkehrungen 
zu dieſem Zwecke getroffen, als die Mechymnder, 
ihre eiferfüchtigen Nachbarn, nebft den Einwohnern 
von Tenedus und einigen Mitplendern, bie bey ber 
neuen Ordnung der Dinge zu verlieren beforgten, 
die heimlichen Zuräftungen nach Athen berichteten 
und auf die nahe Gefahr aufmerkfam machten g). 


Diefe unerwartete Bothſchaft verurfachte zu 
Athen keine geringe Beflärzung, und weil es gleich 
gefährlich ſchien zu rafch und zu Iangfam zu Handeln, 
fo verlangte man zuvoͤrderſt von den Mitylendern, 
dafß- fie ablaffen follten, die Einwohner von Lesbug 
Innerhalb dem Bezirke ihrer Stadt zu vereinigen, und 
fandte erft, ba fie der Foderung nicht genügten, eine 
Slotte von vierzig Schiffen, und diefe, fo ſchnell und 
fo heimlich man Eonnte, nad) Lesbus, um bie Inſu⸗ 
laner ben einem Feſte, das fie außerhalb den Thoren 
von Mitplene feyerten, zu überrafchen und ben Krieg, 
wo möglich, mit einem Streiche zu endigen, ober in 
ber Geburt zu erfliden. Zum Gluͤck für die Bedroh⸗ 
ten vereitelte jeboch ein einzelner Mann, der von 
Athen nad) Geräftus in Gubda ging, bier ein leich- 
tes Fahrzeug beſtieg und bereits am brikten Tage 


g) Thueyd. TIL. 2, vergl. 10. und Diodor XII. 55. 


\ 


Drittes Bud. 59 
nach feiner Abreife in Lesbus landete, dieſes Vorha⸗ 
ben. Als daher Kleippides, nebſt den übrigen Be- 
fehlehabern der Slotte, anlangte, fand er die Mity- 
lenaͤer gefaßt und gerüftet, und fan, weil er feinem 
Vaterlande einen läftigen und weit’ ausfehenden Krieg 
zu erfparen wuͤnſchte, unterhandelnd, mit ihnen da⸗ 
bin überein, daß fie, bevor man die Feindfeligkeiten 
fortfeßte , Abgeordnete nach Athen fenden und 'noch 
einmaht den Weg der Güte verfuchen follten. In 
der That fegelte das Schiff mit den Geſandten auch 
auf der Stelle von Lesbus ab: allein da die Mityle- 
nder einer ungünftigen Anttvort von Athen aus mit 
großer Gewißheit entgegenfahn, fo fchickten fie zu 
gleicher Zeit heimlich Bothfthafter nad) Sparta, um 
daſelbſt ihr erſtes Gefuch zu erneuern und auf dag 
nachdrädlichfte.um Beyſtand zu bitten r). Die Bär- 
ger von Mitylene fanden in den beyden Staaten, au 
die ihre Aufträge gerichtet waren, natürlich eine gang 
ungleiche Aufnahme. Die zu Athen wurden mit allen 
Zeichen ber Ungufriedenheit entlaffen und Mitplene . 
bald darauf von der See her gefperrt s); bie zu 
Sparta hingegen nahm man mit allen Merfmahlen 
der aufrichtigften Freundſchaft auf, befchied fie nach 
Dlympia, dag fich fo eben zur Feyer der vierjährigen 


+) Thueyd. MI. 3. 4. 
s) Derfelbe 5. 6 





% 
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Spiele anſchickte, und führte fie, nach Enbigung 
derfelben,, in die Verſammlung ber Verbündeten ein. 
‚ Hier erflärten fie ſich über ihre Verhaͤltniſſe zu 
Athen, über die Nothwendigkeit, ihre Verbindungen 
mit diefem Staate aufzuheben und über ihre dermah⸗ 
ige Lage mit fo viel Wahrheit und Rachbrud, daß 
die Peloponnefler ihnen nicht nur den Zutritt zu 
ihrem Bunde verwilligten, fondern auch einmüthig 
befchloffen, Athen, ohne Verzug, von der Land⸗ und 
Ser» Seite zugleich anzugreifen und zu dem Ende die 
forinthifchen Schiffe durch Hebezeuge über den 
| Iſthmus in den faronifchen Meerbufen zu bringen >). 
Als das Gerüche von biefen Beſchluͤſſen und 
Anftalten nach Athen gelangte, erwachte in den Buͤr⸗ 
gern diefed Staates der Geift des Widerſtandes in 
feiner ganzen Größe und Stärke. Alle fanden in den 
Zurüftungen des Peloponnefes einen Elaren Beweis, 
daß fie und ihre Macht von dem Feinde gering geſchaͤtzt 
würden, und fühlten ſich durch diefe Betrachtung 


e) Thucyb. TII. gs 15, Weber die Art, wie die Alten. 
ihre Schiffe auf dem feſten Laube fortfchafften, 
(dirdueir nennt es Suidas,) vergleiche man Polyb. 
VIII. 36. und Weffelings Obferv. I. 28: p. 122. u. fl. 
Den Ing der Üthenienfer gegen die Deniaden und 
Zeufadier, den fie unter Afopins, Phormio’s Sohn, 
bald nad den Ereigniffen in Lesbus, unternahmen, 
(Thueyd. II. 7.) babe ich, weil er ohne alle Folgen 
blieb, übergeben zu dürfen geglaubt. 


Drittes: Bud. 61 


tief gekraͤnkt und erniebrige. Um daher theils 
bie Achtung für ihren Staat aufrecht zu erhalten, 
theild die Gefahr felbft abzuleiten, züfteten fie auf 
der Stelle, ungeachtet ſte bereit hundert Schiffe zur 
Bedeckung von Attila, Eubda und Salamid, und 
au funfsig unb darüber vor Lesbus, Potidda unb 
andern Derteen unterhielten, und der dffentliche 
Schatz durch die Bezahlung der Seeleute und Beſaz⸗ 
sungen längft erſchoͤpft war, noch Hundert aus v), 
bemannten fie mit Metdfen und Bürgern ber dritten 
und vierten Elaffe x), und verbreiteten unter ben 
Spartanern, bie immer noch auf dem Iſthmus flan- 
ben und auf ihre fdumigen und mit der Erndte 
befchdftigten Bunbesgenoffen warteten, ein folcheg‘ 
Schreden, daß fie eilends zur Beſchuͤtzung ihrer 
Küften und Ortfihaften zuruͤckkehrten und, die großen‘ 
Entwürfe aufgebend,, ſich begmügten ‚- vierzig Schiffe 
bey den Städten umber aufzublethen, um fle, under 
ihrem. Mitbuͤrger Alcidas, den Lesbiern gu Hälfe-zu: 
fenden. Allein auch hierin kamen ihnen bie Achenten: 
fir zuvor: denn.noch vor dem Eintritte des Herbſtes· 
ſchickten fie ihren Feldherrn Paches mit tauſend 
Schwerbewaffneten nach. Mitylene, um bie Stabt,- 


.) Thuegd. III. 16 vergl. 17: 

=) Dder mit Bengiten und Theten. Ran vergleiche den 
Scholiaſten bes Thacydides und Plutarch in Vir. 
Solon, 18- 
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vermittelt einer einfachen, bie und da mit Thuͤrmen 
verftärkten, Mauer, auch von der Landſeite zu fperren 
und trieben, damit fie die Belagerung mit bem gehoͤ⸗ 
sigen Nachbrude fortfegen möchten, nicht nur burch 
zwölf, unter ben Befehlen ihres Bürgers Lyſikles 
abgeordnete, Schiffe Gelder von den Verbündeten 
ein, fondern legten fich auch felbft eine Steuer, — 
die erfte, bie von ihnen gezahlt wurde und zwey 
Hundert Talente betrug, — zu eben bem Zwecke 


auf y)-. 


Unterdiefen Eriegerifchen Ereigniffen fam all» 
mählig der Winter heran und bie eingefchloffenen 
Plataͤenſer hofften immer noch vergebend auf einen . 
Entfag von Athen und durften kaum mehr auf die 
Erfuͤllung ihrer fehnlichen Hoffnung rechnen. In 

Diefer traurigen Lage, welche burch den uͤberhand 
nehmenben Mangel täglich frauriger wurde, faßten 
zuerſt alle und, bey näherer Erwägung ber Gefahr, 
etwa bie Hälfte der Belagerten ben fühnen Anfchlag, 
die Stadt zu verlaffen und fich einen Weg durch bie 
Werke der Belagerer zu bahnen. Sin diefer Abfiche 
perfertigten fie eine Anzahl Leitern, deren Länge ber 


7) Thuend. IH. 18. 19. vergl. Diodor am anges. Drie 
“Arıdı reixos fagt Thueydides, im Gegenſatz der dvo 

.. reeiBoAoı, die, unter andern, aus der Belagerung 
von Plataͤa bekannt find- | 
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Höhe der zu erfleigenden Mauer ‚gleich fan, sogen in: 
einer durchaus finftern und ſtuͤrmiſchen Nacht, Leiche 
getvaffnet und weit aus einander gehend, um fich. 
nicht durch das Geräufch der Tritte und Rüftungen 
zu verrathen, aus ihrem Gefängniffe und erreichten, 
nachdem fie ohne Schwierigkeit über ben innern Gras. 
ben, der es zunaͤchſt umsab, gefsgt hatten, die: 

feindliche _ Mauer. An biefe Iegten fie hierauf unge 
ſaͤumt ihre Leitern und erfliegen fie, (denn wegen des 

nächtlichen Sturmes waren nur die Thürme beſetzt,) 
einzeln gwar und langfam, aber bennoc, ungehindert 
und unentbedit. Go hatten bereits eine beträchtliche 
Anzahl von Kriegern den Mauerraum swifchen zwey 
Thürmen erflimmt, als plöglich das Geraͤuſch eines - 
berabfalfenden Ziegeld die Wache aufregte und einige 
Gefahr ahnden ließ. Da indeß Niemand beſtimmt 
wußte, was ber Lärm bedeute, und die in ber Stadt 
zugleich augfielen und, um bie Seinde irre gu leiten 
und zu befchäftigen, an einem andern Orte Rürmten, 
fo fürchtete Jeder feinen Poften zu verlaffen und 
erachtete es für befier, den Angriff in Ruhe zu 

warten. Faſt auf eben die Weife vereitelte man . 
die Anftalten von drey hundert Kriegern, die befeh⸗ 
liget waren, wenn Gefahr einträte, fich außer ber 
Mayer su fammeln, hier ein Gefchrey zu erheben 
und Laͤrmfackeln nad der Seite von Theben hin 
anzuſtecken: denn 'die in der Stade zündeten auf 
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ihren Mauern ebenfalls eine Menge Fackeln an und 
machten fo bie Zeichen der Feinde unſicher und un⸗ 
wirffam =). 


Mittlerweile hatten die Matdenfer die Mache 
auf beyden Thürnten erlegt und ſowohl diefe als die 
Ducchgänge unter ihnen mit einiger Mannfchaft 
bifetit und fingen an, den Feind von feinen eigenen 
Werten herab zu befchießen, wihrend bie Mebrigen, 
die bey weitem ben größern Theil ausmachten‘, bie 
Bruftwehren der Mauern nieberriffen, Leitern anleg- 
ten und fo, tie fle herunter kamen, ſich an dem 
Rande des dußern Grabens ſtellten und die Gegner 
durch Pfeile und Wurffpieße zuruͤckwieſen, auch viele 
von den erſt erwaͤhnten drey hundert Kriegern, die 
ungeharnifcht gegen fie flanden und ihnen mit ihren 
eigenen) Fadeln leuchteten, zur Erde ſtreckten. Zuletzt 
nach allen ſtiegen auch die, welche die Thuͤrme einge⸗ 
nommen hatten, ihnen nach, und gelangten uͤber 
den Graben, wiewohl er, mit einer nur duͤnnen Eis⸗ 
rinde belegt und, wegen des in der Nacht gefallenen 
Schnees, von einer Menge Waſſer erfuͤllt, keinen 
leichten Durchgang verſtattete. Hier vereinigten ſich, 
durch die beſtandene Gefahr ſelbſt zu nuuem Muthe 
belebt, die tapfern Entronnenen in einen dicht 


2) Thucyd. II. 20. 22. 
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Hefchloffenen Haufen und fchlugen, weil fie fehr rich« 
tig vermutheten, daß man fie auf der Straße nad 
chen fuchen würde, die entgegengefeßte nach heben 
ein. Nachdem fie auf diefer fechs bis fieben Stadien 
zurüdgelegt hatten, wendeten fie fih gegen Erythraͤ 
und Hyſiaͤ in die Gebirge und Iangten bald darauf, 
given hundert und zwoͤlf Mann ſtark, alle wohlbchab 
ten und mit Ruhm gekrönt, zu Athen an, indeß ihre 
zurücgebliebenen Landsleute fie ſaͤmmtlich als Todte 
beweinten und ihre Leichname mit Tages Anbruc 
durch einen Herold von dem Feinde abfodern ließen, 
Derer, bie auszogen, waren anfänglic, zwey hundert 
und zwanzig. Aber ſieben kehrten an den Shore 
Plataͤa's wieder um, und ein Bogenfchüge geriech 
an dem Rande des Grabens ben Thebanern in bit 
Hände a). 


Der wiederkehrende Srübling bes folgenden 
fünften Jahres hatte nicht fo bald die See 
eröffnet und die ftürmifchen Winde beruhigt, ale der 
Spartaner Alcidas mit zwey und vierzig Schiffen 5) 
abfegelte, um den bebrängten Mitylendern zu Hulfe 


a) Thucyd. 23. 24. vergl. Diodor XII. 56. und, wegen 
der Zahl der Ausgewanderten, Thucyd. zo. 
5) Thuchd. II. 26. Anderwaͤrts man fehe 16. 25. 29.) 
- faricht er, nach einer tunden Zahl, von vierzig Schif⸗ 
fen. Diodor XII. 55. giebt fünf und vierzig an- 


€ 
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zu eilen, und Kleomenes, der Vormund bes miuber« 
jährigen Paufaniag, eines Sohnes des Euryſthe⸗ 
niden Pliftoanar, ber, durch einen Volksſchluß aus 
feinem Baterlande verbannt, in Arkadien unter benz 
Schutze des Iycäifchen Jupiters lebte, den gewoͤhnli⸗ 
chen Streifzug in das athenienfifche Gebierh erneuer⸗ 
te c), weil Archidam entweder Durch Alter ober durch 
Krankheit verhindert wurde, fich der Führung des 
Heeres zu unterziehen. Unter allen Verwuͤſtungen, 
die Attika's Bewohner.erfahren hatten; war Diefe, 
nebft der gwenten, bie empfindlichfie: denn die Pelo⸗ 
ponnefier verderbten nicht allein alles, was der Zu⸗ 
fall in ben vorigen Jahren verfchont oder die Zeis 
wieder erfegt hatte, fondern blieben auch dießmahl 
länger im Lande, weil fie ſich ſchmeichelten, noch 
vor ihrem Abzuge angenehme Nachrichten von Mity⸗ 
lene zu hören. Aber dag Schickfal hatte eine Wen- 
bung gewonnen, bie derjenigen, die fie erwarteten, 
geradezu widerfprach und mit allem Nechte als eine 
Folge von dem zweckwidrigen Benehmen des fpartas 
‚ nifchen Heerführers angeſehn twerden konnte. 
Während diefer nähmlich Tangfam an den Küften 
ber Halbinſel hinſteuerte und noch langſamer zwiſchen 
e) Thueyd. III. 26. vergl. V. 16. und, über die Urſache 


der Verweifung des Ylikoanar, Geſch. Th. I. ©. 
386, %- 
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den Cykladen herumfreuste.d), gerade, ale ob bie 
Ubfiht der Sendung fein und feiner Gefährten 
Bergnügen, nicht die Rettung geängflieter Bürger 
fey , hatte fich die Lage der Mitplender fo fehr ver 
ſchlimmert, daß der Spartaner Galäthug, der gegen 
das Ende des leuten Winters mit ber Nachricht des 
nahen Entfages zu den Belagerten gefandt worden 
war und fid) glücklich durch die Werke der Achenienfer 
in die Stadt gefchlichen hatte e), an der Erfüllung 
feines Verſprechens verzweifelte und dem gemeinen, 
bie itzt nur leicht gewaffneten, Haufen ſchwere Ruͤ⸗ 
ſtungen austheilen ließ, um durch einen nachdruͤckli⸗ 
chen Ausfall die Feinde, wo moͤglich, zur Aufhebung 
der Belagerung zu zwingen. Allein kaum ſah ſich die 
Menge in dem Beſitze tauglicher Waffen, ſo kuͤndigte 
ſie den angeſehenen Buͤrgern den Gehorſam auf, 
foderte eine gleiche Vertheilung des noch vorraͤthigen 
Getreides und erklaͤrte ſich, im Fall der Verweige⸗ 
rung, ben Athenienfern die Thore zu oͤffnen. Dieſe 
drohende Sprache, welche die Wuth und das Unge⸗ 
ſtuͤm derer , die fie führten, noch drohender machten, 
erzeigte endlich einen Entfchluß, den alle Gefahren 
von außen bisher nicht hervorzurufen vermögend 
gewefen waren. Ueberzeugt, daß man zu nahe an 


[4 


4) Thucob. 11. 29. 
e) Thucyd. 111. 25. 
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dem Rande des Verderbens fiche, um nicht das 
Aeußerſte wagen zu müffen, wendeten fich bie Häupter 
der Mitplender an den Zührer der Athenienfer, und 
erbothen fich, ihm die Stadt zu übergeben, wofern 
er ihnen verfpräche, weder einen Bürger am Leben 
zu firafen, noch zur Leibeigenfchaft zu verdammen, 
Bevor die GSefandtfchaft, die fie nach Athen ſenden 
wollten, zuruͤckkaͤme. Baches trug Fein Bedenken 
diefe Bedingungen anzunehmen, unb ging , nachdem 
er Mitylene hinlänglich beſetzt und die Anftifter der 
Verſchwoͤrung gegen Athen nach Tenebus- in fichere 
Verwahrung gebracht hatte, ungefäumt nad) Antiffe, 
bag zu ſchwach war, um ihm einen langen und: 
bedeutenden Widerfiand zu leiften f). 


Um biefe Zeit war Alcidag mit der fpartanifchen 
Slotte bey dem Eylande Mykonus angelangt und 
vernahm hier zuerſt durch ein unverbuͤrgtes Geruͤcht, 
daß Lesbus Hauptſtadt ſich an Paches ergeben habe. 
Er brach daher ſogleich auf und richtete, um naͤhere 
Erkundigung einzuziehen, ſeinen Lauf nach Embatum 
im Gebiethe der Erpthräerg), und als bier bie 


f) Thueyd. III. 27, 28. 

g) Thueyd. III. 29. Ob Enbatum ein on, oder ein 
Vorgebirge, oder die Meerenge zwiſchen Ehius und 
Erpthrä bezeichne, iſt ungewiß. Dan vergl. die Aus⸗ 
leger zum Stephanus de vıbibus. 
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Degweifelte Nathricht fi) voͤllig aufflärte und beſtaͤ⸗ 
tigte, ging er mit feinen Sreunden zu Mathe, was 
für Maßregeln er nunmehr ergreifen ſollte. Teutia- 
plus, ein Eleer, glaubte, die Athenienſer würden, 
wie man im Glücke pflege, weder bie nöthigen Anſtal⸗ 
sen zu ‚ihrer Sicherheit getroffen haben, noch fich 
überhaupt eines Ueberfalles verfehn, und rieth des⸗ 
Halb, in aller Stille nach Mitylene zu fegeln und fie 
Durch einen unerwarteten nächtlichen Angriff zu über- 
rafchen. Die jonifchen Slüchtlinge und die Lesbier, 
die fich auf der Flotte befanden, fchlugen vor, wenn 
Alcidas bey der Ausführung dieſes Entwurfes zu 
viel zu wagen fürchte, fo möchte er wenigſtens ſich 
einer jonifchen oder Aolifchen Stadt zu bemächtigen 
fuchen und von da aus Jonien, Athens reiche und 
unerfchöpfliche Schagfammer, zum Ubfalle bewegen 
und sugleich,, vermittelft des dafelbft zu gerwinnenben 
Geldes, ben perfifchen Satrapen Piffuthnes in Gar; 
des an die peloponnefifche Parten feſſeln. Aber weder 
der eine noch der andere Borfchlag fand bey dem 
unentfchloffenen und mehr als vorfichtigen Alcidas 
Eingang. Sein einziger Gedanke war Zlucht und 
feine.größte Sorge, unverlegt zu entfommen. Ohne 
Daher auch nur einen Verſuch zu wagen, ber bie 
Ehre des fpartanifchen Rahmens gerettet hätte, 
ſchlich er fich mit der Flotte, längs ber afiatifchen 
Küfte, nach Epheſus und fleuerte von hier aus, weit 
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“entfernt irgendwo zu ſaͤumen oder zu’ landen, durch 


bie hohe See nach dem Peloponnes 5): fo fehr fuͤrch⸗ 
tete er die Wachſamkeit und Eile des Paches, der 
ihn auch wirklich bis in die Gegend ber Inſel Pat» 
mug 3) verfolgte, aber, da er bier ihn einzuholen 
versweifelte, eine Unternehmung auf Notium, zum 
Beften der griechiſch gefinnten Kolophonier, auß- 
führte, und fobann, nach Mitylene zurückkehrend, . 
fich be noch unbezwungenen Theils der Inſel Lesbus 
bemächtigte und die in Tenedus verwahrten Urheber 
des Abfalls, nebft dem Spartaner Salaͤthus, zue 
Beſtrafung an feine Vaterſtadt überfandte k). 


Das 2008 biefer Unglüclichen war entfchieben, 
fo bald fie Athen betraten, und felbft das Anerbie» 
then des Salaͤthus, die Befreyung des geängfteten 
Plataͤa zu übernehmen, vermochte nicht, die Nach» 
gier feiner Richter zu mäßigen, oder feinen Tod zu 


4) Thucyd. TIL. 30 5 33. Im Abficht der ſchwierigen 
Worte xai ir Re0codor — Zuurode air, (31.) habe 
ih mich an Heilmanns Verbeſſerung und Auslegung 
gehalten. Ich befenne indeß gern, daß ich nicht recht 
begreife, mie die Rathgebenden hoffen konnten, den 
Satrapen kaͤuflich zu finden, da er (man fehe Plus 
tarch in Vic, Pericl. 25.) große Einfünfte bezog und 
nicht geldgeizig war. 

i) Nach Palmerius Merbefferung. Im Terte flieht Lats 
muss aber .eine Juſel dieſes Rahmens Teunen die 
Geographen nicht. 

&) Thucgb, III. 34. 35. 
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verzoͤgern. Das Urtheil uͤber ihn ward ohne Auf⸗ 
ſchub geſprochen und auf der Stelle vollzogen, unb 
mit ihm zugleich nicht nur die angekommenen Mity⸗ 
lenaͤer, deren Zahl ſich uͤber tauſend belief, zur 
Todesſtrafe verdammt, ſondern auch eben ſo raſch 
eine Trireme an den Paches abgefertigt, um ihm den 
unerhoͤrt grauſamen Befehl” zu überbringen, alle 
mannbaren Einwohner von Mitylene unter dem 
Schwerte fierben zu laffen und die Weiber und Kin⸗ 
der in die Sflaveren zu verkaufen 7). Es giebt 
Handlungen und Begebenheiten in der Gefchichte, 
deren Geift und Charafter fich fo vernehmlich und 
deutlich ausfpricht, daß der Erzähler weder noͤthig 
bat, fie vor andern forgfältig herauszuheben, noch 
durch eine lebendigere Darftelung auf fie aufmerffam 
zu machen, oder betrachtend bey ihnen zu verweilen, 
und unter dieſe gehoͤrt unſtreitig der Beſchluß der 
athenienſiſchen Volksverſammlung uͤber die bezwun⸗ 
genen Mitylenaͤer. Die Sitten einer verwilderten 
Demokratie, die ungezaͤhmte Wuth eines ſich allmaͤch⸗ 
tig glaubenden Poͤbels, und die ſchaͤdlichen Einwir⸗ 
kungen ſtuͤrmiſcher Volksredner ſpiegeln ſich in ihm 
ſo klar und vollſtaͤndig, daß es Niemanden entgehen 
kann, wie ſehr Athens Verfaſſung ſich ſeit Perikles 


3) Thneyd. UI. 36. und, wegen der Anzahl der Veran 
theilten, 50. 
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Tode verfchlimmert hatte, und welche Fuͤhrer itzt 
ben Teichtfinnigen Haufen lenkten m). In der That 
glih Kleon, damahls der angefehenfle Demagog, 
feinem großen Vorgänger fo wenig, daß er vielmehr 
ale das Gegenbild von ihm angefehen werden fonnte. 
Niedrig von Geburt und gemein von Sitten, uner- 
fahren als Krieger und unmiffend als Staatemann, 
ein niebergrächtiger Schmeichlee der Menge und. ein 
läfternder Verlaͤumder der Edeln, entblöße von 
jedem eigenen Verdienſte und alles fremde neben und 
um fich verfennend, außerhalb ber Volksverſamm⸗ 
lung ein frecher Spötter, und auf der Rednerbuͤhne 
ein gefchwäßiger Poffenreißer, kannte er feinen hoͤ⸗ 
bern Ehrgeis, als den Eleinlichen, fich geltend zu 
machen und, was ihm gefiel, durchzufegen, und 
feine andern Mittel, bieß Ziel zu erreichen, als Ents 
fielung der Wahrheit, unverfchämte Dreiftigfeit und 
braufenden Ungeſtuͤm n). Durch biefe fchlimmen 


a) An die Uehnlichkeit, die zwifchen ben Befchlüffen des 
Athenienfer gegen Mitylene und denen der Parifer 
gegen Lyon Statt findet, bat bereits Hr. Profeffor 
Heeren in einem Auflage in Girtanners politifchen - 
Annalen B. V. ©. 330. erinnert, 

n) Belege für die Wahrheit diefer Schilderung liefern 
Ariſtophanes in Equic. 45. m. f. und Plutarch in Vir. 
Nic. 4. Tom. II. p. 353. , vorzüglich jedoch die Rede 
Kleons beym Tchucndides, Die zwar unftreitig von 
dem Gefchichtfchreiber herrührt, aber fiher in’ den 
Charakter des Demagogen gearbeitet if. 
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Künfte war «8 ihm auch dießmahl gelungen, bie 
Hchenienfer fo fehr zu erhitzen, daß fie am Morgen 
den Schluß über Mitylene faßten und am Abend 
ſchon das Schiff, das ihn überbringen folte, an 
ihren Feldherrn abfendeten. Aber glücklicher Weiſe 
kuͤhlte die Nacht ihren Zorn und linderte den bren⸗ 
nenden Durſt nach Blut. Als man ſich am folgen⸗ 
den Tage auf dem Markte und auf den oͤffentlichen 
Plaͤtzen der Stadt begegnete, aͤußerten viele, dieſer 
Unzufriedenheit gegen die Richtenden, und jener 
Mitleid mit den Verurtheilten, und veranlaßten, 
von den mitylenaͤiſchen Bothſchaftern angefeuert, eine 
nochmahlige Zuſammenkunft des Volkes. Auch in 
dieſer trat Kleon, wie in der des vorigen Tages, 
auf und beſtuͤrmte die Herzen durch eine Rede voll 
Eifer und Gluth fo heftig, daß die meiſten zu wanken 
anfingen und fich geneigte fühlten, dag Urtheil von 
geftern zu beftätigen, als endlich nach ihm fein Geg⸗ 
ner, ber verfländige und mildere Demagog, Diobotug, 
dag Wort nahm und, die Gemüther befänftigend, 
den Mitplendern, wiewohl nur durch eine geringe 
Mehrheit der Stimmen, das Leben und zugleich bie 
Ehre des athenienfifchen Staates rettete. Ein zwey⸗ 
te8 Schiff, deſſen Ruderer, durch glänzende Verſpre⸗ 
chungen zur Eile ermuntert, nicht einmahl während 
den Stunden des Effens feyerten, fondern arbeitend 
ihre Mahlzeit verzehrten und abwechfelnb fchliefen, 
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kam unmittelbar nach ber Ankunft bes erfiern an; 
und verhinderte bie gebothene Grauſamkeit, gu deren 
Vollziehung fich Paches fo eben anſchickte. Indeß 
war felbft der mildernbe Befehl, den eg überbrachte, 
noch ſtrenge genug. Mitylene verlor feine Mauern 
und feine Schiffe. Alle Felder der Anfel theilte man, 
mit Ausfchluß der methymnäifchen, in drey taufenb 
heile und verloofte diefe, nachdem man drey hun⸗ 
dert ‚für die Goͤtter geheiliget hatte, unter athenien» 
fifche Bürger , die felbige, für eine jährliche Abgabe 
von zwey Minen, ben Lesbiern, bie nun aus Eigen 
thuͤmern Pächter wurden, zum Anbauen überließen. 
Die Städte auf dem feften Lande, welche die Herr⸗ 
{haft der Mitylender anerkannten, kamen unter die 
Bothmaͤßigkeit der Achenienfer; und die taufenb 
Schuldigen, welche die erſte Verſammlung, nach 
Kleons Vorfchlag, verdammt Hatte, fielen ſaͤmmt⸗ 
lich, als ein Opfer für ihre Mitbürger, unter dem 
Schwerte e). 


Unmittelbar nad) diefer Eroberung bes mächti- 
gen und fruchtbaren Lesbus, wagten die Achenienfer, 


e) Thucnd. TIL. 36 » 50. vergl. Diodor XU. 55. Eine 
treffliche Meberfegung der Rede Kleons aus dem Thus 
eydides (37 s 40.), nebft Ichrreihen Bemerkungen 
über ihn und den Geiſt ber Demokratie überhaupt, 
findet man in Garve's vermifchten Auffägen, Th. 1. 
©. 435. u, f. 
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unter Nicias Anführung, einen Angriff auf bie kleine 
Inſel Minoa, welche Nifda gegen über lag, und 
verfchafften fich durch die Einnahme und Befefligung 
deefelben einen dreyfachen Bortheil, indem fie nicht 
nur dag fernere heimliche Auslaufen der peloponnefi» 
(chen Kriege» und Raub» Schiffe verhinderten, fon- 
bern auch den Mesarenfern alle Zufuhr von der 
Waſſerſeite Her abfchnitten, und noch überbem einen - 
bequemern Standort für ihre Wachtfchiffe, als dag 
entfernte Salamie war, gewannen a). Aber fo 
sefchäftig und unternehmend fie zur See waren, fo 
unthätig, oder, wie man eigentlich fagen follte, fo 
verzagt bemiefen fie fich auf dem feften Lande. Das 
mit ihnen verbündete und feinen Bunb fo treu bewah⸗ 
rende Platda war nun über zwey Jahre auf das 
engſte eingefchloffen gehalten worden; mehr als bie 
Hälfte feiner Bürger hatte, um dem fchmähligen 
Hungertode zu enteinnen, fich einen Weg über’ bie 
Werke der Zeinde gebahnt und die Nachricht von dem 
traurigen Zuftande der Zuruͤckgebliebenen nach Athen 
gebracht; aus Athen felbft befand fich eine Anzahl 
Burger in ber belagerten Stabt und erwartete, mie 
die Dlatdenfer, das herbſte Schidfal, und noch 
dachte man nicht daran, die laͤngſt verfprochene 
Hülfe gu fenden, oder die Lage der Bebrängten auf 


p) Thueyd. 111, 51. Plutarch gedenft der Unternehmung 
in Vir. Nic. 6. p. 349 
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einige Zeit zu erleichtern. So von aller Hoffnung 
verlaffen, mit jedem Tage härter vom druͤckenden 
Mangel gequält, und nicht mehr vermögend, den 
Sturm auf die Mauern abzufchlagen, überlieferten 
endlich die Unglüdklichen, aufgefodert von einem ſpar⸗ 
tanifchen Herolde, ihre Stadt und wurden bis zur 
Ankunft fpartanifcher Bevollmaͤchtigten von ben 
Heloponnefiern unterhalten. Da man ihnen, bey 
dem an fie erlaffenen Aufrufe, ausdrüdlich verſpro⸗ 
chen hatte, daß fie nicht ungehdrt verdammt, und 
bloß die Schuldigfien beftraft werden folten, fo 
fchmeichelten fie fich mit Recht, ein, wo nicht gün- 
fliges, doch fehonendes Urtheil gu erfahren, unb 
feiner blinden Rache Preis gegeben zu werben. Aber 
fie erftaunten nicht menig, ale die fünf Abgeordneten 
Sparta’ eintrafen und, weit entfernt, ein gerichtlis 
ches Verhoͤr einzuleiten, ihnen bie einzige Frage vor⸗ 
legten, ob fie ſich, während bes laufenden Krieges, 
einiger Verdienfte um Sparta und deffen Verbündete 
rühmen £önnten, Die überrafchten und durch ihre 
eigene Unvorfichtigfeit gefangenen Platäenfer unter 
ließen nicht, meitläuftig und beredt aus einander zu 
fegen, wie flandhaft und uneigennägig fie ſich in 
dem perfifchen Kriege der allgemeinen Wohlfahrt 
Griechenlands gewidmet, wie fie, vor drey und neun⸗ 
zig Jahren, bie Spartaner um ein Buͤndniß und 
um Beyſtand gegen Theben beſprochen und von 
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ihnen felbft die Weifung, fi) an das näher liegende 
Athen zu wenden, erhalten, wie fie, dieſer abfchlägie 
gen Antwort ungeachtet, fie in dem Aufſtande ber 
Meffenier und Heloten mit dem britten heile ihrer 
Mannſchaft unterflügt und enblich nicht die Thebas 
ner zuerſt beleidigt, fondern, von ihnen, und mitten 
im Frieden, heimtuͤckiſch überfallen, und ihre Unab⸗ 
haͤngigkeit und Freyheit vertheidige hätten: allein 
ihre Gruͤnde machten fo wenig, als ihre herzlichen 
und rührenden Bitten, einigen Eindrud auf Rıchter, 
die, an fich ſchon beflochen, den Auffoderungen der 
Thebaner, fie gu rächen, ein williges Ohr lichen. 
Mit kaltem Blute und verfchloffenen Herzen befahlen 
fie vielmehr, einen Gefangenen nach dem andern 
vorzuführen, wiederholten an jeden bie oben erwähnte 
Stage und ließen, ba feiner fie gu bejahen vermochte, 
zwey hundert Platdenfer, nebft fünf. und zwanzig 
Athenienfern, einzeln zum Tode binführen und die 
Weiber als Sklavinnen vertheilen. So gar die Stadt 
erfuhr das Jahr darauf die unverfühnte Wuth der 
Shebaners denn nachdem fie fo lange von einigen 
ihnen ergebenen Platäenfern und etlichen Zlüchtlingen 


aus Megara betvohnt worden war, brachen fie alles: 
Brauchbare aus den Häufern aus, machten biefe dem 


Erdboden gleich und verpachteten bie Selber zur 
Nutzung, unter fich, auf sehn Jahre g) 
4) Thneyd. IL. 52568. vergl. Diodor XII. 56. 


- 
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Auf diefe Weife hatte ber Dämon ber Fehde, 
indem er in einem Sommer zwey der blühendfien 
Stäbte Griechenlands zertrümmerte, und ihre Bes 
wohner theils erwuͤrgte, theild aus ihrem wohl 
erworbenen Eigenthume verdrängte, feinen zügellofen 
Zorn walten laffen: aber noch befriebigten ihn bie . 
erhaltenen Opfer nicht. Der Krieg, wie er bie ige 
geführt worden war, hatte, weit gefehlt, eine eigen- 
thuͤmliche Geflale anzunehmen, die Natur und den 
Charakter eines ganz gewoͤhnlichen beybehalten. Es 
war, ber Angriff eines erbitterten Staats auf ben 
andern‘, ber eiferfücchtige Streit um Vorrang und 
Herrfchaft, das Streben, ſtolze Anmaßungen und 
weit greifende Foderungen zuruͤckzuweiſen. Allein in 
den griechiſchen Staaten ſelbſt lag ein Zunder, der 
den bisherigen Kampf nicht nur dauernder und grau⸗ 
famer machen, fondern ihm überhaupt eine andere 
Richtung geben und feinen Zweck, ja fein ganzes 
Weſen veraͤndern konnte, und auch dieſer Zunder 
. entwickelte ſich in dieſem Jahre und in dem naͤhmli⸗ 
chen Staate, der die erſte Veranlaſſung zum Aus⸗ 
bruche der Feindſeligkeiten zwiſchen den Peloponne⸗ 
ſiern und Athenienſern gegeben hatte. Je einen wich⸗ 
tigern Einfluß dieſe innern Unruhen auf das Schick⸗ 
ſal der griechiſchen Republiken und ben Ausgang des 
Krieges gehabt haben, um fo mehr ift es Pflicht, , fie. 
genau aufjufaffen und darzuſtellen. 
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Ich babe bereits gegen bag Ende des vorigen 
Buches der Streitigkeiten, in welche Korinch und 
Korcyra über Epidamnus verwickelt wurden, und 
der bey bdiefer Stadt und nachher bey dem Borge- 
birge Ehimerium gefochtenen Seefchlachten ermähnt. 
In der letztern hatten die Korinther, ungeachtet fie 
wicht entfcheidend getvefen war, zwey hundert und 
fünfzig angefehene Korcyraͤer in ihre Gewalt bekom⸗ 
men und mit ſich auf ihren Schiffen hinmweggeführt, 
aber ohne fich ber Rechte des Siegers über fie zw 
bedienen. Bedacht vielmehr, fie als Werkzeuge zur 
Wiebervereinigung mit dem abgeneigten Korcyra zu 
brauchen, fuchten fie fich die Gefangenen auf alle 
Art zu verpflichten und entließen fie endlich, ihrer 
Zuneigung gewiß, unter dem Scheine, alg follten fie 
acht hundert Talente für / ihre Sreyheit zum Loͤſegeld 
zahlen und biefe zu Haufe aufbringen, in der That 
aber, um in ihrem Baterlande zum Beften Korinths 
zu wirken. Nicht lange, nachdem bie Entlaffenen in 
ibser Heimath angefommen und bafelbft bereits für 
ihre auswärtigen Freunde thätig geweſen waren, 
landeten zwey Schiffe, ein athenienfifcheg und ein 
torinthifches, jedes mit Aufträgen von feinem Staate 
und mit Vollmacht zu einem befondern Buͤndniſſe 
verfehn, an der Inſel und erhielten, auf ihre Fode⸗ 
rungen, die eben fo vorfichtige als billige Antwort, 
daß man dag Verhältniß gegen Athen, wie es bisher 
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beftauden habe, zu erhalten gedenfe, allein auch bie 
Sreundfchaft mie den Peloponnefiern auf keine Weife 
verlegen wolle. Uumittelbar nach diefem Befcheide 
befchuldigten die Eorinthifch Sefinnten einen gewiffen 
Pythias, der an ber Spige der Volks⸗Partey ſtand 
und, als Mitglied des Eorchräifchen Rathes und als 
freywilliger Proxenus der Athenienfer r), fich ihres 
Geſuchs mit Wärme angenommen hatte, daß er 
barauf ausgehe, bie Inſel unter die Borhmäßigkeit 
Athens zu bringen, -und verlangten bie firengfte 
Ahndung. Aber Pythias führte feinen Proceß nicht 
nur fo gefchicht, daß er frey und gerechtfertigt hin- 
mwegging, fondern befchuldigte zugleich fünf der reich⸗ 
fien Einwohner der Stabt, daß fie Weinpfäle aus 
Jupiters und Alcinous Temenos ausgehauen hätten, 
und trug, als fie zur gewöhnlichen Strafe, zur Erle 
sung eines Staters für jedes Stuͤck verurtheilt wur⸗ 
den und deshalb zu den Tempeln der Goͤtter flüchteten 
und um Milderung ober Friſt anfuchten, darauf an, 
man folle den Gefegen ihren Lauf laffen, oder, wels 
ches einerley war, fie aus ihrem Vaterlande verwei⸗ 
fen. Dieß Verfahren, verbunden mit bem Gerüchte, 


vr) Als Beforger ihrer Geſchaͤfte und Angelegenbeiten, 
als athenienſiſcher Mefident oder Agent, ohne jedoch, 
was in der Megel der Fall war, von dem Staate 
felbft dazu aufgefedert oder ernannt zu ſeyn. Der 
Scholiaſt und Pollux II. 59. 60, . 
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Pythias wolle, bevor er mit dem Ende des Jahres 
aus dem Senate ſcheide, die Korcyraͤer vermoͤgen, 
einerley Freunde und Feinde mit den Athenienſern 
anzuerkennen, verſetzte die Angeſchuldigten in eine 
ſolche Wuth, daß fie, einen Aufſtand erregend, mit 
Dolchen in der Hand, in bie Rathsverſammlung 
eindrangen, ihren Gegner, nebſt mehrern Senatoren 
und gemeinen Bürgern, gegen fechjig an der Zahl, 
niederfließen und den übrigen Anhang nöthigten, fich 
mit der Flucht auf dag athenienfifhe Schiff, das 
ben Hafen noch nicht verlaffen Hatte, gu retten s). 


Nach Verübung diefer Gewaltthaͤtigkeit ließen es 
die Verſchwornen ihre erſte Sorge ſeyn, die Solgen 
ihrer Handlung, fo viel als moͤglich, unfchädlich zu 
machen. Zu dem Ende fehten fie in einer sufammen 
Berufenen Berfammlung feft, daß fie toeder den Ko 
rinthern, noch ben Athenienfern, wenn fie fich mit 
mehr als einem Schiffe ihren Häfen nahten, den Zus 
gang verfiatten wollten, und fchichten zugleich Abge⸗ 
ordnete nach Athen, um den Derlauf der Sache zu 
melden und ihre dahin geflichteten Mitbürger zu 
bereden, nichts gegen das Beſte ihrer Vaterſtadt zu 


\ 


ey) Thueyd. III: 90, (1. 55.) vergl. Diobor XL. 87. und, 
über die Erzählung des erſtern, die vierte Bey⸗ 
Inge. 
8 
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unternehmen: allein beybe Maßregeln vermochten 
nicht, den Unwillen, den fie fich zugezogen hatten, 
zu befänftigen, oder den. einmahl erachten Geiſt 
des Aufruhrs zu unterdrüden. Die Athenienfer 
ergriffen die Gefandten, fobald fie bey ihnen anlang- 
ten, und brachten fie, nebft allen, die das Gefuch 
berfelben beguͤnſtigten, nach Aegina in fichere Ver⸗ 
wahrung; und in Korcyra felbft ereignete fich ein 
erfchätternder Auftriet nach dem andern. Zuerft 
. überfielen bie angefehenen Bürger, von einer forin» 
thifchen Trireme unterflägt und von Sparta’ Abge- 
ordneten ermuntert, das Bolf, und befegten den 
Markt, two die meiften von ihnen wohnten, und ben 
einen nach dem Markte zu liegenden Hafen, während 
fi) diefes der Burg und der Anhoͤhen der Stadt 
und bed zweyten oder hyllaͤiſchen Hafens bemächtigte. 
Den folgenden Tag erneuerten beyde Parteyen ben 
Kampf und verfiärkten ſich, die ariftofratifche mit 
acht hundert Mann Miethvolk von dem feften Lande, 
und die bemofratifche mit ben Sklaven ber umliegen» 
den Selber. Zwey Tage fpäter erklärte fi das 
Gluͤck fo entfchieden für das Volk, daß die Gegner 
beffelben, um einen Ueberfall abzumehren, ihre eiges 
nen Wohnungen um und auf dem Marfte anzuͤnde⸗ 
ten und die ganze Stadt der Gefahr ausfegten, ein 
Maub ber Flammen zu werden. Zugleich kehrten bie 
Miethodifer und, bie. Eorinthifche Trireme, die ſich 
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nicht mehr ſicher glaubte, in aller Stille zuruͤck. 
Endlich vereinigte der athenienſiſche See ⸗Oberſte 
Nikoſtratus, der mit zwoͤlf Schiffen und fuͤnf hun⸗ 
dert ſchwer bewaffneten Meſſeniern von Naupaktus 
anlangte, die erbitterten Parteyen dahin, daß zehn 
der Hauptſchuldigen, die jedoch auf der Stelle fluͤch⸗ 
teten, zum Tode verurtheilt, den übrigen Sicherheit 
zugefagt und mit Athen ein Schug- und Trutz⸗ 
Buͤndniß geſchloſſen wurde. Aber auch dieſes Abkom⸗ 
men, weit gefehlt, die Ruhe und das alte Vertrauen 
herzuſtellen, befoͤrderte nur den Ausbruch neuer Miß⸗ 
helligkeiten: denn als Nikoſtratus abſegeln wollte, 
thaten ihm bie mit Recht beſorgten Freunde ber De 
mofratie den Borfchlag, ihnen fünf Schiffe von den 
feinigen gu ihrer Sicherheit zuruͤckzulaſſen und dage⸗ 
gen fünf der ihrigen und mit-ihren Leuten bemann⸗ 
ten mit fich zu nehmen. Nikoſtratus mwiligte ohne 
Bedenken ein, und jene huben fogleich lauter Bürger, 
von denen fie mußten, daß fig ber Gegenpartey an⸗ 
bingen, zur Befeßung der Schiffe aus. Eine Wahl, 
in der fich fo. viel Ueberlegung und Abfiche verrieth, 
floͤßte natürlich den Ausgehobenen neue Yeforgniffe 
ein und erregte ben nicht ungegründeten Verdacht, 
daß fie nach Athen geführt zu werben beflimme waͤ⸗ 
ren. Voll Verzweiflung, flüchteten fie daher zuerſt 
zu den Uftären bet. Dioskuren und, da fie biefe auf 
Nikoſtratus Zufpruch verlaffen hatten und das Wolf 


Sn 
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‚ihre fortbauernde Weigeruug fich einzufchiffen für ein 
Bekenntniß ihrer Schuld nahm und abermahls die 
Waffen ergriff, in noch größerer Beſtuͤrzung, in ber 
"Sempel der June, von wo aus fie nene Untethand⸗ 
lungen einleiteten, und guleßt, über vier hundert 
Mann flarf, unter bem Berfprechen, bie nöthigen 
"Lebensbebürfniffe zu erhalten, in das dem Heräum 
gegen Über liegende Epland zogen z). 

Dieß war die Lage des korcyraͤiſchen Staates, 
als die Flotte des Spartaners LAlcidas, die, auf 
ipeem Ruͤckwege von Mitylene, an bie fretifche Kuͤſte 
:gerfchlagen worben war, in den eleifchen Hafen Cyl⸗ 
lene einlief, ſich hier mit dreyzehn Sahrzeugen aus 
Leukas und Ambracie, die dem Spartaner Brafidas 
untergeben Maren, vereinigte und, vier oder fünf Tage 
nach den oben erwähnten Borfällen, in ben Gewaͤſſern 
von Korcyra erfchien v). Die Einwohner dieſes Ey⸗ 
landes gerictpen in keine geringe DVerlegenbeit, de 


4) CThuerd. DE. 71 #75. Der boldiihe Hafen ik wabe⸗ 
ſcheinlich derfelbe, der nun der Hafen von Gouin 
beißt, und die Inſel, worauf die Ariſtokraten gebracht 
wurden, wabrfcheiulich keine andere, als die, welche 
‚IV. 46. Ptychia genannt wird und hehtiges Tages 

WVido heißt. Man vergl Palmerius in Antig. Grae- 
cia p. 362. und Voyage dans les isles ci-devanı Ve» 
. nitiennes par Graflee de Saint - Sauvens. Tom. I, 


7.6. 7. 
15 huevo. IL ⁊6. vergl. 69. 


n 
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fie fürchten mußten von einheimifchen unb auswaͤrti⸗ 
gen Feinden zugleich angegriffen und geängflige zu 
werden, indeß bemiefen fie fich weder feige noch un« 
entfchloffen. Sie bemannten,, fo geſchwind es fich 
bewertfieligen ließ, ſechzig Schiffe, kämpften, unter 
dem Beyſtande ber noch anmwefenden zwoͤlf athenienſi⸗ 
fihen, gegen ihre Keinde, und brachten, ba bag 
Treffen feine glückliche Wendung für fie nahm, die 
vier hundert Gefangenen, bie fie auf der Inſel aus⸗ 
geſetzt hatten, unvergüglich in ben Juno - Tempel 
zurüd und verfahen die Stadt mit Wachen. Alle 
Diefe Verſuche wuͤrden jeboch wahrſcheinlich ohne 
Erfolg geblieben feyn, wenn bie Spartaner ihren 
Sieg zu benugen verftanden, ober vielmehr Alcidas 
dem Rathe feines Mitfeldherrn, des muthigen und 
tapfern Brafidas, Gehdr gegeben und die Haupt⸗ 
ſtadt der Inſel ohne Verzug belagert, oder einen 
Sturm auf fie unternommen hätte. Aber anflatt 
Diefen entfcheibenden Verſuch zu wagen, fegelte er 
nach Leucimne, dem füdlichen Vorgebirge des Eylan⸗ 
des, und geftattete, waͤhrend er bie Felder daſelbſt 
werheerte, dem athenienfifchen See» Dberfien Eury- 
medon, mit fehjig Schiffen über Leukas hinauf zu 
fommen. 


Die, Erfcheinung biefer anfehnlichen Flotte gab 
der Lage der Pelopounefler und Korcyraͤer ploͤtzlich 
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eine andre Geftalt. Die erfiern ſteuerten ängftlich 
die Küfte hinunter, ließen, aus Furcht, wenn fie 
um Leukas beraumfegelten, entdeckt. und angegriffen 
zu werden, ihre Fahrzeuge über die leukadiſche Erd⸗ 
enge x) bringen und wünfchten fich Glück, mit den 
dreyzehn eroberten Eorcpräifchen Schiffen wohlbehhls 
ten in ihre Heimath zurüd gu kommen. ' Die legtern 
bingegen ftanden von neuem wider die ariftofratifch 
Gefinnten auf und erlanbten fich, fieben Tage hinter 
einander, (denn fo lange blieb: Eurymedon bey 
ihnen,) alles, was Rachsier und Granfamfeit ihnen 
eingaben. Schuldner toͤdteten ihre Glaͤubiger, Kinder 
ihre Aeltern, und Freunde ihre Vertrauten. Weder 
goͤttliche noch menſchliche Rechte fanden ˖ Achtung, 
oder gewährten Sicherheit. Einige ermordeten ſich 
ſelbſt, aus Verzweiflung, an heiliger Staͤtte; andre 
wurden von den Altaͤren der Goͤtter hinweg gelockt 
oder hinweg geriſſen und umgebracht, und noch andre 
in den Tempeln vermauert, um bes langfanıen Hun⸗ 
gertodes gu ſterben. Ueberall herrſchte Leidenfchaft, 
Wuth und Verfolgung, und entfalteten ſich, wohin 
dag Auge blickte, Seenen des Verderbens und Jam⸗ 
mers. Gleichwohl war ſogar unter dieſen guͤnſtigen 
Umſtaͤnden der Sieg der Demokratie nicht vollſtaͤndig. 


x) Man vergl. Caſaubonus zum Strabb X. 452. x. und 
Palmerius in Graecia antiq. p. 49. u. f. 
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An fünf hundert Slöchtlinge, die fich der Werke auf 
dem feiten Lande bemächtiget hatten, beunruhigten 
son da aus bie Inſel durch Häufige Streifereyen, 
singen balb darauf, von einem Haufen Miethvoͤlker 
begleitet, in Fahrzeugen, die fie, um fich jede Hoff- 
nung zur Rettung abzufchneiden, unmittelbar nach 
der Landung verbranuten, nad) Korcyra felbft über, 
und befefligten den Berg Iſtone, von dem herab fie 
das umliegende platte Land beberrfchten und unter 
den Bewohnern in der Hauptſtadt Noth und Schrek⸗ 
fen verbreiteten 4). 


Ach verlaffe bier die Gefchichte der Unruben in 
Korcyra, weil die Begebenheiten‘, bie fich weiter aus 
ihnen entwickelten, in bie folgenden Jahre gehoͤren; 
aber ich werfe noch einen Blick auf die Wirkungen, 
die, von biefem Eylande ausgehend, nad) und nad) 
in gang Griechenland fühlbar wurden und fich in ben 
Erſchuͤtterungen der: beftehenden Verfaſſungen merk⸗ 
lich genug offenbarten. 


N 
Es fcheint eine gemagte Behauptung, allein ſie 
rechtfertigt fich beſſer, als viele andere, wenn man 


4) Thuend. III. vn 81. 85. Den Berg Iftone hält Pal⸗ 


merins (Aneig. | Graee, p. 363.) für dem itzigen monte 
Falasio. 
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fagt, baß der brennbare Stoff, der Korchra'entzän. 
bete, feit dem perfifchen Kriege, ſich in den meiften: 
griechifchen Staaten gefammelt, hatte und überall in 
größerer oder Eleinerer Menge vorhanden war. Wo⸗ 
bin wir und menden, finden wir bag Gleichgewicht 
zwifchen der edlern und niebern Volksclaſſe aufgeho⸗ 
ben und, — Sparta allein, wo nie ein ſolches be⸗ 
ſtand, ausgenommen, — die Wagſchale auf die eine 
oder die andere Seite uͤberſchlagend. Der Ehrgeiz, 
ber nie geneigt iſt, etwas von feinen MWorrechten, 
mögen fie gegründet oder ungegruͤndet, erfchlichen 
‚oder errungen, verdient ober unverdient ſeyn, aufzu⸗ 
geben, die Herrſchbegierde, die unabläffig Gelegen- 
heit fucht ihre Gewalt auszubehnen, und fie gewoͤhn⸗ 
lich ungefucht figdet, die Habfucht endlich, die unter 
alten Leidenfchaften am ungernften theilt und Opfer 
bringt, hatten, feit Griechenland bebeutend zu wer⸗ 
den anfing, feine Bürger feinen Lebensgenuß lieb 
gewannen, und die Wege zu Reichthum und Anfehn 
ſich vervielfältigten, immer weiter um fich gegriffen 
und einige Wenige zur Unterbräcdtung der Menge ver 
einige. Die ungefchminfte Reblichfeit und die unei⸗ 
gennügige Vaterlandsliche, die Tugenden der frühere 
Zeiten, waren hoͤchſtens noch dag Eigenthum Einzels 
ner, und biefe Eingelnen vermochten weder dem offen- 
baren Unrechte Einhalt zu thun, noch der heimlich 
wirkenden Schlauigkeit nachdrüdlich zu begegnen. 
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Unter dem Schilde ber einen ober der andern entwik. 
kelte fi daher in mehrern griechifchen Staaten eine’ 
ariftofratifche oder oligarchifche Regierung, und wo 
biefe oder jeme Kräfte-gemann, da pflegte fie fich derſel⸗ 
ben eben nicht mit beſcheidener Maͤßigung au bebienen. 
Auf der 'ankern Seite hatte die niedrigere und ärmere 
Volts⸗ Elaffe ihren Werth und ihre Vorzüge eben⸗ 
falls in den Kriegen, bie durch fie geführt und gluͤck⸗ 
lich geführt wurden, kennen gelernt. Sie empfand 
ed, daß ohne fie der Staat ein Rahme ohne Bedeu⸗ 
tung und Gewalt des Staates. ein leerer Schall fen, 
faßte mehr Vertrauen zu fich, als ihr-gebührte, und 
erlaubte fi) Höhere Anmaßungen, als ihr zufamen. 
Durch die Gleichheit dee Erziehung, bie alle Bürger 
genoffen, durch hie Theilnahme an allen Hffentlichen: 
Verhandlungen, und durch die Leichtigkeit, fich auf: 
biefem Wege politifche Kenntniffe und Ginfichten zu 
erwerben, wurde jenes Gefühl noch mehr verſtaͤrkt 
und die Schufucht nach Unabhängigkeit und Freyheit 
lebendiger. So gefehah es, daß, tie in einigen 
Gemeinheiten die Ariftofratie, fo in anbern die De⸗ 
mofratie obfiegte, in allen aber eine unzufriebene' 
arten ſich bildete und der Same des Mißtrauens 
und der Uneinigkeit Wurzel faßte, 
Bern bie alten Sormen ber Staaten und bie_ 
beſtehenden Einrichtungen bey vielen. Mängeln und; 
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Gebrechen dennoch fortdauern und fich fo gar, fort⸗ 
bauernd, verfchlimmern ; fo geſchieht es aus feiner 
andern Urfache, als weil die Länge ber Zeit auch belei⸗ 
Digende Mißbräuche heilige und die Furcht, größere 
herbeyzufuͤhren, verjährte duldet. Der Menfch ift, wie‘ 
in vielen andern Dingen, fo auch bier ein Zoͤgling der 
Gewohnheit. . Er Huldiget den unbilligften Gefegen, 
Die ihm vorgefchrieben werden, und unterwirft ſich 
ben härteften Laſten der Verfaflung, in ber er lebt, 
nicht, weil er, wag er leidet, für unbedeutend achtet, 
fondern, weil es. Sitte ift, zu gehorchen, und bie 
Folgen des Ungehorſams im Dunkeln liegen. Auch 
in den griechifchen Staaten hafte man bisher bie 
Mißbraͤuche der Ariftofratie und. Demokratie, und 
den mechfelfeitigen Drud, der aus.ihtten entfprang, 
getragen, in.ber Hoffnung, von ber Zeit zu erhalten, 
was man burdy die Gewalt zu befchleunigen fich 
ſcheute. Raum aber twaren die forcpräifchen Unruhen - 
ausgebrochen und beyde Parteyen fo wohl mit ben 
Gefahren, bie. ihnen drobten, als mit den. Mitteln,. 
ihnen zu begegnen, belannt geworben, ſo theilte füch 
die unglückliche Stimmung auch andern griechifchen 
Staaten mit, weckte den fchluntmernden Argwohn 
und verftärfte die herrfchende Unzufriedenheit. . Die 
nligarchifche Partey war verfichert, Feine fauglichern 
Mafregeln gu ihrer Erhaltung und Befeſtigung waͤh⸗ 
len zu Sinnen, ale wenn fie ſich an bie. ariſtokratiſch 
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gefinnten Spartaner anfchlöffe, und die Demokraͤtit 
glaubte für ihre Sicherheit nicht. beffer geſorgt zu 
haben, ale wenn fie fich dem demokratiſch regierten 
Athen in die Arme würfe. So verlich die Zwietracht 
im Innern dem Kriege von außen von felbft neur 
Nahrung und Kräfte, und die Staaten‘, ‘die an ben 
Spige der Krieg führenden ſtanden, unterliegen nicht; 
dieſe Berfchiedenheit der Gefinnungen und die obwal⸗ 
sende Erbitterung bes Gemuͤther zu nutzen und jedeh 
anf biefem Wege zu feinem Vorthrile zu wirken. AGs 
mählig bildeten fich neue Laſter, neue Raͤnke unb 
wene befchsnigende Worte für ſchaͤndliche Handlun⸗ 
gen, und aus dem Kriege, ber. urfprünglich nur den 
Anmaßungen der. athenienfifchen Alleicherrſchaft galt, 
ward ein Krieg, der gegen bie Verfaſſungen felber 
gerichtet war und feine Endſchaft einzig durch den 
Eieg der Ariſtokratie über die Deimofratie, oben dies 
fer uber jene erreichen su koͤnnen ſcher ..1 


Mitten unter dieſen blutigen. Nnftsktm. um 
mannigfaltigen Auffoderungen zur Maͤßigung und 
Behutſamkeit unternahmen die Athenienſer hten 
erſten Zug gegen Sitilien. Schon während: ber 
Staatsverwaltung des Perikles hatten fe auf’ dies 
fed an Städten. und Menfchen::reiche und wit aller 


ı rg 
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2) Marr vergleiche die fünfte Benlage. . 
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Gütern der Ratur überfchwenglic gefegnete Eyland 
hr Augenmerk gerichtet, und unter andern auch in 
den Streitigkeiten zwiſchen Korinth und Korcyra ſich 
darum für das letzte erflärt, weil die korcyraͤiſchen 
Häfen ihnen eine fo leichte und bequeme Ueberfahrt 
nach den Kuͤſten von Unter » Atalien eröffneten. Itzt, 
da bie Leontiner, ein chalcidifches Pflanzvolk, unter- 
flügt von den Rheginern in Italien und den chalcidi- 
-fchen Städten Siciliene, mit ben Syrakufern und 
ben Pflanzſtaͤbten vom doriſchen Stamme «) in Krieg 
gerathen waren und zu Waffer und zu Bande bebrängt 
wurden, ergriffen die um Beyſtand angefprochenen 
Sithenienfer, unter dem Vorwande, die Mechte ber 
jonifchen Abkoͤmmlinge 5) gu vertheidigen, in ber 
That aber, um ben Peloponnefiern bie Getreide- 
Zufuhr aus jenen Gegenden abzufchneiden und auf 
Sieilien feften Buß zu faffen, bie zur Erreichung 
ihrer Abfichten fih ihnen barbiethenbe Gelegenheit 
mie vieler DBereitwilliigfeit und fanbten, unter ben 
Befehlen bes Laches und Ehardades, zwanzig Schiffe 


a) Sie waren ale, Kamarina ausgenommen, (Thneyd. 

AIII. 86.) mit dem Anfange des peloponneſiſchen Krie⸗ 
ges, zu dem Bunde ber Spartaner getreten, wie⸗ 
wohl fie ſelbſt noch keinen thätigen Autheil genom⸗ 
wen hatten. 

3) Chaleis und folglich auch alle vun ihm gegrändeten 
Eolonien wurben zu den Städten von jonifchen Urs 
fprunge gezaͤhlt. Heyne in Opufc. acad. Tom. II. 
pP 273. - . " 
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nad) Rhesium, beren Mannfchaft bort, in Vereini⸗ 
gung mit ben Bundesgenoffen, kaͤmpfte und, mit 
dem Einteitte des Winters, die Bewohner der dolie 
fchen Inſeln, bie ebenfalls zu den Verbündeten ber 
Gprakufer gehörten, angriff. Da fie felbige jedoch 
nicht zur Uebergabe bewegen fonnten, fchifften fie 
fich wieder nach Rhegium ein und blieben den übrigen 
Theil des Winters bier liegen c). Indeß brach zu 
Athen bie Seuche, die, wenn fie auch nicht ganz 
aufgehört, doch feit Kahresfrift weniger um ſich ge 
griffen hatte, von neuen Mit aller Heftigkeit aus 
und tödtete, noch ein ganzes Jahr fortwuͤthend, vier 
taufend vier hundert Schtwerbewaffnete, drey hun⸗ 
dert Reiter und eine große Menge gemeinen Volke d). 
So endigte das fünfte Jahr des peloponnefifchen 
Krieges, das, wir mögen auf die Begebenheiten, 
die in ihm vorfielen, oder auf die Folgen, die fie 
veranlaßten, Ruͤckſicht nehmen, alle vorigen an 
 Mannigfaltigfeit und Wichtigfeit übertrifft. 


Den Feldzug des ſechſten Sommers ge 
Dachte der Proklide, Agis der erfle, der in bie 
Stelle feines Vaters, Archidamus bes zweyten, ge» 
rädt war, mit beim gewöhnlichen Einfalle in Attila 


e) Zhuegb. III. 86. 98. vergl. Diedes XII. 33. 5q 
4) Chucyd. Ill. 87. Diodor XII. 58. 
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zu eroͤffnen: allein heftige Erbbeben, bie in mehrern 
Gegenden Griechenlands verfpürt wurden und <heile 
vom feften Lande abriffen und verfchlangen, beſtimm⸗ 
ten ihn, noch ehe er über den Iſthmus ging, umzu⸗ 
fehren und fein Vorhaben aufzugeben e). Inzwi⸗ 
ſchen rüfeten die Athenienfer abermahls neunzig 
Schiffe aus und ſendeten dreyfig derfelben, unter 
Demofthenes Dberbefehl, nach den Küften des Pelo⸗ 
- pounefe, und fechzig andre, die zwey tauſend Hopli- 
ten am Bord führten, unter Nicias Anführung, 
nach Melus, um biefe Inſel; eine Pflanzſtadt von 
Sparta und daher dem fpartanifchen Gtaate treu 
ergeben, durch Gewalt an das athenienfifche Buͤnd⸗ 
niß zu knuͤpfen. So ſchonungslos indeß Nicias die 
meliſchen Felder verheerte, ſo gelaſſen ertrugen es 
die Beſitzer und ermuͤdeten ihn endlich durch ihre 
Beharrlichkeit fo ſehr, daß er ſich entſchließen mußte, 
die Anker zu lichten und umzukehren. Um die Koſten 
der Ausruͤſtung nicht ganz verloren gehen zu laſſen, 
ſteuerte er hinauf nach Oropus, wo ſeine Hopliten, 
in Verbindung mit Huͤlfsvoͤlkern aus der Hauptſtadt, 
bie Fluren der boͤotiſchen Tanagraͤer verwuͤſteten 
und die ihnen entgegengeſtellte Mannſchaft beſiegten, 
und von hier aus noͤrdlich nach den Kuͤſten der Lokrer, 
die er erſt, nachdem er fie vielfach verheert hatte, 


e) Thueyd. III. 89, Diobor KU. 59. 
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verließ, um nach dem Hafen Athens zuruͤck zu 
ſegeln f). Auch die Unternehmung der Spartaner, 
in der Gegend von Thermopylaͤ eine neue Stadt 
anzulegen, um theils ihre Stammoerwandten, bie 
von den Deldern bebrängten Trachinier und Dorer, 
zu fichern, theild von da aus Eubda und Thracien 
gu beunrubigen, hatte keinen gläclichern Sortgang, 
als der Verſuch der Athenienfer auf Melug, mit dem 
fie zufammenfäßt. Heraklea, fo hieß die neue Colo⸗ 
nie, wurde von bem ihr vorgefegten fpartanifchen 
Fuͤhrer mit fo weniger Schonung behandelt und von 
den Theffaliern fo eiferfüchtig belauert, daß fie feine 
Kräfte gewinnen konnte und bie Athenienfer der 
Muͤhe überhub, Anflalten gegen fie zu treffen und ihr 
Emportommen zu hindern g). 


Mit größerem Nachbrude, obgleich nicht mit 
befferm Erfolge für das Ganze, führte der zweyte 
athenienfifche Feldherr, Demofthenes, den Krieg auf 
den Weft - Küften Griechenlands. Zwar fagte anfäng- 
ih das Gluͤck auch ihm mwenig zu. Nach einigen 
über die Leukadier erhaltenen Vortheilen, ließ er fich 
von ben naupaktifchen Meffeniern überreden, fich 
gegen ihre Nachbarn, bie halbwilden Aetolier, zu 


) Thuevd. III. 9r. 
2) Derfelde 92. 93. Nach Diodor 59. belief fih die 
Anzahl des abgefandten Coloniſten auf zehn taufend. 
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wenden, um, nach Ueberwältigung berfelben, aud 
ihrem Gebiethe weiter vorwaͤrts zu Lande in Boͤotien 
einzubringen und wurde, da bie Afarnanier unb Kor⸗ 
cpräer fich von ihm trennten, bie Hülfe der freund⸗ 
licha gefinnten ogolifchen Lokrer nicht fchnell genug 
eintraf und er mit ber Streitart feiner Feinde 
unbefannt Mar, von ihnen in einem Treffen ge⸗ 
‚gefchlagen und gendfhiget, nach Naupaktus zu fluͤch⸗ 
- ten, woſelbſt er, aus Furcht vor einer fchlechten 
Aufnahme in Achen, blieb, während feine Flotte 
dahin zurüdkehrte 5). Allein dieſes Ungluͤck, weit 
gefehlt ihn niedergufchlagen, weckte nur feine Thaͤtig⸗ 
keit und ermunterte ihn, jede Gelegenheit zur Wieder» 
herſtellung feiner Ehre aufzufuchen und forgfam zw 
nugen. Die erfte gab ihm ber Zug ber Spartaner 
gegen Naupaftus, als welche, von den Aetoliern 
bewogen, mit dem Eıntritte des Herbſtes drey tau⸗ 
fend Hopliten, unter der Anführung ihres Mitbuͤr⸗ 
gers, Eurylochus, abfandten, um biefe fchleche 
befegte und durch ihre Lage für bie Athenienſer 
wichtige Stabt zu überrafchen. Demoſthenes erhielt 
fie, indem er die, wegen feines Abzuges von Leukas, 
"auf ihn unwilligen Afarnanier durch feine bringen. 
den Vorfiellungen vermochte, bie ſchwache Beſatzung 
des weitlaͤuftigen Ortes mit tauſend Hopliten zu 


b) Thucyd. 111. 94 84. 
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verſtaͤrken 5). Nach biefem fehlgefchlagenen Verſu⸗ 
che verband ſich Eurylochus mie ben Ambracioten, 
um Argos, bie Hauptſtabt der Amphilochier/ und 
bie oͤbrigen Voͤlker Akarnaniens gu uͤberwaͤltigen und 
brach mit dem Aufange des Winters nach Olpaͤ auf, 
wo das ihm befreundete Heer ſeine Ankunft erwartete. 
Allein die Thaͤtigkeit des Demoſthenes, der, von den 
Atarnaniern herzugerufen, mit zwey hundert ſchwer 
gewaffneten Meſſeniern und ſechzig athenienſiſchen 
Bogenſchuͤtzen eintraf, und bie Unterſtuͤtzung einer 
athenienſtſchen Flotte von zwanzig Schiffen, die bis⸗ 
Her an der peloponnefifhen Küfte gefreust hatten, 
dereitelte dieſes Vorhaben ebenfalld. Die Pelopons 
wefier listen nicht allen, auf dem Schlachtfelde bey 
Hlpaͤ, einen fo empfindlichen Verluft, daß fie, nach- 
dem fie ihren Feldherrn Eurylochus und eine große 
WMenge ber Ihrigen eingebüßt hatten, es für Gewinn : 
hielten, einen einfeitigen Vergleich mit dem Demoſthe⸗ 
nes absufchließen und ihren Rückzug von der Wahl- 
Katt, in aller Stille und ohne Mitwiffen ber Bun⸗ 
desgenoſſen, zu nehmen k), fondern auch die zurück 
gebliebenen Einwohner von Ambracia, die, des Aus⸗ 
gangs ber Schlacht unfundig, zur Verftärkung ihrer 
Mitbürger ausgeruͤckt waren, fielen dem Feinde 


- 4) Thuepb. III. 1005 102. 
k) Thuend. HU. zan. 1055109. 11. 
& 


/ 
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groͤßtentheils in die Hände, und erfuhren eine Nieder» 
lage, die feinen Zweifel übrig ließ, Ambtacia ſelbſt 
würde in dem erften Angriffe gefallen feyn, wem bie 
Furcht vor der Nachbarfchaft der Athenienſer bie 
Akarnanier und Ampbilochier nicht bemogen hätte, 
zuerft einen Stillſtand und in der Folge einen hun⸗ 
bertjäßrigen Srieden mit den Befiegten einzugehn 7). 
Auch in Sicilien thaten bie Athenienfer und ihre 
Bundesgenoffen, unter der Anführung ihres Feld⸗ 
herren, Laches, den Sprafufern burch die Wegnahme 
von Myld und Meffana und durch wieberholte Lan⸗ 
dungen auf dem Gebiethe der Lokrer, in bem Laufe 
des Jahres, einigen Abbruch unb fandten, noch 
während bes Winter, unter den Befehlen eines ges 
wiſſen Pythodorus, eine DVerftärfung von etlichen 
Schiffen nach dem Eylande ab m). Indeß entfchies 
den dieſe Ereigniffe fo wenig, als die griechiſchen, 
uͤber das Gluͤck und die Richtung des Krieges. 


Ungleich merkwuͤrdiger waren die Begebenheiten 
bes ſiebenten Jahres, mit deſſen Eintritte 
die Syrakuſer das zu den Athenienſern abgefallene 
Meffana wieder gewannen und befeßten und bie 


* 


3) Thuecyd. II. 110. 112 5 114. vergl. über die kriegeriſchen 


Begebenheiten dieſes Jahre die Enrze Neberficht Dies 
dors XII. 60. 


m) Thucvd. III. 90. 99. 203, 115. vergl. Diodor X. 54 
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Beloponnefier fechzig Schiffe nach Korcyra abgehen, 
ließen, um bie Bertriebenen, die fi) nech immer 
auf bem Berge Iſtone vertheibigten und die Haupt- 
ſtadt des Landes bebrängten,; nachdrücklich gu unters 
fügen, während ber fpartanifche König Agis Attifa, 
wie gewoͤhnlich, verheerte 2). Um dieſen vielfachen 
Gefahren und Angriffen zu begegnen, übergabeh bie 
Achenienfer zweyen Feldherren, dem Eurymedon und 
Sophofles, eine Slotte von vierzig Schiffen, mit 
dem Auftrage, ihren Lauf nach Sicilien gu nehmen, 
und fich mit dem vorausgegangenen Pythodor zu 
verbinden, vorher aber in Korchra bie unterliegende 
Demokratie herzuftellen, und, wenn Demoftheneg, 
der, feit feinem Nbguge aus Afarnatien, ale Privat» 
mann gelebt hatte und ist dem Staate feine Dienfle 
von neues anboth, es für vortheilhaft finden wuͤrde, 
unterwegs noch eine Unternefmung auf den Pelopon⸗ 
ned auszuführen 0). Diefer raftlofe und ſtets mit 
weit ausfehenden Plänen befchäftigte Krieger hatte 
nähmlich, indeß er gu ruhen fchien, wieder über 


a) Thueyd. IV. 1. 2; 

o) Chueyd. Aus E. 23. fcheint zwar hervorzugehn, daß 
man zerriwors« für seroaganorra leſen muͤſſe. Indeß 
bleibt der Geſchichtſchreiber auch E. 13, der erſten 
Angabe getreu. —. In dieſen Zeitraum gehören bie 
Borfälle in Thrarien, woſelbſt der Athenienfer Simo⸗ 
nides die Stadt Eien beſetzte, aber fle wieder zu 
werlafien geswungen wurde. Thucyd. IV. 7. 
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neuen Entwürfen zum Verderben Sparta's gebrütet 
und dachte ernfllich baranf, das verlaffene Pylus am 
Vorgebirge Korpphaflum, in bem ehemaligen Gebie⸗ 
the der Meffenier, zu befeftigen und gu einem taug⸗ 
lichen Waffenplage umgufchaffen, um von da aus 
Angriffe gegen bie Spartaner zu wagen und fle auf 
ihrem eigenen Grunde gu beunruhigen. Als baber 
die Slotte an Lakonika binfegelte, theilte er feinen 
Entfchluß beyden Fuͤhtern mit und verlangte, daß 
fie in Pylus anlegen folltens akein beyde widerſetzten 
ſich feiner Foderung und erklärten, daB man ohne 
Verzug gerade nach Korcyra hinaufſteuern miüffe, 
am bie peloponnefifchen Schiffe, die, fihern Nach⸗ 
richten gufolge, bereitd gelandet waren, zu beobach⸗ 
ten und in iheen Kortfchritten zu binden. Was 
indeß feine Vorfiellungen und Ueberredungsfünfte 
nicht su bewirken vermochten, das gewährten ihm, 
ohne weiteres Zuthun, der Sturm und bie lange 
Weile. Jener swang bie athenienfifhen Schiffe is 
dem Hafen von. Pylus eine Zuflucht vor ber ihnen 
drohenden Verwuͤſtung gu fuchen, und diefe beſtimm⸗ 
te das Kriegsvolk, daB, von ber fchlimmen Witte 
eung zurücgehalten, bes Mäffiggehens Aberdrüfflg 
wurde, fich der verlangten Arbeit zu unterziehen und 
den von Natur fchon feften Plab da, wo es nöthig 
war, noch mehr zu befefligen. Innerhalb ſechs Ta- 
gen hatte die Menge gefchäftiger Hände, vermistelft 


x 
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ober Steine und muͤhſam berbingefchafften Lehms, 
alle Lücken ausgefüllt und bie fchwachen Stellen ver« 
wahre. Demoſthenes blieb mie fünf Schiffen, bie 
man ihm zur Bedeckung hinterließ, in dem, num 
haltbaren Drte, und bie übrige Flotte verfolgte 
Ihren Lauf nach Korcyra p). 


Bisher hatten Die Einwohner Sparta's ber Ber 
fefligung von Pylus in Ruhe zugefehn, weil bie 
Feyer eines ihrer vorzuͤglichſten Feſte fie befchäftigte 
und ihre Voͤlker uoch -in Attila ſtanden, am meiften 
vieleicht, weil Demofthenes Anſtalten ihnen nicht 
bedeutend genug erfchienen, um ſchnelle und Eräftige 
Vorkehrungen gegen fie zu treffen: allein ihr König 
Agis hatte kaum Rachricht von dem, was gefchehen 
war, erhalten, als er den Vorfall ganz fo ernftlich 
und wichtig nahm, tie er. genommen zu werben ver⸗ 
diente, und, ba es ihm ohnehin am Lebensmitteln 
gebrach und die Witterung ungewoͤhnlich rauh und 
beſchwerlich war, ſogleich aus Attila aufbrach, nach⸗ 
dem ex daſelbſt nichr-Iänger , als funfjehn Tage vera 
weile hatte 4). Die Wiederkehr des Heeres nach 
Sparta war die Lofung zum Angriffe auf Plus, 
und die Mittel, bie man wählte, bie Feinde von dort 


2) Thueyd. IV. 355. 
1) Thucnd. 6. 
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zu vertreiben, eben fo zweckmaͤßig, ald .nachbrädlich. 
Die Spartaner und bie nächften Perioͤken um Sparta, 
— denn bie übrigen Lacedämonier, bie fo eben erft 
aus dem Felde zuruͤckkamen, ließen fich weniger bereite 
willig finden, — sogen auf der Stelle nach Pylus; in 
den Peloponnes wurden Bothen gefendet, um Huͤlfs⸗ 
voͤlker herbey zu holen, und die Slotte, die bey Korchra 
ftand, erhielt Befehl, ihren Weg, wie ehebem, über bie 
leufadifche Erdenge zu nehmen, und die Belagerung 
von der Seefeite ber gu unterſtuͤtzen. Nicht lange, 
fo traf felbige, und ohne von den Athenienfern, die 
bey Zakynthus lagen, bemerkt gu werden, an bem Dre 
ihrer Beſtimmung richtig ein, und da das Lanbheer 
ſich ebenfalls fchon in Hinlänglicher Anzahl gefammele 
hatte, fo bothen die Spartaner alles auf, um Pylus 
zu Waffer und gu Lande einzufchließen und vorzüglich 
der athenienfifchen Slotte, die Demofihenes bereits 
zum Entſatz berbeygerufen hatte, dag Einlaufen in 
ben Hafen zu wehren. Zur Erreichung ber ketztern 
Abſicht trug die Natur und Lage von Pylug r) felber 
nicht wenig bey: denn ba eine etwa funfzehn Stadien 
“ große, übrigens unbewohnte und durchaus mit Hol 
bersachfene Iufel, Sphakteria genannt, ſich vor ben 
Hafen der Stabt ausbehnte und auf ber Seite ber 
athenienfifchen Feſtungswerke kaum zweyen, auf ber 


r) Man vergleiche die Beylageh zum 1. Theil. S. asp. 
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andern hoͤchſtens neun Schiffen die Durchfahrt geſtat⸗ 
tete, fo fchien alles den glüdlichfien Erfolg su vers 
fprechen, wenn man das Eyland vor dem Anfalle 
der Feinde fchügte und ben Eingang bes Hafens 
fperrte. Jenes bewerffieliigten die Spartaner, indem 
fie die Eleine Inſel mit vier hundert und zwanzig 
Hopliten und einer Anzahl Heloten befegten, unb 
dieſes konnte durch eine Reihe in die Hafen - Deffnung 
gelegter Schiffe geleiftet werden. Nach fo genomme⸗ 
nen Maßregeln und gefaßten Entſchluͤſſen, überrebe- 
ten fie ſich, das Landen den athenienfifchen Slotte, 
weil, außer dem Hafen von Pylus, fein anderer an 
der Kuͤſte zu finden war, mit leichter Mühe zu hin⸗ 
dern, und die Feſtuug felbft in Eurger Zeit in ihre: 
Gewalt zu bekommen, da die Werke neu aufgeführt 
and die Lebensmittel in keinem Weberfiuffe vorhanden 
warn 5). 


Während diefe Vorkehrungen zur Erflürmung 
des Drte getroffen wurden, war ber tapfere Ber» 
theidiger deffelben nicht weniger gefchäftig, als feine 
Gegner, und ſuchte ihre Abfichten auf alle Art zu. 
vereiteln. Er brachte die wenigen Sahrzeuge, bie er 
befaß, auf das Land unter die Werke und fchloß fie. 
in Paliffaden. Er bewaffnete die Bootsleute mit 


s) Thucyd. IV. 8. 
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den, srößtentheild aus Weiden geflochtenen, Schil⸗ 
den , die fich auf einem gelandeten Raubſchiffe gefun- 
den hatten. Er nahm die meffenifchen Hopliten, bie _ 
jenes Raubſchiff am Bord führte, in fein kleines 
Heer auf und gewann fo vierzig flreitbare Männer 
mehr. Er vertraute endlich dem größten Theile feiner 
Mannfchaft die Landſeite bed Wald, als die ſtaͤrkſte 
und am beften verwahrte, und ftellte fich ſelbſt, von 
mehr als ſechzig Hopliten und einigen leichten Schüj- 
zen umgeben, auf ben Wal, ber um bie Sekekuͤſte 
bief, weil diefer am wenigften fe und ein Anfall 
bier am meiſten zu fürchten war. In der Thas hatte 
er fih auch in feinen Muthmaßungen nicht geirrt: 
denn gu eben der Zeit, ald man bie Werke vom Lande 
ber angriff, ruderten bie fpartanifchen Seeleute, in 
verfchiedenen Abtbeilungen, deren eine die andre ab- 
Iöfte, gegen die Küfte, wo Demofthenes fland, und 
ſtuͤrmten dort mit folcher Gewalt, daß fie, um zu 
landen, fo gar mehrere Bahrgeuge Preis gaben und 
fie auf den Strand laufen ließen. Allein alle ihre 
Bemühungen blieben ohne Erfolg. Am dritten Tage, 
nachdem fie bie benben vorhergehenden fich in immer 
neuen und immer unglüclichen Verſuchen erfchöpft 
hatten, und Brafidag, der kuͤhnſte und entfchloffenfte 
ihrer Triarchen, glei ju Anfang bed Kampfes 
ducch ſchwere Wunden außer Thätigkeit gefeßt wor⸗ 
ben war, fahen fie fich gendthigt, die Hoffaung einer 
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ſchnellen Eroberung aufzugeben, und Fahrzenge nach 
Aftne zu fenden, um das ndthige Holy zur Erbauung - 
von Sturm -Werfjeugen herbeyzuſchaffen :). Se 
fonderbar fügte es das Schickſal, daß die Athenien⸗ 

ı Fer auf dem feften Lande, und noch dazu auf lacedaͤ⸗ 
moniſchem Boben, fich gegen Die Seemacht der Spar⸗ 
dener wehrten, und diefe mit einer Flotte auf ihr 
eigenes, nun feindlich gewordnes, Gebieth eine Lan⸗ 
Sung. gegen bie Athenienfer verfuchten. Beyde er⸗ 
warben fi) daher damahls keinen geringen Ruhm, 
bie einen, daß fie ſich als brave Landſoldaten und 
wackre Streiter gu Fuß, und bie andern, daß fie 
ch als brauchbare Seeleute unb geübte Schiffer 
bewieſen v). 


‚Roch waren bie ſpartauiſchen Schiffe von ihrer 
Fahrt nach Afine nicht. zuruͤckgekommen, als bie athe⸗ 
nienfifche Flotte, über ein und vierzig Segel ſtark 
und einen Theil der in Naupaktus befindlichen Be» 
fogung am Bord führend, von Zakynthus bey Pylus 
eintraf und, weil fie den Hafen mit Fahrzeugen ers 
fünt fand, an der kleinen, in der Nähe liegenden, 
Juſel, Prose, bie Anker warf und bie Nacht daſelbſt 


s) Thueyb. IV. 9. 11513. 

") Worte des Thucyd. IV. 12. Diodor XII. 62. hat deu 
Gedanfen miederbolt, aber durch den’ rhetorifchen 
Anſtrich, deu er ihm giebt, werfchlechtert. 
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verweilte. Es war zu erwarten, daß ihre Ankunft 
der Lage der Dinge bald eine andere Wendung geben 
wuͤrde, und die athenienſiſchen Feldherren ſaͤumten 
nicht, dieſe Erwartung zu erfuͤllen. Schon am fol⸗ 
genden Morgen ſegelten ſie in geordneten Reihen 
heran, und da die Spartaner ihnen weder entgegen⸗ 
zogen, noch die Eingaͤnge des Hafens, ihrem erſten 
Beſchluſſe gemaͤß, durch angelegte Schiffe verwahrt 
hatten, ſo drangen ſie durch beyde Oeffnungen ſo⸗ 
gleich ein und griffen den Feind in dem Becken des 
geraͤumigen Hafens ſelbſt an. Die ſpartaniſchen 
Schiffe waren noch nicht alle bemannt, und die Athe⸗ 


nienſer verſaͤumten nicht von dieſem gluͤcklichen Um⸗ 


ſtande Gebrauch zu machen. Nach einem kurzen 
Gefechte zerſtreuten ſie die ihnen entgegen rudernden, 
beſchaͤdigten viele und bekamen fünf in ihre Gemalt. 
Dann drangen fie gegen bie am Lande liegenden vor, 
zerftießen mehrere, während die Mannfchaft fich ein- 
ſchiffte, und führten einige, von denen fie flüchtete, 
leer mit ſich hinweg. Diefer Anblick weckte die ganze 
Huth und Tapferkeit der Spartaner. Ihrem ge- 
woͤhnlichen Ungefküm folgend, wadeten fie, völlig 
gerüftet, big tief in die See, riffen die entführten 


‚ Sahrzeuge mit ben Händen wiederum an fich und 


— 


verwandelten gewiſſer Maßen das Seetreffen in ein 
Landtreffen. Indeß nahmen die Athenienſer, alles 
hartnaͤckigen Widerſtandes ungeachtet, gleichwohl 
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Die zu Anfang der Schlacht eroberten fünf Fahrzeuge 
mit ſich fort, bemächtisten fich der lecken, und 
ſchnitten, bie Inſel Sphakteria mit ihrer Flotte ums 
eingend, die Befagung von aller Genieinfchaft mit 
Dem feften Lande abx), 


Die Nachricht von diefem Ungluͤcke erregte eine 
allgemeine Beſtuͤrzung in Sparta und veranlaßte bie 
Ergreifung einer Mafregel, gu der man nur in be 
denklichen Faͤllen feine Zuflucht zu nehmen pflegte, 
Einige obrigfeitliche Perfonen y) erhielten den Auf⸗ 
trag, in das Lagen nach Pylus zu reifen, um bie 
Größe der Gefahr zu unterfuchen und faugliche Mit⸗ 
tel gegen fie anzuordnen, und begaben fich unversüg- 
lich nach dem Drte ihrer Beſtimmung. Die Unter- 
fuchung, die fie anftellten, war bald geendige und 
fiel leider! ungänftiger aus, als fie und der Staat 
bofften. Der erfie Blick auf die Lage ber Dinge 
überzeugte fie, daß die Befagung in Sphafteria uns 
wiederbringlich verloren fey und entweder ein Raub 
des Hungers werden, oder in die Hände des Feindes 
gerathen mäffe, und beftinnmte fie zugleich, der Rettung 
ihrer Mitbuͤrger alle Bebenklichkeiten aufjuopfern, 
die ihnen Ehre und Vortheil entgegenſtellten. Dom 


x) Thueyd. IV. 13. 14. 
4) Term fügt Thucyd. 15-, alſo Entweder Geronten oder 
Ephoren. 
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Diefer einzigen Ruͤckſicht geleitet, wendeten fie ſich 
Baher ungefäumt an die athenienfifchen Felbherren 
und trugen ihnen einen Waffen» Stilftand an, dem 
- ld Bedingung zum Grunbe lag, baf die Spartauee . 
alle ihnen zugehörigen Schiffe nach Pylus bringen 
und an die Athenienfer ausliefern, bie leßtern bie 
Inſel Sphafteria nach wie vor eingefchloffen Halten, 
den erfiten aber ihre eingefchloffenen Mitbürger mit 
einem beſtimmten Maße Lebensmittel: zu verforgen 
geſtatten, der Bergleich felbft bis zur Ruͤckkehr ber 
fpartanifchen Abgeordneten von Achen, die ein. athe⸗ 
nienfifches Fahrzeug dahin bringen würde, in feines 
vollen Kraft beſtehen und, falls die dort anzuknuͤpfen⸗ 
den Unterhandlungen fich gerfchlügen, die Schiffe in 


dem nähmlichen Zuftande, wie fie überliefert worden 


wären, zurücgegeben werben follten. Da der An« 
nahme fo billiger Bedingungen nicht entgegeuftand, 
fo wurden unmittelbar darauf bie fpartanifchen Fahr⸗ 
zenge, in allem fechtig, zu Pylus übergeben und 
Bothſchafter mit Friedens⸗ Borfchlägen nach Athen 

abgeſandt .). Ä 


Es leidet faum einigen Zweifel, daß, wenn Pe⸗ 
rifles, ober ein anderer Demagog, mäßig und beſon⸗ 
nen, wie er, damahls das Ruder bes athenienfifchen 


u) Thucyd. IV. 15. 16 
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Staates gelenkt hätte, die Geſandtſchaft ihren Zweck 


und ein Iandverderblicher Krieg fein Ende erreicht 
Haben würde. Mber der Rathgeber des Volkes und 
der Wortführer in der Berfammlung war Kiron, 
Derfelbe, der das Todesurtheil über die Gemeinheit 
von Mitylene gefprochen hatte, und feine andern ale 
gewaltſamen Anfchläge kannte. Auch dießmahl ver 
laͤugnete er feinen Charakter fo wenig, daß er viel 
mehr durch feinen Ungeftäm den Srieden fchon im Reis 
me erſtickte. „Zuvoͤrderſt, fo ließ er fich vernehmen, 
muͤſſen die Krieger auf Sphafteria ung uͤberantwortet 
und nad Athen in Verwahrung gebracht werben: 
Iſt dieß geſchehn, fo verlange ich, daß Sparta ung 
Niſaͤa, Peak, Troͤzen und Achaia, — Derter, bie 
es und, noch vor dem Aufange biefed Krieges, als 
wir einft Noth litten, abgendthiget hat =), — wieber 


*) Das die Megarenfer ihre Etadt, nebſt Yesd und der 
augen Mauer, die nach Niida führte, während die 
©partaner gegen die Meffenier und Heloten in Itho⸗ 
me gu Felde lagen, den Uthenienfern, aus Zurcht 
vor deu Korintbern, annertrauten, erzählt Thucyd. 
1. 103. Wenn Ge wieder gerdumst wurden, fast er 
verhedt in den Ausprüden, deren er füch IV. 21. bes 
dient, and ganz befimmt 1. 115. Es geſchah, (man 

veral. Geſch. Th. I. ©. 386.) als Perikles den drey⸗ 
Figiährigen Frieden einging, daß er diefe Aufopferung 
brachte. Aus einer Seußerung Des Andseides (de pace 
e. Laced. ineund. Tom. IV. p. 91.) fcheint zwar hers 
vorzugehn, daß die Herausgabe der genannten Derter 
aud der Stadt Trözen bie Bedingung eines, ich weiß 
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herausgebe. Erſt nach dieſer geleiſteten Erſtattung 
kann es ſeine Mitbuͤrger zuruͤck erhalten, und uͤber 
einen Vertrag auf beliebige Zeit unterhandeln.« Ge 
lauteten Kleong vorläufige Anträge, und felbft diefe 
zu verwerfen, twaren bie Spartaner fo weit entfernt, 
daß fie ſich fo gar erbothen, mit einigen Bevollmaͤch⸗ 
tigten aus ber Berfammlung in eine nähere Unterre- 
dung zuſammen su treten. Allein auch diefen Vor: 
ſchlag nannte der Demagog gefährlich und hinter⸗ 
liſtig, und ba die Sefandten, ben einer fortgefeßten 
öffentlichen Verhandlung mit dem geſammten Wolfe, 
ſich feine biligere Bebingungen verfpredhen durften 
und, wenn fit die erwähnten eingingen, Die bitterften 
Vorwuͤrfe von ihren Verbündeten fürchten mußten, 
fo blieb ihnen Fein anderer: Ausweg übrig, als 
unverrichteter Sache nach Pylus zuruͤckzukehren. 


nicht, welches, funfzigiährigen Friedens gemefen fe 
den Miltiades, Cimons Sohn, vermittelt habe. Aber 
ch kann nicht unbemerkt laffen, dag die gange Stelle 
mit ſich ſelbſt und mit allen den Thatfachen,, die uns 
von Herodot und Thucydides überliefert worden find, 
in geraden Widerfpruche fieht und eine gefchichtliche 
‚Erörterung erfobert, bie ich In der fehlen Bey— 
lage zu geben verfucht babe. Daß die Verwandlung 
Des rtıre IN zuırinorte , die Reiske (vergl. Tayler in 
Lectt. Lyhıac. c. 6. p. 261.) vorfchligt, den Schwie⸗ 
rigfeiten nicht abhilft, muß Jedem auf den erſten 
Blick einleuhten. — Thueydides Achaia If Übrigens 
ſicher nicht die Landfchaft, fondern ein Drt dieſes 
Nahmens. Man ſehe Stephanus de vrbibus unter 
"Axaiaı 


\ R | 
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Hierauf nahm der Krieg von neuem ſeinen Anfang. 
Die Peloponneſier wagten von der Landſeite her meh⸗ 
rere Angriffe gegen die Feſtung und lauerten auf eine 
guͤnſtige Gelegenheit die Eingeſchloſſenen auf Sphak⸗ 
teria gu befreyen, und bie Athenienſer, bie nicht nut 
die Anzahl ihrer Schiffe um zwanzig vermehrt hatten, 
fondern auch den Spartanern, unter dem nichtigen 
Vorwande, als hätten fie während des Stillſtands 
einen Anfall auf Pylus gethan, die ihrigen treulog 
vorenthielsen, ließen den Tag über unaufhoͤrlich zwey 
Sahrzeuge um bie Inſel herumkreuzen und ſchloſſen 
fie des Nachts, den Fall ausgenommen, wenn ber 
Wind wehte und fie die offne Serfeite nicht halten 
founten, völlig ein 6). 


Indeß fing bee Muth ver Achenienfer vor Pylus 
an, allmählig durch bie ausdauernde Beharrlichkeit 
ber Spartaner und durch mehrere ungünflige Um⸗ 
flände, bie fich vereinigten, zu ermüden. In der 
ganzen Gegend waren feine Duellen, eine einzige, und 
nicht ſehr ergiebige, auf der Akropolis der Stadt 
ausgenommen, und man fahe fich daher gensthigr, 
im Sande nad) Waffer zu graben. Sodann gebrach 
es an Raum zum Lager, fü, daf der eine Theil 
der Bootsleute anf der See vor Anker liegen mußte, 


5b) Thuend. IV. 17523. 
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während ber andere auf bem feften ande feine Mahl 
zeit vergehrte. Endlich, und bieß ſchlug die kühnen 
Soffnungen vorzüglich nieder, hielten fi) bie Finges 
Schloffenen auf Sphafteria länger, als man vermus 
thet hatte: denn da bie Spartaner eben, der bie 
Inſel mit Wein, Mehl, Käfe und andern Eßwaaren 
verforgte , reichlich belohnten,, fo fehlte es den Bela» 
gerten felten an bem nötbigen Unterhalte. Am thä- 
tigſten beroiefen fich bierbey bie Heloten, die, durch 
das Berfprechen ber Freyheit ermuntert, bald von 
dem Hafen aus unter dem Waſſer hinuͤberſchwammen 
und in Schläuchen, die fie an Striden nachzogen, 
Mohn, mie Honig verfeßt, und geſtoßenen Leinſamen 
einbrachten, bald, von verſchiedenen Orten des Pelo⸗ 
ponneſes auslaufend, ſich, bey Nacht und ſtarkem 
Winde, dem Eylande, das ig dieſem Falle von ben 
athenienfifchen Wachtſchiffen nicht voͤllig umfahren 
wurde, zu nähern ſuchten und ihre Fahrzenge, deren 
Preis jederzeit beym Abſegeln beſtimmt ward, auf 
den Strand laufen ließen, wo ihrer bereits ein Haufe 
von Kriegern wartete. Auch in ber Volksverſamm⸗ 
lung zu Athen erregte diefe Verzoͤgerung bed Krieges 
fein geringeres Mißvergnuͤgen, als auf der Flotte zu 
Pylus. Man fücchtete, nicht ohne Grund, daß bie 
Eingefchloffenen entweder auf den Schiffen, bie ihnen 
Lebensmittel zuführten, waͤhrend eines flürmifchen 
Windes, entrinnen, ober die Einſchließung fich big 
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In ben Winter verziehen und aus Maugel an Zufuhr 
fcheitern werde, und bereute es, bie gätlichen Vers 
ſchlaͤge Sparto’s verworfen ju haben⸗ Am ſtaͤrkſten 
fiel der. allgeneine Unwille auf Kleon, den Friedens, 
förer, der ige nahe baran war, feinen ganzen Eins 
flug in die Öffenslichen Angelegenheiten zu verlieren, 
ja gulege in Gefahr gerieth, durch die Tuͤcke und den 
Muthwillen des ihn mehr verachtenden als fürchten . 
u Volkes ein Opfer feiner Frechheit zu werden: 
denn als ber verlegene Demagog die Athenienſer ein⸗ 
ſchlaͤfern und die Richtigkeit der eingelaufenen Berich⸗ 
te bezweifeln woilte, fo ſchlug man ihm vor, in eigner 
VPerſon nach Pylus zu gehn und Erkundigung einzus 
ziehn; und als er hierauf, um nicht ſchimpflich wi⸗ 
berrufen zu muͤſſen, zu einer Verſtaͤrkung der Mann⸗ 
ſchaft rieth und, auf ſeinen Feind, den Seeoberſten 
Nicias, anſpielend, ſich aͤußerte, es muͤſſe ein Leich⸗ 
tes ſeyn, Sphakteria, vermittelſt einer wohlgeruͤſteten 
Flotte, an ber es ihnen nicht fehle, zu uͤberwaͤltigen, 
wofern nur bie athenienfifchen Feldherren nicht fo 
zaghaft und von allem Muthe verlaffen waͤren, fo 
ihn Nicias umvermiuthee beym Worte und - 
erboth ch, ihm feine Vefehlshaberſtelle abzutreten. 
Nichts Fonuse für den uͤberraſchten Redner unariges 
kchmer, und fuͤr den gereizten Saufen willkommener 
ſeyn, als dieſe Aeußerung! Je liſtiger Kleon zu ent⸗ 
ſchluͤpfen ſuchte, je feſter hielt ihn Nicias, und je 
| H 
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mehr Entfchuldigungs « Gründe jener vorbrachte, 
deſto zugringlicher drang das Volt in ihn. Endlich 
von allen Seiten eingeengt und umfchloffen, erklärte 
er mit feiner gewöhnlichen Unverfchämtheit, daß er 
den Befehl übernehme und binnen zwanzig Tagen die 
Spartaner todt ober lebendig in feine Gewalt zu 
befommen hoffe, und fegelte bald darauf, nicht ohne 
große Freude der Athenienſer, welche nicht ſowohl 
der Eroberung von Sphakteria, als dem Tode bed 
dreiften Demagogen mit Zuverficht entgegenfahn, auf 
einer Slotte, bie keinen Bürger von Athen, fondern 
einzig Lemnier und Imbrier, nebſt einigen Peltaften 
aus Aenus und vier hundert Bogenſchuͤtzen, am 
Bord führte, nach Pylus abc). 


- Schon vor der Ankunft Kleons hatte Demofthe- 
nes mehrmahls den Gedanken gefaßt, Sphafteria 
mit Getwalt zu erobern, und diefem Gedanken in den 
letzten Tagen um fo lieber Gehoͤr gegeben, weil bag 
Gehoͤlz der Inſel in einem, aus Verwahrloſung ent⸗ 
ſtandenen und durch bie Heftigkeit ded Windes ver⸗ 
breiteten, Brande größtentheild in Afche verwandelt 
und fo bie bisher obmwaltende Furcht vor verborgenen . 
Nachſtellungen und binterliftigen Angriffen um vieles 
vermindert worden tar. So bald daher Kleon in 


e) Thueyd. IV. 26528. 


! 
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Pylus anlangte, theilten beyde Feldherren ſich ſo⸗ 
gleich ihre Entſchluͤſſe mit und unternahmen, den 
dritten Tag darauf, ein wenig vor dem Anbruche 
ber Morgendämmerung, mit etwa acht hundert Ges 
barnifchten und einer gleichen Anzahl von Peltaften 


"und. Bogenfchlägen, die fie ſaͤmmtlich in wenige gahr- 


geuge sufammengebrängt hatten, theils von der See⸗, 
theils von der Hafen» Seite her, "eine Landung, fties 
Ben die fchlaftrunfenen oder mit Anlegung der Waffeh 


befchäftigten Vorpoſten nieder, und befeßten unver i 


güglich die Anhdhen des Eylandes, um den Zeind, 
wo möglich, wie in einem Nege, su umſtricken. Als 
dieſes geſchehen war, begannen fie mit ˖ dem vollen 
Tage den Angriff auf die in der Mitte der Inſel 
ſtehende Schaar, und wurden von den Leichtgewaff⸗ 
neten, die uͤberall anfielen, neckten und verwundeten, 
ſo gut unterſtuͤtzt, daß die Spartaner je laͤnger je 
mehr ermuͤdeten und endlich hinter einem alten 
Mauerwerke, das au der aͤußerſten Spitze von 
Sphakteria, gegen Pylus zu, lag nnd mit einigen 
von ihren Leuten befeßt war, eine Zuflucht gegen die 
feindlichen. Pfeile und Wurfſpieße fuchten. Indeß 
vertheibigte fie auch dieſer Schugort nicht lange: 
denn nachdem man verfchiedene Anfälle von vorn und 
diefe immer fruchtlog auf fie gethan hatte, fo erboth 
fich der Anführer der Meffenier, Hinter ihrem Ruͤcken, 
mit einemi Theile der: leichten Voͤlker, über bie 


- 
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Klippen, längs der See bin, einen Pfad zu verſua⸗ 
hen und- fie unvermuthet von hinten zu überfallen. 
Diefer Entwurf wurbe eben fo gefchicht ausgeführt, 
als klug er erfonnen war, und entfchieb das Schick 
fal von Plus. ‘Die Spartaner, die zwey von ihren 
Heerfuͤhrern und beynah ein Drittel ihrer Mitfireiter 
getoͤdtet und fich ſelbſt überall umringt und jeden 
‚Weg ur Rettung verſperrt fahen, ergaben füch, nach 
einer Einfchließung von zwey und ſiebenzig Tagen, 
an die Athenieuſer. Beyde Deere brachen, unmittele 
“bar wach’ gefchehener Uebergabe, von Pylus auf, 
und Kleon kehrte mit zwey hundert und / zwey und 
neunzig Gefangenen, unter denen ſich hundert und 
zwanzig ſpartauiſche Buͤrger befanden, in ſeine Va⸗ 
terſtadt zuruͤck und durfte ſich xruͤhmen, nicht nur 
fein tollkuͤhnes Verſprechen über alle Erwartung 
erfuͤllt, ſondern auch den Griechen gezeigt zu haben, 
was fie bisher für unmoͤglich gehalten hatten, und 
barum zu bewundern nicht müde wurden, — bafl 
auch Spartauer den Tod fürchteten.umd ihre Waffen 
ausliefern könnten 4). GE hing alles von der Ber 
uugung bed Sieged ab, und die Athenienfer zeigten, 
daß fie wenigſtens die naͤchſten Vortheile nicht über« 
ſahn. Sie befchloffen bie Gefangenen, bis man ich 


a) Thueyd. IV. ‘29 s 40. vergl. über den Lauf des Kries 
ges vor Pylus Diodor XII. 61 >63. 


N 
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uͤber einen Vergleich vereinige, zu verwahren, falld 
aber der Zeind neue Einfälle in Attika fich erlaube, 
fie dor die Stade zu führen und hinzurichten. Eie 
‚ Iegten eine ſtarke Beſatzung nach Pylus, und da fie 
hierzu größtentheilg naupaktifche Meffenier, ein durch 
Angeerbten Haß und Bleichheit ber Sprache fuͤr 
Sparta hoͤchſt gefaͤhrliches Volk waͤhlten, ſo beun⸗ 
ruhigten ſie von der Zeit an Lakonika's Graͤnzen ſo 
oft und bewogen fo viel Heloten zum Abfall, baf 
die Spartaner, aus Furcht vor weit greifenden Meu⸗ 
sereyen, wiederholte Bothfchafter nach Athen fandten 
and neue Friedens » Vurfchläge chun Hießen e). Sie 
seranftafteten enblich noch in diefem Sommer mehre» 
re Unternehmungen auf das Gebieth ihrer Feinde und 
Machten hierzu vornehmlich von ihrer frey geworb⸗ 
nen Flotte Gebrauch. ’ 


Die eine derfelben, bie achtzig Segel ftarf war 
and zwey tauſend Hopliten und auf befondern 
Sreansport » Schiffen zwey hundert Meiter führte, 
Rad), bald nach der Einnahme von Sphakteria, it 
die See und landete, unter Nicias Anführung, an 
der Dſtſeite bes korinthiſchen Iſthmus, in der Gegend 
son Solygia. Ein Treffen gwifchen den Athenienſern 
und Korinthern, das, durch die Reiterey entfchieden, 


e) Thueyd. IV, gr. 


«3 
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sum Bortheil ber erfiern ausfchlug, und. die Verhee⸗ 
rung des platten Landes um Krommyon, eine hun⸗ 
dert und zwanzig Stadien von Korinth gelegene 
Stadt, tvar die erſte Folge biefer Unternehmung. 
Eine zweyte und bedeutendere war bie. Befefligung 
ber, Argina gegen über liegenden, methonifchen Land» 
sunge, von wo aus die surückgelaffene Beſatzung dag 
Gebieth der Troͤzenier, Halier und Epidaurier bes 
herrſchte f). 


Um eben die Zeit ging auch die Mannſchaft von 
der Flotte des Eurymedon und Sophokles, die bis⸗ 
ber bey Sphakteria geſtanden hatte, unter Segel 
und richtete ihre Sahrt nach Korcyra, wo fie, in Ver⸗ 
einigung mit ben Bewohnern der Hauptſtadt, bie 
ariftofratifche Partey aus ihren Verfhanzungen auf . 
ben Berge Iſtone heraustrieb und fie zu einem Ver⸗ 
gleiche noͤthigte, dem zufolge die Haͤupter derfelben 
Waffen und Miethvoͤlker übergaben und fich und ihr 
Schickſal dem Ausſpruche des athenienfifchen Volks 
unterwarfen. Da bie Slotte eigentlich nach Sicilien 
zu geben beflimmt war; und fi Feine Gelegenheit 
zeigte, die Eorchräifchen Gefangenen fogleich nach 
Achen abzuführen, fo ergriffen die Felbherren, um 


f) Chuevd. IV. 42 s a5. vergl. Diodor XII, 65. und 
Plutarch in Vir. Nic. 6. Tom. III. p. 349. 
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fie vor jeder Gewaltthaͤtigkeit zu fichern, ben Ausweg, 
fie nach Ptychia, einem benachbarten Kleinen Eylande, 
zu bringen, unb erflärten,- daß fie fo lange für un« 


"verlegliche Schiglinge angefehn werben follten‘, fo 


lange fie Feine heimlichen Anfchläge zu entrinnen faſ⸗ 
fen und firh dadurch des verfprochenen Schuges un⸗ 
würdig machen würden. Es war natürlich, daß eine 
fo allgemein befannte und mit fo gefährlichen Kolgen 
verfnüpfte ‚Bedingung in den Gefangenen auch den 
leiſeſten Gedanken zur Flucht unterdruͤckte: aber über 
deſto verderblichern Entwuͤrfen bruͤteten ihre Feinde, 
die Haͤupter der Demokratie, die nichts ſo ſehr fuͤrch⸗ 
teten, als die Begnadigung ihrer Mitbürger, und in 
der Stille fo gar von den athenienfifchen Feldherren, 
die ungern nur bie Ehre, die Korcyraͤer nach Athen 
zu führen, an andere überließen, aufgefobert und 
anterftügt wurden. Entflammt von jener Rachfücht, 
wie fie nur ber Parteygeiſt hervorruft, und von ber 
heimtuͤckiſchen Argliſt, für die nur er Entſchuldi⸗ 
gungsgründe findet, fandten fie vertraute, fo fchien 
ed, und beforgte Feinde nach Ptychia, gaben ben 
Eingefchloffenen gu verfichn, daß Eurymebon fie an 
ihre Mitbürger aussuliefern denke, und bothen ihnen 
sin Fahrzeug zur Slucht, als das einzige Mittel der 
Rettung, an. Es bedurfte Feiner befondern Kunſt 
der Ueberrebung, fondern bloß einer lebhaften Schil- 
derung der nahen Gefahr, um die Unglüdlichen zu 
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ben zu bewegen, was man wuͤnſchte. Danfbar er« 
greifen fie das bargebothene Mittel, werben ohne 
Mühe eingeholt und zurüdgebracht und zu Korcpra 
in ein großes Gebäude verfchloffen, aus. welchem 
man fie, zwanzig auf einmahl, hervorruft, durch 
zwey Reiben von Gewaffneten, peitfchend, hindurch⸗ 
. jagt und niederſtoͤßt. So fallen ſechzig. Die übri« 
sen, als ihnen biefe Grauſamkeit verrathen wird, 
weigern. ſich aus ihrem Kerker zu gehn, flehen zu 
den Athenienfern um Mitleib und ſterben, unerhoͤrt, 
der eine heil ſich felbft erwuͤrgend und morbend, 
und ber andere, durch die dienfifertigen Hände feiner 
Mitbuͤrger, die das Dach bed Gebaͤudes abheben und 
einen Regen von Pfeilen und Steinen heruntergießen. - 
Ein ganzer Tag und bie Hälfte einer Nacht verfließen 
anter dieſen Ausbruͤchen der Wuth und Verzweiflung, 
Am Morgen wirft man bie Leichname über einander 
auf Wagen, fchleppt fie hinaus vor die Stadt unb 
erflärt die gefangenen Weiber für Sklavinnen g). 
Auf diefe gräßliche Weife endete der Aufruhr in Kor» 
eyra, und die Eintracht kehrte, von Thraͤnen und 
Verwuͤnſchungen empfangen, zuruͤck in den zerruͤtte⸗ 
ten Staat, der, wenn die Menfchen auf bie Aus⸗ 
fprüche der Befchichte Herten, als ein warnendes Bey⸗ 
ſpriel für alte griechifchen Bemeinheiten ba Rand. — 


sg) Thucyd. IV. 46,48: 
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Nicht lange nachher verfolgte die athentenfifche Flotte 
ihren Weg nad) Sicilten, wo, mährend der Belages 
rung von Sphafteria, ber. Krieg mit abwechſelndem 
Gluͤcke und ohne entfcheidenden Erfolg fortgefent - 
worden war 5). In Griechenland aber eroberten 
die Achenienfer , noch vor dem Ablaufe des Fahren, 
Anaktorium, die Eolonie der Korinther, zogen einen 
peefifchen Botbfchafter, der Aufträge nach Eiparta 
überbrachte, gefänglich ein, und zwangen die Chiers 
deren Treue ihnen verdächtig war, bie neu aufgeführet 
Mauer ihrer Stadt niederguneiben i). 


Wem ein Krieg eine Reihe von Jahren hinter 
einander danert, und weder einzelne ausgezeichnete 
Thaten, noch merkwuͤrdige Unfaͤlle die Einfoͤrmigkeit 
ber Schlachten und Begebenheiten unterbrechen, fo 
ik der Gang, den er nimmt, bie Anflrengungen, bie 
ee unter ben friegführenden Voͤlkern erzeugt, und bie 
Belehrungen, gu denen fie bie glädlichen oder un“ 
glücklichen Ereigniffe benugen, gewöhnlich bie einzige 
ober doch porgüglichfie Unterhaltung, bie er in der 
Erzählung gewährt. So verhält es fi mit bed _ 
Geschichte bed erften Zeitraums des peloponneflfchen 
Krieges. Die wieberheiten und nichts entfcheibenben 


8) Thucnd. gedenkt biefer Vorfan⸗ IV. 24. 25. 
i) Chucyd. IV. 49,51. 
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Einfälle der Spartaner in Attila ermäben, und bie 
kleinen Seegefechte und Küften » Verheerungen vom 
Seiten der Athenienfer find. nicht geeignet, bie Auf⸗ 
merkſamkeit ernftlich gu feffelns aber mitten anter 
dieſen Eleinlichen Fehden uud serfireuenden Angriffen 
Bemerft der dentende Lefer nicht obne Antheil, wie 
ber Geiſt ber verſchiedenen Staatsverfaſſungen fich 
Außert, die Verhaͤltniſſe der Volker fih fe Länger-fe 
mehr verwickeln und beftreiten, und ber Zufall ſelbſt 
Dem Kriege eine neue Wending und den Kräften eine 
veränderte Richtung giebt. Die Wirkungen der Ice 
tern Art offenbarten fich vorzüglich in den Entwürfen, 
welche die Achenienfer In Dem achten Jahre bes 
Krieges verfolgten. Die Befeſtigung der Stadt Py⸗ 
lus und die Abhängigkeit, in welche fie die Sparta- 
ner durch die von hier aus degen ihre Graͤnzen unter» 
nommenen Streifereyen verſetzten, belehrten ſie naͤhm⸗ 
lich, daß ſie den Krieg von Attika weder geſchickter 
ableiten, noch den Feind ſelbſt lebhafter beſchaͤftigen 
koͤnnten, als wenn fie ſich mehrerer Oerter in ber 
Naͤhe feines Gebiethes bemächtigeen und, ihn ſo in 
beftändiger Unruhe erhielten. Zur Erreichung. diefer 
Abſicht fchien ihnen mit Recht unter allen fpartani- 
fchen Beflgungen keine bequemer und vortheilhafter, 
als die Inſel Cythere, die ſowohl für die Sicherheit 
der Küften Lakonika's als für die Verforgung bes 
Landes mit Zufuhr son ungemeiner Michtigfeit 


\ 
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war k). Um fih ihrer zu bemächtigen I), rüfteten. 
fie. alfo eine Flotte von fechzig Schiffen aus, bie 
zwey tauſend athenienfifche und eben fo viel mileſi⸗ 
ſche Hopliten, nebft einer Anzahl Reiter, am Borb 
führte, und übergaben fie dem Oberbefehle des Nicias. 
Diefer fegelte hierauf mit zehn Schiffen nad) dem 
an der Suͤdſpitze liegenden Flecken Standia, ben er, 
— im erfien Anlaufe, wie es fcheint, — eroberte, 
und mit den milefifchen Hopliten befeute; mit den 
übrigen Fahrzeugen aber landete er an der Nordſeite 
des Eylandes und rückte von bier aus gegen bie 
Hauptflabt Cythere ſelbſt vor, wo ihn bie ſaͤmmtli⸗ 
chen Einwohner, in Schlachterbnung geftellt, erwar⸗ 
teten. Ein .furges Treffen entfchieb über ihr Schick⸗ 
fal und den Erfolg. der Unternehmung. Nachdem 
fie, gefchlagen,, in die Stadt zuruͤckgeflohen waren, 
bothen fie, nichts, ale die Erhaltung ihres Lebens, 
bedingend, einen Vergleich an, der um fo viel leich» 
ter zu Stande fam und um befto billiger ausfiel, 
weil der athenienfifche Feldherr vorher ſchon mit eini⸗ 
gen Cythereern in gutem Einverſtaͤndniſſe lebte und 
die lacedaͤmoniſchen von den übrigen treunte m), und 


k) Man ſehe die Beylagen zum erfien Theile, S. 45- 

4) Thuend. IV. 53 5 57. vergl. Diodor xu. 65. und 
Plutarch III. p. 349. 

m) Die Worte des Thucydides (54.), über deren Sinn 
die Ausleger ſtreiten, find unſtreitig fo zu Üüberfenen: 


L 
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überlieferten ihm die Anfel. Nunmehr legte Nicia® 
auch in die Hauptſtadt eine hinlaͤngliche Beſatzung, 
und machte dadurch den erflen Gebrauch von feiner 
Eroberung, daß er, fieben Tage hinter einander, dad 
platte Sand um Aſine, Helos, Kotyrta und Aphro⸗ 
Difla verheerte, ohne daß bie Spartaner angrifferweife 
verfuhren, oder etwas Entfcheidenbes gegen ihn wage 
sen: ſo fehr druͤckte theils die Finbuße von Pylus 
unb Cythere, theil mehrere Widermärtigkeiten, die 
fie um biefe Zeit unerwartet getroffen hatten n), 
theils und vorzuͤglich der Gedanke, daß der Kanıpf, 
ben fie kämpften, auf der See, einem ihnen fremden 
Elemente, beftanden werben muͤſſe, ihren ſtolzen 
Sinn und ihre fühne Entfchloffenheit nieder. Aber 
je furchtfamer fie fich bemwiefen, defto fchneller ver⸗ 
folgten bie Athenienſer die Wortheile ihres Siege. 
„» Schon wor der Landung des Niciad waren zwifchen 
ihm und etlichen Cythereern Unterredungen gepflogen 
worden. Darum kam der Vergleich Für int und für 
die Folge um fo viel ſchneller und Leichter gu Stande. 
Neberdem hatten die Atbenienfer (Jleich Anfangs) 
Diejenigen von den Cythereern abgefonbert, welche 
Iacedämonifche waren, zumahl da die Infel fo nabe 
an Lakonika liege.“ Die Iaeedämeonifchen Cythereer 
find Leine andern, als die Gchwerbeisaffueten,, bie 
Sparta zur Vertheidigung der Juſel dort unterhielt. 
Man ſehe die Beylagen sum 1. Theil. &. 45. 
n) Was flr welche, fagt Thucrgbides IV. ss. nicht bes 
ſtimmt. Was er indeß E. so und V. 14. von den 


Heloten erzählt; laͤßt vermuthen, daß er innere Un⸗ 
rahen meine. 
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Mit eben der Kuͤhnheit, mit welcher fie Ihre Verhee⸗ 
zungen über bie KRüftenfädse, innerhalb des lacedaͤme⸗ 
uifchen Meetbuſens, verbreiteten, fetten fie felhige 
an ber Off“ KRüfte, bauptfächlich in der Gegend von 
Epidaurug Limera, fort und fegelten von ba ang 
Bad) bem conuxifchen Gebiethe, deſſen Dauptfinht 
Thyrea die Spartaner den vertriebenen Yeginetem, 
eingeräumt Hatten. Yuch diefen Ort eroberten, pluͤn⸗ 
berten und verbrannten fie, nach einem unbedeuten⸗ 
den Kamıpfe mit ben Einwohnern, und führten fg 
dann die übrig gebliebenen, nebft dem lacchdmoni- 
fhen Befehlshaber Tantalus und ben werbächtigen 
Epehereern, nach Athen, um fie dem Arsſpruche ber 
Volksverſammlung zu unterwerfen. Man beſchloß, 
daß die Aegineten, in Hinſicht ihrer nie aufhoͤrenden 
feindlichen Geſtunungen, mit dem Tade beſtraft, der 
Spartauer Tantalus eingekerkert und die unzuverlaͤß⸗ 
Bgen Cythereer, auf die Inſeln vertheilt, in gefaͤng⸗ 
licher Verwahrung gehalten, die übrigen hingegen 
auf Cythere gelaſſen und zur Erkgung einer jaͤhrli⸗ 
hen Stemgs san vier Talenten verpflichtet werdes 
ſollten. 


Während das Gluͤck der Waffen die Athenienſer 
an den Küßen des Peloponnefes begiinfligse, erfuh⸗ 
ven fie an einigen andern Drten, wenn nicht feine 
Tuͤcken, doch feine Launen. ihre Abſichten auf 
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Sicilien fcheiterten an dem Frieden, den bie, über 
ihren wahren Vortheil fich endlich aufllärenden, Voͤl⸗ 
gerfchaften vom borifchen und jonifchen Stamme, 
hauptſaͤchlich um nicht zulegt eine Beute ihrer mäch- 
tigen’ Bundesgenoffen zu werben, in aller Eile und 
Stille fchloffen 0); und eine Unternehmung auf Me⸗ 
gara, welche die Volkspartey veranlaßte, — miß⸗ 
"Iang in dem Augenbliche der Ausführung durch eine 
Berrätheren ; und als man’ unmittelbar darauf fich 
des nahe liegenden Nifda und ber es befchügenden 
lacebämonifchen Befagung bemächtigte und fih nun 
zu einem offenen Angriffe auf Megara anfdyickte, ver- 

eitelte ihn die Dazwiſchenkunft des Spartanerg Bra⸗ 
fidas, der mit drey taufend und fieben hundert pelo- 
ponnefifchen Hopliten von Sicyon aus, wo er eben 
‚gegenwärtig war, aufbrach und, in Vereinigung mit 
einem ftarfen Haufen Bdotier, die Athenienfer von 
jebem weiteren Verſuche zurückfchreckte und ber ariſto⸗ 
kratiſchen Partey in Megara dag Uebergewicht gab p). 
Dieſe Heinen Unfälle waren jedoch nur die Borbothen 
von weit bebeutendern, bie feitbem-fich ſchnell genug 
folgten und größtentheild Durch den genannten Feld⸗ 
herrn herbengeführt wurben. 

0) Thucyb. IV. 58565. vergl, Diobor XII. 54. 

p) Thucyd. IV. 66» 74. vergl. Diodor XII. 66. 67. Lens 
terer irre Übrigens, wenn er fagt, Brafdas habe die 
Athenienfer aus Niſaͤa vertrieben. Man vergl. Meis 
feling p- 524. 6r. und vorzüglich Thucyd. V.' 17. 
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Es bedarf für Jeden, der dem bisherigen Gange 
bes Krieges die nöthige Aufmerkſamkeit geſchenkt hat, 
feiner befondern Entwickelung , in welcher mißlichen 
Lage die Spartaner um biefe Zeit fi befanden. 
Durch die Einbuße ihrer Flotte bey Sphafteria, durch 
bie Befeßung von Pylus und Cythere, und durch bie 
Gefangennehmung einer großen Anzahl der Ahrigen 
waren fie in der That in eine folche Abhängigkeit 
gerathen, daß fie, die vormahls angriffsweife ver⸗ 
fuhren, itt auf die Vertheidigung ihres eigenen Ges 
bieths denken, und nicht nur alle Hoffnung, die Athe⸗ 
nienfer zur See zu beunruhbigen, aufgeben, fondern 
fo gar, wofern fie das Leben ihrer eingeferferten 
Mitbürger nicht in Gefahr fegen wollten, feine Eins 
fälle in Attila wagen durften. Der einzige Ausweg, 
der einen guten Erfolg, oder wenigſtens eine Erleich⸗ 
terung zu verfprechen fohien, war, wenn man einen 
Berfuch auf die, obwohl entlegenen, doch dem Land⸗ 
heere erreichbaren Bundesgenoffen und Pflanzſtaͤdte 
der Archenienfer in Thracien wagte, und ſich ſo des 
Feindes in der Naͤhe entledigte, indem man ihn in 
der Ferne beſchaͤftigte. Es lag am Tage, daß das 
Gelingen eines mit ſo vielen Schwierigkeiten verbun⸗ 
denen Zuges hauptſaͤchlich von den Einſichten und 
Faͤhigkeiten des Mannes, ber ihn Teitete, abbing: 
aber glücklicher Weife fand man einen Fuͤhrer, wie 
man ihn bedurfte, in dem tapfern und feurigen 
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Braſtdas, der, mäßiger in feiner Denkungsart, ge⸗ 
fehmeidiger in feinen Sitten und ber Sprache ber 
Ueberrebung kundiger, als mon don einem Sparta⸗ 
ner erwartete, babep ſchnell in feinem Entſchluſſe 
und reich an Huͤlfsquellen, wenn es GSefahren zu 
vermeiden oder Hinderniſſe zu uͤberwinden galt, laͤngẽ 
die Aufmerkſamkeit feiner Bürger erregt hatte und 
ſelbſt von Begierde brammte, Die erregten Hoffnunger 
zu erfüllen g)- Eben bielt er fich zu Korinth und 
Sichon auf, um dad noͤthige Volk zu bem vorhabeu- 
den Zuge zu werben r ), als die Athenienfer Megard 
bedrohten und ihn auf Eurze Zeit von feinem Ent⸗ 
wurfe ableiteten. Itzt da jene, zufrieden mic der 
Eroberung von Rifda, ich zuruͤckgezegen hatten, 
und die Gemeinheit ber Megarenſer durch die Einfuͤh⸗ 
rung, einer Oligarchie und Wegraͤumung mehrerer 
der Demokratie geneigten Bürger für Sparte gefl« 
chert war, nahm Brafibag feinen. Plan von neuem 
uud mit aller ihm eigenthämlichen Lebhaftigkeit wies» 
ker auf, warb in dem Peloponnes, Durch Anbiethung 
eines anfehnlichen Soldes, in der Gefchwindigfeit 
tauſend Hopliten, verftärkte diefen Haufen durch ſie⸗ 
ben hundert, ebenfalls ſchwer bewaffnete, Heloten, 
die ihm Sparta, aus Furcht vor ber ige mehr al 


4) Thucyd. IV. gr. und gegen das Ende des go. 
r) Derjelbe IV, 70. 
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jemahls unruhigen Sklaven⸗Menge, gern verabfol⸗ 
gen ließ, und rückte mit dieſem Heere über dag tra⸗ 
chiniſche Herallea, Melitia und Pharſalus, durch 
Perrhaͤbien, nach der macedoniſchen Graͤnzſtadt Dium 

und von hier aus in das Chalcidiſche vor 5); | 


Noch ehe Braſibas aus dem Pelopsnnes auf; 
brach, hatten bereits die Macebonier Perdikkas und | 
die Ehalcidenfer , weil der eine ſowohl als die andern 
bey bem entfchiebenen Kriegsgluͤcke ihrer alten Zeinde, 
ber Athenienſer, eines Angriffs von ihnen gewaͤrtig 
waren, ihre Huͤlfsvoͤlker aus der Halbinſel zuruͤckge⸗ 
zogen und mit den Spartanern ſelbſt das Nothige 
über den thraciſchen Feldzug verabredet 2). Al 
Brafida daher einmahl bie Graͤnzen Theſſaliens 
binter fich Hatte, befand er fich auf durchaus freund- 
fhaftlichem Boden und unser freundfchaftlich gefinn- 
ten und durch gleichen Vortheil mit ihm verbundenen 
Volkern; ud wiewohl er den Innceflifchen Koͤnig 
Arrhibaͤus nicht, wie Perdikkas wollte, befriegte; 
fondern, das Amt des Echiedrichterd verwaltend, 
die obſchwebenden Streitigkeiten in der Guͤte ſchlich⸗ 
tete und deshalb von dem Macedonier, ſtatt ber 
verſprochenen Haͤlfte, nur den dritten Theil des 
für ſein Heer noöͤthigen Unterhaltes empfing »), fo 
2) Thuedd. IV. 28,80. 


s) Thucnd. IV. 79. vergl. 81. 
») Derfelbe IV, 33. 


us 
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hinderte ihn diefe Verkürzung dennoch an feinen übri- 
gen Unternehmungen fo wenig, daß er vielmehr cıfrig 
fortfuhr,, fih ihnen zu widmen, und noch vor den 
Eintritte des Winters Akanthus und Gtagirus, zwey 
Pfianzſtaͤdte der Andrier, die beyde der athenienſiſchen 


Partey anhingen, durch ſeine Vorſtellungen bewog, 
‚fie gu verlaſſen und ſpartaniſche Beſatzung einzuneh⸗ 
‚men x). Aber noch ungleich wichtiger waren feine 
Fortſchritte im nächften Winter 4). Er überfam 
Argilus, duch ben guten Willen ber Einwohner, 
‚und Amphipolig, die Pflanzſtadt Athens, eben fo 
.bebeutend für die Mutterſtadt wegen bed Beytrags 
‚an Gelde, als wegen des Holzes zum Schiffbau, dag 


fie ihr lieferte, durch einen zur rechten zeit und auf 


. ‚billige Bedingungen gefchloffenen Vergleih. Er ge⸗ 


wann, unter Vermittelung bed Perdikkas, der bald 


nach der Beſetzung von Amphipolis bey ihm eintraf, 
mehrere ebonifche Städte, und knuͤpfte die meiften 
"Derter auf der fo genannten Akte, oder dem Ufer 
‚lande z), an feine Partey. Er übermwältigte endlich, 


groͤßtentheils Durch Verrath, die Stadt Torona und 
befam durch einen glücklichen Zufall auch das 


x) Thucyd. IV. 845 88. | 
9) Zoucgbibel erzaͤhlt fie IV. 102 ⸗ 116. Diodor xır, f 
67. 68. 


S) &o bieß die Erdsunge, die, won der einen Seite des 
von Rerxes gegrabenen Canals anhebend, ſich in das 
Begdero Meer hinein erſtreckt. Thucdd. IV. 109. 
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halcidifche Lechthus, wohin ſich die athenienfifche 
Befaßung qus Torona gefluͤchtet hatte, in ſeine 
Haͤnde. So bewirkte die Thaͤtigkeit und Geſchicklich⸗ 
keit eines einzigen Mannes, daß die Athenienſer, 
innerhalb wenigen Monaten, ihre meiſten Pflanz⸗ 
und Bundes⸗Staͤdte, von der Muͤndung des Stry⸗ 
mon an, laͤngs der See herab, bis zur toroniſchen 
Bay einbuͤßten und auch Ejon verloren haben wuͤr⸗ 
den, tern nicht Thucydides a), wenige Stunden 
vor ber Ankunft bed Feindes, e8 von Thafus aus 
mit dee erfoderlichen Mannfchaft verſtaͤrkt Härte. 


Aber nicht bloß an ber Küfte Thraciens waltete 
das Ungluͤck über die Athenienfer; auch in Boͤotien 
mißlang ein Entwurf, welcher von einigen Freunden 
der Demofratie und verfchiebenen Vertriebenen aus 
Theben und Orchomenus, unmittelbar nach bem 
Vorfalle bey Megara, eingeleitet worden war und 
wur Abſicht Hatte, bie Regierungsform in ben boͤoti⸗ 
fhen Städten umzufchaffen. Um bey der Ausfuͤh⸗ 
rung mit allem Nachdrucke zu Werfe zu gehn und 


a) Der Seſchichtſchreiber dieſes Nahmens, ber damahle 
(IV. 104. 105.) in Thaſus ſtand und in Thracien 
seiche Goldminen beſaß. Es geht Übrigens aus dies 
-Sem Umfande hervor , dag Ejon, nach den vereitelten 
Angriffen des Gimonides, man vergl. die Anm. o 
©. 09.) doch wieder unter athenienſiſche Bothmaͤßig⸗ 
Beit gerathen war. 


\ 
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die Dazwiſchenkunft anders Denkender unfräftig gu 
machen, war man übereingelonmen, an einem 
Tage an zwey verfchledenen Orten zugleich anzugrei⸗ 
fen. Demofthenes, fo lautete die Verabrebung, follte, 
in dem korinthiſchen Meerbufen Iandend, ſich der 
Städte Sipha und Ehäronea bemächtigen und ber 
Behenienfer Hippokrates das Delium, oder ben am 
Euripus gelegenen Apollo » Tempel mit getwaffneter 
Hand einnehmen und befeben. Wären diefe Derter 
einmahl gefichert, fo, hoffe man, würden allmählig, 
und durch Mitwirkung ber Athenienſer, auch bie 
übrigen. bdotifchen Städte gewonnen und bie Berfaf 
füngen in allen geändert werden koͤnnen. In der 
Chat lief auch Demofthenes, biefer Abfunft zufolge, 
noch während des Sommers, mit vierzig Schiffen in 
Maupaftus ein, unterwarf fi) von da aus etliche ” 
afarnanifche Voͤlkerſchaften und ging, gleich im Ans 
fange des Winterg, vor Siphä 5): allein bie Boͤotier 
Hatten in Zeiten Nachricht von dem gefaßten An« 
fchlage erhalten und vereitelten ihn, indem fie mit 
ihrer gefammten Macht herzueilten und Siphä' und 
Chaͤronea befegten c). Nicht glücklicher war auf 
der andern Seite Hippofrates, der um mehrere Tage 
zu ſpaͤt ausruͤckte und durch biefen Verzug ber 


5) Thucod. IV. 76. yr. 
e) Thucyd. IV. 89. 
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Unternehmung des Demoſthenes nicht wenig ſchade⸗ 
te: benn ungeachtet fich alle waffenfähigen Achenien« 
fer unter feine Sahne vereinigten und Delium in kur⸗ 
zer Zeit hinlaͤnglich befeſtigten, fo waren fie doch 
nicht vermoͤgend es zu behaupten, ſondern virloren, 
als fie, nach der Beſetzung des Ortes, wieder zurück 
febrten und fchon auf ihrem eigenen Gebiethe ange: 
langt waren, zuerft ein blutiges Treffen gegen bie 
von Tanagra aus fie verfolgenden Boͤotier und, fire 
benzehn Tage fpdter, Delium felbft, das, teil bie 
Belagerten alle gätlichen Borfchläge ablehnten, durch 
einen Sturm, der vielen das Leben koſtete, überging d). 
’ 


So wechſelten das Jahr hindurch Glück und 
Ungluͤck, Sieg und Niederlage, Gewinn und Verluſt 
zwiſchen den Krieg führenden Parteyen ab e), als 


3) Thuegd. IV. 96 s 101. Diodor 69. 70: 

©) Außer deu im Torte erwähnten Ereigniſſen, Tommen 
beym Thueydides noch verichiedene minber bebeutende, 
weiche vorzüglich die Athenienfer betreffen, vor. Ans 
tandrus, das Vertriebene aus Mitylene eingenommen 
umd zu befeftigen befchloffen hatten, um von da aus 
Lesbus und Die attiichen Städte auf dem feſten Lande 
zu beunrubigen 52.), murde von dem Mtbenienfer 
Lamachus mieder erobert; er felb aber verlor, da er 
Halb darauf mit ber Flotte nach dem Pontus fegelte, 
durch einen Wolkenbruch feine Schiffe. (75. vergl. 
Dieber XII, 72.3 Im Gicgenifhen (101.) wollte 
Demofibened, nach dem mißlungenen Verſuche auf 
Siphaͤ, eine Landung than und mwurbe mit Berluft 
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endlich beyde, des unfichern Kampfes mübe, und 
bedeutendere Einbuße fürchtend, fi) mit dem Ein- 
tritte bes neunten Fruͤhlings gu einem jähri« 
gen Waffen - Stilifiande entfchloffen, ber, feinem 
mwefentlichen Inhalte na), aus folgenden Bebingun- 
gen beftand f).. Erſtlich. Jedem griechifchen Volke 
foll, dem alten Herfommen gemäß, der Zutritt gu 
dem delphiſchen Tempel und Drafel frey fieben, und 
‚bie Tempelräuber ausgeforfcht und beftraft werben g). 
Zwentene. Die Spartaner fchränfen fih, in Anſe⸗ 
bung Kornphaflung, Innerhalb Bupbras und Tomeus 


zuruͤckgetrieben. Die Megarenſer (109.) eroberten, 
(gegen Ausgang bes Winterd,) die lange Mauer 
zwiichen Megara und Niida, welche bie Atheuienfer 
befegt hielten, und riffen fie nieder. Hat vielleicht 
Diodor (man vergl. die vorbergebende Anm. 2) 
diefe Eroberung im Einn gehabt? 

nr Thucyd. IV, 1175 119. | 

8) „In NHinficht der erfien Bedingung, ſetzt Thucydibes 
hinzu, find die Lacedämenier und ihre Berbündeten 
einftimmig. Auch werden fie durch einen Herold bie 
Böotier und Phocenfer, wo möglich, zur Annahme 
derielben zu bereden ſuchen.“ Der beiphiiche Tempel 
war alio beraubt und den Böotiern, wie es frheint, 
der Drafelbefuch von den Phocenſern verweigert mory 
den. Meder über, den einen, noch über ben andern 
Umſtand erhalten wir nähere Auskunft: Bdeun was 
Thuchdides V. 13. hinzuſetzt, klaͤrt nicht viel auf. 
Aber aller Wahrfcheinlichkeit nach, gehören beyde 
Yunfte zu den Veranlaffungen und Bolgen Des fo 
genannten beiligen Krieges, der in Die 83 DI. fällt 
und, mie ich fchon Th. 1. ©. 384. J bemerkt babe, 

. uns nur fehr unvollkommen befannt if. 
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ein 5), ımb die Athenienfer bleiben im Beſitze von 
Epthere. Drittend. Die lestern behalten die Inſel, 
die fie weggenommen haben i), erlauben fich aber fo 
wenig, als die Megarenfer, die, durch den Paß ben 
dem Hügel des Niſus k) und die Srüde bey Minoa 
beftimmte, Gränzlinie gu überfchreiten, und beein⸗ 
trächtigen die Megarenfer weder in den Beſitzungen, 
die fie im Troͤzeniſchen übrig haben Dı noch in der 


2) Was Buphras und Tomens für Oerter oder Bezirke 
waren, wiſſen wir nicht: (man fehe die Beylagen 
zum 1."Theil 265 ) der Siun felb aber ir Far. Die 
Athenienfer hatten Koryphaßum ober Polus (man 
fehe die Ausleger sum Thucyd. und Die angeführte 
Beylage, ©. 250.) befegt und beſtimmten die Linie, 
über welche hinaus die Spartaner fich ibrer Erobes 
zung wicht nähern follten. 

5) Thuendides meint unfreitig Minoa, bey ihm (III. 51.) 
eine Juſel, bey Strabo (IX. 391. d.) ein Vorgebirge, 
und die dadurch gebildete Schiffömerfte von Megara, 
Niſaͤa zuweilen auch Mniva genannt, die fich ebens 
falls in den Häuben der Athenienfer befand. 

k) Er lag in der Nähe von Megara und hatte von dem 
Könige Nifus feinen Nahmen. -Dtan vergleiche die 
von Wafle aus dem Pindar augezogenen Stellen uud 
die dazu gehörigen Gcholien. " 

1) Was für weldhe, if unbefannt. Nur fo viel erhellt 
aus der Verbindung, in welcher Troͤzen von Kleon 
(IV. 21.) genannt wird, (man vergl. &. 109. 4) dag 
es ein mit Nifda und Pegaͤ zugleich den Athenien⸗ 
fern überliefert und mit jenen Dertern zugleich ges 
räumt mwurbe und lacedaͤmoniſche Beiagung erhielt. 
Wahrſcheinlich gehörte alfo Trözen, nebft dem umlie⸗ 
genden Gebicthe, fo gut, wie Niſaͤa und Pegaͤ, der 
Bemeinheit Megara, uud die Spartaner fuchten biefe 
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Ausübung der freyen Schiffahrt -zuifchen ihrem und 
den Ländern ihrer Bundesgenoſſen. Viertens. Den 
Spartanern ift es nicht erlaubt, mit Kriegsfchiffen, 
fondern allein mit Srachtfehiffen m), beren Ladung 
jeboch nicht über fünf Hundert Talente im Gewicht 
betragen darf, in die See zu laufen. Fuͤuftens. Die 
Serolde. und Gefandten, die zwifchen Athen und bem 
Peloponnes hin und her. reifen, ſtehen unter ficherm 
Geleite; Ueberläufer, fie mögen Freye ober Sklaven 
feyn, werben von feinem Theile angenommen, und 
bie Irrungen, bie während des Stillſtaudes entſte⸗ 
hen, in der Guͤte und im Wege Rechtens beygelegt. — 
So lauteten die Bedingungen, zu deren unverbruͤch⸗ 
licher Beobachtung fih bie Achenienfer und beren 
Verbündeten auf der einen, und bie Spartaner und 
übrigen Pelopermefitr auf der andern Seite für. ein 
ganzes Jahr anheifchig machten, B ber Hoffnung 


ihre Veorbiindeten in dem ihr noch Abrigen Beſitz uu⸗ 
gern zu ſchuͤtzen? denn im der Naͤbe des trögenifchen 
Meetbone war (1V. 45. sin dem fiebeuten Kriegsiahre 
yon den Athenienfern mirklich eine Schanze angelegt 
und von da aus bie, Gegend umher beunrnubiget 
worden. 

W) IlAosor xeriges ſagt Qhucydides, alfo ein Fahrzeng, 
bas entweder anschließend, ober doch hauptſaͤchlich 
durch Muder, nicht durch Segel, gelenft wurde. (Man 
vergl. Bayfind de re nauali p. 9ı. Thef. Antig, Gr, 
Tom. XI. p. 602.) Fünf: hundert Talente wärben, 
ſelbſt nach den äginetifchen, als dem ſchwerſten, ger 

- rechnet, wicht viel über 475 Centner betragen. 
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und unter der ausdruͤcklichen Verficherung, daß fie 
die Zeit des Stillſtandes n) zur Fortſetzung der Un⸗ 
terhandlungen felbft und zur Bewirkung eines dauer⸗ 
haften Friedens benutzen wollten. 


Aber indeß in der einen Gegend das freundliche 
Geſtirn der Ruhe und Eintracht uͤber den griechiſchen 
Horizont aufzugehen begann, wurde es aus einer 
andern durch neue Wolken verdunkelt. Ehe noch bie 
Machricht von ber getroffenen Nebereinkunft durch 
Die bevoflmiächtigten Abgeordneten nach Thracien ges 
langte, war Stione, eine Stadt auf ber palfenifchen 
Sandzunge, von: ben Arhenienfern ab» und zu- bem: 
Braſidas übergetreten, Der Gefandte Athens foderte 
die Herausgabe des Ortes, weil er, wicht vor, fon» 
dern zwey Tage nach dem bereits abgeſchloſſenen 
Vergleiche, eine andere Partey ergriffen habe, und 

- da Brafldae dieſem Geſuche Gehoͤr zu geben fich wei⸗ 
gerte und bie Spartaner bie Sache an eine gerichtli⸗ 
he Unterfüchung zu verweifen vorſchlugen, fo gerie⸗ 
then Kleon und die ganze athenienfifche Volksver⸗ 
fammlung in Aufrubr und befchloffen damahls fchon, 
Gewalt für Güte gu gebranchen 0). Es waͤhrte nie 


») Er nahm feinen Anfang mit dem 14. Elaphebolion, 
oder, nach fpartanifcher Rechnung,/ ‚mit dem 12. Ge⸗ 
raͤſtius, welches, nach Dobmell, der 22. Maͤrz if. 

0) Thucyd. IV. 1205122. Diobor XII. 72. 
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lange, fo that die Stadt Mende dem fpartanifchen 
Feldherrn diefelben Anträge, die ihm ihre. Nachbarin 
Sfione gethan hatte, und auch biefe wurden ohne 
Bedenken angenommen und, weil man fich jeben 


Augenblick eines Angriffs von Athen aus verfah und 


Braſidas eben, in SGemeinfchaft mis bem Macebonier 
Perdikkas, einen Feldzug gegen ben Lynceſtier Arrhi⸗ 
baͤus veranſtaltete, nicht nur die Weiber und Kinder 


der beyden abgefallenen Oerter nach Olynthus in 


Sicherheit gebracht, ſondern die Buͤrger ſelbſt durch 
fuͤnf hundert peloponneſiſche Hopliten und brey hun⸗ 
dert leicht gewaffnete Chalcidenſer verſtaͤrkt p). Dieſe 
neue, durch nichts zu beſchoͤnigende, Ungerechtigkeit 
erbitterte die ohnehin aufgebrachten Athenienſer auf 


das aͤußerſte und beſchleunigte ihre kriegeriſchen Zus 


ruͤſtungen. Nach wenigen Wochen ging Nicias mit 
fünfzig Segeln und einem anſehnlichen Heere in bie 
Eee und war fo glücklich, Mende, in deffen Mauern 
innere Uneinigleit wuͤthete, fchon am dritten Tage 
wach feiner Ankunft in feine Gewalt gu befommen - 
und ben Haufen, ber fich in bie Akropolis geflüchtet 
hatte, durch eine fchnell errichtete Mauer außer aller 
Berbinbung zu fegen 4). So bald er daher in Men« 
de die nöthigen Anftalten getroffen harte, rückte er 


p) Chueyd. IV. 123. und Dioder am angez. Orte. 
4) Theuyb. IV. 129. 130. 
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ſogleich vor Skione, und wiewohl die in der Akropo⸗ 
lis der erſten Stadt eingeſchloſſenen Miethvoͤlker ſich 
durchgeſchlagen und mit den Skionaͤern vereiniget 
hatten, ſo drang er doch in ſeinen Entwuͤrfen immer 
weiter vor und fing an, auch hier einen Wall um die 
Stadt aufjufähren r), ohne daß Braſidas, ber mitt⸗ 
lerweile von dem für feine £riegerifchen Talente nicht 
unruͤhmlichen, uͤbrigens aber voͤllig fruchtlofen Zuge 
gegen ben Arrhibäug zuräckgefehrt war s), es wagte, 
ihn in feinen Abſichten zu hindern, In der That 
war mit dem Ende ded Sommers aud) die Einfchlie- 
Bungsarbeit von Skione geendigt s), unb die Spar« 
taner , deren Huͤlfsvoͤlker Perdikkas, — feit dem 
feblgefchlagenen Verfuche gegen ben König der Lynce⸗ 
flier ein treuer Anhänger Athens, — durch feinen 
Einfluß in Ihegalien der Erlaubniß des Durchzugs 
beraubt hatte, begnuͤgten ſich zu ihrer Sicherheit 
einige ihrer jungen Mitbürger ald Harnoſten in To 
rona und Amphipolis anzufegen v ) und, - gegen ben 


#) Thuevd. IV. 131. 

s) Den Lauf der Begebenheiten erzählt Thucndibes aus⸗ 
führlich XV. 124° 128. Diodor übergeht fie mit Still⸗ 
fhweigen. 

#) Thueyd. IV. 135. vergl. Diodor XII. 72. 

») Ehuend. IV. 132. Die Urfache, weshalb der maceds⸗ 
nifhe König ſich mit dem fnartanifchen Heerführer 
entzmente , war folgende. Berde hatten den König 
Der Luncefier in dem gemeinichaftlichen Zug , -beu fie 
gegen ihn unternahmen, gefchlagen :.aber der letztere, 








— 
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Ausgang bed Winters, durch Brafldas einen hinter⸗ 
Üftigen Angriff auf Potidaͤa zu machen, ber jedoch 


Deforgt, die :Uthentenfer. möchten ende Aberfallen, 
verfolgte den Sieg nicht fo ſchnell uud lebhaft, als 
der erfiere wänfchte, ſondern rieth zum Nüdzuge. 
Hierzu gefellte ſich noch ein eigenes Mißverſtaͤndniß. 
Die Macedonier und Barbaren » Haufen, vom einem 
Blinden Echredden ergriffen, liefen ans einander und 
Veritas ſah ch gezwungen, ihnen nachzuejlen, ohne 
vorher mit dem Brafidas, ber su weit von ihm ents 
ferut Hand, das Noͤthige verabreden zu fönnen. Hiers 


auf kehrte dieſer, ba ihn ber Lonceſtier anzugreifen 


brobte, auf der Stelle um, und feine Leute, in der 


- Mebergengung, man babe fie trenlos werlaflen, erlaubs 


ten ih, bev dem’ Eintritte in Das macedoniſche Ger 

bieth, eine Menge von Grauſamkeiten, die den König 
erbitterten und ihn, gewiſſer Maßen gegen feinen 
Wunſch und Willen, für die Ergreifuug der atheniens 
Hichen. Yartey befimmten — Wen mau übrigens 
unter den jungen Männern, die man als Harnoften 
anftellte, verſtehen fol, iR nicht ganz klar. Thueydi⸗ 
Des druckt Ach woͤrtlich alſo aus: „JIndeß langten 
Iſchagoras, Aminias und Ariſteus bey dem Braſidas 
an, gefandt von den Lacedaͤmoniern, um ſich über die 
dertigen Yugelegenbeiten gu unterrichten, und führten 
ans Sparta einige ihrer jungen Maͤuner (YBarrar 
adrtar örur), gegen das Herfommen (Taparouas) 
mit Ach, damit felbige als Befehlshaber ( agxorras) 
Der Städte angeſetzt, und diefe nicht jedem nach Zus 
fat überlaffen werden möchten Sind diefe "jungen 
Leute eigens Oder Bugs? (Th. I ©. 146 de.) 
Dası Wort muguroums, — welches, nach der Stelle, die 


. um Thucydides giebt, uumdglich mit Heilmann übers 


Gent werden kannz „den (mit deu Städten getroffenen) 
Kraktasen zuwider,“ — fcheint für bie erſtere Ausle⸗ 
guug zu forechen. Über der Ausdruck Burrer andges, 
der mit dem, befien ſich Yaufanias LIL 14, 6. von . 
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Seinen andern Erfolg hatte, als daß er ihre trenlofen 
Sefinnungen deutlicher offenbarte und fie mit ihren 
Geinden flärker entzweyte =). 


Anter dieſen wechfelfeitig empfangenen und zuge 
fügten Beleidigungen, die gar nicht geeignet waren, 
bie Gemüther zu der durch den Waffenſtillſtand beab⸗ 
fihtigten Annaͤhernng vorzubereiten, begann ber 
Srühling des zehnten Jahres, in weichem 
Kleon, der ſich, feit dem Worfalle bey Pylus, kein 
ungeſchickter Feldherr duͤnkte, mit einer beträchtlichen 
Anzahl Fußvolk und Reiterey, auf drepßig Schiffen, 
nach Thracien abfegelte und, nachdem er bey bem 
noch immer belagerten Stione angelangt war unb bie 
bort fiebenden Hopliten eingenommen hatte, gegen 
Torona vorrädte. Das Sluͤck wollte, als er eintraf, 
daß weder Braſidas gegenwärtig, noch bie Stabt, 
weil man bie Mauer, um bie Vorſtaͤdte einzufchließen, 
am mehrern Orten geöffnet hatte, in bem gehoͤri⸗ 
gen Vertheidigungsſtande wer. De nun Kleon dieſe 


ben oBaugeis bebient (ed ix rür IPrBer Is andeas dexe- 
necı), ſo genau Üübereintommt, euticheider für die 
legte. Wenn es überbem, wie Plutarch (Vit. Lyr. 
25, 1.) meldet, in Sparta nicht erlaubt war, feine 
Angelegehbeiten auf der Agora vor dem dreyßigßten 
Sabre in eigner Perſon zu betreiben, fo war es ſicher 
noch weit weniger Sitte, Männer unter dreyßig Jah⸗ 
ren in auswärtigen Stantd s Befchäften su brauchen. 
x) Thucyd. IV. 133. 
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günftigen Zufälle unverzüglich benugte und Torona 
zu Waſſer und zu Lande zugleich angriff, fo über 
wältigte er e8 ohne Schwierigkeit und fandte eine 
beträchtliche Menge Gefangener, die theild aus Pelo⸗ 


ponneſiern theils aus Chalcidenfern beftand, nach 


Athen y). 


Diefe fchnelle und leichte Einnahme von Torona, 
‚gegen welche der Verluft der in Attifa liegenden Burg 
Panaftum, die, während ber Zeit, durch Verraͤthe⸗ 
zen an bie Boͤotier überging, in feine Vergleichung 


fam =>, war für Kleon eine nicht unbedeutende Auf . 


foderung, feine Eroberungen fortzufegen und be⸗ 
- flimmte ihn, ohne längeres Säumen, auf bie wich⸗ 
tigſte unter allen von Athen abgefallenen Pflanzſtaͤd⸗ 
ten, auf Amphipolis ſelbſt, loszugehn. In dieſet 
Abſicht wendete er ſich an den Macebonier Perdikkas 
und an den thraciſchen Koͤnig Polles, mit der Bitte, 
ihm Verſtaͤrkung zu ſenden, und ſegelte einſtweilen 
mit der Flotte bis Ejon, um die Duͤlfsvölker, die 
ihm der erſtere, und die Soͤldner, die ihm der letztere 
zufuͤhren ſollte, daſelbſt zu erwarten. Dießmahl 
verfuhr Braſidas weniger ſaumſelig, als bey Torona. 


Noch ehe Kleon eintraf, hatte er bereits in der Naͤhe 


3) Thuecyd. V. 2. 3. vergl. Diedor XII, 7 
s) Shucyd. V. 3. 


\ 
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von Amphipolig eine Anhoͤhe, von welcher er alle 
Bewegungen feines Feindes bey Ejon beobachten 
fonnte, eingenommen und von ben benachbarten 
Bölfern einige Huͤlfshaufen an fich gegogen, bie bem 
feindlichen Heere zwar an Werthe nicht gleich kamen, 
aber, wie er hoffte, wenn nicht der Tapferkeit ber 
Athenienſer, doch der Unvorfichtigkeit ihres Führers 
den Vortheil abgewinnen würden. In der That ber 
wies ber Erfolg, daß fi) Brafidag in der Beurthei⸗ 
Iung feines Gegners auf Feine Weife geirrt hatte. 
Kleon, an fich ſchon aufgeblafen und vermegen, und 
itzt noch geſpornt durch die Aeußerungen ſeiner Mann⸗ 
ſchaft, die, des langen Verweilens muͤde, ihn mit 
dem Spartaner zuſammenſtellte und ihm fein Zoͤgern 
fuͤr Muthloſtgkeit auslegte, verließ, nach einem kur⸗ 
gen Zwiſchenraume, und ohne bie erbethene Verſtaͤr⸗ 
fung zu erwarten, feinen ſichern Stand bey Ejon 
und brach wirklich nach Amphipolis auf, um, wie er 
fagte, die Lage bes Orts in Augenfchein gu nehmen 
und ohne darauf zu benfen, wie er fich ſelbſt, im 
Fall eines Angriffes, retten oder vertheidigen wolle. 
Nichts konnte für die Anfchläge des fchlauen Brafl- 
das erwünfchter, noch für fein zufammen gerafftes 
und fchlecht bewaffnetes Volk vortheilhafter ſeyn, 
als diefer feltfame Entſchluß. So wie Kleon fich 
von Ejon heraufbetwegte, fo zog Brafibag näher nach 
Amphipolig hin; und indeß jener in aller Sicherheit 
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bie umliegenden Gegenden unterfucht, nirgends Ge⸗ 
fahr ahndet und has ruhige Verhalten ber Feinde 
hinter ihren Mauern für Furchtſamkeit nimmt, wirft 
Diefer ſich in die Stadt, bringt der Pallas ein Opfer 
und bereitet fich zu einem Ausfalle. Ploͤtzlich erfährt 
Kleon, man nehme ben Zeind in Amphipolis, das 
von außen ziemlich überfehen werden konnte, deutlich 
wahr, und um das Stabtthor her Äußere fich ein 
Geraͤuſch von Menſchen und Pferden. Auf diefe 
Nachricht reitet er ſelbſt hinan, um ſich von der 
Wahrheit derſelben zu uͤberzeugen, und beſchließt, 
(denn ein anderer Ausweg bleibt ihm nicht uͤbrig,) 
nach Ejon zuruͤckzukehren und die Huͤlfsvoͤlker daſelbſt 
zu ertoarten. Allein Brafidas erlaubt dieß dein Er⸗ 
fchrodenen nicht. Aus dem einen Thore dem feindlis 
chen Heere nacheilend, Hält er die Beflürzten mitten 
im Zuge auf und bringt fie zum Weichen, währenp 
Klearides, fein Unter » Befehlshaber, burch ein zwey⸗ 
tes Thor hervorbtechend, fie auf ber anbern Geite 
anufaͤllt. Kleon, gleich. beym Anfange dee Schlache 
nach ber Flucht fich umfehend, wird von einem leicht 
Gewaffneten eingeholt und erlegt und das ganze Heer 
gerireut und nach Ejon zurück gejagt. Uber auch 
Braſidas erhält eine tödliche Wunbe und lebe gerade 
nur noch fo lange, um zu erfahren, daß ber Sieg 
Ach zu den Seinen gewandt habe =): 

‚o) Thucgb. V. Gr 11. vergl. Diodor XI. 73. 
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Die einfache Darfichung der Thaten und Untere - 
nehmungen biefes merkwürdigen Mannes fpricht feis 
nen Friegerifchen Charakter su rein und beſtimmt aus; 
als daß es noͤthig waͤre, die einzelnen Zuͤge zu einem 
Semaͤhlde zu ſammeln, oder auch nur uͤberhaupt 
bemerkbar zu machen, daß er, in der erſten Haͤlfte 
des peloponneſiſchen Krieges, der einzige unter allen 
Spartanern war, dem der Nahme eines Seldheren 
gebührte. Sein erfigd Verdienſt, das er ih um 
Sparta erwarb, bie Rettung der Stadt Methone, 
bie den Athenienfern, gleich nach dem Anfange bei 
Gehde, getviß in die Hände gefallen wäre, wenn ee 
fich nicht, ungerufen, aus ber Nähe, wo er ſtand, 
aufgerafft und mit dem kleinen Haufen „der ihm 
folgte, hineingeworfen Hätte 5), verkuͤndigte ſogleich 
den raſchen, thaͤtigen und ſtets entſchloſſenen Helden; 
und die letzte Schlacht, die er lieferte, war, wie der 
Angriff auf Pplus, ein Denfmahl ſeines perſonlichen 
Muthes und bie befte Erlduterung ber Worte, bie er 
einft aus dem Felde den Ephoren ſchrieb c): „Was 
ich im Kriege auszuführen befchließe, werde ich gang: 
ausführen, oder ſterben.« Keine weitern Bemerkun⸗ 
gen alfo über und noch weniger eine Lobrede auf ber 
Krieger Braſidas. Was bier mit groͤßerm Rechte 


b) Thuevd. 1.25. 
€) Plutarch in Apophah. Lacon. Tom. VI. p- 221. 


K 
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angeführt gu werden verdient, iſt der Eindruck, ben 
fein Tod zuruͤckließ, und den man ale bad befte Zeuge 
niß für bie Klugheit feines Benehmens im oͤffentli⸗ 
chen. Leben und filr bie Bildung feines policifchen 
Charakters anfehen darf. „Als er zu Amphipolig, 
erzaͤhlt Thucydides 4), auf gemeine Koften beerdiget 
"wurde, folgten ihm alle Bundesgenoſſen in völliger 
rRuͤſtung. Die Einwohner der Stadt aber faßten 
fein Grabmahl mit einer Befriedigung ein, ehrten 
ihn ale einen Heros und ſtellten ihm jährlich feyer⸗ 
liche Opfer und Spiele un. Ja fle gingen in ihrer 
Berehrung fo weit, daß fie ale Denkmaͤhler, bie an 
Hagnon, den athenienfifchen Bürger. und Gründer 
der Eolonie e), erinnerten, nieberriffen unb ihm bie 
Stadt, als ihrem wahren Stifter und Wicberherfiel- 
ler, widmeten.« „Weberhaupt, fagt berfelbe Schrifte 
fieller an einem andern Drte f), war es eigentlich 
Braſidas, ber in der Folge noch, als der Krieg ih 
ans Sicilien nach Griechenland zuruͤckwandte, theils 
burch die Beweiſe und theild durch ben Ruf ſeiner 
Liugheit und Tapferkeit, auf bie athenienfifchen 
Bunfsgenoffen wirkte und fie fo bereitwillig machte, 
fih au die Spartaner auhiſchliegen: bean dba er 
4 
nr Zone. IV. 102, vergl. Dobwell in Annal. Thucyd, 
p- 74 82. 110. and Corſiei in Faſt. Art. Tom. LU, 


p. 183. m f. 
f) IV. 81. 
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querft einen Feldzug außerhalb Lafonika unternommen 
amd ſich in allem ald ein rechtlicher Mann bewieſen 
Batte, fo lebten alle ber feſten Hoffnung, daß bie 
fänmtlichen Spartauer wicht anders dichten und 
Banbelten. ® ‚ 

Nach dent Tode des Braſtdas, den feine Vater⸗ 
ſtadt nicht weniger ehrte, als das Ausland g), kehrte 
der Spartaner Rhamphias, der ihm eine Verſtaͤrkung 
von neun hundert Scharnifchten guführen follte, und 
bereitd bis zum trachiniſchen Heraklea gekommen 
war, wieder in feine Heimath zurück, weil er Yon 
den Scheffaliern weber einen freyen. Durchzug erhalten 
tonnte, noch ſich die ‚Entwürfe feines. Vorgängers 
durchzufegen getraute 5), und in den beyden feindli⸗ 
chen Mächten erwachte die Sehnſucht nach der lange 
entbehrten und immer verſchmaͤhten Ruhe und er⸗ 
weckte den aufrichtigen Wunſch, die Waffen nieder⸗ 
zulegen. Die Athenienfer waren durch die doppelte 
Einduße hey Delium und Ampbipolid ungleich nach⸗ 
giebiger uund gefchmeibiger geworben, ald jemahls, 
Esbten wegen ihrer übrigen Bundesgenoſſen, denen 
De in Thracien ein fo verfuͤhreriſches Bepfpicl ges 
geben hasten, in Sorgen und fingen. an, die Ber 
werfung ber vortheilhaften Bedingungen zu bereuen 


r) Paufek. 1, 14, 1. 
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wurd ungäwkigese zu fuͤrchten. Wchwliche Betrachtun⸗ 
gen Kelten die Spartaner an und auch fie fühlten 
Ihrer neueſten Fortſchritte ungeachtet, daß die Klug 
heit rathe, bie Hanbd gem Frieden zu reichen. Ein 
Krieg, den fie durch bie Verheerung Attika?s in wer 
nigen Jahren gu endigen glaubten, dauerte nun big 
ins zehnte; mehrere ihrer angefebenfien MWithärger 
waren ihnen bey Sphakteria entriſſen worden usb 
Ghmachteten gu Wehen im Sefaͤngniſſe; ihr eignes 
Gebieth wurde, wen Pylus und Cythere ber, burch 
unablaͤſſige Streifereyen beunruhigt ; eine große Aue 
zahl Syeloten war zu bem Feinde übergelaufen, und 
die zurůckgebliebenen drohten, durch die Abtruͤnnigen 
gereigt, wit Empdrung ; endlich nahte ſich das Ende 
des dreyßigjaͤhrigen Saitiſtendes, den ſie mit den 
Uogivern goſchloſſen hatten, und dieſe aicht andere, 
wis nach Abtretung bed chuuriſchen Gebieths, era 
neuern wollten, und verkuͤndigte ihnen einem zweyten 
ſtrieg, dem fie gi erliegen beſorgen mußten, wenn 
ber orſtere fortdauerte und mehrere peloponneſiſche 
Staͤdte, was man allgemein glaußte, su ben Argi⸗ 
Seen uͤbertraͤten. So viele und fo triſtige Gruͤnde 
bereiteten beyde Parteyen zum Frieden var und aͤber⸗ 
zeugten jede, daß fe gleich große Urſachen habe, ſich 
um ihn zu. bewerben 3). RF 


i) Thueyd. V. 14. 15. Das dreußigiährige Buͤrdriß der 
Spartaner mit den Argivern, deſſen Hoß in Niefes 
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Wirffanrer jedoch, ale alle bie Vorſtelungen, 
waren unftreitig bie Benrähungen.. zweyer Männern, 
beren Jeder in feinem Scaate aus allen Kräften zur 
Benlıgang her Feindſellgkeiten hinarbeitete unb das 
gute Vernehmen zwiſchen ben uneinigen Völkern a 
ernenern firebte. Zu Athen betrieb dieß Geſchaͤfte der 
mehrmahls genaunte Nicias, ein. Feldherr, der Mch 
ruͤhmin durfte, daß er, obggleich bfE wit dem Oben 
befehle bekleidet und auf ſchwiertge Musrächmungen 
ausgeſande, nie die Untrend Ses Glucks erfahren 
oder bes Staat in ſeinen Erwartungon wor ihm ge⸗ 
tduſcht Habe Da ihm’ alles Saratı Ing, Die’ wute 
Meinung, die feine Mitbürger von ihm gefaßt hat⸗ 
ten, zu erhalten, und feinen: Waterlanbe: zugleich 
einen ausgezerchneten Dienſt zu beiſten, fo glaudte ey 
beyde Iwecke dinch nichts fo: ſichet erreichen zu koͤn 
sin, als wenn er einen Feilen mh chvenneflen Frie⸗ 
din begraͤndete, und bir Schhwierigkeiten, bie dieſemn 
Siele im Wege ſtanden, ſchienen ihm um fo. leichter 
zu uͤberwinden, weil, ſeit dem Tode Kleons, des 
Seindes aller Dintracht ku guten· Ordauug, und 

Stelle Erwähnung gefchieht, würde, wenn man mit 
Dodwell (Annal. Thucyd. p. 163.) annimmt, daß es 
in dem folgenhen Jahre zu Ende ging ,- in Ol. 82, 
1, folglich mit dem fünfiährigen Stillſtande, der, 
unter Cimons Bermittelung , zmifchen den Peloponpes 


fiern und Athenienfern zu Stande am beanade iu 
tammenfallen. 
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feines entſchiebenen Gegners, ihm kein. anderer Veils⸗ 
redner entgegenwirkte, oder feinem Anfchen gefaͤhrlich 
ward k). Gleiche Abſichten mit ibm haͤgte und be⸗ 
förderte zu Sparta den Euryſthenide Pliſtoanax, der⸗ 
Gelbe, deu fich eiuſt durch feinen Abzug aus Uttika 
der Beſtechung durch Perikles verdächtig gemacht 3) 
anb.feitdem neunzehn Jahre außerhalb Lakonika auf 
dem arkadiſchen Luchum in einer Abtheilung des 
FJupiter⸗Tempels ‚gelebt Hatte. Diefer Fuͤrſt war fo 
hen wieder in fin Vateeland zuvädigerufen m) umd, 
unten Beranfieltung. ;heafelhen Chöre und Dpfer, 
weiche vie Einführumg Ber Könige, feit der Gründung 
Sparta’d, begleitet hatten, :von neuem auf den 
&hton:gefegt. warden: eber feine Feinde verunglimpfe 
gen: ihn unaufhörlich. und nannten ihn ben Urheber 
altes über Sparta kommenden Ungläde, indem fe. 
ihn beſchuldigten, er Habe durch feinen Bruder Arie 
ſtotles .bie Prieſterinn in Delphi beftochen un biefe, 
wesen Pflicht und Gewiffen, ben fpertanifchen Abge⸗ 
vrdneten, fü oft in ben Öffentlichen Angelegenheiten - 
He Einholung eines Drekel » Spruche erforderlich 
geweſen waͤre, ben Math ertheilt, den Abkoͤmmling 


&) Thneod. V. 76. vergl. Vlutarch fu Vie. Nic. 9. Tom, 
"NM p 354. | 


I Dan febe Th- I. S. 346. 
w) Thucad. V. 16. 17- 
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des von Zevs entfproffenen Halbgottes a) aus ber 
Fremde in fein Eigenthum wieder einguführen, top» 
fern Sparta's Bürger nicht mit Abernen Pflugſchaa⸗ 
sea pflügen wollten 0). Auch ibm duͤnukte, zur Tile 
gung dieſer uͤblen Nachrede und chrenrührigen An» 
Hage, die Befduftigung ber Gemüther und Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe das ficherfie Mittel, und ex 
unterließ daber. nichts, was bie Parteyen einanber 
näher zu bringen und auszugleichen gefchickt war. 
Endlich nach mehrern und verwidelten Unterhaud⸗ 
Iungen ,. welchen bie Spartaner zuletzt dadurch Nach⸗ 
deuck zu geben fuchten, daß fie, gegen ben Eintritt 
des Fruͤhlings, ihre Bundesgenoſſen ernfllich zur 
Ankegung einiger feſten Plaͤtze in Attika auffober« 
sen), dam man wirklich mie dem Abfchluffe des 
Sriedens zu Stande und vereinigte ſich über ſolgende 
Bedingungen. 


Der Sempeit es beipbifchen Apolls, acht feinem 
ganzen Gebiethe und allen feinen Dienern wirb für 
nnabhaͤngig erflärt und die freye und ungehinderte 
Befragung des Drateld Jedem ohne Unterfchieb 


2) Des Hercules. / 

o) nder, wie es ber Scholiak zum Thueydides richtig 
erklaͤrt, mofern fie ſich wicht der Sefahr einer Huns 
gerönoth ansfegen wollten. - 

p) Thucpd. V. 17. vergl. Diedor XIL 74 
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zuseflanden. ° Binnen funfiig Jahren befehben IR 
Sirhenienfer und ihre Bunbesgenoffen und die Spar 
taner und ihre Verbuͤndeten einander auf feine Weiſe 
und unter feinem Vorwanbe, ſondern entſcheiden Sie 
Irrungen, wenn dergleichen hervorgehen follten, nach 
dem bergebracdhten Rechte und ben beſtehenden Wer» 
srägen. Die Spartaner geben Amphipelis und alle 
in Thracien gewonnenen Städte 4), heraus, doch 
mie dem Vorbehalte, daß die unzuſeiedenen Einwoh⸗ 
ner mit allen-dem Ihrigen abziehen und die zumiefbieh 
benden nach Ähten eigenen Seſetzen leben und feine 
hoͤhern Abgaben, als ihnen Ariſtides auflegte, cutbich⸗ 
sen dürfen; nur Skione, Totona, Sermyla und 
einige andre thraͤciſche Derter: ſind auugeno mnen uniß 
bie Athenienſer, in Hinficht dieſer,: an feine. Vord 
ſchrift gebunden.: Auch die attiſche Burg Paualtum 
wird geräumt und alle gefangenen Bluͤtger, gleich 
viel, ob fie ben Athenienfern oder ihren Bundesge⸗ 
noffen gehören," zuthekgefandt. Dagegen verpflich⸗ 
on fh di Athenienſer den Sparttanern and Wer 


4) Nahmentlich aufgeführt werben Kesilnd, Stairue, 
Akanthus, Skolud, Olynthus, Spartolus, Mernberne, 
Sana und Singus. Skolus, in der Naͤhe von Olynth, 
(Strabo IX. 403. c.) und Spartolus, im Gebiethe 
der Bottider (Thucyd. II. 97.) gelegen, find anf der 
Voanviliifchen Charte nicht vVergeichnet: Die andern 
Jiegen- am ſtrymoniſchen Meerbufen und auf den: drey 
Halbinfeln, die von dem torsmdiichen und ſingittſchen 
Meerbufen gebildet werden. - 
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Berbünbeten ebenfalls ale euntriffenen Staͤdte und 
Inſein, nahmentlich Coryphaſtani, Chthere, Me⸗ 
thone, Pteleum und Atalanta +), auszuliefern, WR 
Befangenen, fie mögen zu Achen oder anderwaͤrts in 
Bewahrung gehalten werben ‚auf. Fieyen Fuß u 
ſtellen, und die prioponnefifche Defagimg and Skient 
ungehindert abziehen gu Taffen. . "Im. bem Wergiriehe 
ſelbſt die wirhige Kraft und Heillgheit zu geben, ſel 
ben ihn Alle, bie daran Shoil nehnen, uicht nur 
beſchwoͤren, fonbetu auch Den geleiſteten Eid jrded 
Jahr wirderholen, und bie Beobingungen auf Arinerwm 
Säulen gegraben und dieſe zu Aympia, Pychs und 
auf dem Iſthmus, zu Athen auf der Afropokis und 
in dem ſpotianitha Ampklaͤum errichtet werden N | 
So Lonfete daB Aston; ‚uf deſſen Sr 
zwiſchen den Krieg flihrenden Staaten, am wire und 
wanzigſten des Monats Eluphebelien, zehn Jahß 
re und etliche Tage mac Sem erſten Einf 
der Spartaner in Bittifa, der Friede verabvedet 


7) Unter Koryphaſium iR Pytus, unter Methone das 
tröizenifebe uub ‚unter Pietemm wehrfheintich eis meh⸗ 
fenifher Ort (Strabs VIII. 349. <- vergl. Plinius 
IV. 7.) gemeint, 

2) Thuerd. V. 19. 19: Diebor Kr. 974. Mutarch Pe 
- Vie. Nie) 9. Tem, II. p. 854. Der Fritde felb wird 
son feinem Urheber der Friede des Niceias ge 
nannt. Plutarch am anges. Orte p- 357. N 
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wurde s): aber, — tie es gewoͤhnlich bey Friebens⸗ 
ſchluͤſſen, an denen viele Theil nehmen, ‚zu geben 
pflegt, — es fehlte fo viel, daß alle Parteyen ich 
vereinigten und wıllfährig die Hände bothen, ba 
vielmehr aus dem Vertrage ſelbſt neue Mißheligfeis 
ten hervorkeimten. Die Thebaner weigerten fich, 
Plataͤa herauszugeben „weil fie bie Stadt nicht er⸗ 
obert, fondern durch Uebereinkunft erhalten hätten, 
amd die Athenienfer erflärten, mit Zuflimmung. ber 
Gpartaner, daß fie in dieſem Kalle auch Rifda nicht 
ausliefern würben, weil der Drt ebenfalls durch Ver⸗ 
gleich in ihre Sande gerathen wäre, unb erweckten 
dadurch den Widerfpruch und bie Unzufriedenheit ber 
Megarenfer. Ehen fo abgeneigt bewieſen fich die 
Korinther und Eleer. Beyde glaubten, ihr und der 


Peloponneſtier Vortheil ſey durch die feſtgeſetzten Bes 


dingungen gu fehr beeintraͤchtiget worden, und ver⸗ 
langten nene und gänfligere v). Auch die thraciſchen 
Semeinheiten, uub an ihrer Spige bie Ehalcidenfer, 
wollten, als bie Spartaner mit ber Auswechslung 
der Gefangenen und ber Räumung der Städte ben 
Anfang ‚machten und zu dem Ende dem Klearides in 
Amphipolis ihren Willen eröffneten, ich den gefaßten 


e) Tbuerd. V. a9 ae, - (lieber die Art, wie Thucybibes 
die Dauer des Erieges berechnet, vergl. man Dodwell 

. m Annal, p. 164.) 

u) Derſelbe V. ı7. 
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Berchläffen nicht fügen, und vermochten ben genanıa 
sen Feldherrn, in Geſellſchaft mis ihren Bevollmaͤch⸗ 
tigten, ſelbſt nach Sparta au reifen, zum bie gegebe⸗ 
nen Befehle zu bintertreiben. Allein weder bie Ay 
traͤge des Klearides, noch bie Einwendungen dee 
mißvergnuͤgten Bundesgenoffen, -bie..chen, als er 
ankam, in Sparte. vegfgmmelt. waren, Hermochten 
bie. getroffene Nebegeinfunft wankend zu machen unb 
bie Flamme des Kriegs wieder auzufachen. Jener 
erbitlt pon neuem den Auftrag, die Stadt ben Athe⸗ 
nienſern zu uͤberliefern, ober wenigſtens bie pelopon⸗ 
neſiſche Beſatzung herauszuziehn, und dieſe, ale fie 
hdurchaqus keinen Vorſtelſungen Gehoͤr achen wollten⸗ 
bewqgen endlich hie Enartaner, bauptſaͤchlich and 
Furcht Hop ben Argiyern, bie Ihnen die Ernenerutg 
bed Waffenſtillſtandes verſagten, ‚noch einen ‚befans 
dern Bund mig.den Athenienſern eingugehn:«), kraft 
deſſen bende Stagten uͤbereinkamen, . jeden anbern fie 
amgreifenden aber Seuurubigenden fuͤr eineg gemein, _ 
ſamen Feind angufehen und ale ſolchen zu bekriegen, 
und die Athenjenſer ſich noch außerdem verpflichteten, 
ben Spartanern, im Fall bie Helgten ſich enpoͤrten 
mit ihrer ganzen Macht beyzuſtehen. Der Friebe 
ſelbſt wurde ebenfalls auf funfsis Jahre und mit 
Feſtſetzung derfelben Feyerlichkeiten, über bie man 

" | 
=) Thueyd. V. 21. 22, 
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fich bey Sem erſten vereiniget hatte, abgeſchloffen wid 
ethlelt gleichſam durch die unmittelbare Zuruͤckgabe 
der sefangenen Spartaner feine Gewägeung unb 
Serhen y) ' | 
Man’ kann die Flamme bes: vefoponneftfhen 
Krieges, durch den Bertrag der Athenienſer und 
Spartaner, als unterdrückt nid beruhigt, aber mau 
kann fie nicht Füglich als ausgeloͤſcht und gedämpft 
anfehn. Nur die Feindſeligkeiten ber beyben. an bee 
Spitze ˖ſtehenben Mächte und: ihre, auf die Fortſej⸗ 
sung und Unterhaltung derſelben füch bezichenben, 
Verbindungen bieten anf: allein bad Mißtranen der , 
Bundesgenoſſen - gegen Sparta und ‘bie Unzufrleden⸗ 
heit, die ſteibey dem allgemeinen Weichen fd lebhaft 
gedußere hatten, wurde in bet Thirt durch das beſon⸗ 
dere: Buͤnduiß naoch mehr geſchaͤrft; und da nicht nue 
ans dieſer im Verborgenen mmenden ZAwietracht 
ſich unaufhorlich neue Fehden entwickelten, ſondern 
felbſt die zwey ſcheinbar verſoͤhnten Voͤlker ihren 
„Gertraͤgen Feine volle Genuͤge leiſteten und einander 
flets wechſelſeitigen Abbruch thaten, fo kann man 
Vie Begebenheiten der naͤchſten ſechs Jahre und zehn 
Monate, (denn fo viele verfloſſen von dem getroffenen 


5) Thueod. V. 23. wergl. Diodor XII. 75: und vplutarch 
in Vir. Nic. 10. p. 35% ' 
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Bergleiche bis zur Wieberergreifung ber Waffen), 
mit Recht als eine Kortfegung. des Krieges betrach 
ten «). Es iſt um fo nothwendiger, dieſe mannig« 
faltigen Anſpruͤche, Feindſchaften und Kämpfe sn 
entwickeln, ba Sparta an ben meiſten derſelben Tcbeil 
genommen hat, die Verhaͤltniſſe der griechiſchen, vom 
zuͤglich deu pelopounchfchen Gemeinheiten unser ein⸗ 
ander aus ihnen deutlicher Heruprgehn, und die Er⸗ 
neuerung des Krieges it ihnen auf das genaueße 
sufammenhängt, oder vielmehr einzig durch ſie bt⸗ 
griffen wird. 


Nachdem ber allgemeine Friede geſchloſſen und 
auf ihm, als Grundlage, das beſondere Buͤndniß 
zwiſchen Athen und Sparta errichtet worden war, 
kehrten bie peloponneſiſchen Abgeorbueten, jeber in: 
feine Heimeth, zuruͤck, bie von Korinth allein auge, 
gsuommen, bie, ju erzuͤrnt auf Athen und, mie fie 
glaubten, zu fahr in ihrem Vortheile beeintnaͤchtigt, 
ih unmittelbar ‚nach Argos wandten und dieſen 
Staat auffoderten, is die Stelle des einſeitig hau⸗ 
delnden und unterhrädenden Sparte's zu treten und 
einen neuen pelopouneßſchen Voͤlkerperein zu bilden. 
Unter allen Semeinhaiten der Halbinfel fand ſich un⸗ 
fixeitig feine, vom Dez u ermarten war, beß Be ſich 


2) uaesd. V. 25. ab. ‘ a ’ 
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dieſem Antrage twilliger öffnen werde, als Atgost 
beum abgerechnet, daß. der Ruhm, unter ben Pelos 
piden bie erſte aller griechifcdhen Städte geweſen zu 
feyn, thren Buͤrgern noch immer fchmeichelte, ſo 
batte fie auch, während bes perfifchen und pelodon⸗ 
nefifchen Krieges, eine vollfomniene und ſtaͤrkende 
Ruhe genoffen, war eine unverſoͤhnliche Feindinn 
son Sparta, und in Begriff, es, nad dem eben 


endenden Stillſtande, anzugreifen, und wurde noch - _ 


Äberdem demokratiſch, oder nach Grundſaͤtzen, die 
den fpartanifchen gerade entgegenftanden, beherrfcht, 
Unter fo günftigen Umfänben verfprachen fich bie 
Korinther, ihren Vorſtellungen leichten Eingang zu 
verfchaffen und fanben ihn, wie fie dachten. Die 
Argiver wählten aus ihrer Mitte zwoͤlf Bürger, de= 
nen fie auftrngen, mit allen griechifchen Staaten, 
die fich geneigt bezeigten, ben athenienfifehen und 
fpartanifchen ausgenommen, ein Buͤndniß zu ſchlie⸗ 
Gen, und wurben balb darauf zuerſt von-den Manttı 
neeen und deren Verbündeten, und nachher von meh⸗ 
sern Peloponnefleen um die Aufnahme is den entwor⸗ 
fenen Bund angefprochen, von jenen, weil fie, in 
dem Laufe des Krieges, einen arladifchen Landes⸗ 
ſtrich an ich geriffen hatten und bie Ahndung der 
Spartaner beforgten, und von ben Äbtigen, weil die 

beyden anführenden Staaten in ihrem legten Vertra⸗ 
ge fich ausdruͤcklich vorbehalten Hatten, unbeſchabet 
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ihrem Bunde, nad) ihrem Gutdänfen, Bedingungen 
binzufegen und aufheben zu büsfen, und biefer Vor⸗ 
behalt, nicht ohne Grund, für «ben fo anmaßend, 
als der hreyben aller gefährlich geachtet wurde a). 


Solche Bewegungen verbreiteten ſich durch den 
Peloponnes und wurden bald auch in Sparta empfun⸗ 
den und wegen ihrer Folgen gefuͤrchtet. Um daher 
allen weitern Verſuchen der Art vorzubeugen, fand» 
ten bie Spartaner Bothfchafter an die Korinther und 
Reliten ihnen vor, daß frühere Verträge fie ausdruͤck⸗ 
lich verpflichteten, bemjenigen, was der größte Theil 
der Bundesgenoffen genehmige, beyautreten, wofers 
bie Verehrung der Goͤtter und Helden ein Hinderniß 
im den Weg lege, und daß folglich fchen die Verwer⸗ 
fung des mit Athen sgefchloffenen Vergleichs eine 
wahre Verlebung der unter ihnen befliehenden und 
durch Schwuͤre befefligten Verbindung ſey. Allein 
die Korinther verheimlichten, was fie eigentlich 
ſchmerzte, nähmlich die Vorenthaltung ber Gtäbte 
Solium und Anaktorium und andre Beeinträchtiguns 
gen, bie fie von den Athenienfern erfuhren, und er⸗ 
wiederten ben Geſandten, „fie hätten gleich im Ans 
fange der Mißhelligkeiten den Potidaͤern und den 
übrigen Gemeinpeiten Thraciens epblich zugefagt, fie 


#) Thueyd. V. 27729. vergl. Disdes Kl, 75. 
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gegen Athen zu unterRügen. Ihre Weigerung, den 
Brieden anzunehmen, fen folglich Feine Uebertretung 
eines Altern Vergleiche, fondern Werbe vielmehr 
Durch bie in ihm enthaltene Beſtimmung, nichts zu 
tbun, was Götter und Helden beleidige, volltommen 
gerechtfertigt. Was übrigend das mit Argos vorge⸗ 
fehlagene Buͤndniß betreffe, fo würden fie darüber 
fargfälsig zu Nashe gehn und, was fie. ald bad Bee . 
erfannt hätten, waͤhlen.« Mit dieſem Beſcheide 
entließen fie die Spartaner und vertwiefen bie Argiver, 
die mit jenen gu Korinth eingetroffen waren, um bie 
entworfene Verbindung zu beſtaͤtigen, auf eine mweyte 
Zuſommentunft 4). 


Kaum hatten die Abgeordneten der beyden eben 
genannten Völker bie Mauern Korinths verlaſſen, ſo 
wafen Geſandten aus Elis ein, um zuerſt mit den 
Korinthern ein Buͤndniß zu fchließen, und ſodann 
nach Argos zu gehn uub dort das Noͤthige zu verab⸗ 
veben. uch ihre Abfichten waren gegen Sparta ge» 
richtet. „Jeder, fagten fie, fol, laut des allgemei⸗ 
nen Friedens, alles behalten, mad unb Mie er es 
beym Ausbruche ded Krieges befeffen hat, und boch 
haben die Spartaner Lepreum, das vor bem Anfange 
ber Reindfeligkeiten von ung abhängig war, für frep 


5) Thueyd. V. 30. ° 
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erflärt und, weil wir das umliegende Gebieth ver- 
deerten, und ber Störung des Friedens beſchuldigt 
und eine Beſatzung in die Stabt gelegt.“ Diefe Be- 
ſchwerden "führten fie zu Korinth und wendeten fich 
von da aus nad) Argos. ihnen auf dem Fuße folg- 
ten die Eorinthifchen Bothfchafter und die Geſandten 
aus dem Städten Thraciens, deren eine, Skione, 
die Athenienfer um diefe Zeit eroberten und, nad 
Ermordung ber jungen Mannfchaft, den Platdenfern 
zur Wohnung einräumten. uch die Boͤotier und 
Megarenſer dachten nicht fFreundfchaftlicher von 
Sparta, nur fcheuten fie einen oͤffentlichen Bruch, 
teil die demofratifche Verfaffung der Argiver ihren 
olicharchiſch regierten Staaten weniger zuſagte, ald 
die fparfanifche c). 


.e) Thucpd. V. 31. 32. vergl., wegen Sfiune, Diodor 
xl. 79. Mas die Befchnerde über die Befignehs 
nung von Lepreum betrifft, fo verhielt fih die Sache 
alſo. Die Lepreaten, in einen Krieg mit den Atka⸗ 
diern verwidelt, erfuchten die Eleer um Benflaud 
und verpflichteten ſich, ihnen die Hälfte ihres Gebier 
thes abzutreten. Nach Endigung der Fehde liefen 

die Eleer die Kepreaten in dem Beſitz ihres Eigens 
thums, unter Ver Bedingung, daß fie Jährlich ein 
Talent an den oldmoiſchen Jupiter entrichten follten, 
und erhielten diefe Abgabe richtig , His zum Ausbtuche 
des pelbronneſiſchen Krieges. Als fie von ber Zeit 
an nicht mehr erfolgte und die Eleer Gewalt drobten, 
wandten fih die Lepreaten an die Spartaner und bas 
tben um rechtliche Entſcheidung. Allein Die Eleee 
- warteten dieſe nicht ab, ſondern vermwüfcten das 


x 
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Bon Argos aus reiften die nunmehr verbuͤnde⸗ 
sen Korinther und Argiver nach Tegea, einer arkadi⸗ 
fchen Gemeinheit, die damahls für fo bebentend ges 
Halten wurde, daß man ihre Erflärung als entfchels 
dend für alle übrigen Städte der Halbinfel betrachte⸗ 
ge, und von Tegea zu den Boͤotiern, um biefe eben⸗ 
falls zu einer oͤffentlichen Annahme des neuen Bun» 
Dei zu bewegen. Allein, die Korinther erhielten von 
der erſtern eine verneinende und von bem leßtern feine 
genuͤgende Antwort, und fingen allmaͤhlig an, wegen 
des Erfolgs ihrer Unterhandlungen, beforgt und 
über bie Unficherheit ihrer Lage unruhig zu werben a). 


Auch in Sparta fah man dieſe mannigfaltigen 
num ziemlich offen liegenden Anflalten zu eineg Segen» 
verbindung nicht mehr mit gleichgültigen Augen an, 
fondern fuchte eben fo fehr fein Anfehn gegen die 
umliegenden Völker zu behaupten, als die Rube im 


Gebieth ihrer Zeinde. Hierauf erflärten die Sparta» 
ner die Eleer für ungerechte Angreifer, weil fie den 
Weg Nechtens verfchmäht hätten, und legten eine 
Befagung von Hopliten uach Leyreum. Da nun, laut 
des Friedensſchiuſſes, jeder Theil wieder befommen 
follte, was er vor dem Anfange der Feindfeligleiten 
befefleu batte, fo glaubten die Eleer von den Spar⸗ 
fanern , Durch die Zurücdhaltung bes Ortes, in ihren 

Aunſpruͤchen beeinträchtigt au werden und wendeten 
fich von ihuen zu deu Argivern. 
da) Thucpd. V. 32. 
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Innern zu ſichern. Man nahm die arkadiſchen Par⸗ 
rhafier gegen die Mantineer, denen fie zinsbar waren, 
bey einer zwiſchen beyden entſtandenen Fehde, in 
Schutz, gab ihnen durch ein unter Pliſtoanax abge» ° 
ſandtes Heer ihre Unabhängigkeit wieder, und fchleife 
te bad Caſtel Cypſela, welches bie von Mantinea 
“auf parrhaflfchem Boben, nahe an dem fpartanifchen 
Sraͤnzbezirke Skiritis, errichtet hatten. Man ſchenk⸗ 
te den Heleten, bie mit Brafidas ausgezogen waren . 
und ist zuruͤckkehrten, ihre Freyheit und Tegte fie, 
nebft mehrern Neodamoden, als Befagung , in daB 
eben gebachte Lepreum, im triphplifchen Eli. Man 
erflärte die auf Sphafteria gefangenen und nun los⸗ 
gegebenen Bürger, aus Beforgniß, fie möchten, um 
ihr gefchmältrtes Anſehn wieder herzuſtellen, ſich zu 
Neuerungen verleiten laſſen, fuͤr ehrlos, oder ſchloß 
fie, wiewohl mehrere bereits obrigkeitliche Aemter 
verwaltet hatten, von aller Verwaltung derſelben 
aus und beraubte fie des Rechtes zu kaufen und zu 
verkaufen e). Man bemühte ſich aufs eifrigſte, die 
Athenienſer, die es übel empfanden, daß man ihnen 
weder Amphipolis und andere Stäbte ausgeliefert 
hatte, ich gegen die Korinther, Boͤotier und thra⸗ 
dfchen Bundtesgenoſſen zu Felde 308 und fie, der 


e) Doch wurde die Strafe, (man vergl. die nachher ans 
zufüͤhrende Gtele,) bald wirder zurüdgensiumien- 


r 
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Verpflichtung gemäß, ald gemeinfame Zeinde, ver- 
folgte, und um beswillen Pylus und andere Derter 
zuruͤckbehielten, über ihr Mißtrauen zu- beruhigen, 
indem man fie theild bedeutete, daß mehr, ale bie 
Herausgabe der Gefangenen und bie Abführung der 
Befagungen, nicht in der Spartaner Kräften geſtan⸗ 
den habe, theils verficherte, man werde die Korinther 
‚und Boͤotier zu vermögen fuchen, daß beyde dem 
Bunde beyträten und bie Iegtern ihnen Panaktum 
und die Gefangenen überantworteten. Man bosh 
endlich alles auf, um Pylus zuräckzubefommen, und 
bewirkte wenigſtens, daß die Athenienſer den Ort mit 
ihren eigenen Leuten beſetzten, und die Meſſenier, 
Heloten und andere lacedaͤmoniſchen Ueberlaͤufer her⸗ 
auszogen und ihnen Kranii auf Cephallenia zum 
Wohnſitze anwieſen f}. 


Mittlerweile brach der Winter an; kriegsluſtige 
Ephoren traten an bie Stelle der friedlich geſtunten; 
die Gefandten mehrerer Voͤlker,/ die zu Sparta ver⸗ 
fammelt waren, gingen aus einander, ohne fich ver⸗ 
ſtaͤndigt ober vereinigt gu haben, und die Spartaner 
fchlugen den bdotifchen Abgeordneten vor, fie follten 
verfüchen, zuerſt mit den Argivern ein Buͤndniß zu 
Schließen und fobann in Gemeinfchaft mit diefen zu 


f) Thucvd. V. 33035. vergl. Diodor XL. 76- 
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ihnen übertreten. Auf dieſe Art, febten fie Hinzu, 
würden die Bdotier Feine Gefahr Saufen, zu dem all« 
gemeinen Bunde gezwungen gu werben, und bie 
&partaner, im Fall die Seindfeligfeiten wieder aus⸗ 
beechen follten,, ohne Furcht vor den Argivern, wir⸗ 
Sen und handeln Ednnen. Zugleich lagen fie den Ge⸗ 
fandten an, ihnen Panaktum zu überliefern, bamit 
fie es gegen Pylus auswechfeln möchten g). Die 
böotifchen Bothfchafter nahmen den Antrag über fich, 
und da fie, zufälliger Weife, auf ihrem Heimwege, 
son den Argivern felbft zur Verftärfung ihres Buͤnd⸗ 
niſſes eingeladen wurden, fo trugen fie um fo weniger 
Bedenken, ihre erhaltenen Aufträge, ben ihrer Nach- 
hauſekunft, an die Bdotarchen zu bringen und fie 
zur Erfüllung der ſich begegnenden Wünfche beyder 
Staaten zu ermuntern. Die Boͤotarchen faßten hier 
auf den Entfchluß, fich zuvoͤrderſt mit ben Korin⸗ 
thern, Megarenfern und dem thracifchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten zu einem gemeinfamen Schuß- und Trutz⸗ 
Buͤndniſſe zu vereinigen und, wenn biefes zu Stande 
gefommen. wäre, fih fodann, in Gemeinfchaft mit 
denen von Megara, nach Argos zu wenden und auch 
bors den angebothenen Vergleich zu vollgiehen.. Allein _ 
als fie ihren Entwurf den vier, mit ber oberſten 
Gewalt befleideten, Nechte » Eollegien der Bootier 


2) Thucpb. V. 36. 


« 
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mittheilten, ohne fie von ben geheimen Seflunungen 
und Wünfchen, die man zu Sparta haͤgte, zu unter 
richten, glaubten diefe, den genannten Staat gu bes. 
leidigen, wenn fie ſich mit feinen Beinen, den von 
ihm abtrännig gewordenen Korinthern, verbänden, 
und verfagten ihre Einwilligung. So gefchah es, 
daß der ganze ſchlau angelegte Blau fcheiterte, Die 
torinthifchen und thracifchen Abgeorbneten gingen - 
unserrichteter Sachen nach Haufe; die Gefandtfchaft. 
nach Argos unterblieb, und bie Spartaner, die noch. 
immer vergebens-auf die Zuräckgabe von Pylus Hoffe: 
ten, ſchloſſen endlich, ohne Zuziehung der Athenien⸗ 
ſer, einen beſondern Frieden mit den Boͤotiern, zu 
beffen ausdruͤcklichen Bedingungen die Auslieferung 
Panaktums und der athenienfifchen Gefangenen ge⸗ 
hoͤrte 5). = 


Als das Gerücht von dieſem neuen DBertrage 
nad) Argos gelangte und die erwarteten. Bothſchafter 
der Boͤotier nicht erſchienen, geriethen die Bürger - 
dieſes Staates auf die Vermuthung, daß bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Bundesverwandten bie Partey der Spartaner 
ergriffen und in den allgemeinen Frieden gewilliget 
hätten, und beſorgten, fie würden zuletzt einzeln. und. 
von allen verlaffen ba ſtehn und nirgends eine ſichere 


4) Thumb. V. 3%. 39. 
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Stäge finden. In diefer Verlegenheit thaten fie auf 
alle Anſpruͤche an bie Hegemonie Verzicht und ſchick⸗ 
ten in dem Srühlinge des folgenden oder zwoͤlften 
Yahres, wenn man vom Ausbruche des Krieges 
zu zählen fortfaͤhrt, zwey Bürger and ihrer Mitte 
nach Sparta, um mit den Obrigkeiten biefer Gemein⸗ 
heit zu unterhandeln und fle gu vermoͤgen, entweder 
die obſchwebenden Streitigkeiten über den Beflg von 
Cynuria einem rechtlichen Ausſpruche zu unterwers 
fen, oder den funfzigjaͤhrigen Stillſtand unter dens 
Vorbehalte zu erneuern, daß man zu irgend einer 
Bequemen Zeit dem Waffenglüde einiger ausgeſuch⸗ 
ten Krieger die Entfcheibung ihres Zwiſtes, wie 
in den Tagen des Othryades, überlaffen tolle 
Die Spartaner verwarfen Die erfie Bebingung ohne 
Einſchraͤnkung, und verlachten anfänglich auch bie 
zweyte: indeß war ihnen an dem Frieden mit Argod 
gleichwohl ſo viel gelegen, daß ſie endlich ſich der 
legztern fuͤgten und bie Abgeordneten mit dem Ber 
ſcheide entließen, die getroffene Uebereinkunft noch⸗ 
mahls dem argiviſchen Volke vorzulegen und, wenn 
dieſes einwillige, an den Hyacinthien zuruͤckzukehren 
und fie durch einen Eyd zu beſtaͤtigen. Mach dieſer 
vorläufig genommenen Verabredung reiften bie Argi⸗ 
ver, überzeugt, daß fie bald, mit den nöthigen Voll⸗ 
machten verfehen, wieder erfcheinen würben, in ihre 
Heimath: aber ihre Hoffnungen fcheiterten an neu 
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Hinderniffen, oder twurben vielmehr das Spiel eines 
ingendlichen Ehrgeises und fremder Entwürfe :). 


Um eben. bie Zeit naͤhmlich, da die Argiver für 
Ihren Staat unterhanbelten, waren fpartanifche Ab⸗ 
geordnete zu den Bdotiern gegangen, um bie athes 
nienfifchen Kriegsgefangenen und die Feſtung Panaf« 
tum in Empfang zu nehmen, und fanben die letztere 
von den Boͤotiern ſelbſt, aber, wie fie behaupteten, 
zufolge alter Verträge, die zwiſchen ihnen und den 
Athenienſern beſtaͤnden, geſchleift. Als fie nun von 
Bootien aus nach Athen reiſten und ſich daſelbſt das 
Anfchen geben wollten, als erfuͤllten fie nunmehr die 
olten Dbliegenheiten. und überlieferten, der Abrebe 
gemäß, Panaktum, ergoſſen ſich die Athenienſer in 
laute Beſchwerden, behaupteten, daß die Ueberliefe⸗ 
rung einer geſchleiften Feſtung keine Ueberlieferung 
heißen koͤnne, und ber beſondere, mit den Bdotiern 
eingegangene, Bund ben abgefshloffenen Vertraͤgen 
zuwider laufe, und entließen die Spartaner mit einer 
fehr .unfreundlichen Antwort k). Damahls lebte 
und handelte bereits zu Achen Alcibiades, des Kli- 
nias Sohn, ein junger. Mann von vielfeitigen großen 
Talenten und umnerfättlichem Ehrgeize, ein Freund 


»:) Thucpb. V. 40. ar. 
&) Derfelbe V. 42. 
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des Krieges, der feine meitgreifenden Abſichten bes 
günfligte, und ein Feind der Spartaner, die dem 
ernflern und bedächtigern Nicias ben Vorzug vor 
ihm gegeben und fich deffelben zur Vermittelung des 
Friedens bedient hatten, Diefer eitle und unterneh⸗ 
mende Juͤngling erkannte nicht fo bald bie Stim⸗ 
mung, die zu Athen gegen Sparta herrfchte, als er 
darauf dachte, fie zu benutzen, und, — indem er 
den Sparfanern Sffentlich treulofe Entwürfe zur Lafk 
legte, — heimlich zu den Argivern fandte und fie m 
feinem Rahmen auffoderte, fich mit den Mantineern- 
und Eleern zu Athen einzufinden, weil fie unter bei 
igigen Umfänden den Staat ficher nicht vergebens. 
um ein Bündniß anfprechen wärben. Den Argivern, 
die von jeher die natürlichen Freunde der Athenienſer 
gemeſen waren, demokratiſch, mie fie, regiert wır« 
den und einer Seemacht zu ihrer Unterflüßung ber 
durften, lonnte nichts willfommener feyn, ale Alci« 
biades Einladung, und fie fäumten daher fo wenig, 
als die beyden andern Völker, ihre Bevollmächtigten 
absufertigen I). 


Aber auch bie Spartaner verkannten bie bedenf« 
liche Lage nicht, inemwelche fie, wenn Argos und 


2) Thucyd. V. 43. 44 Plutarch in Vic, Alcib, 14. Tom, 
il. p. 23. 
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Athen fich verbanden,, nothwendig gerathen mußten, 
und fchickten deshalb ebenfalls auf der Stelle Abge⸗ 
sebnete wach Athen, die im Senate erklärten, daß fie 
mit unbefchränkter Vollmacht zur Beylegung ber ob⸗ 
waltenden Steeitigfeiten verſehen wären. Diefe uns 
erwartete Aenßerung erwechte im Alcibiades eben fe 
viel Erſtauner, als Beſorgniß. Er ſah voraus, 
daß, wenn die Geſandten ſich in der Volksverſamm⸗ 
kung auf die naͤhmliche Weiſe erklärten, dieſe ſogleich 
von dem Bunde mit Argos abſtehn und die Freund⸗ 
ſchaft Sparta’s vorziehen würde, und nahm, um 
biefed zu bintertreiben, feine Zuflucht gu einer Liſt, 
Die für ihn eben fo ensehrend, als nachtheilig für dem 
Staat war. „Ich verbuͤrge mich, (fagte er zu dem 
Spartanern, in der Abficht, fe von dem Nicias abe 
zuziehn und dem Volke verbächtig zu machen,) da 
euch Pylus zuräddgegeben und alle Streitigheiten bey⸗ 
gelegt werden ſollen, wofern ihr in der Verfammlung 
nerfihmeist, daß ihr mis einer angemeffenen Voll⸗ 
macht gefanbt feyb," umb erreichte durch diefe Hin⸗ 
kerliſt feine Abſichten ohne Muͤhe. Das Volk, ale 
die Geſandten vor ihm erſchienen, fragte zuerſt nach 
den Graͤnzen ihrer Vollmacht und warb uͤber bit un⸗ 
beſtimmte Antwort, bie ed erhickt, fo aufgebracht, 
daß es dem Alcibiadeg, bey itzt auf das heftigfte Par⸗ 
tey gegen Sparta nahm, unbedingt beyſtimmte und 
auf der Stelle das Buͤndniß mit Argos abgeſchloſſen 
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haben würde, wenn wicht eiue verfpürte Erderfchät« 
terung bie Verſammlung getrennt hätte m). 

Am folgenden Tage kam das Voll von nepems 
zuſammen, aber bie Geſtnnungen für Sparta mare 
nicht milber und günfiger, als die, wit beuen es 
ben Tag vorher aus einander gegangen war. Din 
einzige Nicias, wiewehl er felbft durch die abge 
laͤugnete Vollmacht ſich dem Spotte una der Ven⸗ 
Idumbung Preis gegeben ſah, blieb feiner altem 
Sreundfchaft. für den auswärtigen Staat und ben 
unerfchätterlichen Liebe.für fein Baterlandı treu, "nah 
vermochte endlich durch feine buͤndigen Varfielungen: 
daß fie Abgeordnete am bie Spautaner ernannten ums 
ihnen, auf die Bedingung, daß fie Panaktum wieden 
herſtellten, Ampbipolie überlieferten und die Boͤotien 
entweder zu dem allgemeinen Srieben bemegten, ober 
ihnen ben gefchloffenen Bund auffünbigten, ihas 
Freundſchaft von neuem antrugen, ‚zugleich aber auikı 
ohue Zurädhaltung erklärten, daß, im: Fall der Ichte 


m) Dhueyd. V. 44. 45. und Plutarch am angez. Orte’ 
Dem leptern zufolge versraute Alcibiades, unter Dam 
Scheine aufrichtiger Theilnahme, ben frartanifchen, 
Geſandten, das athenienfifche Volk werde in feinem 
Foderungen zu weit gehn, wenn es erfüähre, daß KR 
mit unbedingter Vollmaͤcht verſehen waͤren, und ver⸗ 
leitete fie auf dieſe Weiſe zur Verhemlichung ihre⸗ 
Auftraͤge. | , 
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Punkt unerfüllt bliebe, den Argivern ihr Gefuch 
verwiliigt werben würde. Um den Berbandlungen 
mehr Nachdruck zu geben, unterzog ſich Nicias felbft 
der Reife nach Sparta und entlebigte fich dort feines 
Auftrages mit allen dem Eifer, ben ihm fein Antheil. 
en dem Wohle beyder Bemeinheiten eingab: allein 
feine Bemühungen wurden burd den Einfluß des 
kriegbegierigen Ephorus Renares und einiger ihm 


"gleich geſinnten Männer gänzlich vereitelt. Die Spare 
taner erlärten, daß fie den Vertrag mit ben Boͤo⸗ 


tiern auf Seine Weife aufheben würden, und ließen 
ſich kaum noch durch die Bitte des Nicias, ber die. 
Vorwürfe feiner Mitbärger nıcht ohne Grund fürdh« 
tete, zur Erneuerung des alten befchwornen Buͤnd⸗ 
niſſes bewegen n). Der fruchtlofe Verfuch ber athe⸗ 


nienfifchen Bevollmaͤchtigten befchleunigte bey ihrer 
Ruaͤckkehr, was man halb ſchon vor ihrer Abreife be⸗ 
-fihloffen Hatte. Die Achenienfer errichteten fogleich 


mit den Argivern, Mantineern und Eleern, unter 
den gewoͤhnlichen Foͤrmlichkeiten, ein Angriffe: und 
BBertheidigungs - Buͤndniß zu Waffer und zu Lande 
auf Hundert Jahre, und fegten fell, daß fie jeden 
Staat, der ihre Länder beunruhigen, oder ihre Bes 
figungen angreifen würde, al& ihren gemeinfamen 


" geind anfehen und befämpfen wolltene). Ungeachtet 


) Thueyd. V. 46. 
0) Derielbe V. 47. 
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vdieſes Buͤndniſſes entſagten jedoch Athen und Sparte 
dem unter ihnen beſtehenden nicht. Nur die Korin⸗ 
ther, obgleich mit Argos vereinigt, weigerten ſich 
dem neuen Vertrage beyzutreten und neigten ſich von 
der Zeit an ſtaͤrker hin zur Partey der Spartaner p). 
Die Eleer hingegen, durch die neuen Verhaͤltniſſe 
kuͤhner gemacht, tiefen bie von Sparta, weil fie, 
waͤhrend des olympifchen Stillſtandes, einen Verſuch 
auf die Burg Phyrkum gemacht und Nopliten in Les 
preum geworfen hatten 4), von der Feyer ber neun⸗ 
zigſten Olympiade, die in diefed Jahr fiel, zuruͤck 
und verurtbeilten fie, ohne auf ihre nichtigen Ene, 
ſchuldigungen zu achten, daß, wenn ihnen an der 
Aulaffung gu den Spielen gelegen fen, fie entweder 
sine Geldbuße von zwey tauſend Minen auf der 
Stelle erlegen, oder bie Erlegung berfelben an den 
Altare des olympiſchen Jupiters geloben, oder Le⸗ 
preum jurüchgeben follten r). 


In dem Sommer des folgenden oder in. ber 
Reihe dreyzehnten Jahres befegten bie Boͤotier 


p) Thuend. V. 48. 

4) Aus dem Obigen ik befaunt, daß Lepreum, den Som⸗ 
mer zuvor, mit Neodamoden und Heloten befegt 
worden war. . Entweder alſe zogen, wie aus V. Ar. 
mwabrfcheintich wird, die Spartaner dieſe Voͤlker wies 
der heraus und erfegten fie Durch andere, oder ver⸗ 

. ‚Bärkten die erſtern, ans wabefanuten Gründen, mit 
neuer, Mannfchaft. 

r) Thucyd. V. 49. 50. 
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das tradyinifche Sneraklea, unter dem Vorwande, daR 
die Spartaner zu ſehr im Peloponnes befchäftigee 
wären, um fich ihrer, von den Nenianen und andern 
eheffalifchen Voͤlkern unaufhoͤrlich angefochtenen, 
Dflansftadt mit gehoͤrigem Nachdrucke anzunehmen 5); 
. and von Argos aus rüflete man. fidy zu einem An⸗ 
griffe gegen die Epidaurier, dem Vorgeben nach, 
weil fie unterlaſſen haͤtten, dem Apoll, über deſſen 
Sempel die Argider die Aufficht führten, bag gebuͤh⸗ 
sende Dpfer zu bringen, in ber That aber, weil 
Alcibiades, der damahls bie Halbinſel burchreifte 
and‘ allerley Vorkehrungen zum Bellen Athens zu 
treffen ſuchte, es für ratblam fand, Epidaurus, wo 
möglich, zu beſetzen, um ſowohl die Korinther leich» 
ter zu zuͤgeln, als auch im Nothfalle ben Argivern 
von Aegina aus fchnellern Beyſtand zu leiften 2). 
"De die Spartaner anfänglich durch die eingetretene 
Feyer der Karneen, und nachher durch ungluͤckliche 
Opfer abgehalten wurden, mit ihrem Heere auszu⸗ 
ruͤcken, ſo dauerte die Verwuͤſtung des epidauriſchen 
Sebiethes den Sommer hindurch fort, ohne daß fie 


8) Thuend. V. 5x. 52. vergl. Diodor XII. 77. Die Eins 
wohner desfelbeu waren nähmlich, wahrend des leuten 
Winters, vor ihren feindfelig gefimuten Nachbarn in 
einem ordentlichen Treffen überwunden und der ſpar⸗ 
taniſche Stratege Zenares erichlagen worden. 

e) Thucod. V. 52, 53. vergl. Diodor XII. 78 
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etwas gegen ben Feind unternahmen vo). Wein mit 
dem Eintritte des Winters ſchifften ſich drey hundert 
Spartaner ein; taͤuſchten gluͤcklich die Wachfamtelt 
der Athenienſer und warfen ſich in Epidaurus. So 
bald die Argiver dieß erfuhren, befchwerten fie ſich 
zu Athen, daß man, der getroffenen Uebereinkunft 
zuwider, dem Feinbe einen freyen Zutritt über die 
See geſtattet habe, und erklaͤrten, daß ſie von dem 
Buͤndniſſe abtreten wuͤrben, wofern malßn nicht bie 
Meſſenier und Heloten von Cephallenien aus wieder 
nach Pylus verſetze und Lakonika durch fie beunruhi⸗ 
gen laſſe. Dieſe Drohungen, die Alcibiades unter 
ſtuͤtzte, bewirkten, daß die Athenienſer an dem Fuſſe 
der Friedensſaͤule bemerkten, die Spartauer haͤtten 
das Buͤndniß gebrochen, und zugleich den Erbfeinden 
Sparta's Befehl ertheilten, nach Pylus zuruͤckzukch⸗ 
ren und bie alten Raͤubereyen zu erneuern x). 


So verwickelten fich die politifchen Verhaͤltniſſe 
immer mehr; bie Epibaurier wurden ben ganzen 
Winter bindurdy geneckt und beuneuhigt, und bie 
Spartaner erfanuten, daß fie mie Nachdruck wuͤrben 
handeln müffen, wofern fie nicht ihren alten wohl 


v) Thucyd. V. 54. 55. Nah Dieder XII. 78. trafen 
die Angriffe der Argiver bauptiächlich Troͤzen, die 
Bundesſtadt Sparta's. 

5) Thucyd. V. 56. 
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begruͤndeten Ruhm aufgeben und, bey längerm Saͤu⸗ 
men, ihre ſaͤmmtlichen peloponnefifchen Bundesgenofs 
fen verlieren wollten. In biefer Abficht verfammelten 
fie, in der Mitte des vierzehnten Sommers, 
aus ihrem ganzen Gebiethe ein anfebnliches, durch \ 
Heloten verflärkted, Heer, und rückten, unter ihrem 
‚Könige Agis, nach Arkabien, um bafelbft die Tegea⸗ 
ten und übrigen arfadifchen Verbündeten an ſich su 
ziehen, während die andern ihnen ergebenen Pelopon« 
uefier,, nebft ben Bdotiern, ſich bey dem ficponifchen 
Phlius vereinigsen. So bald bie Nachricht von die- 
fen Bewegungen zu den Argivern gelangte, brachen 
fie ebenfalls mit ihrem ganzen Heere, gu dem die 
Mantineer und Eleer geftoßen waren, unverzüglich 
auf,“ und da fie den Koͤnig Agis noch bey dem arfa- 
diſchen Flecken Methydrium antrafen, befchloffen fie, 
ihm den folgenden Morgen, ehe er fich mit den bey 
Phlius fichenden Voͤlkern verbinden möchte, ein 
Treffen zu liefern. Dieſen Anfchlag vereiselte jedoch 
die Klugheit und Wachfamfeit bes Spartanere. Bon 
dee Dunkelheit der Nacht begänftige, zog er ſich, 
shne daß die Argiver das Seringfte wahrnahmen, mit 
feinem Heere nach Phlius, ertheilte bafelbft ben Ver- 
bündeten den Befehl, in zwey Haufen gefondert, auf 
zwey verfchiedenen Straßen gegen dag Argivifche 
anzuruͤcken, und waͤhlte fuͤr fich ſelbſt eine dritte, auf 
der er, verheerend, in das Land der Feinde sindrang, 
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während diefe ihm auf der enfgegengefeten erwar⸗ | 
teten. Itzt fehien alles fich zu einer entſcheibenden 
Schlacht Hin zu neigen und jebe Partey fie zu wuͤn⸗ 
ſchen, die Spartaner , meil ihre Gegner ohne Reite⸗ 
rey und dem Angriffe von drey Seiten bloß geſtellt 
waren, und die Argiver, meil fie in ihrem eigenen 
Sande und in ber Nähe ihrer Hauptſtadt kaͤmpften, 
als auf einmahl zwey angeſehene Argiver, ganz aus 
eigenem Antriebe und ohne alle Vollmacht vom Heere, 
mit dem Könige der Spartaner in Unterhandlung 
traten und ihm einen viermonatlidhen Waffenſtillſtand 
zur gütlichen Ausgleichung der obwaltenden Streitigs 
Feiten antrugen und erhielten. Niemand fonnte diefe 
plotzliche Umwandlung der Gefinnungen und Ent⸗ 
ſchluͤſſe "begreifen, und alle zürnten in ihrem Herzen 
auf Agis, der das trefflichfie und muthigfie unter 
allen griechifchen Heeren, bie in dieſem Kriege gefoch« 
ten hatten, fich zerſtreuen und die glückliche Gelegen⸗ 
heit zum Siege entfliehen laffe: aber Ale, Sparta⸗ 
ner ſowohl als Bundesgenoffen, hatten zugleich eine 
ſo tiefe Achtung für die @efeße, daß fie ihrem Führer 
folgten und umfchrten. Eben dieſes thaten auch die 
Urgiver, wiewohl fie mit dem Vertrage nicht zufrie⸗ 
dener waren, und ber Urheber beffelben ber Steini⸗ 
gung nur dadurch entging, daß er fich gu den Altaͤren 
der Goͤtter flüchtete 7). 

31 Khucnd. V. 57060. Dieder XII. 79. 

- M 
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Unmittelbar nach diefem Ereignifie trafen bie 
Athenienſer mit ihren Huͤlfsvoͤllern bey ben Argivern 
ein, und Alcibiades, der bie Würde eines Geſandten 

bekleidete, drang ernfllich darauf, daß man ben 
Stillſtand für nichtig erklären und die Fehde erneusen 
falle. So kriegsluſtig indeß die Argiver waren, fo 
trugen fie doch Bedenken, auf ber Stelle wortbruͤchis 
‚gu werden, und die Mantineer und Elcer zogen fürs 
erfte allein mit den Athenienſern wach dem arladiſchen 
Drchomenus und zwangen die fchlecht befeſtigte Stadt, 
dem Bunde beyzutreten und ſowohl für ſich Geißeln 

zu geben, als bie arkadiſchen, bie ihnen bie Sparta⸗ 
ner anvertraut hatten, auszuliefern. Mach der Ein⸗ 
nahme von Orchonenus gingen bie Berbünbeten mit 
einander zu Roth, ob fie zuerft, wie bie Eleer wuͤuſch⸗ 
gen, auf Lepreum, ober, wie bie Mantineer vorſchlu⸗ 
gen, auf Tegea losgehen wollten, Nach langen 
Streitigkeiten, welche bie Trennung ber Eleer zur 
Folge hatten, traten die Athenienſer, nebſt ben Arg⸗ 
vern, die ſich wieder mit deu Uebrigen vereinigt he⸗⸗ 
ten, auf die Seite der Mantineer, und Tegta, deſſen 
Mauern mehrere unzufriebene Werräther eiuſchloſſen, 
gerieth in Gefahr, wie Orchomenus, eine Beite da 
Feinde zu werden 2). 


* 


) Thueyd. V. 61. 62. Diedar XU- 
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Schon ale die Nachricht von der Eroberung ber 
Stadt Drchomenus an die Spartaner gelangte, er. 
machte ihr Unwille fo heftig, daß’ fie, mit einer 
ihnen ungewähnlichen Hitze, Agis Haus dem Erd⸗ 
boden gleich zu machen beſchloſſen, und ihn in eine 
Geldbuße von hundert tauſend Drachinen a) verur⸗ 
theilten; und wiewohl ſie ihn auf ſeine dringenden 
Vorſtellungen verſchonten, fo trafen fie dennoch eine 
Bis dahin unerhoͤrte Einrichtung und ernannten sehn 
Spartaner, die ihm Bey bem Aufbruche des Heeres 
‚ begleiten und ihm als Nathgeber sur Seite flehen 
fohten. Ist, da fie Tegea ebenfalls su verlieren 
befürchten mußten, zogen fie fich mit einer Schnel- 
ligfeit ohue Beyſpiel zuſammen, vereinigten ſich mie 
ihren arkadiſchen Bundesgenoſſen, ſandten an die 
entfernten in⸗ und außerhalb dem Peloponnes, um 
Be zu ſchleunigem Beyſtande aufzufodern, und wen. 
deten ſich in das Gebieth der Mantineer, dag fie aus⸗ 
pluͤnderten und verwuͤſteten 5). | 


Beyde Heere ſtanden einander nunmehr ſo nahe, 
daß ein entſcheidendes Treffen erfolgen mußte, und 
die Streitluſt in beyden aͤußerte ſich ſo heftig, daß 


x 


a) Ungefähr 16600 Thaler, wenn die Leichte veloponneſi⸗ 
ſche Drachme gemeint if. 


b) Thucyd. V. 63. 64. 





180 Drittes Bud. 

die Spartaner es fo gar wagen wollten, bie auf einer 
Anhoͤhe vortheilhaft gelagerten Argiver anzugreifen, 
und die Argiver, als Agis durch die Warnung eines 
ber ihm zugegehenen Rathgeber abgefchreckt wurde, 
ben folgenden Tag in bie Ebene herabfliegen und ben 
Spartanern, bie fich deffen gar nicht verfahen und 
- von dem Abgraben eines Fluſſes wieder in ihr Lager 
zuruͤckkehren wollten, in voller Schlachtorbnung ent« 
| gegenrückten. Weder Drt noch Umftände waren denen 
von Sparta günfligs fo unvorbereitet wurden fie 
überrafcht und fo fehr durch den überrafchenden An- 
blick beſtuͤrzt. Indeß befannen fie fich gleichwohl feis 
nen Augenblick, den angebothenen Kampf einzugehn, 
und legten einen ausgezeichneten Beweis ab, was 
firenge Kriegszucht, wahre Tapferkeit und lange 
Uchung vermoͤgen. Rad) einer hartnädigen Gegen- 
wehr, die dem Zeinde über taufend Mann und etliche 
Seldherren Foftete, errangen fie, größtentheilß durch 
ihren Much und ihre Sefchicklichkeit, (denn noch 
waren die Bundesgenoffen jenfeits des Iſthmus und 
die Korinther nicht zu ihnen geſtoßen,) einen volle 
fländigen Sieg und überzeugten ganz Griechenland; 
daß, wenn auch zuweilen, wie auf Sphafteria, das 
Gluͤck fie verlaffe, ihnen dennoch ihre alte Gefinnung 
und Denfungsart nachfolge. An der Benugung 
ihrer Vortheile Hinberte fie jedoch bie Beyer der 
Karneen, die fie nach ihrer Heimath zuruͤckzugehen 


+ 
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noͤthigte und daſelbſt feſt hielt, indeß die Beſiegten, 
verſtaͤrkt durch drey tauſend eliſche Hopliten und tau⸗ 
ſend Athenienſer, ſich nach Epibaurus wandten und’ , 
die Stadt mit einem Walle zu umgeben anfingen, 
ohne jedoch die Arbeit zu endigen. Die Athenienſer 
allein befeſtigten den ihnen angewieſenen Theil, wor⸗ 
auf bag vereinigte. Heer, nachbem es in dag aufge⸗ 
führte Bollwerk eine Befagung gelegt hatte, eben⸗ 
falls nad) Haufe kehrte und fich zerfireute c). 


Bisher hatten die Argiver ihren Vertrag mit 
den Athenienſern aufrichtig beobachtet und die Ather 
nienfer ben eingegangenen Obliegenheiten eben fo auf- 
sichtig genügt. Aber diefelbe Verfchiebenheit in den 
Meinungen über die befle Negierungsform und 


N 


e) Thucpd. V. 65575. vergl. Dioder XII. 79. Der eis 
Rere bat das Treffen als Taltifer und ausführlich 
‚befchrieben, doch giebt er nicht undeutlich zu verfiehn, 
daß er eigentlich mebr erzähle, wie er ſich die Sache 
vorſtelle, ats wie fie wirklich vorgefallen ſey: denn er ° 
fagt €. 74. ausdrüdlich: „So oder ungefähr fo mar 
der Bang der wichtigen Schladht bey Tegea.“ Der 
zwente iR ben weitem fo ausführlich nicht, ſtimmt 
aber, im Banzen, mit feinem Worgänger überein. 
Nur darin entfernen fie fih von einander, dag Thus 
eydides den ruhigen Abzug, den bie Sieger den ge⸗ 
ſchlagenen Argivern verfatteten, auf die fpartanifche 
Eitte, die Fluͤchtigen zu fchonen, fegt, Diodor hin; 
gegen ihn dem Befehle des dem Agis zugeordneten 
Rathgebers Pharaxe zufchreibt- 


182 Deittes Bud. 


diefelbe Begierde nach ausfchließender Gewalt, welche 
fi in den Tagen bed peloponnefifchen Krieges im 
den meiften griechifchen Staaten offenbaren, herrſch⸗ 
ten auch in Argos und theilten und foalteten bie Ge⸗ 


und.den £hätigen Huͤlfsleiſtungen, die Athen erwies, 
ja, man darf fagen, unter ben Augen des wachſamen 
und verfchlagenen Alcibiades, ber immer. von «einer 
Zeit zur andern in Argog lebte, bildete füch eine ari⸗ 
ftofratifche Partey, bie darauf dachte, mit Sparta 
vorläufig einen Vergleich und allmaͤhlig einen foͤrm⸗ 
lichen Bund abzufthließen und auf biefom Wege bie 
Demofratie zu flürgen und fi) des Ruders zu bes 
mächtigen. Diefe Anfchläge waren bald nach bew 


Schlaht bey Tegea zur Reife gediehen, wo nicht 


durch den unglücklichen Ausgang "derfelben befchleu« 
niget worden, und die Spartaner, von dem Fort 


ange der Abfichten ihrer Anhaͤnger unterrichtet, 


fäumten nicht, fo bald bie Beyer der Karneen vor⸗ 
‚über war, Bevollmaͤchtigte mit Friedensantraͤgen 
nach Argos zu ſenden und zugleich, um ihrem Geſu⸗ 
he mehr Nachdruck zu geben, ihre Mannfchaft in 
das tegeatiſche Gebieth aufbrechen zu laſſen. Ihre 
Freunde hatten jedoch die Sache ſo geſchickt eingelei⸗ 
tet und mußten fie in ber Verſammlung gegen ben 
Alcibiades, der fich ihnen entgegenfeßte, fo kraͤf⸗ 
tig aufrecht zu erhalten, daß es keiner gewaltſame 


I 
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Mitwirkung bedurfte. Die fpartanifchen Abgeordne⸗ 
ten wurden chen. fo bereitwillig in die Berfammlung 
aufgenommen, als offen und ohne Zurückhaltung 
von ihren Anhängern unterſtuͤtzt, und man vereinigte 
fich, nach einigem Wortmechfel, über folgende Bedin⸗ 
gungen: Die Argiver geben den Drchomeniern ihre 
Kinder, den Mänaliern ihre Leute und den Sparta 
nern die in Mantinea befindlichen Gefangenen heraus, 
verlaffen Epidaurus und reißen bie Befeſtigungswerke 
nieber. Beyde fich vergleichende Bilfer und berem 
Bundesgenoffen Betrachten die Athenienfer, wenn fie 
Epibaueus nicht ebenfalls räumen, als Feinde. Die 
Spartaner hiefern die etwanigen Geißeln, die fie bes 
fiten, an die Gemeinheiten, denen fie geboren, zu⸗ 
ruͤck und nehmen ben Epidauriern, wegen der kuͤnf⸗ 
tigen Berchrung des von ihnen beleidigten Apolls, 
einen Eyd ab. Alle Städte im Peloponnes, bie gro⸗ 
Ben wie die kleinen, regieren fich, jede nach ihren 
Geſetzen, und bie Bundesgenoffen Sparta's jenfeit 
dem Iſthmus bleiben in ruhigen Befige bes Ihrigen. 
Den feindlichen Mächten, die den Peloponnes anfal- 
len, thun Pie Spartaner und Nrgiver, und auf die 
Art, wie es die Peloponneſier gut finden, Einhalt d). 


So lautete die vorläufige Verabredung, welche 
die beyden eben genannten Voͤlker trafen. Aber es 


4) Thueyb. V. 16. 7% 
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dauerte nicht lange, fo entfagten bie Argiver, geleitet 
von denen, die den erfien Vergleich vermittelt hatten, 
ihrem Vertrage mit den Mantineern, Eleern und, 
Athenienſern gänzlich, umb errichteten mit den Spar⸗ 
tanern ein Buͤndniß, in welchem fie beflimmten, daß 
Griede und Freundſchaft zwiſchen ihnen auf funfzig, 
Jahre befichen und ber Feind bed einen Staates auch 
ber Feind des andern ſeyn, ihre und ihrer Verbuͤn⸗ 
deten Streitigkeiten nach Urtheil, Recht und. Herkom⸗ 
men entfchieben und, im Falle eined gemeinfchaftlle 
hen Feldzuges, ber zu leiſtende Antheil nach ben 
Borfchriften der Billigkeit feftgefege werben folle e). 
Zugleich ſchickten fie Abgeordnete an den Perdikkas 
und bie Shalcibenfer, bie mit beyden die alten Ver⸗ 
träge erneuerten, und andre an die Athenienſer, die 
ihnen anfündigen mußten, fie möchten die Werke vor 
Epidvaurug räumen, ober man wuͤrde Eeinen Herold 
und Sefandten weiter von ihnen annehmen, worauf 
biefe, ertwägend, daß ihre Befagung fich bach nicht 
zu halten vermdge, den Epidauriern bie Befefligung 
freywillig ſelbſt überlieferten und ihren Vergleich mit 
ihnen beftdtigten. Bald nachher traten auch bie 
Mantineer, da. fie fich zu ſchwach fühlten, um allein. 
zu fliehen, dem gemeinfamen argisifchen Bunbe bey 
und begaben fich der Herrfchaft über die arfadifchen 


e} Ehucyd. V. 8. 79. vergl. Disder XII. go. 
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Städte: Die Argiver und Spartaner aber. hoben, 
an ber Spige von zwey taufend Gewaffneten, zuerſt 
in Sichon und dann in Argos bie bisherigen Verfaſ- 
fungen auf. und verwanbelten an beyden Orten bin, 
Demofratie in eine Dligarchie NM 


Aehnliche Einrichtungen trafen die von Sparte. 
in den Sommer des funfzehnten Jahres im: 
mebrern Städten Achaiens, um burch die Veraͤnde⸗ 
‚rungen der Regierungsformen überall ihren Einfluß 
in die Angelegenheiten der Gemeinheiten zu befeſtigen 
und fich der Treue ber Bürger mehr zu verfichern. 
Allein indeß fie bier gefchäftig und zu ihrem Vortheile 
wirkten, Iöfte dad Volk zu Argos wieber auf, was 
fie daſelbſt gewirkt hatten. Die ihm aufgedrungenen. 
Oberherren wurden theils umgebracht, theils verjagt, 
und, wendeten fich mit ihren Bitten-vergebend an bie 
Spartaner, die, weil fo eben die Geyer ihrer Gym⸗ 
nopäbien anheben ſollte, ſich anfänglich zu lange be⸗ 
dachten und, als fie endlich bag Feſt auffchoben und 
ausrädten, in Tegea auf die ſchon Vertriebenen ſtie⸗ 
fen und der Unternehmung entfagten. Seit dieſem 
Vorfalle neigten fich die Argiver von neuem auf bie 
Seite der Athenienfer und trafen alle Unflalten ge 
gen die Angriffe, bie fie von Sparta aus und von 


f) Thucpd. V. so. gr. und Diodor am auges. Orte, . 
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ihren eigenen Buͤrgern fürchten mußten: bean fie’ 
führten: niche allein, mit Hälfe Ihrer Weiber unb 
Kinder und unterkügt von atbenienfifihen Baumes⸗ 
Ren und Steimbauern, eine Mauer bis au bie Ser, 
un, im Kal fie vom ber Landſeite Ber eingeſchloſſen 
würden, bie nöthige Zufuhr vom Meere ber zu er⸗ 
' Saiten, fonbern befriegten auch bie Phliefier, bie 
verſchiedene Iambesflüchtige Argiver aufgenonmen: 
hatten unb verbeerten dad Gebieth ihrer Stadt. In⸗ 
deß mußten fie es dennoch geſchehen Laffen, daß Agis 
in dem naͤchſten Winter mit einem anſehnlichen Heere, 
das alle fpartanifchen Bundesgenofſen, bie einzigen 
Korinther ausgenonynen, verfiärkten, in ba Argivi⸗ 
füge einbrach, die new errichtete Mauer gerfidrte und 
ae freyen Leute In dem Flecken Hyflaͤ eoͤdtete 2). 


| Das folgende ober ſechzehnte Jahr war 
weder reicher an bedentenden friegerifchen Ereigniffen, 
noch merfwürbiger durch nen geknuͤpfte politiſche 


s) Thueyd. V. 82. 33. uud Diedor am ange, Orte. 
Vergl. Plutarch in Vie. Alcib. 15. Tom. IL. p. 27. 
Und einer Aueſdete, die ber ſetztere p. 28. erzädit, 
ſcheint hervorzugehn, daß die Regierungsveraͤnderung, 
welche die Spartaner in den Städten Achaiens eins 
-- führten, ‚unter uber auch Batrd betroffen Hatte. — 
Wegen ber häufigen Veränderungen, welche die argis 
vifhe Verfaſſung erfuhr, ik das Nöthige in der fier 
benten Beylage erinnert werden : 
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Buͤndniſſe. Alcibiades ſegelte mit zwanjig Schiffen 
nach Argos, bemaͤchtigte ſich der Buͤrger, die der 
Anhaͤnglichkeit an Sparta verdaͤchtig waren, und 
verlegte fie auf die benachbarten athenienfifchen En» 
laute 3). : Die Argiver wiederholten Ihren Einfall ie 
das. Phliafifche und verloren eine Anzahl Leute im 
einem Hinterhalte. Die Atbenienfer pländerten, von 
Pylus aus, das lacebämonifche Gebieth, ohne daß 
jedoch die Spartaner den Frieden brachen, ober ſich 
eine andre Wiedervergeltung erlaubten, als die Auf⸗ 
foderung an bie Ihrigen, ſich durch Pluͤnderung der 
Athenienſer, wenn fie Luft hätten, gu bereichern 5). 
Die Korinther Sefriegten Athen, - unb wurden vom 
den übrigen Peloponneflern nicht unterfiäßt. Die 
Spartaner unterließen, weil bie Graͤnzopfer ungluͤck⸗ 
lich ausfielen, einen Feldzug, mit dem fie Argos 
bedrohten, und bie Argiver, durch biefe Drohung 
aufmerkſam gemacht, verhafteten einige ihrer Mit⸗ 
bürger k). Die Melier, ein Pflamzvolk Sparta’, 
ſchen einmahl won ben Athenienſern, unser Nicias 


4) Thueyd. V. ga. uud Diedor XII. sr. 

Ey Thueyd. V. 115. Daß Ankeedaı, wie Bauer will, 
son See⸗Kaperey verſtanden werben mrhffe, bezweifle 
ih. Das Wort führt nit nothwendig auf dieſen 
Begriff, und da. die Athenienſer das tnartanifche ®es 
bieth verheerten, fo ik ed natürlicher, daß man auf 
eine Wicdersergeltung zu Lande dachte 

k) Thucyd. am angez. Orte 
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Sinführung, befriegt 1), in biefem Jahre wiederum 
von ihnen angegriffen und ihrer Mutterflabt, aller 
Unterhandlungen und Borfpiegelungen ungeachtet, 
treu unb ergeben, mußten ber Gewalt weichen und 
wurden zum Theil getoͤdtet, zum Theil verkauft, und 
ihre Inſel mit neuen Bewohnern bevoͤlkert m). Die 
Spartaner endlich, in Bereinigung mit ihren Ver⸗ 
bündeten, von denen fich nur bie Korinther aus⸗ 
ſchloſſen, wagten, in dem Winter bes Jahres, einem 
nechmahligen Einfad in das Argiver » Land, dere 
pflanzten die argivifchen Flüchtlinge nach Orneaͤ und 
ließen einen heil ihrer Mannſchaft zur Beſchuͤtzung 
derfelben zuruͤck. Allein fie waren kanm abgesogen, 
ſo trafen ſechs hundert Hopliten von Athen zu Argos 
sin, verbanden fich mit ben Bürgern und fchleiften 


19 * geſchah im fechten Jahre des peloponneſiſchen 
eges. 

go) Thuceyd. V. 115. 116. vergl. 24⸗ 114. Aus einer 
Aeußerung bes Seſchichtſchreibers C. 34. geht nicht 
undeutlich hervor, daß auch in Melus Edle und Volk 
nicht zufammenkimmten, und die gätlichen Vorſchlaͤge 
der Athenienfer ihre Wirkung ſchwerlich verfehlt has 
beu würden, wenn das letztere zur Euticheibuug wäre 
gezogen worden. Der Einnahme son Melus erwähnt 
Dieder XII. go., dach fo, daß er bie Ereigniſſe diefes 
Jahres mit benen bes fehlen verwechfelt. Eben fo 
nurichtig iR, was er von der Einuabme ber beyden 
Städte Cythere und. Niſaͤa erwähnt. Man wergl. 
Weſſeling zum Disdor und Duder sum Thucydides 
V. 11% 
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Drned, beſſen Bewohner, unter dem Schutze der 
Nacht, eut ſlohen waren ). 
So pflanzten findfelige Fehben und zerruͤttende 
Anordnungen ſich unaufhoͤrlich unter den griechiſchen 
Staaten fort und draͤngten bie Hoffnung eines ers 
quickenden Friedens und einer ruhigen Bildung: immer 
weiter zuruͤck. Der fechjehnjährige Krieg, in dem fie 
gelebt hatten, fodr mit zu wenigem Nachdrucke ges 
führt worden und ber erlittene Berluft- nicht gro 
genug, um den Wunfch nach dauerhafter Eintracht 
bervorzurufen und nene gefährliche Entwürfe zu um 
terbrücen. Athen fland an dem Ende diefed Zeie⸗ 
raums, wenn auch shit dem Kaffe feiner Bunbesges 
uoffen ftärfer bedeckt, doch noch immer muthig unb 
fraftuoll, wie ehemahls, da, und Sparta und bie 
übrigen Peloponnefler durften fich nicht rähmen, ih⸗ 
rem Ziele, der Demuͤthigung biefes Staated, im 
geringften näher gekommen zu feyn. Nur die Zurcht, 
Die aus der Unficherbeit bed Ausgangs eutfpringe 
und bie Gemüther der Menfchen und ihre Leidenſchaf⸗ 
ten mächtiger zuͤgelt, als die Eräftigften Vorſtellungen 
der Vernunft, hielt bie ohnehin zur Vorſicht geneig- 
ten Spartaner zuruͤck und mäßigte ihre Anfprüche 


n) Thucyd. VI. m. vergl. Dioder XII. sr. Die Abweis 
chungen, die Ach zwiſchen beyben Aalen, ‚bat Weſſe⸗ 
ling bereits angezeigt. 


S 
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und ihren Eifer. Aber plöglich warf das ſtolze Athen 
fein Auge auf eine neue Eroberung, die, wenn fie 
gelang, die geiechifche Freyheit ihrem Untergange 
unvermeidlich entgegenführte und alle Berfaffungen 
in ihrem Innerſten aufzulöfen drohte. Bey biefer 
suertvarteten Wenbung der Diuge fuhr ganz Grie 
chenland, wie von einem elektriſchen Schlage geruͤhrt, 
empor, und alle Kräfte des pelsponnefifchen Bundes 
pereinigten fich zum zweyten Mahle gegen eine Unter⸗ 
nehmung, die wichtig genug iſt, um auf ihren Ur⸗ 
ſprung und auf die Urſachen, bie fie veranlaften, 
auruͤckzugehn. 


Sp art 
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Bon der Unternehmung ber Athenienfer auf Sicilien 
bis zum Ende bes pelpponnefifchen Krieges, 


von Dlymp. XCI. 1. bis gu Olymp. XCII. 4. 


I) 








S ra rt a 
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Unter allen Inſeln des Mittelmeers tft, von den 
früheften Zeiten an, feine fo laut und einſtimmig ge 
priefen worden, als die Inſel Sicilien 0). Die Nas - 
tue fcheint an dieſem Lande verſucht su haben, was 
fie vermisge, und fie hat nicht Wrfache fich ihres 
Verſuches zu ſchaͤmen. Belt Jahrtauſenden ift es 
kumer ‘noch der unerſchoͤpfliche Korn⸗Speicher ents 
feenter Länder. und das Treibhaus, in welchen bie 
edelften Früchte und bie koͤſtlichſten Weine ‚reifen. 
Seine Ebenen, von lebendigen Fluͤſſen durchfchlungen, 
bilden einen umunterbrochenen veigenden Garten, imb 
feine Hügel find die Sammelpläge frͤhlicher Heerden 
und emfiger Bienen. Was der Dienfch anderwärts 
mit Mühe erringt, wächft ihm Bier ohne Anftrengung 


a) Schon Homer gebdenkt ibrer sübmend Ob. XII. 
127 4.129 en ”. . 
N 
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zu, und ſelbſt ſein Undank und ſeine Traͤgheit iſt nicht 
vermoͤgend geweſen, die vielfachen Kräfte, die fich in 
diefem glücklichen Eylande entfalten, zu überwältigen 
oder zu ſchwaͤchen. In dem frifchen lange der Ju⸗ 
gend, und in der Fülle der erften Schönheit, in wel⸗ 
cher es die Alten erblickten, wäre es als bie Perle 
des Oceans von ihnen verehrt worden, wenn das 
mohlthätige Feuer in feinem Innern, dem es feine 
Seuchtbarfeit und Anmuth verdankt, fich nicht zu⸗ 
weilen in verheerende Flammen verwandelt und in 


fücchterlichen Zerſtoͤrungen erſchoͤpft hätte. ur 


Auf der Geſchichte der Bevoͤlkerung dieſer Inſel 

und ihrer erſten Bewohner ruht der Nebel der Gages | 
aber fo wie er. ſich emporhebt und ſchwindet, fo er⸗ 
fcheint ung ſogleich eine lange. Reihe : griechifcher 
Städte, die durch Rechte und Geſetze gefichert, mit 
einer Menge arbeitfamer Menſchen erfuͤllt und zum 
Theil zu einem glädlichen Wohlſtande gediehen find. 
Der joniſche ſowohl als doriſche Stamm bat fich 
bier, ber erſtere durch die Aulegung: nos Zankle, 
Narus und Katqng, und ber letztere durch bie Dex 
gründung. von Meſſanag, Syrakus, Hobla, Thapſus 
und Gela verdient, gemacht, und: dieke. Colonien ihre, 
Kräfte wiederum, bie jonifchen durch bie Erbauung 
von Himera,, Mylaͤ und Leontini, und hie doriſchen 
durch die Stiftung von Selinus, Akraͤ, Kaſsmena 


A. 
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Kamarina und Agrigent erweitert und ausgebreitet 5). 
Was für Veränderungen in ihrer Verfaffung dieſe 
ficilifchen Gemeinheiten von ihrem erften Entftchen 
an bis herab in die Tage des peloponnefifchen Krie⸗ 
ges erfahren und welche Schickfale jebe von ihnen 
betroffen haben, ift ung weder hinlänglich bekannt, 
noch die Aufzählung derfelben ein Segenftand d iefer 
Geſchichte. Es iſt genug zu erinnern, daß die ges 
nannten Städte, nachdem bie meiften derfelben, ges 
rade, mie ihre Mutterſtaͤdte in Griechenland und 
Klein» Afien, durch manche gewaltfame Stürme und 
Staats - Ummälsungen hindurch gegangen waren, in 
dem Zeitraume, von dem bier bie Rede ift, feinem 
Einzelherrn mehr dienten, ſondern fich felbft, die 
jonifchen größtentheild demofratifch und die dorifchen 
ariftofratifch, regierten, daß ihre Verhaͤltniſſe und 
Vortheile einander vielfach miderfprachen und die 
‚Eintracht unter ihnen fo wenig, als unter den Staus 
ten in Hella und im Peloponnes, blühte, und end» 
Jich, daß Syrakus fein Haupt über alle emporhub 
und ben Heinern bereits laͤſtig und gtfährlich gu wer⸗ 
den anfing. An der That war es die Uebermacht 
And Herrfchbegierde diefes Staates allein, was ihn zu 
dem Kriege gegen bie’ Leontiner verleitete, an dem die 
5) Shucob: VI. 255. vergl. Heyne in Opufs academ. 
II. p. 539. 
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Achenienfer, wwie ich Früher erzähle habe, in dem fechften 
Jahre des peloponnefifchen, einen fo thätigen Antheil 
nahmen; und aller Wahrfcheinlichkeit nach wäre es 
ven legtern gelungen, damahls fchon ihre Abfichten 
auf Sicilien auszuführen, oder wenigftens feſten 
Suß in der Inſel gu faffen, wenn nicht ein wahrhaft 
patriotifcher und einfichtsvoller Syrakuſer, Nahmens 
Hermokrates, fich jenen weit ausfehenden Entwürfen 
widerſetzt, und .auf einer gllgemeinen Verſammlung, 
bie zu Gela gehalten wurde, die Abgeordneten übers 
zeugt hätte, daß die Wohlfahrt des Ganzen nothe 
wendig zu Grunde gehen muͤſſe, wenn fie ihr nicht 
ihre Bleinlichen Aufprüce zum Opfer bräcdten und 
bie Einwirkung eines fremden Staates unndthig 


machten c). 


Soo bereitwillig ſich indeß die Sicilier finden lies 
Gen, der Auffoderung ihres edlen Bürgers zu folgen, 
(0 hatten, wie es in Freyſtaaten zu gehen pflegt, ihre 
friedlichen Gefinnungen und Befchläffe dennoch feinen 
Beſtand. Die bisher fie entzweyenden Streitigkeiten 
waren kaum bepgelegt und die athenienfifchen Schiffe 
nach Haufe gefegelt, fo brachte bie demokratiſch ge⸗ 
finnte Partey der Leontiner eine gleiche Acker » Vertbeie 
lung in Vorſchlag und wurde von ben Ariflofraten 


e) Chueyd. IV. 58565. 
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mit Hülfe der Syrakuſer vertrieben A). Auch bie 
von Egeſta veruneinigten fich mit denen von Selinus, 
und da bie letztern ebenfalls Unterſtuͤzung von Syra⸗ 
kus aus erhielten, ſahen ſich die erſtern bald uͤber⸗ 
wunden und von ber Land⸗ und Waſſer⸗Seite ber 
vielfach befchränkt und geängftigt. In dieſer peinlis 
hen Lage wandten fich die Unterbrückten beyderſeits 
an die Athenienſer und bathen, indem fie fich auf bie 
alten fihon beftchenden Verträge beriefen und zugleich 
auf die Herrſchſucht der Syrakuſer, auf bie Ver⸗ 
wandtſchaft diefed Staates mit den Völkern vom dos 
sifchen Stamme und auf bie für Athen hieraus ent⸗ 
. foringende Gefahr aufmerkfam machten, um Bey⸗ 
fand gegen ihre Verfolger. So dringende Auffode⸗ 
rungen, verbunden mis den Vörfpiegelungen der Ege⸗ 
faner von unermeßlichen Geldſummen, bie In ihren 
Sempeln und Schathäufern aufgehäuft und zum 
Behufe des Krieges bereit lägen‘, riefen in den Athe⸗ 
nienfern das lebhafteſte Verlangen nach dem Befige 
einer Inſel zutuͤck, die fie feit Jahren als eine wuͤr⸗ 
bige Eroberung‘ betrachtet und ſchon einmahl mit 
ihrer Slotte beſucht hatten, und beſtimmten fie ſo⸗ 
gleich, einige von ihren Bürgern abzufenben, um 
fih von der Lage der Dinge überhaupt unb von dem 
angeblichen Geldvorrathe zu Egefta insbeſondre zis 


41 Chueyd. V. 4 
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‚unterrichten e). Da nun dieſe im Fruͤhlinge des 
—ſiebenzehnten Kriegs - Jahres, ober bes 


erfien ber ein undneunzigſten Olympia— 
de, begeiſtert von allem, was ſie geſehn und gehoͤrt 
hatten, zuruͤckkehrten, und die ſie begleitenden Ege⸗ 
ſtaner zugleich eine Summe von ſechzig Talenten un⸗ 
gemuͤnzten Silbers als monatlichen Sold zur Unter⸗ 
haltung von eben fo viel Schiffen mit fich brachten, 
fo ftanden die Athenienfer nicht länger an, fonbern 
hielten eine Bolfsverfammlung, in welcher fie einen 
Zug nad) Sicilien, zum Beften ihrer Bundesgenoffen, 
zu unternehmen befchloffen, und fieben Tage barauf 
eine zweyte, um über die tauglichften Mittel zur Auge 
führung ihres Vorhabens zu rathfchlagen f). 


Es iſt nach den Berichten, welche teir von ben 
Alten g) überfommen haben und alle Umftände bee 
fräftigen, fein Zweifel, daß die Theilnahme an den 
Leiden der Sicilier nur der Vorwand zu Diefer weit 
ausfehenden Unternehmung, die wahre Teiebfeber 
aber die Hoffnung glängender Vortheile und Alcibia- 
bes Ehrbegierde war. Jene erfchienen, zumahl in 
ber Entfernung, viel zu mannigfaltig und reich, um 


e) Thuend. VI, 6, 

F) Thucyd. VI. g. vergl. Diodor KL. 82. 83. 

8) Thucnd. VI. 6. 15. Diodor XI. 84. Plutarch im 
„ Vie Alcib. 17. Tom. ll. p. 32 
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ihre Wirfung auf ein fo leicht bewegliches und von 
dem . augenblicklichen Eindrucke abbängendes Volt, 
wie das athenienfifche war, zu verfehlen, und biefe 
hatte einer Gelegenheit, wo fie fich äußern Eonnte, 
viel zu lange entgegengeharrt, als daß fie diefe guͤn⸗ 
flige hätte aufgeben follen. Defto ſchwieriger iſt es 
Dagegen zu beſtimmen, ob die Mafregeln, welche 
Athen ergriff, durchaus verwerflich, ober ob fie ſei⸗ 
ner Lage und den Geſetzen der Klugheit gemaͤß wa⸗ 
ren. Zwar wenn wir die Geſchichtſchreiber der aͤltern 
ſowohl als neuern Zeiten hoͤren, ſo iſt die Frage ſchon 
laͤngſt entſchieden. Die Athenienſer, fo lauten die 
übereinftimmenden Urtheile aller 5), haben nie über- 
eilter gehanbelt, ald da fie ben verführerifchen An⸗ 
ſchlaͤgen eines eiteln und leichtfinnigen Yünglinge 
folgten und fich in die Angelegenheiten des Auslan⸗ 
des mifchsen. Die Sinfel, bie fie befriegen wollten, 
war den wenigften unter ihnen nad) ihrem wahren 
Umfange ;), ‚und bie Voͤlker, bie fie bewohnten, 
weder nach ihrer Macht, noch nach ihren wechfelfeis 
tigen Verbindungen unter einander binlänglich bes 
kannt. Die Folgen eines Krieges, der, wenn auch) 


a) Was ſich gegen den Zug nach Sieilien fagen laͤßt und 
eingeln in den Alten vorkommt, bat Thuevdides im 
der Rede, die er dem Niclas VI. 9° 14. in den Mund 
lest, größtentheils gufammengedrängt. 

i) Thucgd. VL 1. 
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nicht ungluͤcktich geführt, doch erſchoͤpfend und von 
einer verheerenden Seuche begleitet geweſen war, fo⸗ 
derten Frieden und eine lange ununterbrochene Ruhe 
zur Stärkung verlorner Kraͤfte. Die ſchon ſeit Jah⸗ 
ren abtruͤnnigen Chaltidenſer, weit gefehlt, zum Ge⸗ 
horſam zuruͤckgekehrt zu ſeyn, beharrten immer noch 
in ihren widerſpenſtigen Geſinnungen, und ihr Bey⸗ 
fpiel wirkte nicht wenig nachtheilig auf die Bundesge⸗ 
noffen des feften Landes. Sparta, durch ben beſtan⸗ 
denen Kampf mehr erbittert und aufgeregt, als nie⸗ | 
dergefehlagen und gedemuͤthigt, fihien, zur Wieder 
herſtellung feines erlofchenen Anſehens und ber ihm _ 
entriffenen Herrfchaft, nichts fehnlicher wuͤnſchen zu 
Sönnen, als daß die Flotten und Heere feiner Neben« 
Buhblerinnen fich zertheilen und in eine auswärtige 
Fehde verwickeln möchten. Enbdlich war die Dberges 
walt über ein mit mächtigen Völkern erfüllte und 
duch weite Meere getrenntes Eyland, felbft, wenn 
fie gluͤckte, fo mißlich und die Erhaltung derſelben 
mit fo unendlichen Schwierigkeiten verbunden, daß 
es ungewiß blieb ,. ob Athen sine folche Beſitzung, fo 
gar, wenn fie ihm angebothen wurde, . nicht Hätte 
zuruͤckweiſen ſollen. In der That erfcheint nichts in 
° einem bellern Lichse, - ale die Thocheit in dem Betra⸗ 
gen ber Achenienfer, wenn man es nach dem angege⸗ 
benen Geſichtspunkten prüft. Aber welcher Unpar- 
teyiſche kann fichs verbergen, daß auch dießmahl die 
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Erfahrungen der Geſchichte einen betraͤchtlichen Eins 
Ang auf das Urtheil der Menſchen ber das Krieg 
führende Bolt und deffen Befchläfe und Handlungs⸗ 
weife gehabt umd. die erftere das letztere vielfach ver 
fälfcht Haben? Halten wir ung, wie Bikig,. an ber 
Zeitpunkt, In weichen, und an die Umſtaͤnde, unter 
denen ber Zug nach Sitilien begann, fo verändert 
ſich ſogleich die Unficht der Dinge, und alle lauten 
. und dreiften Vorwuͤtfe schen In leiſen und beſcheide⸗ 
nen Tadel über. 


Die erſte und wichtigfte Srage, der man bey der 
Beurteilung einer Eriegerifchen Unternehmung begeg⸗ 
net, ift immer dies Dat auch bag Vol, bag fich ihrer. 
unterzieht, Kräfte genug, fie zu vollenden? und bie 
Beantwortung biefer Frage faͤut für die Angeſchul⸗ 
higten bey weitem nicht fo nachtheilig aus, wie man: 
glaubt k). Der athenienfifche Staat war, ungeach⸗ 
get ber erbuldesen Seuche und fo manches Verlu⸗ 
fies zu Waffer und Lande, nicht einmahl merklich: 
gefchtwächt, geſchweige benn fehr entkraͤftet. Eine 
zahlreiche und. ſtreitbare Woend war, wahrend den 


k) Die wichtigſten Brände, bie Ach für bie unterneb 
mung der Athenienfer beybringen laſſen, bat Aleibia⸗ 
Des in der Rede, die ihn Shpucydibes VI. 166 19. hal 
ten läßt, beygebracht. Einzelne Neuperungen des 
Geſchichtſchreibers, die ich benugt habe, ſtehen vi 
24. 26 31. 
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wenigen Jahre des Stillſtandes, allmaͤhlig wieder 
herangereift, und brannte vor Verlangen, ſich außer⸗ 
Halb ihrem Baterlande gu verfuchen und Proben ihrer 
Tapferkeit abzulegen. Die ditern und erfahrnern: 
Bürger fanden in dem lebhaften Ungeſtuͤm der juͤn⸗ 
gern eine gu ermunternbe Auffoberung, um fich von 
ber Gefahr auszufchließen, und der ärmere Theil des 
Volkes, ein großer und ſtets nach Neuerungen begie⸗ 
siger Saufe, ließ fich bereitreilig anwerben, weil en, . 
während bed Krieges, auf Sold und Unterhalt rech⸗ 
nen burfte und, wenn die Eroberung gelang, lebens⸗ 
wierige Einkünfte aus der uͤberwaͤltigten Provinz zu 

besichen hoffte. Als daher das Aufgeboth, fih gu 
waffnen, erging, ſah der bedaͤchtige Nicias, der eben 
fo entfchieden gegen, als der raſche Alcibiades für 
die Unternehmung geſtimmt war und mit Gewißheit 
Sarauf gerechnet hatte, daß der Muth und Eifer ſei⸗ 
nee Landsleute unter ben Schwierigkeiten der Zubereis 
fung erliegen würde, fich In allen feinen Erwartungen: 
betrogen und den Geiſt der Thätigfeie überall leben⸗ 
dig und rege. Eben fo wenig zeigte fich, in Hinficht 
der nöthigen Gelber und ber aufjubringenden Slotte, 
irgend eine Verlegenheit. Durch die reichen Zuſchuͤſſe 
aller Are, welche Athen von feinen Bundesgenoffen 
erhielt, war der Schatz ber Gemeinheit, innerhalb 
des kurzen Zwiſchenraums ber Erholung, nicht nur 
wieder gefüllt, fondern auch burch bie vielfachen 
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Duslien, welche ber Handel und andere einträgliche, 


Gewerbe eröffnen, das Vermoͤgen einzelner Bürger 
fo vermehrt worden, daß fie Schiffe auf ihre eigenen 
Koften ohne Befchwerbe bemannen und mit allen Be⸗ 
dürfniffen verfehen fonnten. Ya, fie fchränften fi, 
bey ihren Zuräftungen, nicht einmahl auf dag bloß 
Nothwendige ein. Mehrere von ihnen verzierten fo 
gar ihre Sahrzeuge auf das herrlichfie und beeiferten 
fi, es andern in Pracht und Schönheit zuvorzu⸗ 
thun. Lag fchon in dieſem Gefühle eigner Kraft und 
Hebeutfamkeit eine ſtarke Auffoderung, ben angetra-⸗ 
genen Krieg zu übernehmen, fo lag eine wenigften® 
eben fo ſtarke in den Vorfpiegelungen berer, fuͤr die 
er geführt wurde. Nach den Derficherungen ber 
Egeftaner fehlte «8 weder ihnen noch andern freund» 
lich gefinnten Gemeinheiten an Geld und gutem Wils 
Ien zur Beſtreitung der nöthigen Koften und Ertra- 
gung aller Gefahren. Die athenienfifche Flotte durfte 
fich, wie fie. meinten, nur "zeigen, und bie Zahl: bee 
Verbündeten mußte fi mit jedem Tage vermehren. 
Die ficilifchen Städte waren, wenn man fie hörte, 
mit Einwohnern von hoͤchſt gemifchter Abkunft beſetzt, 
die an der befichenden Regierungsforn keinen wahren 
und herzlichen Antheil nahmen und jeder Verführung 
offen flanden, auch mit Kriegern weder fo überflüffig 
verſehn, noch diefe fo vortrefflich gewaffnet, wie ber 
Ruf in der Entfernung fie fchilderte. Endlich erfuͤllte 
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ne Menge noch rober und barbarifcher Nationen 1) 
das Eyland, von weldhen man, nach ben an ben 
griechifchen Barbaren gemachten Erfahrungen, ſelbſt, 
wenn es die Egeſtaner nicht ansbrüdlich behauptet 
Hätten, mit Zuverſicht hoffen burfte, daß fie fich mie 
ben Sreniden verbinden und bie erlitten Einſchraͤn⸗ 
kungen an Shrakus rächen wuͤrden. Es iſt wahr, 
alle dieſe glaͤnzenden und fuͤr Athen ſo ermunternden 
Ausſichten wurden durch die unſichere Treue ſeiner 
alten Bundesgenoſſen und burch dag unguͤnſtige Ver⸗ 
haͤltniß, in welches ed gu Sparta ſtand, einiger 
Maßen verdunkelt; indeß waren doch auch dieſe Be⸗ 
trachtungen fe wichtig nicht, um ſich Bon Ihnen leiten 
und in der gegenwärtigen Unternehmung ausfchlie- 
end beſtimmen zu Laffen. Die abtrünnigen Eesbier 


hatten, während bem Laufe des peloponnefichen 


Krieges, und neulich noch Bie wiberfpenftigen Melier 
eine Züchtiging und Haͤrte erfahren, bie von allen 
vorelligen Empdrungs » Berfuchen zuruͤckſchrecken 
mußte, und ‚die Spartaner Befanden ich nicht nur, 
wegen bed north nicht herausgegebenen Pylus, in 
einer dußerft mißlichen Lage, fonbern ſchienen fich 
‚auch Heößtentbeild, aus Mangel an Schiffen, auf 
ihre alten Einfälle in Attika befchränfen gu muͤſſen 
and won dieſen, weder, wenn man den Reilifchen 


4) Threrdides nennt Re VI. 2. 


a 
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Zug aufgäbe, noch, wenn man ihn ausfuͤhrte, abger 
balten werben zu Finnen. Bringt man, bey dieſes 
Gründen, noch in Erwägung, baß das gute Big 
gur See der athenienftfchen Flagge BIS hieher immer 
treu und ergeben geblichen, die Vortheile, bie eine 
Eroberung, wie Sicilien, verfprach, unüberfehlich 
und der Möglichkeiten, fih, wenn zu wichtige Hin⸗ 
berniffe einträten, auf eine Eluge Weife zuruͤckzuziehn, 
viele waren, fo wird man dad Unternehmen der Atha⸗ 
nienſer zwar immer gewagt finden, aber es fchwerlich 
mit dem Rahmen «ned verwegenen oder tollkuͤhnen 
bezeichnen. Einen fo entehrenden Vorwurf konnten 
ihren Abfichten wur Die Miggriffe derer, denen die 
Ausführung vertraut wurde, eime-Menge getäufchken 
Erwartungen, und eine Keig von nicht zu berech⸗ 
uenden Unfäßen, — Erfahrungen, die, wie ich for 
gleich erzählen werde, fchon den erſten Feldzug w 
gleiteten, — zuziehen. 


Der Sommer bes fiebeggehuten Friesen 
jahres war etwa zur Hälfte verfloſſen, als Nie 
athenienſiſche Zlotte, unter den Befehlen dreyer Am 
fuͤhrer, des vorſichtigen, wo nicht furchtſamen Ni⸗ 
cias, des eiteln und unbeſonnenen Alcibiades und 
des tapfern und entſchloſſenen Lamachus, zum Aus⸗ 
laufen bereit lag. Eine ſchoͤnere, beſſer bemannte 
und reicher verſehene hatte nie den Pirdend erßͤn 
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noch bie Achenienfer vorher einen fo fernen und fo 
bedeutenden Zug unternommen. inheimifche und 
Auswaͤrtige eilten baher an dem Tage der Abfahrt 
ſchaarenweiſe an die Ufer bes Meeres, um biefes 
herrlichen Schaufpiels ‘zu genießen, und in bie 
Wuͤnſche des Frohſinns und der Hoffnung mifchten 
fi) überall die Regungen bes Zweifels und bie Ahn⸗ 
dungen ber Beſorgniß m). Nach Verrichtung ber 
gewoͤhnlichen Opfer und Heiligen Gebräuche, fließen 
ale muthig vom Lande, ruberten in einer fchmalen 
Linie nach Aegina und gelangten von ba aus unver- 
fehrt nach Korchra, wo die bahin befchiedenen Bun⸗ 
desgenoſſen bereits eingetroffen waren n). Hier mie 
fierten bie Feldherren dad nun vereinte Geſchwader, 
‚welches aus hundert und vier und dreyßig Zriremen 
and zwey rhobiſchen Pentekonteren und einer niche 
geringen Anzahl Laſtſchiffe beftand, und fünf taufend 
ein hundert Hopliten, vier hundert und achtzig Bo⸗ 
genfchügen, fieben hundert Schleuderer aus Rhodus, 
Bundert und zwanzig Feicht gewaffnete FlüchtImge aus 
Megara und dreyßig Pferde am Bord führte; theil⸗ 


. ten hierauf die Flotte in drey Abtheilungen, deren 


Ed “. 
hu ’ \ FR Mi ‘ yo ooy 2 4 . * I 


we) Thucpe. v1. 30. 31. und über den Charafter der 


Führer Plutarch in Vie. Alcib. ıg: Tom, 1. p. 33- 
und in Vit. Nic. 12. 15. 16, Tom. IN. p. 304 3717 


376. 
a) Chuchd. VI. 35. gr 
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Jeber ein beſonderer Heerführer vorſtaͤnd, und lagerten 
ſich, nachdem fie vor ben Kuͤſtenſtaͤdten Italiens vor⸗ 
beygeſegelt waren, ohne irgendwo eine freundliche 
Aufnahme gefunden za haben, vor den Mauern Rhe⸗ 
giumg, um bafelbft die drey nach Egefla vorausge⸗ 
fanbten Kahrzeuge zu erwarten 0). 


Die erſte Ungefaͤlligkeit des Sie, bie fie bier 
erfuhren, war, daß Rhegium, eine chaleidifche Stade, 
auf deren Beytritt fie mit Zuverläßigfeit gerechnet 
hatten, feft und beſtimmt erklärte, es werde für fich 
feine Partey ergreifen, fondern fi) an Die übrigen 
ttaliänifchen Städte anfchließen und. ihre Maßregeln 
zu den feinigen machen. Aber zu biefer fehl gefchlas 
genen Erwartung fam Bald darauf: noch eine zweyte 


er Thuerd. vi. 43. 44. vergl. Disdor XII. 2. 3. und 
Plutarch in Vir. Alcib. 20. Tom. II.p. 97. Bon ben 

im Zerte genannten :Triremen ‚basken. die Athenienſer 
60, und 40 Transportfchiffe, bie andern die Ehier 
“und die Übrigen Bundesgenoffen - ausgeräflet: Au 
x... .‚Maunfchaft fielten die Athenienſer 3500 Hopliten aus 
‚ ben zum SKriegsdienfte verpflichteten Bürger : Elaffen 
und 708 aus deu Theten, die Argiver und Mantineer, 
“die beyde, einzig durch Aleibiades Anſehn bewogen/ 
‚ . (husod. VI. 29: 61. vergl. VII. 57.) dem Zuge bey⸗ 
wohnten, jene food, diefe 250, die Abrigen alfo die 

s' Wundesgenofan :Disder und Alutarch fernen die Zabk 
der Schiffe auf 140 und die Mannfchaft, jener auf 
7ooo ohne die Matrofen, diefer, einftimmig mit Thus 
egdides, auf 5100 ſchwer und 1300 Jeicht Bewaffnete. 
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and bedentendere. Die kundſchaftenden Schiffe kehr⸗ 
"son zuruͤck und brachten die Nachricht, die Egeſtaner 
Dätten nicht mehr, als dreyßig Talente, vorraͤthig 
and bie Abgeordneten Athens waͤren Durch eine Menge 
non den benachbarten Gemeinheiten zufammen ges 
borgter Geräthfchaften vnd Kleinodien hintergangen 
worden p). So ſehr indeß dieſe unguͤnſtigen Ereig⸗ 
wi und Zeitungen fuͤrchten hießen, daß ſich der Un⸗ 
aruchmung mehrere Schwierigkeiten, als man ver⸗ 
muthet hatte, in den Weg Helen wuͤrden, fo waren 
- Me doch mehr geeignet, ben Usmush des noch unge 
ſchwaͤchten Heeres zu erregen, ald den Much deſſelben 
niebergufchlagen, und bie Feldherren traten daher 
ufammen, um einen zweckmaͤßigen und beſtimmten 
Plan zu entwerfen. Nicias war ber Meinung, men 
ſolle mit der Slotte unverzüglich nach Selinus fegeln, 
die Einwohner durch Güte ober Gewalt mit den Ege⸗ 
ſtanern auszugleichen fuchen, und abwarten, ob bie 
ketztern mittlerweile die benoͤthigten Gelbfammen zur 
üinterhaltung, des. Geſchwaders aufbringen wuͤrden. 
keiſteten fie dieſes nicht, fo müffe man vor ben uͤbri⸗ 
gen Stäbten, der Küfe voruherſchiffen, um fie von 
ber Macht Athens und feinen. Theilnahme an dem 
Wohle der mit ihm Verbundeten iu übergeugen, und 
fofort, es ed waͤre un, daß mau bo Leontinern in 


Ra N. 46 


Du 2 
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na Eile nad einen Dienft esweifen, aber ohne Kom 
fh aint andre Bemeinheit: verbinden koͤnntt, den 
Rackwis nach Hauſe nehmen. Alcihiades mißbillegte 
dieſen Rech durchaus. Me IE, fügte er, wedet 
nſerer Ehre, noch unſern Zutuͤſtungen gemäß, Gens 
hen. tpig: doch lichen Herolde, Juri wach. Meſſang, 
ld. dem am vorthtilhafteſten für und gelegenen Det, 
un ſo waiter an bie Ährigen Stäbe Siciliens, um 
fie auf umſene Seitt za ziehen... Gallen unfere Verſu⸗ 
de. sid) aus, ſo gehen. wir dann ohne Bedenken 
auf Sinus und Syrukus fehhft: los, und zwingen 
fie, voran jenes ſich nicht mit den Egeſtauern, dieſes 
fich nicht mit den Leontinern vertragen will, durch 
bie. Gemals der Wellen“ Lamachus ſtinunte weder 
faͤr den eigen nach Für den andern Vorſchlag. Kıic 
geriſch vnd beherzt, wie er war, rieth er bad ungen 
roͤſtete Syralus unwittelbar ſelbſt anzugreifen un 
hdurch einen eutfcheikenbeg Schlag entweder den gan⸗ 
wa. Kries auf einmahl zu enbigen, ober buch bie uns 
ſchluͤcügen Sicilier zu einer Verbindung wit ihnen zu 
hbeſimman 2). Es Idät. ſich wicht zweifeln, daß 
Nicias au ſicherſten und, vama man bie weitgeeifen: 
den ESubruͤafe wicht aufgeben mollte, Lamachue am 

noecheilhafteſten riethr und Auubindes Anſehn unb 


wo... dr X 


u 


4) Thuevd. VI. 47549. vergl. Pintard in Vit. Nic. 14, 
„ppm. UL m 369, . © > 
» 
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Berebtfamfeit flegten ob, und fo wählte man beh 
Weg.der langſamen Unserhandlung, unb ohne auf 
ihm dem Ziele näher zu ruͤcken. Meſſana verſchloß 
dem Alcibiades felbft feine Thore; Kamarina wie - 
den abgefchickten Herold zuruͤck, und bie Syrakuſece 
gervanuen Zeit fich in Vertheibigungäftand: zu fegen; 
und fchlugen. fo gar durch ihre Neiterey'einige ſeinb⸗ 
liche Haufen von leicht Gewaffneten, die, um zu pluu⸗ 
bern, gelandet waren. Naxus allein nahm aus guteni 
MWillen und Katana, halb uͤberredet, halb aAberwaͤl⸗ 
tigt, atbenienſtſche Kriegsdoͤlter ein und eröfnann 
bepde ber Flotte ihre Hafen r) 


Waͤhrenb man fo In Sicilien von einer Stadt 
zur andern fegelte, überall die Künfte der Berebtſam⸗ 
keit verfachte und überall wenig gewann, Wat man 
gu Athen gegen ben Alcibiabes, ber die Seele bee 
ganzen Unternehmung war, deſto gefchäftiget.: Es 
ift Hier nicht der Ort, die Verbrechen, die man ihm 
zur Saft legte, ausführlich zu erdrtern, ' ober -bie 
Rechtmaͤßigkeit der Anklage zu prüfen. - Es it genug 
gu erinnern, daß Alcibiades, och che er feine Water 
ſtadt verließ, eines an ben Syermes- Säulen begange⸗ 
nen Frevels und ber Enttweihung der eleufinifehen 
Brbeimuitt boſchuldiget wurde und daß ſeine Feinde, 


u) 


Bi Thuedd VI. 505. vergl. m. uud Diodor xXlit. 4 
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-tine erbitterte und angefehene Partey, Mittel fanden, 


die Unterfuchung, auf die er antrug, zu verfchiehen, 


um, in felner Abmwefenheit, deſto ungeſtoͤrter gegen 


ihn wirfen zu fönnen. Itzt, da er, im Vertrauen 


anf die Riederfchlagung des Nechtshanbels, unbe⸗ 
forge in Sicilien lebte und die Bahn des Sieges zu 
wanbeln hoffte, erfchien plöglich in Katana dag fa- 
laminiſche Jachtfchiff von Athen und uͤberbrachte ihm 


den Befehl, fogleich in feine Heimath zuruͤckzukehren 


und fich von der gerichtlich gegen ihn erhobenen An⸗ 
Sage gu reinigen. Alcibiades fand nicht für gut, 
ſich der Auffoderung zu widerfegen,, und beſtieg, mit 


einigen andern ebenfalls Zurückbernfenen, ‚auf der 


Stelle ein Fahrzeug, um das umkehrende falaminis 


ſche zu begleiten; da er aber vermuthete, daß er, 
was auch wirklich der Fall war, nicht bloß verklagt, 
ſondern foͤrmlich verurtheilt ſey, ſo entfloh er unter 
Wegs nach Thurii, und begab ſich von dannen, un⸗ 
‘entdeckt, mit feinen Gefährten, zuerſt nach Cyllene in 
Elis und Son hier aus, auf der Lacedämonier Ein⸗ 
labung und unter ihrem Geleite, nach Sparta s). 


* Auefahrſich ſprechen von dieſer Begebenheit Thueyd. 
Vi. 27529. 53. 60. 61. vergl. sg. Diobor XIII. 2. 5. 
und Pintarch in Vit. Alcib. 18523. Tom, II. p. 3% 
"Auf dem Verbrechen unb der Auflage bes Alcibiades 
liegen übrigens noch manche Dunkelheiten, die unbes 
yührt geblieben find, fo oft man auch die Geſchichte 
nacherzaͤhlt bat. Erſtlich leuchtet es nicht ein, wie 
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Durch die Entfernung des Alcibiades, kam die 
hoͤchſte Gewalt, weil Lamachus zu arm war, um ſich 
Einfluß und Anſehn im Heere zu verſchaffen, in die 
Haͤnde des Ricias, und bie Angelegenheiten des Krie⸗ 
ges wurden, dem furchtſamen Charakter dieſes Feld⸗ 
herra gemäß, nicht raſcher und entſchloffener betrie⸗ 
ben, als bisher. Eine fruchtlofe Unterhandlung mit 
den Einwohnern von Himera, der einzigen griechl- 
ſchen Stadt an der Nordkuͤſte Siciliens, bie Einnah⸗ 
mt des fanifhen Hykkara, das mit ben Egeflanern 
in Geinbfchaft lebte, ein Befuch in Egefla, um die 
vorraͤthlgen dreyßig Talentt In Empfang zu nehmen, 
and ein verfehlter Angriff auf Hyobla, fuͤllten den 
noch uͤbrigen Theit des Sommers aus⸗), unb ein 


ein fo großer und fo weit greifender Unfug in bem 
solfreichen Athen verübt werben und bie wahren This 
ter unentdeckt bleiben Eonnten. Zweytens ift Alcibiae 
des Schuld oder Unſchufd noch nicht gehörig ausge⸗ 
mittelt und die Acten zum Soruche bey weiten noch 
nicht geſchloſſen. Drittens laͤßt ſich icht einfehn, 
was Aleibiades, wenn er wirklich Theifnehmer oder 
Anführer war, durch bie Verkümmelung der Hermes 
Säulen, gerade in dem Augenblide, mo er an bie 
Spitze einer anfehnlichen Flotte treten follte, beab⸗ 
fihtigte, ader in weichen Beruge der Fevet mit der 
ihm zur Lak oelegten: Umſtuüͤrzang der Demokratie 
Rand. Es if hier der Art nicht, Viele Zweifel zu 
Ibfen, aber es mar vielleicht wicht uauäthis , fe iu 
berühren. 

r) Thueyd. VI. 62. Diedor XIu, 6. piers MN Vit. 
Nic. 15, Tom. IIk p. 37. th 
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gersonnenes Treffen unter den Mauern von Syrakus, 
das mit dem Eintritte bed Winters. vorfiel, tar ebes 
fo unbebeutend an ſich, als unwichtig im ftinch Fol⸗ 
gen: denn ber Feind, durch eine überlegene Reiterey 
gedeckt, verlor nicht mehr, ald gaey hundert und fech» 
sg Daun, und bie Athenienſer kehrten, unmittelbar 
nach WE Schlacht, wirber nad, Katana, Bon wannen 
fie gekommen waren, zuruͤck und nahmen richte mit 
fich hinweg, als einige Beute und bie nur gu roahre 
Ueberzengung, baß fie den Krieg weder: nachdrücklich 
führen, noch ruͤhmlich ewbigen würden, wofeen ſie 
nicht mehrere Bundesgenoſſen gewoͤunen und biefe 
und Athen fie mie Reiterey, Gelb und andern Be 
börfniffen unterRägsen »). Diefe Angelegenheiten 
waren auch wirklich, bie noch übrigen Wintermohdte 
hindurch, bie ausfchließende Sorge bed Nicias, unb 
es lag wenigſtens nicht an ihm, wenn der Erfolg ſei⸗ 
nen Bemuͤtzungen nicht hinlänglich entſprach. Zuerſt 
ruͤckte er unvermuthet vor Meffana , weil er wußte, 
daß Alcibiades mit einigen athenienſiſch gefinnten 
Einwohnern ein heimliches Verſtaͤndniß angeknuͤpft 
und fie auf feine Seite gezogen hatte: aber der liches 
ber des Verraths hatte fich, von Haß gegen Athen 
befeelt, die Rache wicht verfagen Eönnen, feine Parten, 


v) <huend. VI. 63 + 71. Dipdor am augez. Orte und 
Plutarch im Vir, Nic, 16. p. 373. . 
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Bevor. er Sicilien verlieh, ber ſyrakuſiſchen zu entdel⸗ 
in, und Nicias Tab ſich gezwungen, nach einem 
dreyzehntaͤgigen Aufenthalte, ‚von der Stabt zuruͤck⸗ 
gugehn und fein Winterlager bey Naxus zu bezie⸗ 
ben x). Bald nachher ſandte er einen Abgeordneten 
nach Kamarina, mit bem Auftrage, ein Bündnig 
mie den Bürgern: des Orts einzuleiten: aberlber fys 
rakuſtſche, der mit ihm zugleich zur Volksverſamm⸗ 
fung gelaffen rourde, flimmte die geneigten Gemüätber 
um und verhinderte eine entfcheidende Erflärung y). 
Nicht viel glüclicher waren die Verſuche auf bie 
Treue der Sikuler. Nur diejenigen, welche im Mits 
sellande wohnten und nach ihren eigenen Gefegen Ich» 
sen, verſahen das Heer mit Zufuhr umd einigem 
Gelde, die übrigen, welche die Ebene anbauten und 
Sen Syrakufern gehorchten, firdubten fich gegen alle 


I 


x) Thueyd. VI. 74. Nach Dobwell (Annal. p. 191.) 
. Kl diefer Verfuh auf Meflana unmittelbar nach der 
Einnahme von Huflara: „denn, fagt er, nur fo Faun 
er mit der Zurückbernfung des Alcibiades und dem 
Verrathe beffelben in Sufammenhang gebracht wers 
den.“ Allein diefer Grund ift Fein Grund. Die Euts 
deckung der eingeleiteten Verrätheren und die Behras 
fang der Verräther muß freylich in den Auguſt geſetzt 
werben ; aber Nicias hatte nichts davon erfahren und 
unternahm feinen Zug in der Hoffnung eines glädlis 
hen Ausgangs. Warum bätte ber fo genaue Thucye 
dides den Vorfall, wenn er fich früher suttug, nicht 

“. am recdten Orte erwähnen jenen ‘ 
5 Thuevd. VI, 75. 88. 
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Einladungen und mußten mit gewaffneter Hand zum 
Beytritte gendthiget werben. Unter biefen ungünftis 
gen Ausfichten in der Inſel blieben dem athenienfis 
fen Feldherrn nur auswärtige Hoffnungen, — der 
Beyſtand ‚der Karthager und Tprrhener, ‚bie er um 
ihre Freundſchaft befprochen hatte, und bie nach⸗ 
druͤckliche Syülfe, die ec von feinem Vaterlande er⸗ 
wartete, uͤbrig x). 


Indeß aber daß Nicias für den kuͤnftigen Felb⸗ 
zug wirkte und alle Kraͤfte in- und außerhalb ber 
Inſel in Bewegung zu fegen bemüht war, faßen auch 
die Syrafufer nicht muͤßig, fondern beorderten Ge⸗ 
ſandten, die zuvoͤrderſt die Kerinther beſuchen und 
He, in Bezug auf beyder Voͤlter Verwandtſchaft, 
um Beyſtand anfprechen, und fobann von Korinth 
aus nach Sparta gehen und diefen Staat ebenfalls 
zur Abſchickung eines Hälfsheeres nach Sicilien und 
zur Befehdung der Achenienfer in Griechenland vers 
mögen folten ). Der Erfolg entſprach an beyden 
Orten den gehaͤgten Erwartungen. Die Korinther 
verpflichteten ſich, ihre ganze Macht fuͤr Syrakus 
anzuwenden; und da die Ephoren und Obrigkelten zu 
2 


=) Thuepd. VI. gg. vergl. Plutarch in Vic. Nic, 16. p. 
376. Weber die Sikuler ſebe man die achte Dr 
Lage- 

a) Thucyd. am ange;- Orte. _ 
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Sparta wenig Geneigtheit zur wirklichen Theilnahme 
an dem Kriege begeigten nnd fich bloß zur Beobach⸗ 
tung einer ruhigen Parteylofigkeit verſtehen wollten, 
fo trat Alcibiades, der unlängft in der Stadt einges 
troffen war, unter ihnen auf und fprach fo nachdruͤck⸗ 
lich über die Abfichten Athens und die tauglichſten 
Mafregeln, ihnen zu begegnen 9), daß er alle Ges 
muͤther umflimmte und bie Volksverſammlung den 
Beſchluß faßte, nicht nur die Syrakuſer gu unter 
fügen, fondern auch Artite rt anzugreifen und iu 
Beanzuhigen c). 


Unter (okchen —* web 1D Berechnen ver⸗ 
oh der Winter, und die. Athenienſer verſaͤumten 
nicht, . gleich mit dem eiatretenden Fruͤhlinge des 
achtzehnten Ichren, die wethige Unterſtuͤtzung 
an bie Ihrigen in Sicilign abgeben gu laſſen Nicias, 
old er von einem Eleinen Zuge. gegen einige, in bee 
Nähe von Sprakus gelegenen, Städte und, Voaͤller⸗ 
ſchaften wieder nach Katana zuruͤckkehrte, fand da⸗ 
ſelbſt dervßig Bogenſchuͤtzen zu Pferde, zwey huudert 
und funfjig Reiter in voͤlliger Ruͤſtung, doch ohnt 
Pferde, und. drey hundert Talente Silber, und konn⸗ 
te, nachdem er fuͤr die Seinigen die ie Dferde . 


3 Ebner. VI. 89 ⸗ 92. 
e) Derielbe VI. 93. Diobor XIU. 7. vergl. pieterqh in 
Vit. Alcib. 23. p. 44. 
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eekauft and nicht lauge barauf von den Egeſtanern 
drey hundert und von den Sikulern und Naxiern 
hundert Reiter an ſich gezogen hatte, einen Haufen 
von ſechs hundert und funftig berittenen Kriegern 
ms Feld führen d). Diefe Verftärkung, durch welche 
wirflich ein großes Hinderniß in dem Fortgange des 
Krieges gehoben wurde, kloͤßte dem athenienſiſchen 
teldherrn ſo viel Vertrauen ein, daß er itzt etwas 
Entſcheibendes zu wagen beſchloß und gegen Syra⸗ 
ius ſelbſt aufbrach. Hier leitete er feine Anterneh⸗ 
mungen ſo geſchickt, daß er ſich nicht nur gleich An⸗ 
fangs der wichtigen Anhoͤhe Epipolaͤ, im Norden der 
Htadt, bemaͤchtigte, ſondern auch, ungeachtet aller 
Morfchrungen und wiederholten Angriffe des Heindes, 
in deren einem er ſeinen tapfern Mitfeldherrn, La⸗ 
machus, einbuͤßte, Syrakus felbft durch die Anle⸗ 
gung einer doppelten Mauer ſperrte und allmaͤhlig 
feine verlorne Achtung wieder herſtellte e). Nicht 
lange, fo gewann alles ein beffereß Anſehen. Meh⸗ 
rere Städte Italiens verfahen fein Heer mit Lebens⸗ 
mitteln; viele Sicilier, die feine Freundſchaft bisher 
verfchmäht hatten, vereinigten ihre Waffen mit ihm; 
von Tyrrhenien aus erfchienen drey Pentekonteren zu 
feinem Beyſtande, und die Spratufer verzweifelten, 
rr Thuevd. VI. 94. 98: 


e) Thueyd. VI. 99, 102. verst. hatt in Vie. Nie, J 
18. p. 376. u. f. . 
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ihn im freyen Felde -überwältigen gu loͤnnen, unb, 
fingen an, friedlichen Gefinnungen Raum. gu geben, 
ba fie von dem Peloponnes her auf keine beträchtliche 
Hülfe rechnen zu dürfen glaubten f). 


In der That war bie erſte unterſtuͤtzung, welche 


die Syrakuſer von ihren peloponneſiſchen Bundesge⸗ 
noſſen erhielten, ganz unbedeutend: denn ſie beſtand 
aus zwey lacedaͤmoniſchen und zwey korinthiſchen 
Schiffen, die mehr nicht, als ſieben hundert Gehar⸗ 
niſchte, am Bord führten g)., Aber an der Spige 
biefer wenigen Mannſchaft ſtand ein ſpartaniſcher 
Feldherr, Gylippus, der Sohn des Kleandrides b), 
der den athenienfi (hen an Betriebfamkeit, Muth ung 
Klugheit eben fo weit übertraf ‚ „ale er ihm an ‚Hebe 
lichkeit und Uneigennügigkeit nachftand, und, wie ein 
alter Schriftfteller mit Recht ſagt, mehr werth war, 
als ein zahlreiches Heer s). Es wuͤrde vielleicht ein 
geringes geweſen ſeyn, fein kleines Geſchwader, bad, 
burd) ein falſches Geruͤcht von der gaͤnzlichen Einſchlie⸗ 
ßuns der Syrakuſer geräufcht, fich anfangs gar nicht 


.f) Thueyd. VI. 109. . 

.8) CThucvd. VI. 104. vergl. VII. 1. 

5) Des nähmliden, der (man vergl. B. 1. Th. 1. ©. 
396.) den Pliftoanax auf- feinem Zuge gegen Attika 
begleitete, und nach Yelian RL 9 ) in die Elafie. 
der Mothaken gehörte, ’ 

.3) Iufin W. 44 7. wergh: Plutarch in Vie Nic, p, 383. 
404. . 0 
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noch Sicilien wagen wollte, ſondern eine- geraume 
Zeit in einer fruchtlofen Unterhandlung mit den Thu⸗ 
riern zubrachte und nachher, als es wieder in die 
See lief, von einem Sturme ergriffen, bey Tarent 
anlegen mußte, auftufangen und zu vernichten, wo⸗ 
fern Nicias bie Umteruehmung nicht als unbedeutend 
serachtet. und bie noͤthigen Anfalten gegen fie zu 
treffen verfäumt Härte. Allein während der athenien⸗ 
Afche Seeoberſte, ganz feiner gewöhnlichen Vorſicht 
zuwider, die Beobachtungs⸗ Schiffe. (päter ausfenbe» 
te, als es die Ymflände riethen, befferte Splippug 
‚ feine Fahrzeuge eilends aus und wandte ſich, de 
er mittlerweile guͤnſtigere Nachrichten von. der Lage 
der Stadt Syrakus überfam, nach Himera, wo es 
fo städlih war, ſowohl ‚die Einwohner dieſer 
‚Stadt, ald auch die von Gele und Selinus, nebſt 
miehrern. Sikulern, auf feine Seite. gu sieben, und 
feinen kleinen Haufen dusch mehr als zwey taufenb 
theils ſchwer, theils leicht Gewaffnete und einige 
Meiter zu verfiärken k). -Bär-: die Syrakuſer, 
welche die Werke ber Athenienfer ſich mit jedem 
Tage vergrößern fahn, konnte keine Bothſchaft wil 
fommener feyn, als bie von der Nähe des Gylip⸗ 
pus D, noch für den. Spartangt „eine Auffoberung 


k) Chuerd. VI. 104. VI. 
I) Shucnd. VII, 2. vergl. Plutarch is Vir. Nic. 18. 19. 
pP» 380. . - 
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gu eilen dringender, als die Nachricht, die ix den 
dem bebrängten Zuſtande ber Stadt einjog. Ohne 
Daher auf bie Verſtaͤrkungs⸗Flokte, bie vom Lenkas 
einereffen follte, zu warten, Brad) er ungeſaͤumt nach 
Sytrakus auf, und feine eerſten Schritte verfünbigeen | 
fogleich den ‚Krieger, der Tapferkeit mit Sefonnenheit, 
und Schnelligkeit mis Nachdruck verbindet. Er er⸗ 
oberte Epipold und das von Nicias auf der Höhe 
deſſelben angelegte Eaftel Laddalum u), ficherte. Sy⸗ 
rakus vor der gaͤnzlichen Winfihliefung, indem er 
burch feine Reltkret: bie: Athenienſer fo lebhaft und 
anhaltend beumuhigte, TE Sit Sinwohner der Stadt 
Zeit gewannen; ihre gegen die feindlichen Marke an, 
velegten“ Linlen ju: dollenden 4), und bewies uͤber⸗ 
Haups In allen Anſtalten, bir er traf, fo viel Kant 
wiß und Borficht, daß er eben ſo fchr von Ben. Athe⸗ 
nienfern gefürchtet, als von den Syrakuſern vershrt 
wurde. Auch warb‘ ei Ber letztern nicht bloß burd 
feine Felbherrn⸗ Talente nuͤtzlich, fondern machte fich 
auch durch feine Unterhanblungen um ſie verdient. 
Er bereifte, fo bald der Krieg vor Syrakus eine 
Seffere Richtung gewonnen hatte, Sieclllen in eigner 


‘o) Thuend. VIT. 2. 3. vergl. VI. 97. und VII. 43. Aus 
der legten Stelle erhellt deutlich, was VII. 3. nur 
angedeutet wird, bag Gylippas Epipold wirklich wie⸗ 

der in ſeine Gendeit bekonrmen hatte. 
a) Thucyd. VII. 406. 


n 
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Werfen, ſtaͤrkte durch ſein Zureden bie cheilnchmen⸗ 
ten Voͤller, weckte und 'cätflanımte die bis itzt noch 
zubig. zuſchenden, "und. verbefferte "auch: or dicen 
De bie. Sage feiner Be inbeten 4). 
2 Bit 
- Def mehr —— Ab du Yefe mb 
audre unguͤnſtige Umſtaͤnde die Lage bes atheniewfls 
ſchen Felbherrn. Schon ver. Gedanke, daß er, feit 
Gylippus Anfunft, fo wenig Fortſchritte auf dem 
feften Lande mache und eislleicht in kurzenn genoͤthigt 
werben wuͤrde, fich auf ben Seekrieg elnzuſchraͤnken, 
ſchlug ihu nieder und vermochte ihn fo gar, Itt: ſchon 
bie erforderlichen Vorkehrungen für biefen Gall ze 
treffen und zu den? Ewbe bie Banbfpige Plemmyrium, 
welche die Mündung des großen Hafınd verengte, 
zu befefligen unb ale feine Schiffe und. Weller dahin 
gu ziehn p). Aber fein ohnehin nicht ſtarber und 
entfchloffener Geift wurde noch uͤberdem Feit einiger 
Zeit durch koͤrperliche Leiden niedergedruͤckt, und in 
dem ihm untergebenen Herre Hatten ſich ebenfalls 
mehrere Verhaͤltniſſe, die ihn beſchraͤnkten, und 


.o) Khucod. VN. 7. vergl. utarch p. 334. Eurz, aber 
ziemlich übereinkimmend mit Thueodides erzählt die 
Begebenheiten diefes Jahres Diodor XIII. 7. 8 Den 
Lamachus Lißt er Arigens nicht wor, ſeabern mach 

., ber Ankunft des Gylivpus, (in dem Treffen, deſſen 
Thucvd. VII. 5. erwähnt, ) umfommen. 

2), Chu. VU. 4. - 
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wandye. Uhorduungen, die ihm Hinderniſſe in WR 
eg legten, entwickelt. Der eine Theil feiner Schiffe 
aub. Leute. war für ihn verloren, weil ſie, um:bie 
Beinde zu beobachten, ſtets bie offne See halten muß 
ten; und doch hatte fich eine aus zwoͤlf Segeln beftes 
Sende Floͤtte von Lenkas ‚Heräbergefchlichen. und in 
dem Hafen von Syrakus Auker geworfen. Ein an⸗ 
derer Theil:feiner Fahrzenge fing an, zu faulen und 
subrauchbar zu werben, weil fie nie auf ben Strand 
gtezogen werben waren und, immer eines Angriffs 
gewaͤrtig, daß Meer nicht verlaffen durften. Eine ber 
trächtliche Anzahl von’ Bootsleuten hatte er, wenn fir 
ich, um Waſſer gu holen ober Holz zu lefen, von dem 
Lager entfernten, durch die ihnen anflauernde Reis 
teren des Feindes eingebuͤßt, und bie Miethſoldaten, 
vorzuͤglich die in der Inſel geworbenen, gingen, des 
beſchwerlichen und nicht belohnenden Kriegsdienſtes 
müde, entweder zu dem Feinde über, ober entllefen, 
ohne daß man fie auffuchen ober einholen konnte. 
Hiergn kam noch die, darch die Nachfiche der Trie⸗ 
rarchen in Verfall gerathene, Kriegszucht, bie Schwie⸗ 
rigkeit, die noͤthigen Lebensbeduͤrfniſſe von Italiens 
Kuͤſten herbey und gluͤcktich vor Syrakus voruͤber zu 
ſchaffen, und die unſichere Treue der für bie Sache 
chend gewonnenen Inſulaner, der Weitlaͤuftigkeit 
ber angelegten Werke,‘ deren Vertheidigung eine 
große Menge Hopliten beſchaͤftigte, und ber neuen 


— — 
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Wnflalten der um Hulfe beſchickten Peldponneſter 
wicht zu gebenkeh 9). In diefer vielfachen Verlegen⸗ 
Heit blich dem Ricias nichts weiter übrig, ale daß « 
aberniahls eine. Bothſchaft abordnete und durch diefe 
feinen Witbürgern die fchlimme Lage, in der er fidh 
befand, auftichtig fchilpern und: um ſchleunige Hülfe 
Bieten ließ. Da er hierbey nie: Borficht brauchte, fein 
Anliegen nicht bloß in den Mund feiner Geſandten zu 
Gegen, ſondern es ber Gemeinheit durch ein ausfuͤhr⸗ 
Aches Schreiben ſelbſt vorzattagen, To beſaͤnn aaa 
Ach in feiner Vaterſtadt uin To weniger uͤber die zu 
nehmenben Maßregeln und: mar bloß bedacht, bie 
genommenen eben fo fräftig als ſchnell auszufähs 
zen r) Schon um die Zeit der :Winter- Sonnen 
Wende ging Eurymedon mit zehn Schiffen und zwan⸗ 
gig Talenten nad) Sicilien hinuͤber und nahm bie 
GBerficherimg mit, daß feinem Geſchwader bald ein 
unfehnlicheres folgen ſolle. Die übrigen Winter 
Monate wendete Demoſthenes dazu an, bey. ben 
uthenienfifchen Bundesgenoſſen, Fahrzeuge, Bolt 
und Weib aufzubringen, um mit dem Eintritte bes 
Srühlings in die See gehen zu koͤnnen. Auch ver⸗ 
ſAumte man nicht, zwanzig "Schiffe. nach” den pelo⸗ 
ponnefifchen Gewaͤſſern zu ſchicken, um bie Korinther 
und, ‚Spartaner ‚ die alle Anfalten zu einer un 


9 <hucnd. VII. 11 5 1% vergl. 4. 7. W 
) Thucod· VII. 2. 10. man 
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Mertärkeng ber Soraluſer trafen und, mit fünfugp 
many Segeln in der Gegend von Naupaktus kreu⸗ 
gend/ ‚bad Auslaufen der athenienfifchen Laßſchiff⸗ 
Winbasın, au berberbten und ciatuichoanten Ar u. 

— pen —— —— — waren bie, Ant 
ten — *—— dem ſeine Gegner geweſſagt Ha 
son, Beil: er wicht men Jahre lang in dem Kawpfe 
gegen Die: Peispernmehlen- hefichen werke 225: unh:.{p 
fchenunb hatte ſich bad: meukelmüthige Glück gesahı, 
als ob. eũã.ſo ſeltnea Muth und fo gxoſe Vehaxurlich/ 
keit belohnen wolle, bie: itzt. bewleſen, A Ra 
neunzehnte Jahr bes Krieges, in. Mexgleich 
mit bett vorhergehenden, das an Ereigniſſen reiche 
und im feinen Folgen wichtige, anbrech, und -ale 
au der Schbe theilncharenhen Wilken mit nasse The 
tigkeit zu Waffer und sw. Lande füch ruͤſteten. Gleich 
mit vem Anfange des Fraͤhlings thaten die Sparta⸗ 
nee, ermuntert durch den Rach des Aleitnades, der 
noch unten ihsaen Ichte, mb exbittert durch die Bote 
— weit Die acenienſer in dem "ee 


PR FIIREE Vll. 16. M. — Dieder xin. >; und 
Blutgrch in Vir. Nic. 30.,p. 385: Eurpmedon und 
"Demofihenes,' die beyde dent’ Nicias zugeordinet wur⸗ 

BR. Mad dia mähmeäben,.. die früber ſchos, Fame 
vorzüglich in den korcyraͤiſchen Haͤndeln und biefer 
vor Pylus, ſich geſchaͤftig etn ieſen az 

) Thueyd. VII, 28. rt 
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Sommer, auf Antrieb der Argiver, mit dreyßig 
Schiffen, an der lakoniſchen Kühe, in ber. Gegend 
‚von Eyidaurns Umera und Brafbä, verübt hatten»), 
einen Einfall in Attika, pluͤnderten, unter ihrem 
Könige Agis, das ganze umliegende platte Land ab 
befeſtigken fi im Decelea, einem Orte, ber nicht 
weiter als hundert und zwanzig Stadien von Athen 
ag, um von bier aus Ihre Streifereyen ficher uud 
arunterbrechen fortzuſetzen und dem Feinde, alle 
Lintünfte, die er aus feinem Gebiethe bezog, abzu⸗ 
ſmeeier 8). aeaiei liefen auf mehrern are 


” zguch. \ VI. 105. „Diefen Schritt, bemerft Thuer⸗ 
dides bey der Gelegenheit, ſahen Die Spartaner ale 
eineu offenbaren Friedensbruch an, und hielten ſich 
ſeitdem von allen ihren Verträgen entbunden: denn 
bis dahin hatten die Arhenienfer, in Gemeinſchaft 
mit deu Argivern und Mantiueern, von Pyolus auf, 
mehr Streiferegen verübt, als ernfllichen Krieg ges 
führe, auch mehr die andern Theile des Pelvponne⸗ 
fes, als das eigentliche Lakonika, verwüſtet.«“ Em 
Streifzug, melden die Argiver (VI. 95.) etwa einen 
Monat iräber in das Thyreatifche unternahmen, 
brachte ihnen eine Bente, aus der fie fünf und zwau⸗ 
sig Talente Iditen. 

#) Thueyd. VII. 27. 28. vergl. 18. 19. Die Entfernung 

- ber Burg Deeilea von Athen betrug alfo brey Mes 
In. Eben fo groß war ihre Entfernung von Theben. 
Daß fie hoch lag, ſagt theild der Nahme, «(der ih 
zeigende Ou,) thells erhellt ed aus dem Umſtan⸗ 
De, daß Re von. Athen aus geſehen werden Fonnte. 
Der pelopounehiche Krieg ſelbſt bekam, von dem acht⸗ 
zehnten Jahre ai, Die Benennung des Deseltifchen. 


p 
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von Tänarıid aus, ſechs Hundert ſchwer bewaffnete 
Heloten und Neobamoden, nebſt drey hundert Bios 
tiern, unb von Korinth fieben Hundert Hopliten, 
zum Theil korinthiſche Bürger, zum Theil Sichnnier 
und gervorbene Arkabier, in die See, und febten, da 
die Breobachtungd + Flotte ber Korinther bie Aufmerk⸗ 
famteit der athenienfifchen. bey Naupaktus befchäß 
tigte, ihren Lauf ohne Hinderniß fort 4). Nicht 
‚minder bebeuteube Vorkehrungen traf man um bie 
nähmliche Zeit zu Athen. Charikles wurde ‚mit dretz⸗ 
Big Schiffen nad) Argos gefandt, um, bem getroffe 
nen Abfommen zufolge, eine beflimmte Anzahl Ho⸗ 
pliten einzunehmen und Lakonika gu beunruhigen, und 
Demoſthenes ging ‚mit fünf und ſechzig Sahrzeugen, 
bie zwoͤlf Hundert Schwerbewaffnete am Bord führ- 
ten und fich unterwegs, durch bie Bewohner der In⸗ 
fein, verftärten folten, nach Yesina, um zuvoͤrderſt 
‚bie Abfichten des Charikles gu unterflügen und fos 
dann feine Segel nad) Sicilien, bem eigentlichen Orte 
feiner Beſtimmung, zu richten =). 


Zu Syrakus war Gylippus indeß Bon feiner 
Reife in das Innere des Eylandes wieder angelangt 


Man ſehe Diodor KILL. 9. und dafelbſi bie Ausleger, 
vergl. Dodwelli Annal. Thucyd. p. 197. 

34) Thucnd. VII, 16. 

: 6) Thucyd. XIil. 20, vergl. Diober KILL 9. 
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und mit ihm «ine beträchtliche Menge Krieger aus 
ben Städten, die feine Partey ergriffen. hatten. Da 
es einem.fo Flugen Feldherru, mie er war, unmoͤglich 
entgehen konnte, daß ber Kampf um Sicilien nir⸗ 
gends anders, als zur See, entſchieden werben 
würde, und es den Sprakufern weder au Schiffen, 
nech an Wolf, ße in bemannen, ſondern allein an 
Wersrauen zu ſich Felbft und. zu ihrer Geſchicklichleit 
gebrach, fa verſammeite ex, gleich. nach feiner Zu⸗ 
ruͤckkunft, die Bürger und beredete fie, unterſtuͤtzt 
von Hermokrates, ihre in ben beyden Haͤfen her 
Stadt befindlichen Schiffe, deren Anzahl ſich auf 
achtzig belief, zu beſetzen und bey Rachtzeit gegen 
das ſuͤdlich liegende Vorgebirge Plemmyrium, des 
ben großen Hafen. ſchloß, anzuſegeln, während cr 
felbſt von ‚der Landſeite her die bafelbft errichteten 
Bollwerke des Feindes zu beſtuͤrmen und den Angriff 
der Flotte zu unterkügen gedachte... Der Entwurf 
mar mit großer Kinficht angelegt, aber er wurde 
wicht mit gleichen Tapferkeit und Beſonnenheit aus⸗ 
geführt. Die fpratufifchen Schiffe, non ſechzig athe⸗ 
nienfifchen, in ber Geſchwindigkeit beftiegenen, ange 
fallen, rettete ſich, in nicht geringer Verwirrung 
Hnd mit einer Einbuße von. eilf, theils verfenkten; 
theils eroberten, in den großen Hafen, vor befien 
Mündung: das Treffen vorfiel, und nur die Wente 
auf Plemmyrium wurden uͤberwaͤltigt und einige 
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niedergeriffen und andere ausgebeſſert und beftgt«}. 
Indeß übertraf der letzte Verluſt den durch den Sieh 
erhaltenen Vortheil‘-der Arhenienfer dennoch nik: vie⸗ 
les, und rechtfertigte den Plan des Sylippus dubch 
feine Folgen volfommen. Die Elimahme von Plın 
suyrium lieferte ben Syrakuſern micht nur Eike enge 
von Geld und Kriegébeduͤrfniſſen aͤllee Art in’ OR 
Haͤnde, fondern erſchwerte auch den Athenlenſern die 
Zufuhr, indem: ihren Laſtſchiffen nichts weiter übritz 
blieb, als ſich durch die feindlichen Triremen entwe⸗ 
der liſtig Durchgufchleichen oder gewaltſam burchzus 
fchlagen, und befeuerte: noch - überbit: den Ruth 
and; bie Zuverficht der Syrukuſer. "Annsittelbar nach 
bener Unternehnrung fanden fie eme - Kleine Flottt 
nach den Küften Italiens, welche? mehrere⸗reichbela⸗ 
bene Sahrzeuge ber Athenienfer auffing‘, das Schi? 
Bauholz, dag in den Wäldern des bruͤttiſchen Kau⸗ 
lonia zum Dienſte ves Feindes bereit: lag, in ben 
Brand ſteckte und die peloponnefifehen Bundesgenof 
Ten durch bie guten Nachrichten; die fie verbseiheh 
zu größerer Theinahme belebte 6). Ju Zar 


‚Mit eben Dem Eifer, wie in Sin, wurde 
miete ber: Keil auch meBreügn and fortgefegt 
I} PR BEE 4 SEE PER A 


=) Thuegd. VIE, 2513. und Obobdor —— orte, 
vergl. Plutarch in Vie. Nic. 20. Pr. 385. 
)Chueyd. VE A 25. 
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und Verherrung über das lafonifche, wie über dag 
attiſche Gebieth, ausgebreitet. An den Küften bes 
erfiern landete Demofiheneg, in Bereinigung mit dem 
Charikles, zuerſt bey Epidaurus Limera, deffen Be⸗ 
zirk ie verwuͤſteten, und ſodann, dem Eylande Cy⸗ 
there gegen über, an der, mit Lakonika durch eine 
fymahle Erbenge verknuͤpften, Hafbinfel, die fie 
durch eine Maner von dem feften Lande abfonderten, 
um, tie chedem von Pylus aus, Gereifereyen in bie 
unnliegenbe Gegend zu unternehmen und den Heloten 
einen ſichern Zufſluchtsort gu eröffuen «). In den 
Siuren des zweyten aber führte bee Spartaner Agis, 
ton dem nunmehr befefligten unb Fark befeßten Des 
celea aus, einen unnnterbrochenen Krieg und aͤngſtig⸗ 
te und beätdte die Athenienſer, bie fich groͤßtentheils 
deidend verhalten mußten, auf das Außerfie. Die 
Felder rings umher lagen zertreten und ausgeplün- 
dert vor ihm und konnten, ba ber Feind nicht von 
Zeit gu Zeit abzog, fonbern ſich einen feſten Wohnftg 
Bextitet. hatte, burchaus nicht angebaut oder auf 
irgend eine Weife benubt werden. Mehr als zwanzig 
tauſend fleißige Sklaven, die auf dem platten Lande 
lebten und Künfte und Handwerke trieben, fahen ſich 


ce) Thuchb: VII. 26. 'Hnter der Halbinfel verſteht Thuer⸗ 
dides offenbar nichts anders, als die Erdzunge, die 
durch das Borgebirge Onngnathus gefchloffen wird, 
und nun zu einer Juſel geworden iſt, die Cervi heißt. 
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alles Schutzes beraubt und ber Nothwenbigkeit and, 
gefeßt, zu. dem Feinde uͤberzulaufen. Was an Heer 
den and Zugvieh vorhanden war, wurde gefchlachtet » 
oder hintweggefährt ; “und da bie.Reiteren immer im 
Bewegung feyn und Ausfälle gegen Decelea tagen 
mußte, fo gingen auch die Pferbe auf dem fleinigen 
Boden durch Lähmungen und Wunden zu Grunde. 
Die Bürger Athens ſelbſt ermatteten Durch bie Wa⸗ 
chen, die fle ohne Unterlaß 'sw- beziehen genoͤthigt 
waren, und die Zufuhr der: Lebensbeduͤrfniſſe von 
Euboͤa aus warb koſtbarer, weil fie nicht über Oro⸗ 
pus zu ihnen gelangen konnten, fonbern ihren Weg 
un Sunium nehmen mußten d). Gleichwohl ergeug> 
. ten alle diefe mwerhfelfeitig erlittenen und zugefügten 
- Beleidigungen in den kaͤmpfenden Parteyen feine 
Sehnſucht nach. Ruhe, noch bie Nähe des Feindes 
. in den Athenienfern ben Entſchluß, fi der Herr⸗ 
{haft über Sicilien 'zu begeben und durch die Zu⸗ 
ruͤckrufung ihrer Flotte wenigſtens bie fie bedroheude 
Gefahr zu vermindern. Vielmehr ging Demoſthenes 
nad) Vollendung ber oben ertwähnten. Mauer, von 
Lakonika aus, nad) Cephallenia unter Segel; woſelbſt 
- er und fein Mitfeldherr, der aus Sicilien zuruͤckge⸗ 
kehrte Eurymebon, von den Inſulanern und Küftenbe- 
wohnern des feften Landes beträchtliche Verſtaͤrkungen 


- &) Chucyd. VII 25. 29. 
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an Schiffen und Mannſchaft am ſich zogen und, 
nachdem fie an dem Borgebirge Japygium gelandet 
waren und. mit den Wetapontinern, Thuriern und 
andern Städten Buͤndniſſe gefchloffen und Unterſtuͤz⸗ 
zung vom ihmen erhalten hatten, ihren Lauf nad) 
Soretus ticheeten e). 


Den ärgern dieſer Stadt konnte bie Ankunft 
nes atbenienfifchen Geſchwaders, ber man mit jedem 
Tage entgegenfab, unmöglich gleichgiiftig fenn. Sie 
batten zwar dem ‚Seinde, durch die Einnahnıe vor 
Plemmyrium, sroßen Abbruch gethan und feine Lage, 
um vieles verfchlimmert: aber fo bedeutend war 
gleichwohl der ihm. beygebrachte Berluft nicht, daß 
mon die Erfcheinung der neuen Flotte ruhig erwar⸗ 
ten und der Berflärkung, bie fie führte, ohne Furcht, 
die, Landung geſtatten durfte; vielmehr. fchien die Er» 
haltung und Unabhängigkeit der Syrakuſer mit einem 
uochmahligen Verſuche auf die Schiffe des Nicias 
und bem Gelingen beffelben auf das innigſte zuſam⸗ 
wienzubängen, und fo beurtheilte auch Gylippus bie 


«) Thuend. VIL 31. (26.) 33. 35. Ein um biefe Zeit 
bey Nanpaftus ſich ereignendes Treffen zwiſchen der 
korinthiſchen und athenienfiichen Zlotte, deren letz⸗ 
tere unter ber -Aufhbruug des Dipbilus Rand umb, 
vom Demoſthenes mit zehn Schiffen verſtaͤrkt wurde, 
blieb unentſchieden und mar obne alle Folgen. Thu⸗ 
egd. VII, 31. 34. vergl. 17. 19. ur 


“ 
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Bage feiner Bundesgenofſen. Uber außer diefgr im 
ben Umftänden Hegenden Nothwendigkeit, rieth zu 
einem zweyten Angriffe zur See auch der thäfige An⸗ 
teil, den die meiften Dätfer Sitiliens an dem Krie⸗ 
ge gegen Athen nahmen. Faſt alle fieilifchen Städte, 
die man nach ben Vorfalle Sep Plemmyrium be⸗ 
ſchickte, hatten den furafufifchen Gefandten gütig 
geantwortet-und. Mansfchaft aufgebracht; und unge⸗ 
achtet ein Haufe diefer Huͤlfsvoͤller: durch die mit ben 
Achenienfeen verbändesen Sales feinen "Untergang 
fand, fo entkam doch der bey ‚weitem anſehnlichere 
Theil glücklich nach Syrakus und wurde bald nach⸗ 
her ducch bie Krlege der beyden grieckifchen Pflauz⸗ 
ſtaͤdte, Gela und Kamarina, vergrößert f). Ueber. 
dem gruͤndeten die Syrakuſer ihre Hoffnung zu ſe⸗ 
gen, nicht bloß auf den Zuwachs an Macht. Sie 
hatten, ſeit dem legten. Seetreffen‘,; auch bie Werk⸗ 
zeuge des Krieges, ihre Schiffe, verbeffert und unter 
andern an bie verfürsten Vordertheile derſelben ſtar⸗ 
fe Sturmbalten befeftigt, mit denen Re einen geraden 
Anlauf auf die.feindliche Flotte zu nehmen gedachten, 
um theils die ſchwaͤcher gebauten Fahrzeuge zu zer⸗ 
trämmern, eheild die leichten und geſchickten Wen⸗ 
dungen der athenienſiſchen Kuderer, durch welche 
ihnen das vorige Mahl der Sieg entriſſen worden 


5) Thuevd. vn. a3. 98. 
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mar, su vereiteln. Dieſe Erfindang fchien um fo 
beſſer berechnet zu ſeyn, da ber Raum ,: in welchen: 
das Treffen gehalten werden mußte, van fehr bes 
ſchraͤnktem Unfange war, und den. Syrakuſern, wenn 
fie geſchlagen wourden, immer noch ber ganze Hafen 
offen ſtand, den Athenienſern hingegen fein anderer 
Zufluchtsort übrig blieb, als bir fchwer m erreichen. 
de See oder dw woptcpene Kuſe 2). 


Schon hatten die aoberſeitigen, Flotten, non bew 
neh die forafufifche achtzig und die: achenienfifche 
fünf und flebenzig Segel zaͤhlte, nebſt dem Landvolke, 
(denn Oplippus unternahm , Waͤhrenb man fich zw 
dem Seetreffen auſchickte, zugleich einen Sturm auf 
die feindlichen Werke,) einen yangen Zag gegen ein 
ander geſtanden und ſich den Vorcheil abgugewinnen 

geſucht, ohne einigen: gu erhalten, -und ben andern 
Tag darauf wieder ſtille gegen, als am britten bie 
Sytakaſer von neuem aufbrachen icud, nachbem.ber 
groͤßte Theil des Morgens, gerade, wie am erſten Ta⸗ 
ge, unter ee unbedentenden Sefrchten verfloſſen 


ge) Thuneyd. VE: 36; Die Natut and; Einrichtung dee 

: Gturmbalfen, deren fich übrigens‘ ſchon die Korinther 

in dem Treffen bey Naupaltusr- deffen in der Mate e 

erwähnt wird, bebienteny weigich wicht hinläuglich 

“ aufjuflären. Das‘ Bee hierlber hat Scheffer de 

milit. nau. IT. 5, p. 128. und Heilmann zum Thucab. 
©. 949 geſagt. N 
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war, ihre Schiffe ‚pidelih "nach Ber Btabt zu⸗ 
ruͤcklenkten und an dem Ufer ausſtiegen, sum ibre 
Mahlzeit zu nehmen. Diefer verſtellte Rückzug. 
brachte ganz die. Wirkung hervorx, welche bie Befehls⸗ 
haber der forntuftfchen Flotte beabfichtigten. Die 
Athenienfer überreveten fich, daß ihre Beinde fich für 
uͤberwunden erflärten, oder doch bente keinen smep- 
ten Angriff gu wagen gefonuen waͤren unh. fliegen. 
baher ebenfalld ruhig aus, um ihr Effen gu bereiten 
und au ihre Geſchaͤfte zu gehn.- Aber kaum hatten 
fie ſich an: dem’ Seſtade zerſtreut, fo ruderten die 
Syrakuſer von neuem eilfertig heran und ‚drangen 
in die kaum georbnieten Mthenienfer ſo beberse und 
eutfchloffen ein, daß fie ihnen ſteben Schiffe verſenk⸗ 
gen, viele. befchäbigten und eine Menge Menfihen 
töbteten ober gifangen nahmen. Mur dad von Pa⸗ 
Kffaden umgebene. Schiffglager, das der vorfichtige, 
Nicias, ben Tag nexher, noch durch flarfe, in 
gehörige Zwiſchenraͤume geſtellte und mit Delphinen*) 


} .. BE 
h) Daß der Delphin, beffen man fich in Seegefechten 
bediente, miit dem Thiere diefes Nabmens Aehnlich⸗ 
feit hatte und ein bleyernes Werkzeng war, Das 
wahrfcheinfich an ben Maſtbaͤumen der Laftfchiffe be⸗ 
-  fehiget und von da auf die feindlichen Sabrzeuge bers 
,. abgelaffen wurde, um fe au zertränmern, gebt, aus 
dem Schheliaften au Ariſtophanes Rittern 759. vergl. 
Satmafius ad Solin. p. 402. e. hervor. Eine genaues 
se Worktellung haben weder Gchefigg. Ka, militia nau, 


‘ 
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verſehene, Laſtſchiffe geficherd hatte, ſchuͤtzte bie Ge⸗ 
ſehlagenen vor einem groͤßern Verlufle:-und vereitelte 


die Abſicht der Syrakuſer, fie ganz zu vernichten. 


Indeß nahmen bie letztern gleichwohl den Sieg und, 
was bedeutender, als der Sieg felbft,, war, mic ihm 
die Ueberzeugung hinweg, daß fie Ihre Zeinde wicht 
dänger fuͤrchten bärften und ihnen wahr einlich 
anch auf dem fern Lande zn ſeyn Würden 5. 


Sanz andre Enpfindungen heteſchen Dagegen 
in ben Herzen der Atbenienfer.: Mit der. verlornen 
Schlacht hatten fie Jugleich einen großen‘ Theil ihre 
Muthes und ihre Zutrauens zu fich ſelbſt eingebuͤße, 
und ihre Augen blickten ist ſehnfuͤchtiger, als je 
mahls, wach Athen und auf die Verſtaͤrkung, die ˖ ſte 
son daher erwarteten, als endlich Demoſthenes und 
Eurpmedon mit einer Flotte, die fich unterwegs auf 
drey und fiebenzig Schiffe vermehrt: hatte und fünf 
tanfend Hopliten, nebſt einer buträchtlichen Augaßl 
Lanzenwerfer, Schleuderer und Bogenſchuͤtzen, am 
Bord führte, bey ihnen eintrafen unb.fie. mit. che 
fo frohen Hoffnungen, als die Syrakuſer mit Schref« 
ten, ‚aäktem. Durch die‘ Autenft: were beyden 


1. 3. p. 136. * Heitmann y sum Thuerdides S. 954. 
geben koͤnnen. 


3) Thucyd. VII. 37⸗ 41. Dieder XII. 10. vergl. ae 


tarch in Vir, Nic. 20. p. 386. 
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. geboheren fühlen das Unmoͤgliche auf eimmahl moͤg⸗ 
lich gemacht und ſelbſt das Unerwartete zu erwarten. 
Das: für entkraͤftet gehaltene und von Decelea aus 
ledraͤngte Athen batte eine Flotte ausgeruͤſtet, bie 
ber: erſten am Echoͤnheit und Staͤrke nichts nachgab. 
ha geſchlagenes, Neinmuͤthiges Heer fing: ploͤtzlich 
au, vleder aufguicben, und zu drohen, anſtatt zu 
Riehen... Die Unentfchlogfenheit des Heerfuͤhrers, der 
bisher ben Gefchäften vorgeftanden hatte, wurde durch 
bie Thaͤtigkelt und Entichloffenbeit der beyden ihm 
mit :gleicher Gewalt zugeordneten Männer unſchaͤdlich 
demacht, und dis Byraßufer ſahen ſtich durch alle dieſe 
Aaammentteffenden Umſtaͤnde nice nur ihren bis itzt 
errungenen Vortheile, ſondern auch der nahen und 
Srorifieraden Audkcht, einen fa heſchwerlichen Krieg 
Baib zuwenden, heraubt k).. : , 

—8R ‚> Yy.ı. 

Es— zliegt in der Ratar vos Benfihen und iſt ches 
ſo pr das Ergeßnigiciuer richtigen Beobachtung und 
siner, lahenswerthen Anfnerffamleit auf das gemeine 
Beße. als die: Foige aner umgeitigen Neuerungsfucht 
und einer Heinlichen Eitelteit, daß er, an bie Spitze 
Der Regiernugader; einer bedeutenden Verwaltung 
geſtellt, die Verfahrungsart ſeiner Vorgaͤnger verlaͤßt 


*) Chuend. VII. 42. versl. Plutarch am augez. O. 21. 
p- 387. 
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und den entgegengefetzten Weg einfelldgt. all 
Demoſthenes: dachte. nicht anders und Herfuhr, vbn 
felnem erſten ˖ Eintritte in Sicilien an, chen fd Taf 
amd thaͤtig, als faumſelig und bedaͤchtig Riciag zu 
Werke gegangenwarr⸗ aber Sie Gruͤnde, Ste ihn 
hierzu beſtinimten, waren gewiß eben fo. edel ais 
wichtig. Nicias Harte mit aller ſeiner Vorſicht nichts 
gewonnen und viel verloren; Gylippus, durch deſſta 
file: ermudende · Thaͤtigkeit et um Yale Voetheile, did 
ein muthiges Betr und eine wohl verſehene Flotu 
verheißen, gebracht worden war, ſtand nach, wie 
vor, an der Spitze des Krieges unb- ließ erivarten 
daß er. die Alten Euſte auch gegen ben neuen üthe⸗ 
dienfifchen Feldherrn nicht unverſucht laſſen iverde; 
die ſiciliſchen Staͤbte uud Voͤlkerſchaften, beren Beh⸗ 
uritt die Parteh der. Syrakuſer mit jedem Tage ven! 
ſtaͤrkte, ſchienen einzig durch ein großes Greigniß 
umgeftimme oder doch in ihrem Entfchlüffe aufgehal⸗ 
ten werden zu koͤnnen; endlich war, wenn man etwas 
wagen wollte, bieſes WVagniß nie leichter und ſicheres 
zu beſtehn, als zu einer⸗Zelt, wd toch kein wibriger 
Zufall die Zuverſicht der hen angekommenen Krieger 
gemindert und Kein unvorbergefehener Schlag Dad 
Angläds ihre dem Feinde Überlegene Anjabl verria⸗ 
gest und ihre Kraͤfte jerſphttert hatte. In Erwaͤ⸗ 
gung fo bielee und fo entſcheidender Auffoderüngen, 
beſchloß daher Demoſthenes nicht "eine gunſtige 





ME Wien Duk 


Gelegenheit zw erwarten, ſondern eine zu fudhem, 
uud richtete feine Gedanken auf bie Höhen son Epipold;, 
non beren Eroberung and Behauptung, wie er riche 
us urtheilte und die Geſchichte der ſpaͤtern Tage hen 
ſeatiget hat, die Einyahıme der Stabt Syrakus aba 
Sins... Der Ynsfährmug dieſer Unternehmung, gu 
weicher. man den Anbruch der Nacht wählte, ‚mar 
daß Gluͤck anfangs: auch wirklich guͤnſtig. Die Hoͤ⸗ 
hen wurhen anf demſelben Wege, auf welchem Nicias 
Naqh ihrer ſchon einmahl · bemaͤchtiget hatte, erſtiegen, 
eig Theil, des Buche getoͤdtet und fo gar. die Maner⸗ 
welche die Werke der Athenienſer durchſchnitt, in der 
erſten Hitzt erſtuͤrgmt. Allein kaum hatten die Fluͤcht⸗ 
Unge die Bothſchaft von ber Gefahr, die Syralus 
bedrohe, durch die drey, nahe bey Epipolaͤ aufge⸗ 
ſchlagenen, Laͤger, deren eines von den Sprakufern, 
das zweyte von den Sicelioten und das dritte von 
den griechiſchen Bundesgenoſſen bafegt war, verbrei⸗ 
tet, fo eilten Alle, und an ber. Spitze ber letztern 
GSylippus, zur Unterſtuͤtzung der Bedraͤngten hertu⸗ 
und ba bie echenienſer ihres Sieges zu gemiß, die 
Geſchlagenen unbebachtiam und ohne Drbnung vers 
folgten, die Schatten der Nacht und die Unfunde 
des Drtes die Saufen trennte, und bie Nrgiver und 
Korcyraͤer, bie doriſcher Verbuͤndeten Achens, ſich 
des naͤhmlichen Paͤans bedienten, den ihre Feinde, 
ſangen, und dadurch bie Verwirtung vergroͤßerten, 
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ſo mußte Demoſthenes alle ſchon errumgenen Bay 
theile wieder. aufgeben. und. durch die zengen Pate 
sah rauhen Belfen, die er muͤhſam uͤberwunden haste, 

feinen Rad nehmen, I) ie 0er’ 


Thuchdide hat ung nicht Berichte, wie bog 
ſich der Verluſt der. Athenienſer in dieſem nächtlichen 
Rampfe ‚ bem eingigen, der, sährend bem Laufe deg 
peloponnefifchen, Krieges, gefochten. wprde, belief; 
daß er jeboch beträchtlich war m) ,, beiseift der Enty 
ſchluß, den Demoſthenes gleich nach dieſem Ereigniſff 
faßte. „Wir haben, ſagte dieſer eben fo maͤßige alg 
kuͤhne Feldhert, nunmehr über drey Jahre ,- und 
immer unglädüc,, . ‚in diefer fremden: Juſel geftiegt, 
Unfre Rannfchaft ik, durch big letzte Niederlage merk⸗ 
lich geſchwaͤcht worden und bezeigt, da. fie aberden 
noch durch die heiße Jahreszeit und das uugeſundf 
Lager, in Moraͤſten an Krankheiten leidet, wenig g 
ten Willen. In unſerm eigenen Lande wuͤthet der 
Geind und ‚ ängfliget unfere Hanptfadt. ‚Warum 
tollen wir länger hier ſaͤumen und und in einen 
amnügen Kampfe verzehren? Laßt und dem Rufe dez 
Klugheit Gehoͤr geben und nach Haufe eilen, da dag 
Meer ruhig und, unfere Slotte, wenn fie. mgrſtei 


n Thucdt vn— Ah Diobor KUN. 11. Hit n in 
Vit. Nie, 21.’ ' 


w) Diobor ſetzt ihn auf 2500, Alutarch auf 2000. .« 
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wird, der feindlichen noch geirachſen iſt, am unfern 
Mebuͤrgern die Hälfe gu’ bringen, deren fie fo fee 
Debärfen. «« Dieſem weifen Rarhe des anſichts dollea 
Demofthenes wiberfeßte fich ein Euziger, und gerar 
de der Mann, von dem ein ſolcher Widerſpruch am 
wenigſten zů eiwarten war. „EB if wahr, erwie⸗ 
berte Riciad ; änfte "Andelegenheiten haben feine 
dorthelihafte wðWendund Für nis genommen: allein 
es ficht um DIR der Syralufer noch ſchlimmer. De 
Krieg hat ihnen berelts an siweßtaufend Talente ge: 
koſtet und wird’ ihneü länger zu führen vollig unmög 
kit werden, ' da ihre Schulden beträchtlich find und 
den Volkern, dir ihnen meiltend aus gutem Willen 
dienen, ihr Sold nicht verfürje werden kann. Bey 
allem Ungluͤcke, das ung getroffen hat, iſt ihnen 
unfre Flotte und, ich denke, Audy die‘ Geſchicklichteit 
imfrer Seeleute immer noch überlegen. In Epratus 
ſelbſt wirkt ‘eine Partey heimlich zu unſerm Vortheile 
und beſchickt mich unaufhoͤrlich durch Bothſchafter 
und ermaßnt‘ zu bleiben. Endlic) was wird unfer 
Enißfand und uiftr Lohjn ſeyn, wein wir in Athen 
anfonimen? Gtrade'diejenigen, die itzt für'den ib. 
zug ſtimmen und" die Drangſale des Krieges uner⸗ 
traͤglich finden, werden ſich dort das Anfehn des 
Muthes und der Standhaftigkeit geben und uns der 
Feighelt oder gar ber Beſtechung Sefanbigen ).x 
w) Chucyd. Viic. 48 
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So urtheilte Ricias, and ungeachtet Eurpmeben fich 
für Demoſthenes Vorfchlag erklaͤrte und beyde da 
hin ſtimmten, wenigſtens nach Thapſus oder Katana 
anfzubrechen, weil fie von ba aus das Land vach 
allen Seiten burchfreifen koͤnnten und, im Sal fie zu 
Waſſer angegriffen wärben, nicht gendthiget wären, 
in einem engen Begieke zu fchlagen, fo beharrte Ni 
rias dennoch, im Bertraum auf Das zwiſchen ibm 
und einigen Syrafufern obwallende Einverfiänbniß, 
bey feiner Meinung, und behielt, während fich, 
zum Verderben feine Mitbürger, bie Bölker in 
und außerhalb Skilien von neuem vereinten, bie 
Oberhand o). 


Unmittelbar nach Gem Vorfalle bey Epipoid 
hatte naͤhmlich Gplippus eine zweyte Reife in das 
Innere der Inſel unternommen, am den Syrakuſern 
feifche Huͤlfotruppen zuzuführen, und kehrte itzt nicht 
nur mit einem anſehnlichen Heere tapferer Eingebor» 
nen zuruͤck, ſondern brachte auch zugleich eine An⸗ 
zahl Hopliten mit, welche, mit dem Eintritte des 
Fruͤhlings, von dem Peloponnes ausgefahren und 
von Afrika, wohin fie der Sturm verſchlagen hatt, 


u) Ehnegd. VII. 49. worst. Diebur KIN. 12. vlutarc % 
Vier. Nic, 22, 
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auf cyreniſchen Triremen wieder in die See gegangen 
und fo eben in Selinus gelandet waren p). 


Diefer Zuwachs an Macht veränderte das Ver⸗ 
haͤltniß der Krieg führenden Parteyen ‚mehr noch, als 
sorber, und Nicias felbft fand es zum Nachtheile 
der Athenienſer fo fehr verfchlimmert, daß er itzt 
ganz. auf Demoſthenes Seite übertrat und in aller 
Eile, und fo heimlich es gefchehen Eonnte, ſich Sici⸗ 
Jien gu verlaffen bereitete. Aber gerade als ob nicht 
blog Meer und Land, fondern auch Himmel und 
Sterne ſich gegen Athen verfchworen haͤtten, trat, 
in dem Augenblide, wo man in bie Ste ftecher 
wollte, eine Mondfinfterniß ein und erfchütterte ben 
abergläubifchen und an.dem Munde der Zeichendeu- 
ter. hängenden Niciag fo gewaltig, daß er fich durch⸗ 
sus nicht entfchließen wollte, eher, ald nad) drey 
Tagen, aufjubrechen. Nichts konnte für die Syra⸗ 
Eufer ermunternder. feyn, als das Gerücht von ber 
beabfichtigten Heimkehr ber Flotte, das fih nun« 
mehr allenthalben verbreitete und ein unverwerfliches 
Seftandniß von. Schwäche, Kleinmuth und Furcht⸗ 
ſamleit ablegte, noch fuͤr ihre Entwuͤrfe irgend ein 


:P) Zouerd. VII. 50. sergl, 46. und Diodor am ange 
tie. 
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Umftand willfommener, als bie eingetretene Zoͤge⸗ 
eung. Voll guter Hoffnung und nicht ſowohl fürch« 
tend, daß fie den Seind nicht befiegen, als daß er 
ihnen entrinnen und fih an einem bequemern Drte 
der Inſel befefkigen möchte, bemannten fie daher ſo⸗ 
‚gleich ihre Slotte, die aus ſechs und fiebenzig Segeln 
beftand, und drangen auf bie athenienfifche, melche 
der ihrigen um zehn überlegen war, ein, indeß Gy⸗ 
lippus, wie gewoͤhnlich, das Treffen zur See durch 
einen Angriff zu Lande unterflügte. Nach einem hart⸗ 
nddigen Kanıpfe ging dag erftere, in welchem Eurys 
mebon feinen Tod fand, für die Athenienſer verlos 
zen. Achtzehn von ihren Fahrzeugen wurden genom⸗ 
men und die übrigen je länger je mehr in bes Hafens 
innerfien Winkel zufammengedrängt und endlich .an 
die Kuͤſte gejagt, wo fie in Gefahr geriethen, erobert 
wder durch Brander serfiört zu werden. Zum Gluͤck 
waren Gylippus Anftrengungen zu Lande von gerin« 
germ Erfolge. Die Tyerbener, auf die er zuerſt an⸗ 
rückte, leifteten ihm einen fo tapfern Widerſtand, 
baß fie feine Völker nicht nur zurück trieben, ſon⸗ 
dern fo gar in den Sumpf Eyfimelia fprengten, ‚und 
auf diefe Weife ihren Verbündeten Gelegenheit gaben, 
fich gu fammeln und die Flotte von dem. gänzlichen 
Untergange, ber fie bedrohete, zu retten g). 


2) Thucyd, VII. 50754. Diobor XHI. 12. 13. Hlutard) 
in Vit. Nic. 23. 24. Weber Die Lesart zeis Infn npegas 
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Bis hieher war das Beſtreben ber Syraluſer 
«iusig dahin gerichtet geweſen, bie Berſuche ber Athe⸗ 
wienſer zuruͤcktuweiſen und ſte nuſchaͤdlich für fich zu 
machen: feit ben Letzten gluͤcklichen Treffen aber ſtieg 
ihr Muth und ihre Zaverſicht fo hoch, daß fie ben 
Aufchlas Foßten, ihren Feind in bee Inſel, wie im 
einem Netze, zu nuſpannen und feine Wacht ganz zu 
vernichten. Se groß und weit ausfchenb dieſer Zweck 
war, ein fo leichtes unb natürliches Mittel both ſich 
gieichwohl zer Erreihung befielben dar. Die Muͤn⸗ 
bung des großen Hafens, in deſſen ſuͤdlichem Bezirke 
die athenienſtſche Flotte hinter Paliſſaden vertheidigt 
lag, war nicht breiter, als etwa acht Stadien, und 
es ſchien daher den Syrakuſern nichts einfacher, als 
ihn zu ſperren und bie Entwickelung bed Ganzen 
durch eine nochmahlige Seeſchlacht zu ihrem Vor⸗ 
theile gu lenken. Das erſtere bewirkten fie, indem 
fie mehrere, größere und kleinere, Fahrzeuge, mit 
Ankern befeſtigt, quer vor den Eingang legten, und 
das letztere ſuchten ſie durch alle Anſtalten, die Er⸗ 
fahrung und Vorſicht empfehlen, gu erreichen. Den 
Feldherrn ber Athenienfer konnte die Bebeutung biefer 
Mafregein unmöglich eutgehn. Sie fagten fich alle, 

daß der bevorfichende Kampf, zumahl, ba fie ihre 
im Thuendides, Die ich mit rekıs Ausges vertaufcht 


babe, febe man Wefleling sum Diodor p. 551. uub 
Dobweil in Annal Thucyd. p. 207. ' 
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Bebensmittel bereitd nad) Katana vorausgeſchickt hat⸗ 
sen, kein Kampf um bie Beſitzung Siciliens, fons 
dern. vielmehr ein Kampf für ihr Dafey und ihre 
Freyheit feyn würde, und bothen daher auch vom 
ihrer Seite alles auf, um ihn ruhmvoll und mit 
Gluͤck zu beſtehn. Sie zogen aus deu Werken auf 
dem feſten Lande alle ihre Voͤlker heraus und befeſtig⸗ 
ten bloß: einen kleinen Raum, des hinlaͤnglich war, 
ihre Geraͤthſchaften und Krauken zu faſſen. Gie be⸗ 
mannten alle, auch die ſchadhaften, Schiffe, in der 
Summe hundert und zehn, und verwahrten die Vor⸗ 
dertheile gegen die Sturmbalken bes feindlichen mit 
eifergen Klammern r). Sie ſchifften eine große An⸗ 
zahl Lanzenwerfer und Bogeufhügen ein, um ben 
Kampf zur See durch fie gewiſſer Maßen in einen 
Rampf zu Lande zu verwandeln. Sie nahmen ende 
lich im voraus ihren Ensfchluß und. kamen überein, 
wenn. fie ſiegken, unperzäglich nach Katana zu fegeln, 
foltten.fie aber unterliegen, ihre Fahrzenge in Branbd 
zu ſtecken und zu Fuße in gefchlofienen Gliedern fort 
zuziehn, um irgend einen freundfchaftlichen, griechi⸗ 
fchen ‚oder barbarifchen, Ort zu erreichen. Go ge« 
foßt und bereitet, ermunterten fie die Ihrigen zur 
Dapferkeit, ſtellten das Landvolk au bie Kuͤſte, um 


r) Thueyd. VII. 62. Der dagegen getroffenen Vorkeh⸗ 
sungen geſchieht C. 65. Erwaͤhnung. 


J 
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den Kriegern zur See mehr Muth einzuflößen, und 
zichteten fodann ihre Schiffe gegen bie feindliche Li⸗ 
nie, welche den Hafen fperrte, um fid) mit Gewalt 
ben Durchgang zu Öffnen s). 


Ddreetr erſte Angriff war nicht ganz ohne Erfolg: 

Mehrere fnrakufifche Fahrzeuge wurden durch dem 
ſtuͤrmiſchen Anlauß, den die Athenienfer nahmen, 
überwältigt und die wohl verbundene Reihe, die fie 
. bilden balfen, getrennt: allein größere Fortſchritte 
erlaubten ihnen nuch die Seeoberſten der Syrakuſer 
und ihrer Verbündeten nicht zu machen, fondern 
brachen mit ihrer, ben feindlichen in der Zahl fafl 
gleichen, Slotte von allen Seiten eilfertig los und 
jogen das Gefecht von der Muͤndung des Hafen in 
die Mitte deffelben hin. Hier nun wurde der Kampf 
bald allgemein und, da nahe an zwey hundert Schifm 
fe fich innerhalb des engen Bezirkes bewegten, das 
Getoͤſe betäubend und bie Verwirrung vielfach. Die 
Feldherrn riefen ben Trieracchen, bie Trierarchen 
den Stenerleuten, und die Steuerleute den Ruderern 
iu; die am Lande ſtehenden Schaaren der Krieg füh« 
renden Voͤlker, (denn die Syrakuſer Hatten die Ufer 
ebenfalls mit den Ihrigen umſtellt,) jammerten oder 
jauchzten, je nachdem die Umftände die eine ober die 


s) Thueyd. VII. 55. 56, 59. 60. Diober XII. 14 
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andere Parten begünftigten; die Schiffe, durch ben 
beengenden Raum gehindert, fich gehoͤrig zu wenden 
und einander gu vermeiden, waren größtentheild auf 
das Entern eingefchränft, und die Steuerleute, da 
ein Fahrzeug oft von zweyen und mehrern zugleich” 
angefallen ward, mußten, anftatt ihre Aufmerffams 
feit auf einen Gegenftand zu richten, fie auf viele 
zertheilen und ihre Entwürfe jeden Augenblick aufges 
ben. So berrfchte überall Unordnung, Furcht und 
Beſtuͤrzung, und’ die Gefchicklichkeit der Matrofen 
vermochte wenig, da, durch das Entern ber Schiffe, 
der Kampf zu Waffer fi) in einen Kampf zu Lande 
verwandelte und Mann gegen Mann focht. Endlich 
neigte fich das Glüd dennoch, ohne daß man fagen 
kann, wie und wodurch, auf die Seite der Syra⸗ 
fufer. Die Athenienfer flohen und wurden unter 
lauten Gefchreye verfolgt und auf den Strand ges 
jagt. Wer ſich retten konnte, rettete fih, und die 
Landtruppen eilten, ein Theil nach ber Kuͤſte, um 
von den Schiffen zu erhalten, was fich erhalten lieh, 
und ein anderer.nach den Werfen, bie fie noch ‚inne 
hatten, um fie nicht auch durch einen Ueberfall zu 
verlieren. Wie die Spartaner einft auf der Sphaftes 
ria, fo waren fie felbft igt in Gicilien eingefchloffen 
und ihre Lage um fo viel 'trauriger, da fie, durch 
das weite Meer von ihrem Vaterlande getrennt, 
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wicht einmahl durch bie Andficht, einige Hälfe u er⸗ 
halten, exheitert wurben »). 


Unmittelbas nach dieſem unglädlichen Treffen, 
tsaten Nicis und Demoſthenes von neuem zuſam⸗ 
men, um uͤber die Mittel ihrer Rettung zu rath⸗ 
ſchlagen : denn, ungeachtet des erlittenen Verluſtes, 
waren ihnen gleichwohl noch ſechzig Schiffe übrig 
geblieben, und es fchien Feine gu verwegene Hoffnung, 
mit diefen durch die Flotte ber Sprafufer, bie mehr 
nicht als funfzig brauchbare Fahrzeuge zählte, durch⸗ 
Srechen und ſich mit Gewalt den Ausgang aus dem 
Hafen oͤffnen zu koͤnnen. In der That kamen auch 
beyde Feldherren bald überein, biefen offenbar vor⸗ 
theilhaftern und kürzen Weg zu wählen: allein als 
fie ihren Beſchluß angführen und die Schiffe befegen 
wollten, weigerte ſich bag burch bie Niederlage be⸗ 
täubte und muthlos gewordene Volk einmüthig und 
beflimuste fie, fich gu Laube nach ihrer Bunbesflabt 
Katana zu menden v). 


In Syrakus ſaß indeß Hermokrates ſo wenig 
muͤßig, als Nicias und Demoſthenes in dem Lager. 


2) Thueyd. VII. 60⸗71. Diobsr XIII. 15017. Plutarch 

in Vir. Nic, 23. 25. p. 396. 

v) Thucyd. VII. 72. Diobor gu Aufang des 18. Cap. 
ſtellt die Sache unders, aber nicht glaubwärbiger, bar 
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Er ſahe leicht ein, baß bie Zeinde, wenn fie fich im 
isgenb einem Winkel Siciliens feftfegten und don de 
aus ben Krieg erneuersen, feine Vaterſtadt, nach wis 
vor, beunrnbigen wirden, und nahm, ba das Heer, 
wegen bed «ben eingetretenen Feſtes des Herkules 
und im Taumel über ben erhaltenen Sieg, fich zur 
augenblicklichen DBerfolgung ber Gefchlagenen nicht 
entfchtießen wollte, feine Zuflucht zur Liſt. Einige 
feiner Vertrauten ritten, fo bald es dunfel ward, an 
das Lager ber Ahenienſer und riefen, als ob fie zu 
igren Freunden in ber Stadt gehörten, der Wache zu, 
das Heer moͤchte dach nicht in der Nacht aufbucchen, 
fondern den Tag in Ruhe abwarten, weil alle Wege 
von den Syrakuſern · beſetzt und alle Zugaͤnge verlegt 
waͤren. Dieſe betruͤgliche Nachricht verfehlte die be⸗ 
abſichtigte Wirkung nicht. Beyde Heerfuͤhrer glaub⸗ 
sen fich vor allen Dingen in die gehörige Verfaffung 
fegen zu muͤſſen und brachen, nachdem fie ihre noch 
übrigen Schiffe vor ihren Augen hatten wesführen 
oder in Brand Flecken fehen, erſt am Morgen des 
deitten Tages, mit einem Schwarme von mehr als 
piersig taufend Mann, ber ohne Muth und fafl ohne 
alle Lebensmittel war, auf, und rüdten, Niciag, 
feine Leute in ein laͤngliches Viereck ordnend und 
Troß und Geraͤthe in die Mitte nehmend, voraus, 
und Demoſthenes mit dem übrigen Volke ihm nach, 
an den Anapus, wo fie bie ihnen auflauernden 
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Syrakuſer zuruͤckdraͤngten und den Uebergang ſich 
erkaͤmpften. Dieſes Gefecht war das letzte, das ſie 
mit Gluͤck beſtanden. Schon am dritten Tage kamen 
ſie an eine ſtark befeſtigte und wohl beſetzte Anhoͤhe, 
die ſie dieſen und den folgenden Tag vergebens be⸗ 
flürmten. Das Geſchoß, von dem jähen Hügel auf 
fie gerichtet, töbtete ganze Haufen; von allen Eeiten 
drang die zahlreiche Reiterey der Syrakuſer ein und 
beunruhigte die Ermuͤdeten, vorzüglich den Nachzug, 
ohne Unterlaß ; felbft den Ruͤckzug ſuchte ihnen Gy⸗ 
lippus, vermittelſt einer Mauer, zu deren Auffuͤh⸗ 
zung er eine Schaar befehligte, abzufchneiden x). - 


In diefer fummervollen Lage faßten die athe⸗ 
nienſiſchen Feldherren, weil fie nach Katana zu kom⸗ 
men verzweifelten, den Entſchluß, ſich, auf der 
entgegengeſetzten Straße, ſuͤdlich, laͤngs der Kuͤſte, 
nach Kamarina und Gela hin, zu ziehen, und ver⸗ 
ließen, um einen Vorſprung zu gewinnen, um Mit⸗ 
ternacht, ihr Lager in aller Stille und mit Hinterlaſ⸗ 
ſung einer großen Menge von Feuern. Als die Sy⸗ 
rakuſer am Morgen die Flucht des Feindes entbeck⸗ 
ten, waren ſie nicht wenig erſtaunt und beſchuldigten 
ben Gylippus, er habe ihn mit Vorſatz entſchluͤpfen 
laffen. Allein ihre Klage verlor ſich bald in dag 


x) Thueyd. VIT. 23:79. Diodor XII, 18. 19. vergl. 
Pintarch’in Vic. Nic. 26, 
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Verlangen die Fluͤchtlinge zu erreichen, und die Hoff⸗ 
nung, auch die letzten Ueberbleibſel des Kriegs in 
ihnen auszurotten, trieb fie mit einer ſolchen Schnels 
ligfeit vorwärts, daß fie bereitd gegen Mittag den 
Nachzug des Demoſthenes, von dem fih, mährend 
der Verwirrung der Nacht, mehr als die Hälfte‘ bee 
Leute verloren und das Hauptheer gänzlich getrennt 
hatte, einholten, ihm durch ihre zahlreiche Neiterey 
von allen Eeiten umringten und mit Pfeilen und 
MWurffpießen raſtlos aͤngſtigten, ohne fih in ein 
ordentliches Treffen mit ihm einzulaffen. Durch dieſe 
unablaͤſſigen Angriffe und den mit ihnen verbundenen 
Verluft, wurden Demoftpenes Völker, die ohnehin, 
weil fle den Zug fihloffen, die meiften Wunden 
empfangen und bie größten Beſchwerden erduldet 
hatten, allmaͤhlig fo .entträftet und muthlog, daß 
fie noch an dem Abende deffelben Tages den Vor⸗ 
fchlägen des Gylippus Gehoͤr gaben, oder fich viel⸗ 
mebr der harten Nothwendigkeit unterwarfen. Sechs 
taufend Mann legten, unter ber Bebingung, daß 
feiner eines getvaltfamen Todes, oder im Gefärgniffe, 
oder durch Hunger erben folle, ihre Waffen nieder, 
überlieferten den Syrakuſern allen ihren Vorrath an 
Geld, welcher vier Schilde anfüllte, und wurden auf 
ber Stelle nach der Hauptſtadt Siciliend abgeführt. y). 


y) Thuepd. VII. go s 82. Uebrigens muß man den 
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Den andern Tag holten die Syrakufer auch bar 
Nicias ein und foberten ihn auf, ſich gu ergeben, 
mit dem Bedeuten, daß Demoſthenes bereits bie 
Waffen geſtreckt Habe. So nieberfchlagend für ihn 
diefe Nachricht war, fo behauptete er dennoch, ſelbſt, 
nachdem fie Durch einen abgeorbneten Reiter über alle 
Zweifel erhoben worden war, bie nähmliche Uner⸗ 
ſchrockenheit und Ruhe des Geiſtes, durch bie ex fich 
unter ben Verfolgungen bes Schickfals fo vorgiglich 
ausgezeichnet hatte. Eingedenk ber Ehre des athe⸗ 
nienfifchen Nahmens und feines Baterlandes, erboth 
er fih zu nichts, als, wenn man ihm einen freyen 
Abzug verwillige, die Kriegsfoften zu erflatten und 
big zur Tilgung berfelben einige feinen Mitbürger, 
für jedes‘ Talent einen, zum Unterpfande zuruͤckzu⸗ 
laffen, und wendete fich, da ber glüdliche Feind biefe 
Vorſchlaͤge kaltbluͤtig verwarf und ein Verſuch bey 
Nacht zu entrinnen mißlang, den Tag darauf, geaͤng⸗ 
ſtet von den ihn uͤberall verfolgenden Reitern, und 
an allen Nothwendigkriten bed Lebens Mangel leidend, 


Thueydides nicht ſo verſtehn, als haͤtten die athenien⸗ 
firchen Feldherren ſich in Kamarina ober Gela werfen 
wollen; (beyde Städte waren befanntlich feindlich 
gefinnt ) fie verfolgten nur die Straße, Die dabiu 
führte, in ber Hoffnung, daß ihnen auf berfelben 
die Sikuler, an die fie Bothen abgefandt batten, 
entgegen kommen und fich mit ihnen vereinigen wärs 
den. fChuend. so. 
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nach dem Siuffe Aftnarns, in ber Hoffnung, an ben 
jenfeisigen Ufern deſſelben fich leichter zu vertheidigen 
und feinen ermuͤdeten Kriegen einige Erholung zu 
verfchaffen. In der That fanden fie Hier bie Erleich- 
terung, die ihnen iht Sührer, aber nicht, wie er. 
Be ihnen gewänfcht hatte. Raum tvaren fie an dem 
abſchuͤſſigen Rande des Fluſſes angelangt, fo ſtuͤrzten 
fſie ich, ſewohl aus Furcht vor dem Feinde, als aus 
Begierde ihren brennenden Durſt zu loͤſchen, mit ſol⸗ 
cher Eile in das tiefe Bette der Fluthen, daß ſie 
theils, einander ſelbſt unter bie Fuͤße tretend, zu 
Grunde gingen, theils, in die Speere der Vorange⸗ 
henden rennend, ſich verwundeten und toͤtteten. 
Mittlerweile ſtanden auch ihre Verfolger nicht muͤßig. 
Einige befchoffen fie von der Höhe des Ufers, wäh. 
rend fie ich Busch das Waſſer burcharbeiteten, au⸗ 
bern Fletterten fie nach und erfchlugen fie in dem 
Sluffe ; noch andere fielen, wenn fe den Wellen ent⸗ 
sonnen waren, burch bie Reiterey, bie ihrer an dem 
jenfeitigen Geftabe wartete. In diefem allgemeinen 
Verderben verließ auch den Nicias feine Standhaf⸗ 
tigkeit und fein Gleichmuth. Ueberzeugt, daß bier 
jeder längere Widerfiand und jeder Berfuch zur Ret⸗ 
tung verloren fey, fanbte er an ben Gylippus, von 
dem er immer noch mehr Schonung, als von ben 
Syrakuſern, erwartete, übergab ihm fich für feine 
Derfon unbedingt, und bath bloß dem Blutvergießen 
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gu. feuern... Hierauf gingen die noͤthigen Befehle 
Durch die Reihen, und man ließ das Schwert finfen 
und fparte den Eläglichen Ueberreſt des athenienfifchen 
Heeres, um ihn größern Leiden aufzubewahren. Die 
jenigen, die nicht vermochten zu entfchlüpfen und fich 
irgendwo: zu verbergen, wurden in die forakufifchen 
GSteingruben gemorfen, wo fie mit Dur, Hunger, 
Krankheiten, Wunden, üblem Geruche und Qualen 
aller Art kämpfen mußten und ihnen haufenweiſe er- 
lagen. Mehrere, die nicht in bie Öffentliche Sefan⸗ 
genfchaft geriethen, erfuhren, auf ihren Wanderuns 
gen durch Sicilien, die mannigfaltigften und trau⸗ 
rigften Schickſale. Nicias und Demofthenes. felbft, 
jener, wie die Vorfälle bey Pylus und Sphafteria 
bezeugen, der beftigfte Feind, biefer ein, eifriger 
Sreund der Spartaner, fielen beybe, gegen den Wils 
len des Gylippus, unter-dem Schwerte ber Sprafu- 
fer, und getvaunen für alle ihre Auſtrengungen nichts, 
ale das zweydeutige Lob, daß die Nechtfchaffenheie 
bes einen und die Tapferkeit des andern eines beffern 
Schickſals würdig geweſen fey =). 


.3) Thucyd. VII 83:87. Diodor XIII. 19. 33. Plutarch 
in-Vit. Nic. 2719. Der Tag, an dem Nieias ſich 
“ergab, mar, dem legtern zu folge, der 27 des 
Metagitnion. — Was fon noch zur Erläuterung 
des athenienfifchen Feldzugs in Sicilien dienen Bann, 
* ih in der neunten Beylage zufammenges 

‘ fa t. 
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Als die Nachricht von diefer fchrecklichen Nieder⸗ 
Inge, bie dem fyrafufifchen Kriege im Sommer des 
dritten. Jahres. ein Ende machte, durch einige Fluͤcht⸗ 


linge nach) Athen gelangte, fand fie anfänglich durcdye 
aus feinen Glauben, und ba man endlich, buch 
mehrere übereinflimmende Zeugniffe gestvungen, fie _ 
nicht länger bezweifeln fonnte, war. fomohl die Nie 


dergefchlagenheit, bie fie erzeugte, als die Beſtuͤr⸗ 
jung, bie fie verurfachte, ohne Grängen. Einzelne 
Samilien bejammerten den. Tod oder bie Gefangen: 
fchaft ihrer Schne, Verwandten und Zreunpe, das 
Vaterland die Einbuße feiner jüngften und tapferften 
Krieger, und die Gemeinheit die hülflofe Lage, in 
welche fie. fich verfeßt fah. Auf den Werften fehlte 
es an.allem Zubehoͤr, das die Ausrüftung einer Flotte 
erfoderte; in der Schagfammer gebrad) es an Geld, 
um die noch vorhandenen Schiffe zu bemannen, und 
den Bürgern entfanf der Muth, ber fie in allen bis⸗ 


ber erduldeten. Unfällen aufrecht erhalten hatte; a 


es wäre vielleicht nicht. unmoͤglich getvefen, Achen 
ſelbſt in diefem Augenblicke der Angft zu überrafchen 
and zu vernichten, wenn bie Gicilier, nach ber 
Schlacht gu dem Aſinarus, fogleich in die See ge⸗ 
gangen und vor dem Pirdeus erfchienen wären a), 
Zum Glück für den, bebrängten Staat mangelte eg 


a) Chueod. VII. 2. . a 
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dem Feinde, zur Ausfährung dieſes kuͤhnen Unterneh⸗ 
mens, entweder an einem ſcharfſehenden Ratchgeber, 
vher an einem entfchloffenen Fuͤhrer, und fo aͤber⸗ 
wanden die Athenlenſer allmählig die erften Eindruͤcke 
des Schreckens und benutzten bie ihnen gegoͤnnte 
Mube, um ih zu fammeln, und ben eben eintreten⸗ 
den Wiyter, um fich ‚in eine kriegeriſche Verfafſſung 
zu fegen. Sie erwäßlten einen Neth ‚ans alten er⸗ 
Fahrnen Mänuern, und überteugen ihm, ihre Auge 
Iegenheiten zu beforgen und Die nöthigen Befchläffe 
zu foren. Sie [haften Holz herbey, um eine Flotte 
gu bauen, und befefligten das Vorgebirge Sunlum, 
damit ihre Getreide » Schiffe es ſicher umfahren koͤnn⸗ 
ken. Sie verließen die Verſchanzungen, die fie, auf 
ihrem Zuge nad) Sicilien, in Lakonika angelegt hab 
ten, und fchränften alle unndthigen Ausgaben ein, 
Sie trafen endlich, in Hinficht ihrer Bundesgenoſſen, 
vorzuͤglich der Eubder, alle Vorkehrungen, um den 
gu befürchtenden Abfall zu hindern, und fie in ber 
gewohnten Unterwuͤrfigkeit gu erhalten 5). 


Aber gerade biefe Bundesgenoſſen Waren ed, 
welche den Fall bes athenienfifchen Staates vorbereis 
teten und einleiteten, indem fie feine Aufmerkfanteit 
baͤuſchten und an feine Feinde ſich anfchloffen. Schon 


B) Khueyb. VII, 4. vergl. 1. und Diobor KIN. 34. 36. 
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als der Krieg in Sicilien anhub, zweifelten fie nicht, 
Daß der Ausgang über ihre. fünftige Lage entfcheiben 
und, wenn er glüdlich wäre, Unterdrüdung ihr Loos 
fepn wuͤrde. Itzt alfo, da Athen eine fo tiefe Wunde 
empfangen batte und feiner Entfräftung zu erliegen 
ſchien, glaubten fie fich felbft als die Ucheber ihres 
Ungluͤcks anklagen gu müffen, wenn fie mäßige Zu⸗ 
fchauer blieben und bie günflige. Gelegenheit, ihr Joch 
abzumerfen, ensfchläpfen ließen, und eilten baher 
gleichfam um die Wette, ich mit ber Gegenpartey zu 
verbinden und bie Demüthigung bes fie bedrücfihden 
Staates zu befördern c). Zuerſt wendeten fich un« 
mittelbar an den fpartanifchen Koͤnig Agis, ber mit 
ungemeſſener Bollmacht, Gelder zu erheben, Voͤlker 
gu werben und Heere abzufenden, wohin er wollte, 
zu Decelea Rand, die Einwohner der Inſel Eubda 
und bald nach ihnen bie Lesbier, und erhielten, jene 
eine abſchlaͤgige Antwort, und biefe, durch der Boͤo⸗ 
tier Vorwort unterflüge, bag Berfprechen, man 
wolle ihnen mit zwanzig Schiffen gu Hülfe kommen. 
Zu ber nähmlichen Zeit erfchienen zu Sparta felbft 
bie Geſandten der Ehier und Erpthräer, die eben- 
falls auf die Wiederherftellung ihrer Unabhängigfeie 
dachten, und wurden von einem Bebollmächtigten 
des perfifchen Satrapen Ziffaphernes begleitet, der 


&) Thueyd. VII, 2, 
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beauftragt war, den Peloponnefiern ein Bänbnif 
anzubiethen und die Zufage zu geben, daß man, im 
Ball fie ein Heer nad) Afien fendeten, es unterhalten 
wuͤrde: denn Tiffaphernes, der, als Statthalter, 
über die Seefüfte gefegt war, hatte, durch die Athe- 
nienfer befchränft, nicht nur von den griechifchen 
Städten, bie zu feiner Satrapie gehörten, die Abga⸗ 
ben für ben König Darius, ben Sohn bed Artaxerxes, 
nicht erheben koͤnnen, fondern auch Befehl erhalten, 
einen Empdrer, Nahmens Amorges, der in den Ge⸗ 
genden Kariens einen Aufſtand erregt hatte, todt 
oder lebendig vor ſeinen Monarchen zu bringen, und 
hoffte durch den Beyſtand der Peloponneſier die fd- 
niglichen Einfünfte am beſten zu fichern und bie ent⸗ 
ſtandenen Unruhen am leichteften niederzufchlagen 4). 
Endlich fchickte, vom Tiffapherned unabhängig, auch 
Pharnabazus, ein anderer perfifcher Satrap, bem 
die Gegenden des Hellefponts angetwiefen waren, Abs 
- geordnete an bie Gemeinheit von Sparta, um fie für 
bie Sache‘ feines Heren zu gewinnen und ben Athe⸗ 
nienfern bie ihnen zinsbaren griechifchen Städte feiner 


d) Thucnb. VIII. 5. Amorges war ein natürlicher Sohn 
som Piffuthues, dem Eohne des Darius Hiſtaspis, 
dem ebemahligen Satrapen von Sardes. (Thucyb. 

1115.) Er fcheint über die Provinz Karien gefegt 
geweſen su ſeyn. Bon der Deranlaflung und den 
en Umſtaͤnden feines Abfalls find wir nicht unters 
sichte 
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Statthalterfchaft zu entziehen e). Es war natürlich, 
daß fo einladende Anträge, die uͤberdem von gang 
verfchiedenen Seiten famen, bie kampfluſtigen Spar- 
taner, die, ehe noch diefe Auffoderungen an fie ere 
gangen waren, die Detder von Decelea ausgepluͤndert, 
von den Phthioten und andern theffalifchen Voͤlkern 
Geißeln und Geld erpreßt und in Vereinigung mit 
ihren Berbündeten eine Zlotte von hundert Segeln 
aufzubringen befchloffen hatten 5), gar fehr beleben 
und zur Sortfegung des Krieges im nächflen Fruͤh⸗ 
linge ermuntern mußten: indeß fonnten fie fich doch 
lange nicht vereinigen, welcher von allen dieſen Par⸗ 
teyen ſie ihren Beyſtand zuſagen ſollten. Zuletzt, nach 
mannigfaltigen Streitigkeiten, behielten jedoch die 
Chier, denen Alcibiades durch ſeinen Gaſtfreund, den 
Ephorus Endius, nachdruͤcklich das Wort redete, 
den Vorzug, und man faßte, ſo bald man ſich von 
der Wahrheit ihrer Berichte und der Anzahl ihrer 


e) Thucnb. VIII. 6. vergl. Plutarch in Vit. Alcib. 24. 
Tom. U, p. 47. und Die zehnte Beylage. 

f) Thucyd. VIN. 3. Die Vertheilung, die man gentacht 
hatte, war folgende- Die Spartaner follten 25 und 
die Bäotier 25 Schiffe, die Phocenfer und Lofrenfer 
15 und die Korinther ebenfalls 15, die Arkadier, Pel⸗ 
lIender und Sicyonier 10 und die Megarenfer, Troͤze⸗ 
nier, Eyibaurer und Hermioner auch 10 fielen. Daß 
man von Gicilien aus eine auſehnliche Verſtaͤrkung 
mit Eintritt des Fruͤhlings erwartete, fagt Touchdi⸗ 
des VIII. 2. 
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Voͤlker und Schiffe durch einen Abgeordneten übers 
zeugt hatte, den Befchluß, fie vor allen in den Bund 
aufzunehmen und vierzig Fahrzeuge zu ihrem Dienfte 
auszuräften g). Unter ſolchen Anflalten und Ders 
Handlungen verfloß ber Winter des neunzehnten Jah» 
res, und ber Srühling des zwanzigſten gab dem 
Kriege eine neue Richtung und einen veränderten 
Schauplatz. | 


Die erften Bewegungen gingen von Korinth aus, 
wo die Peloponnefier und ihre Bundesgenoffen zu⸗ 
fammentraten, um dag Nähere unter einander zu 
verabreden. Ale flimmten dafür, und Agis ſelbſt 
gab feinen Plan auf Lesbus auf und vereinigte fich 
mit den Übrigen, daß man vor allen den Chiern bie 
verfprochene Hülfe leiften und erft von da aus ſich 
nach Lesbus und zulegt nach dem Hellefpont wenden, 
und zu dem Ende die Haͤlfte der in Lechaͤum liegen⸗ 
den Schiffe uͤber die Landenge bringen und mit ihnen 
ſogleich in die See geben ſollte. Sin der That wurde 
der eine Theil dieſes Befchluffes auch glücklich genug 
anggeführt: denn man fchaffte ein und zwanzig 
Schiffe ohne Hinderniß und Verzug nach Kenchrea. 
Allein da die Korinther, twegen ber eben eintretenden 
Iſthmien, den Waffenſtillſtand zu brechen Bedenken 
Srugen und dem Agis den Zug in feinem Nahmen zu 


1) Thucyd. VII. 6. 
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vollziehen nicht erlauben wollten, fo unterrichteten 
ſich die Athenienfer, während ber Zeit, von ben Eutz 
. würfen ber Ebier und verlangten von ihnen durch 
einen Abgeordneten, daß fie, zum Beweiſe ihrer Auf 
sichtigfeit und Treue, ben gewöhnlichen Beytrag an 
Schiffen zu der gemeinfamen Flotte fielen fallten, 
Diefer Antrag wurde, weil ber große Haufe von ben 
eingeleiteten Unterhandlungen nichts wußte und die 
Wenigen, welche ſie lenkten, ſich keines Verdachts 
ſchuldig machen mochten und an dem Beyſtand ihrer 
Verbuͤndeten zu verzweifeln anfingen, ohne Anſtand 
erfuͤllt, und die Athenienſer verſtaͤrkten ſich auf ſolche 
Weiſe durch fieben Schiffe aus Chius. Dieſer Ver⸗ 
Juft war ber erſte, ben die Peloponneſier als eine 
Solge ihrer Saumfeligfeit anfehen mußten. Einen 
zweyten, bem Feine andere Urfache zum Grunde lag, 
"erfuhr bald nachher ihre Flotte, die, nach Endigung 
der Iſthmien, Kenchrea verlieh. Von der athenien« 
fifchen eingeholt und angegriffen, wurbe fie, nachdem 
ihr Anführer gefallen war, in ben Piraͤus, einen 
wuͤſten Hafen an ber Oſt⸗Kuͤſte des Eorinthifchen Ge⸗ 
bieths, gejagt und eingefchloffen, und die Spartaner, 
durch beyde Unfälle mißmuthig gemacht, behielten 
ihre Schiffe, die fo eben nach Chius fegeln follten, 
zu Haufe und befchloffen, auch die wenigen, ſchon 
ausgelaufenen, wieder zuruͤck zu holen 2). 

h) Thuegd. VIII. 75 11. Weitlaͤuftig handelt von dem 
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Diefer unertvarteten und fo fehr zur Ungeit ein: 
tretenben Stimmung, die, wenn fie die berrfchende 
geblieben waͤre, vielleicht den Abfall der athenienfi- 
fchen Bundesgenoffen und Unterthanen gänzlich vers 
hindert und dem Kriege eine völlig andere Nichtung 
gegeben hätte, arbeitete allein Alcibiabes, diefer ehr⸗ 
geisige und fchlaue Sremdling, entgegen. Noch im⸗ 
mer mit Nache gegen fein undankbares Vaterland 
erfüllt, und zugleich darauf denkend, feinem Feinde, 
- dem Könige Agis, beffen Gemahlinn Timda er ver- 
“ führe Hatte s), eine Palme zu entreißen, wandte er 
fi von neuem an feinen Saftfreund Endius und bie 
andern Ephoren und machte ihnen die dringendſten 
Vorſtellungen, um ſie zur Aufhebung des Volks⸗ 
ſchluſſes zu vermoͤgen. „Die Flotte, ſagte er, koͤnne 
noch zeitig genug, und ehe ſich das Geruͤcht von den 
im Piraͤeus eingeſchloſſenen Schiffen verbreite, nach 
Chius gelangen. Er ſelbſt wolle ſie begleiten und 
haͤge die ſichere Hoffnung, die joniſchen Staͤdte, wenn 
er ihnen den Eifer Sparta's und die Schwaͤche 


bier gemeinten Hafen Piraͤus H. Weiske in einem 
Ereurfus zu Xenophons Ageſilaus, p- 419. 

i) So Plutarch in Vit. Alcib. 23. Tom. II. p. 46. Thu⸗ 
eydides gedenkt bloß der zwiſchen beyden obwaltenden 
Feindſchaft, aber ohne der Veranlaſſung zu erwaͤhnen. 
Uebrigens kraͤnkte, wie Plutarch 24. ebenfalle nicht 
verſchweigt, Aleibiades Einfluß und Ruhm den Agis 
eben ſo ſehr, als die Entehrung ſeiner Gemahlin. 
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Athens vorbalte, zum Vortheile ber Peloponnefier 
zu gewinnen. Ueberbem werde es dem Endius zu 
einer nicht geringen Ehre gereichen, wenn man nicht 
dem Agis, fondern ihm ben Abfall der Sjonier und 
bie Zreundfchaft der Perfer verdanke.« Eolche Grün- 
de legte er vor und war fo glücklich alle Ephoren zu 
überzeugen. Eine Fleine Slotte von fünf Schiffen 
lief unter feiner und des Spartanerg Chalcideus An⸗ 
fuͤhrung aus, bemaͤchtigte ſich aller Fahrzeuge, die 
fie unterwegs antraf, und zeigte ſich, nachdem fie die 
aufgefangenen in Korykus gelaffen hatte, unvermu⸗ 
thet vor Chius. Der große Haufe, theils durch die 
überrafchende Erſcheinung beſtuͤrzt, theild durch bie 
ariftofratifche Partey, bie ohne Verzug eine Ber» 
fammlung berief und die beyden fpartanifchen Bes 
fehlshaber einführte, uͤberredet, erklärte öffentlich, 
daß er fi) von Athen losſage, und Erpthrä und 
Klagomend fanden kein Bedenken, dem gegebenen 
Benfpiele su folgen k). 


—2 


So bald die Nachricht von dem Aufſtande in 
Jonien nach Athen kam, (und ſie erreichte die Stadt 


k) Chueyd. VIII. 12. 14. Um dieſelbe Zeit (13.) kehr⸗ 
ten auch die peloponneſiſchen Schiffe aus Sieilien 
unter Golippus zurüd und retteten ſich, nicht ohne 
Gefahr, vor den Athenienſern, die ihnen auflauerten, 
nach Lechaͤum. 
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Bald genug,) fo erfannte und überfah man auch fos 
gleich die ganze Größe und den furchtbaren Umfang 
der Gefahr und fäumte nicht, bie Eräftigfien Maßre⸗ 
geln dagegen zu wählen. Dan bob bie'Berorbnung 
. auf, welche, die gleich im Anfange des Krieges bey 
Seite gelegten taufend Talente angugreifen, verboth, 
und befchloß, fie auf die Bemannung einer anfehnli« 
chen Flotte zu menden. Man zog die Schiffe, die 
vor dem korinthiſchen Pirdens lagen, hinweg und 
fendete zuerft acht unter Strombichides, unb bald 
Rachher bie übrigen zwoͤlf unter Thraſykles Anfuͤh⸗ 
rung nad) Chius. Man legte bie freyen Leute auf 
den fieben chiifchen Schiffen, bie jenen Hafen. mie 
einfchließen halfen, in Feſſeln und ertheilte den bara 
auf befindlichen Sklaven bie Freyheit. Man ber 
mannte endlich in aller Eile andere Schiffe, um fie 
flatt der zurüchgerufenen, gegen die Peloponnefiee, 
freusen zu laffen, und traf überhaupt die beften Vor⸗ 
fehrungen, um Chius zu erhalten und neuen Verluſt 
zu verhüten I). 
So ſehr man indeß auch immer zu Athen bie 
friegerifchen Anftalten befchleunigte und alles auf- 
both, um mit Nachbrud gu handeln, fo verfloß den- 
‚noch ber größere Theil des Sommers, ohne daß man 


I) Thueyd. VIN. 15. 
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dermögend war, ben Sortfchritten des Aufruhrs und 
der Empdrung ein Ziel zu fegen. Strombichides ver« 
fachte die Gemeinheit von Teos treu zu erhalten: 
aber er mußte vor der berzueilenden Flotte der Chier 
flüchten und es geſchehen laſſen, daß die Buͤrget 
frembe Beſatzung einnahmen und die von den Athe» 
nienfeen aufgeführte Mauer jerfiörten. Milet oͤffnete 
dem Alcibiabes die Thore und verfchloß fie den ſpaͤter 
kommenden athenienfifchen Befehlshabern m). Tiſſa⸗ 
phernes verabredete mit dem Chalcideus, daß alle 
Länder und Städte, die Perſiens Koͤnig beſaß unb 
deffen Vorfahren befeffe m Hatten, ihm bleiben, und 
die Athenienſer künftig feine Gelder und Gefälle, wie 
bisher, aus ihnen erheben follten, und verpflichtete 
fih, daß Darius den Krieg in Gemeinfchaft mit den 
Spartanern führen und die Feinde derfelben auch für 
die feinigen halten wollte 2). Eraͤ und Lebedus, 
zwey Städte in ber Nähe von Teos, fielen, auf Zu⸗ 
reden der Ehier, von Athen ab, und die athenienfifche 
Beobachtungsflotte an den Küften bed Peloponneſes 
wurde unvermuthet von der Slotte aus Kenchrea an⸗ 
gegriffen und büßte vier Schiffe ein. Erſt in ber 
Sitte des Sommers verftärkten die Athenienfer Dies 
medon und Leon die Flotte ber beyden vorausgeſchick⸗ 
ten Seeoberfien,” jener mit ſechzehn, biefer mit zehn 


m) Thucyb. VII. 16. 17. 
na) Thucyd. VIII. 18, 


32 


266 Viertes Buch. 


Schiffen, und waren ſo gluͤcklich, wenn auch das 
Verlorne nicht wieder zu gewinnen, doch das noch 
Beſtehende zu erhalten, und den Unternehmungen 
des lacedaͤmoniſchen Navarchen Aſtyochus, dem man 
den Oberbefehl zur See anvertraut hatte, Graͤnzen 
‚zu ſetzen und weitern Unfällen vorzubeugen o). Sa⸗ 
mus, in welchem die ariſtokratiſche Partey die Ober⸗ 
hand zu gewinnen anfing, ward uͤberfallen und dem 
Volke, nachdem an zwey hundert Edle erſchlagen 
und an vier hundert vertrieben worden waren, bie 
hoͤchſte Gewalt eingeraͤumt und durch dieſe Einrich⸗ 
tung zugleich die athenienſiſche Herrſchaft geſichert. 
Lesbus, deſſen Hauptſtaͤdte Methymna und Mitylene 
ſich bereits nach dem Willen der Chier erklaͤrt hatten, 
mußte zu dem alten Gehorſam zuruͤckkehren und die 
bisher herrſchend geweſene Regierungsform beybehal⸗ 
sen. Die Chier, in drey Treffen beſiegt und zu 
ſchwach, den Kampf zu erneuern, fahen dag feit dem 
perfifchen Kriege unbefchädigte Gebierhe ihrer Stade 
vor ihren Augen vermäftet, und der lacebämonifche 
Heerführer Chalcideus fand in einem Treffen feinen 
Tod p).. Ya, Milet felbf würde vieleicht, gegen 


“s) Thueyd. VIII. 19. 20. 28. 

2) Derfelbe 21524. Ich bemerke hierbey, baß der gries 
chifche Tert bloß "von dem Abfalle der Methymnaͤer, 
die Tateinifche Meberfeßung hingegen auch von dem 
der Mitylender redet. Was den Valla bewog, in 
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ben Ausgang des Sommers, von dem athenienfifchen 
Geeoberften Phrynichus, ber auf acht und viersig 
Schiffen anderthalb taufend Hopliten aus Athen und 
taufend aus Argos und eben fo viele von den Bun⸗ 
besgenoffen mit fich führte, genommen worden feyn, 
wenn feiner Flotte nicht eine feindliche, die aus zwey 
und zwanzig ficilifchen Schiffen, unter Hermofrates, 
und aus dren und dreyßig peloponnefifchen, unter 
Sheramenes Befehlen, befland, unmittelbar nachge⸗ 
folgt wäre und ihn, ber ihre Stärfe nicht fannte, 
vermocht hätte, feine Abfichten auf die eben genannte 
Stadt aufzugeben und fich einftweilen nad) Samus 
zuruͤckzuziehn. Durch diefe Entfernung befamen bie 
Peloponneſier Sreyheit, ihre Voͤlker zum Dienfte des 
Tiſſaphernes anzuwenden und gingen itzt auf Jaſus 
los, wo ſie den Aufwiegler Amorges lebendig in die 
| Hände bekamen und an den Satrapen auslieferten. 
Hierauf fetten fie ben Pebaritug und Philippug jenen 
über Chius und diefen über Milet und enbigten fo, 
nicht unglücklich und nicht unrühmlich, den Feldzug 
des zwanzigſten Sommers g). 
ſeine Verſion mehr aufzunehmen, als wir itzt in un⸗ 
ſerm Texte leſen, gehoͤrt vor den Richterſtubl der 
Kritik. Daß aber Mitylene wirklich abgefallen war, 
erhellt aus Gap. 23. Die Athenienſer bezwangen es, 
und bezwangen es leicht: vermuthlich, weil der Ort, 
ſeitdem er feine Mauern (Hl. so.) verloren hatte, 


entweder gar nicht, oder fchlecht befefliget war⸗ 
4) Thueyd. VIII, 25528. 


s 
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In dem darauf folgenden Winter ſetzten die bey⸗ 
den Parteyen, die Athenienſer von Samus und die 
Peloponneſter von Milet aus, ihre Unternehmungen 
fort, aber weder mit großem Nachdrucke, noch mit 
Befonderm Blüde: denn des Charminus Verfuch auf 
Milet war von eben fo geringem Erfolge, als der 
bes Aſtyochus auf Pteleum und Klagomen, welches 
letztere er zu einem förmlichen Beytritte zum pelopone 
- nefifchen Bunde zwingen wollte r). Die Chier allein 
verfchlimmerten fich in ihrer Lage, nicht ſowohl burch 
den Ernft und bie Kraft, mit ber bie athenienfifchen 
Heerführer ihnen zuſetzten, als vielmehr burch die 
innerlichen Unruhen, bie fie nährten, und burch bie 
Zoͤgerung des Aſtyochus, der, von Lesbus aus aufs 
gefodert, ben bafelbft befchloffenen Abfall von Athen 
m unterftügen, mie hifchen Schiffen hinäber ſegeln 
wollte, und, ba man ihm dieſe abfchlug, - fich gegen 
die Inſalaner erbitterte und fie ebenfalls, wenn man 
feiner bebürfe, zu verlaffen drohte s). - Mittlerweile 
waren, zwifchen ben Peloponnefiern und den Perfer 
Tiſſaphernes, über die Bezahlung ber Flotte, einige 
Uneinigkeiten ausgebrochen s) und, weil Knidus ge- 
tabe damahls von dem Satrapen abgefallen und von 
Eparta aus ein Fleines Geſchwader, beftchend aus 


*) Thueyd. VII. 30. 31. vergl. 38. ' 
s) Derfelbe 32. 33. 
8) Derfelbe 29. - 
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zehn thurifchen, einem lacedämonifchen und einem 
forakufifchen Schiffe, ausgelaufen war, fo wurde 
felbigeg, ald man gu Milet feine Ankunft vernabm, 
angemwiefen, zur Hälfte fi) nach Knidus zu wenben 
und die Stadt gegen den Perfer zu befchügen, und 
zur Hälfte bey dem Vorgebirge Triopium ſtehen gu 
bleiben und die Getreideflotte, bie er eben aus Aegyp⸗ 
ser erwartete, aufzufangen. Die Athenienfer bey 
Samus hatten jeboch nicht fo bald Kundſchaft von 
der eingetroffenen Verſtaͤrkung erhalten, als fie bie 
Schiffe bey Triopium fo lebhaft angriffen, daß bie 
Mannfchaft fich flüchten und ihre Rettung in Knidus 
fuchen mußte. Indeß hatte ber Ernfl, den die Spar- 
taner bewleſen, wenigſtens bie Folge, daß Tiſſa⸗ 
pphernes die entſtandenen Mißhelligkeiten beyzulegen 
eilte und mit dem Theramenes das alte Buͤndniß 
erneuerte und genauer beſtimmte v). 
2) Thueyvd. VIII. 35⸗37. Das Qviaoceı Und Zuiiau- 
Bars des Thueydides ſagen zwar nicht ausdruͤcklich, 
Daß bie Abficht der Spartaner, in ihrer Unternebs 
mung anf Knidus und Triopium, gemefen fey, dem 
Tiſſaphernes zu Pränfen: aber der Zufammenhang 
der. Begebenheiten erlaubt Feine andere Deutung. 
Auch hat Schon Acacius ZuAAauparenr nicht durch fuc- 
eurrere, ſondern Durch capere, comprehendere Albers 
fegt. In der That ward im dem erneuerten Vertrage 
der flreitige Punkt wegen der zu zahlenden Gelder 
wenigſtens einiger Maßen berichtigt und zu dem alten 
Bedingungen add binugefept, „der Perfer s Knie 


ſolle gebalten ſeyn, das in feinem Gebiethe ſtehende 
Heer, wenn er es verlangt babe, zu unterhalten,“ 
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Nicht lange nach Schließung diefed Vergleichen, 
ließ man von Sparta aus, um die Zeit ber Winter- 
Eonnenwende, ein zweytes und weit bedeutenderes 
Geſchwader, nähmlich fieben und zwanzig Schiffe, 
unter der Aufficht des Spartaners Antifthenes, nach 
Jonien in die See gehn, zuvoͤrderſt, um bie Angele⸗ 
genheiten in Milet gehörig gu ordnen, (denn Aftyo« 
Aus war von den Chiern hart befchulbige und zu 
"dem Ende eilf Spartaner , bie fein Benehmen unter. 
fuchen und ihm ale Nathgeber bedient bleiben follten, 
"eingefchifft mworden,) und fodann, wenn und wie 
man es für gut fände, den Pharnabazus, deffen Ab⸗ 
‚georbnete biefe neue Ausruͤſtung befrichen unb unter- 
fügt hatten, enttweber mit einem Theile, oder mit 
der ganzen Flotte in den Gegenden des Hellefponte 
beyzuftehn. Diefe Fahrzeuge, welche unterwegs Me⸗ 
lus beruͤhrten, ‚fürchteten von ben athenienfifchen, 
die dafelbft lagen, an den Seeoberfien gu Samus 
verrathen zu werben und richteten daher ihren Lauf 
füdlih nach Kreta und von da aus nad) Kaunug in 
Karien. Hier warfen fie die Anker, als Aſtyochus 
eben in Begriff war, den wiederholten inftändigen 
Bitten der Ehier nachzugeben und ihnen Hülfsudlfer 
zuzufuͤhren: allein fo bald er die Nachricht von ben 
gelandeten Schiffen und ben Bevollmächtigten, bie 
fie am Bord führten, überfam, hielt er nichts für 
fo dringend, als ſich mit einer Flotte, bie feine 
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Herrſchaft zur See mwieber herſtellen fonnte, aufg 
fehleunigfte gu vereinigen und fie vor den Angriffen 
ber Athenienfer, bie er beforgen mußte, gu ſichern. 
Zu dem Ende ging er von Milet nach Knidus und 
traf wirklich, feiner Vermuthung gemäß, in ben 
Gewäffern von Syma auf den atbenienfifchen Bey 
fehlshaber Charminug, der die Annäherung der Spar⸗ 
taner erfahren hatte und ihm einige Schiffe, welche, 
weil ein dunkler Nebel die See bedeckte, vor dem 
übrigen zu meit vorausgefegelt waren, in ber Meis 
nung, er floße auf die neu angefommenen, in den 
Grund bobrte und andre befchädigte. Charminus 
konnte fich jedoch der erhaltenen Vorcheile nicht lange 
freuen. Aftyochus, mit feiner übrigen Slotte herbey⸗ 
eilend, zerſtreute die athenienfifche gänzlich und kehr⸗ 
te, nachdem er bie Schiffe von Kaunug an fich gezos 
sen und ein Siegeszeichen auf Syma errichtet hatte, 
nach ber Rhede von Knidus zurüd =). - 


Hier, wo nunmehr alle Schiffe aus dem Pelo⸗ 
ponnes verfammelt waren und die befchäbigten aus⸗ 
gebeffert wurden, befprachen fich die Anführer und 
die eilf Bevollmächtigten Sparta’ unter einander 
über bie künftig zu ergreifenden Maßregeln, unb 
nahmen zugleich mit dem Tiſſaphernes, ber daſelbſt 


x) Chueyd. VIII 39542. 
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“erfchien, Über dad, was beyden Parteyen vortheil⸗ 
Haft ſey, uud über manche ihnen mißfällige Einrich⸗ 
sung Ruͤckſprache. Unter andern lenkte ſich das Ger 
fpräch auch auf das mit dem Perfer durch ben Chal⸗ 
rideus gefchloffene und nachher durdy ben Therame⸗ 
ges ernenerte Buͤndniß, und einer ber Eilfmaͤnner, 
Rahmens Lichas, ergriff dad Wort und erklärte fich, 
mit echt ſpartaniſcher Freymuͤthigkeit, gegen die Be⸗ 
dingungen, die ed feſtſetze. „Der Vertrag, den wir 
eingegangen ſind, ſagte er, muß uns in den Augen 
des ganzen Griechenlands veraͤchtlich machen. Wir 
bewilligen dem Koͤnige die Herrſchaft über ale Laͤu⸗ 


der, die er und ſeine Vorfahren beſeſſen haben. Was 


heißt das anders, als ihm ein Recht auf alle Inſeln 
des Meeres, auf Theſſalien, auf Lokri und anf ben 
ganzen Länderftrich bis hinab nad) Beotien einraͤu⸗ 
men? Auf diefe Art unterbrücen wir bie Griechen, 
die wir befreyen wollen, und legen ihnen dag perfi- 
fche Joch auf, dem fie ſich mit Mühe entzogen haben. 
Ich für meine Derfon, fo fchloß er, werde nie zuges 
ben, daß man biefen Vergleich von neuen beftätige. 
Anfre Pflicht wi, daß wir entweber auf. biligere 
und weniger entehrende Bebingungen bringen, ober 
auf den Sold und den Unterhalt, ben ung bie Perfer 
verabfolgen laffen, Verzicht thun.« Auf diefe Aeu⸗ 
ßerungen verließ Thiſſaphernes, der eine ſolche Spra⸗ 
che zu hoͤren nicht gewohnt war, voll Zorn, die 
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Verſammlung, und bie Epartaner, gejtsungen, ſich 
und ihre Flotte ohne perfifches Geld zu erhalten, 
gingen. mit vier und neunzig Schiffen nad) Rhodus, 
bewogen die Einwohner, theils durch Furcht, theils 
durch Ueberrebung, bie atbenienfifche Partey zu ver⸗ 
laſſen und empfingen von ihnen eine Summe vom 
zwey und drepßig Zalenten ). 


Keine Nachricht Fonnte dem Alcibiades will 
kommner feyn, als bie Nachricht von dem Bruch, 
der zwifchen dem Perſer und den Spartanern obwalte 
Diefer unbeſtaͤndige und raͤnkevolle Mann, der zwar 
in’ den erften Aufwallungen bes Zorns fich von ſei⸗ 
nem Vaterlande gewandt, aber ihm fein Herz viel⸗ 
leicht nie ganz entzogen hatte, war ben Peloponnes 
fiern früßgeitig ſchon durch fein Benehmen verbächtig 
und, da ihn Agis uͤberdem noch mit unverföhnlicheng 
Haffe verfolgte, von ihnen insgeheim zum Tode: bee 
ſtimmt und bie Ausführung des Befchluffes bem 
Aſtyochus Übertragen worden. In diefer Gefahr, 
welche ihm, der überall durch bie gefchichteften und 
thätigften Auflaurer bebient wurde, nicht lange ver⸗ 
borgen blieb, flüchtete er zu dem Tiffaphernes unb 
ſuchte ihn durch allerley heilſame Rathfchläge für ſich 
zu gewinnen und gegen die Verbündeten umzuſtimmen. 


9) Thurpd. VII. 43. 44 | 
S 
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„Der Vortheil des perſiſchen Monarchen, gab er 
dem Satrapen zu verfiehn, verlange, baß Feine von - 
den Krieg führenden Parteyen gu nachdruͤcklich unter 
flüge umd in den Beſitz ben Meersherrſchaft geſetzt 
werde. Diefes zu verhüten, habe Niemand beffer in 
feiner Gewalt, als Ziffaphernes: denn es ſey dazu 
nichts weiter erforderlich, als daß er den peloponne⸗ 
fifchen Seeleuten den bedungenen Sold verkuͤrze 2), 
die Einwilligung der Trierarchen und. Anführer in 
dieſes Verfahren durch Geſchenke erkaufe, die Städte, 
die um Gelb anbielten, zuruͤckweiſe, und die Ankunft 
der phoͤniciſchen Seemacht, bie er berbenguführen 
und mit ber fpartanifchen zu vereinigen fi) anbei- 
fchig gemacht Habe, verfchiebe. Wären die Sparta⸗ 
ner auf biefe Weife noch eine: zeitlang hingehalten 
und die Achenienfer durch ihren Beyſtand hinlaͤnglich 
gedemuͤthiget worden, fo rathe er, bie erfiern gang 
aus Afien zu entfernen und bie letztern wieder empor⸗ 
äubeben: denn jene würden ihre Landsleute: ficher 
nicht bloß von ‚dem athenienfifhen, fondern auch 
von bem perfifchen Joche zu befreyen fireben, biefe 
hingegen fich gern mit ber Herrfchaft über dag Meer 
begnügen, und bie über bas fehle Land ben Perfern 


x) Der Daun batte täglich eine attifche Drachme bes 
kommen, uud mard in ber Sole auf drey Obolen 
(2 gt.) gefeht. 
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äberlaffen ⸗). « Go rieth Alcibiades; und ba er 
duch feinen Rath fi das völlige Vertrauen des 
Tiſſaphernes erwarb und feine Einwirkung auf den 
Satrapen, von diefer Zeit an, in dem ganzen Bench» 
men beffelben gegen bie Spartaner fichtbar ward 
and die Aufmerkſamkeit feiner eigenen Landsleute auf 
ihn lenkte, fo fäumte er nicht, von dem günftigen 
Vorurteile, das er erregt hatte, Gebrauch zu ma⸗ 
chen. Mit aller der Zuverficht, die einem Wanne 
von Einfluß zu behaupten fo leicht wird, verſprach 
er den Befehlshabern der Flotte von Samus, nicht 
nur den Tiſſaphernes von der fpartanifchen Partey 
ab» und zu der athenienfifchen hinuͤberzuziehn, ſon⸗ 
bern auch den Koͤnig felbfk zu gewinnen und sur Bora 
ſtrechung ber nöthigen Gelder, an denen fie Mangel 
litten, zu vermögen, wenn man ihn wieder in feine 
Vaterſtadt aufnehmen und bie bemofratifche Verfaſ⸗ 
fung berfelben mit der oligarchifchen umtaufchen 
wolle, und bewirkte, ungeachtet fich anfänglich der 
große Haufe verneinend erklärte und der Feldherr 
Phrynichus ihm auf alle Weiſe entgegenarbeitete, daß 
zuletzt das Heer in ſeine Vorſchlaͤge willigte und 
Piſander und mehrere Bevollmaͤchtigten nach Athen 
geſandt wurden, um die in Anregung gebrachte 
Zuruͤckrufung und die Aufhebung der Demokratie 


4) Shuegd, VIII. 45. 46. 
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einzuleiten, und stifchen bem Tiffapbernes und dem 
atbenienfifchen Staate ein freundfchaftliches Verneh⸗ 
men zu vermitteln 5). 


Die Abgeordneten, in berem Abweſenheit fich 
Lichas, mie ich oben erzählte, oͤffentlich mit benz 
Satrapen entzweyte und die Vermuthungen bed Alci⸗ 
biades auffallend beſtaͤtigte, fanden zu Athen, als 
fie ſich ihren Auftrag durchzuſetzen bemuͤhten, dieſel⸗ 
ben Hinderniſſe und dieſelben Foͤrderniſſe, die ſich zu 
Samus ereignet hatten. Man fuͤrchtete den betruͤg⸗ 
lichen Geiſt des: Urhebers dieſer Rathſchlaͤge, und 
erkannte gleichwohl die Wichtigkeit der Dienſte, zu 
denen er ſich erboth; man ſcheute ſich die Regie⸗ 
rungsform zu veraͤndern, und konnte ſich gleichwohl 
nicht verbergen, daß bie bebenfliche Lage ber Dinge‘ 
and vorzüglich ber überhandnehmende Gelbmangel 
das Dpfer zu bringen riethen. Enblich nach mancher 
Berathſchlagung, vielen Bolfdverfammlungen und 
geheimen Imterbandlungen, fiel ber Beichluß zu 
Athen gerade fo aus, wie zu Samus. Der Gebanfe 
an bie Dligarchie, die dem Ehrgeise Einzelner einen 
weiten Spielraum eröffnete, fand nach und nach 


b) Thuend. VIII. 47 » 52. vergl. Diobor XII. 37., (der 

‚ aber mehrmahls hinter einander Pharnabazus für 
Kiffaphernes ſchreibt, ) Plutarch in Vic. Alcib. 25. 
und Die eilfte Beblage. . 


— 
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Eingang; Phrynichus wurde als verdaͤchtig ſeiner 
Wuͤrde entſetzt; Leon und Diomedon erhielten ben 
Dberbefehl der Zlotte, die, um ben Feind in ben 
Gewaͤſſern von Rhodus beffer beobachten zu Finnen, 
Kos zum Mittelpunfte des Krieges machten, und 
Pifander reifte mit sehn Bevollmaͤchtigten zuruͤck, 
um bie Unterbandblungen mit bem Satrapen aum—⸗ 
knuͤpfen 


Aber Alcibiades hatte, waͤhrend ſeine Angele⸗ 
genheiten in Samus und Athen betrieben wurden, 
weder fo große Fortſchritte in der Gunſt des Tiſſa⸗ 
phernes gemacht, daß er hoffen durfte, ihn ſtimmen 
zu koͤnnen, wie er wolle, noch Tiſſaphernes ſelbſt eine 
naͤhere Veranlaſſung erhalten, die Athenienſer itzt 
ſchon ausſchließend zu beguͤnſtigen; vielmehr urtheilte 
er, und gewiß nicht ohne Grund, daß er ſie weit 
weniger fürchten duͤrfe, als die Peloponneſier, und 
war außerben auch noch bes gegebenen Raths, einen 
Staat durch den andern zu ſchwaͤchen und feinen 
König fo zum Schiedsrichter des Kriegs zu erheben, 
nicht uneingedenk. Fuͤr den Alcibiabes blieb daher, 
um fein eigenes Unvermoͤgen nicht gu verrathen und 


ſich den Satrapen geneigt zu erhalten, Fein anderer 


Ausweg übrig, als dem Pifander, ba er mit ihm 


e) Thneyd. VIII. 5355, 
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über den abzufchließenden Vertrag gufammentrat, fo 

ausſchweifende Bedingungen vorzulegen, baß biefer 

fie unmöglich bewilligen konnte. Zu dem Ende ver». 
langte er, daß bie Athenienfer gang Jonien räumen, 

‚ bie daran gelegenen Inſeln abtreten und noch ver» 

fchiedene anbere befchwerliche Punkte erfüllen follten, 

und als man fich wirklich zu allem ohne Ausnahme 

verftand, foderte er zulegt noch für den Perfer » Kinig 

die Erlaubniß, Schiffe bauen und das athenienfifche 

Gebicth, wo und mit wie vielen er wolle, befegeln zu 

dürfen. Diefe Bedingung fchien, wie fie es denn 

auch wirklich war, dem Pifander fo übertrieben, daß 

er die Unterbanblung fogleich abbrach und mit der 

feften Ueberzeugung, vom Alcibiades betrogen u 
ſeyn, ſich nach. Samus zuruͤck begab 4). 


Tiſſaphernes ſah indeß wohl ein, daß er durch 
die Schlauigkeit ſeines Vermittlers ſich nur aus 
einer Verlegenheit gerettet habe, eine zweyte und 
ungleich twichtigere aber zu überwinden ihm noch bes 
vorſtehe. Die Peloponnefter Hatten fich von Milet 
nad) Knidus gezogen, und er wünfchte fie, um feiner 
eigenen Sicherheit willen e), wieder zuruͤck nach 


d) Thuend. VIII. 56. 

e) Thucydides weiß zwar nichts von diefem Zuſatze, aber 
ih glaube dem Tiffaphernes Feine falfche Abſicht 
angedichtet zu haben. Er mänfchte offenbar bie 
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Milet. Sie hatten vordem ihren Unterhalt von ihm 
empfangen und empfingen ihn nicht mehr. Diefer 
Mangel konnte fie verleiten, entweder auf bem feflen 
Sande zu plündern, oder aus Verzweiflung mil ben 
Achenienfern zu ſchlagen und fie wider feinen Willen 
gu Herren der See zu machen. Er felbft hatte endlich 
bisher an der Fuͤhrung bes Krieges Theil genommen, 
and es fchien bedenklich, fich von aller Sheilnahme 
loszuſagen. Unter folchen Umftänden fand er es ſei⸗ 
nem und ſeines Koͤniges Vortheile gemäß, fih, un« 
mittelbar: nach der aufgeldften Zuſammenkunft mit 
dem Pifander, nach Kaunus zu begeben, um von 
dort aus «ine neue Annäherung mit den Peloponne- 
fern zu verfuchen, und fo fam bald darauf in bee 
mäanbrifchen "Ebene eim dritter . Vergleich, deſſen 
Hauptbedingungen folgende waren, zu Stande. 


Was der Perfer König in Aflen an Ländern be 
fist, dag behält er und barf in ihnen uneingefchränft 
und nach Gutduͤnken anordnen und befchließen. Die 
Spartaner und ihre Bundesgenoſſen beunrubigen 
fein Gebieth unter feinem Vorwande, fondern ver- 
sheihigen es vielmehr gegen jeden feindlichen Angriff; 


Rüuͤckkehr Der Peloponneſiter nah Milet, entweder, 
(und. das ſcheint das Wahrfcheinlichte,) weil ce 
fürdhtete, fie möchten die in Knidus ansgebrochnen 
Unruhen (VIII. 35.) unterhalten, oder weil er vom 
den Athenienſern einen Neberfal au Mile beſorgte. 
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eben dieß erwarten und bedingen fie ſich von dem 
Könige. Den Schiffen, bie itzt in ber See find, 


. " zeicht Tiffapbermes fo lange den beffimmten Unterhalt, 


bis die Einigliche Flotte anlangt. Mach Ankunft 
berfelben, ſteht es den Spartanern und ihren Ber» 
bindeten frey, die ihrige entweder ſelbſt zu erbalten, 
oder den Gold vom Tiffaphernes zu empfangen; nur 
möüflen fie, nach geendigtem Kriege, bie Koſten au 
ibn zuruͤckzahlen. Den Krieg fegen die Spartanen, 
Bundesgenofien und Perfer gemeinfchaftlich, nach 
ihtem Gutbefinden, mit ihren Glesten fort, und ver⸗ 
pflichten fich, feinen einfeitigen Frieden mit den Athes 
nienfern zu fchließen. — So lausete ber Vertrag, 
den Tiffaphernes ſogleich durch Herbrarufung der 
yhönicifchen Flotte uud : durch andere Anflalten in 
Erfüllung. zu fetten fuchte oder doch zu erfüllen fich 
das Anfehen geben wollte f). Indeß war Dropus, 
das der Stadt Eretria gegen über lag und athenienfie 
ſche Befagung hatte, durch Verrätherey an die Boͤo⸗ 
tier übergegangen, und die Eretrier ſchickten Geſand⸗ 
ten an bie Peloponnefier nad) Rbodus und luden ſie 
ein, mit ihrer Flotte nach Euboͤa ‚in fommen, weil 
die ganze Inſel zum Abfalle bereit ſey, und bieß 
Vorhaben durch bie Einnahme von Hropus itzt um 
vieles erleichtert werde. Aber die Peloponneſier 


S) Thueyd. VIII. 57559 
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dachten auf die Entſetzung des hart geaͤngſtigten 
Chius und ſegelten deshalb wieder nach Milet, waͤh⸗ 
rend die von Athen ſich nach Samus wendeten. Mit 
bdieſer Ruͤckkehr der beyden Flotten in ihre ehemaligen 
Standoͤrter endigte ſich das zwanzigſte ſehr d des 
Krieges g). 


Der Fruͤhling des ein und zwanzigſten 
hatte kaum begonnen, als auch die Thaͤtigkeit beyder 
Parteyen ſich überall von neuem zu aͤußern anfing. 
Die Ehier, deren Lage täglich druͤckender ward, ruͤck⸗ 
ten, verftärtt von zwoͤlf Schiffen, bie, noch vor dem 
Abgange ber peloponnefifchen Flotte nach Rhodus, 
zu ihnen gefloßen waren, unter ber- Anführung des 
Spartanırs Leo, bed Nachfolgers ihres in einem 
Treffen gefallenen erfien Befehlshabers Pebaritug, 


„gegen die Athenienfer aus und fingen, nach einem 


‚higigen Gefechte, wieber an, jur See mächtig gu 
werben. Der Spartaner Derchlides ging von Milet 
ans zu Lande mit einigen Kriegspdifern nach dem 
Helleſpont, um den Pharnabazus zu unterflügen, 
und bewog bie Städte Abybns und Lampſakus zum 
Abfalle. Strombichides eilte ihm mit vier und zwan⸗ 
‚sig Schiffen nach, übermältigte das offene Lampſakus 
im Sturm und ſchuf Seſtus zu einem Naffenplage 


8) Thueyvd. VIII. Ho. 
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um, bamit er von da aus die Meerengt beherrfchen 
möchte. Aſtyochus endlich, ermuntert burch das 
Gluͤck der Ehier und durch Strombichides Weggang, 
zog die Schiffe von Ehius wieder an fich und both 
der feindlichen Flotte in Samus ein Treffen an; aber 
man fchiffte ihm nicht entgegen, weil ein wechfelfeiti- 
des Mißtrauen die Gemuͤther bafelbft verwirrte und 
seine Unternehmung widerrieth, bie nur durch Ein⸗ 
tracht gelingen fonntt 5). 


So gefährlich es naͤhmlich fchien, ein Volt, das, 

‚wie das athenienfifche, an hundert Jahre ununter⸗ 
brochen in einer bemofratifchen Verfaſſung gelebt 
«hatte, für die oligarchifche zu getwinnen, und fo viele 
Schwierigkeiten fich dieſer Umwandlung auch wirklich 
‚entgegenfebten, fo war bie Veränderung zu Athen 
dennoch, während Piſanders Ruͤckreiſe nach -Aften, 
groͤßtentheils durch Schrecken und Gewalt, zu Stan⸗ 
.de gekommen. Fuͤnf tauſend Buͤrger, die durch Ver⸗ 
mögen und perſoͤnliche Verdienſte über bie andern 
hervorragten, hatten fich der Regierung bemächtigs; 
und ungeachtet fie, dem Scheine nach, fich Feine 
Eingriffe in die beſtehenden Anordnungen erlaubten, 
fonbern Rath und Volk, nach, wie vor, zuſammen⸗ 
beriefen, fo warb dennoch Fein Schluß rechtskraͤftig, 


») Thucad. VIII. 6 63. vergl: 55. 
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der ihnen mißflel,, und bie Menge, welche ben Bund 
für noch größer hielt, als er mar, wagte nicht, irgend 
einen Widerfpruch gu dußern, oder fich ben Unwillen 
ber zum Theil unbekannten Obern zuzuziehn. Go 
weit war die Sache bereits gediehen, als Pifander, 
nach der fruchtlofen Unterhanblung mit dem Tiſſa⸗ 
phernes, zum zweyten Mahle von Samus aus mit 
einigen ihm sugegebenen Bevollmächtigten nach Athen 
zurücigefanbt wurde, um die von dem Heere befchlofs 
. fene Regierungsform wirklich einzuführen. Sein 
Eintritt in die Stadt übergeugte ihn bald, baß er nus 
noch die legte Hand an das Werk legen bärfe, und 
te that dieß, indem er, unmittelbar wach feiner An- 
$unft, unter dem Benftande des berähmten Redners 
Antiphen, des Phrynichus, der, in ber Hoffnung, 
fein Seind Alcibiades werbe in einer Dligarchie nicht 
fo leicht gurückgerufen werben, ſich igt zu der ihr 
ergebenen Parten ſchlug, und des eben fo ehrfüchti« 
gen als unzunerläfßgen Theramenes, ven alten Kath, 
ohne daß es große Bewegungen verurfachte, entlieh, - 
und aus den fünf taufend Bürgern einen neuen 
von vier hunderte Mitgliedern wählte, ber fogleich 
duch Hinrichtung, Verhaftung und Verweiſung 
mehrerer ihm verbächtigen Perfonen ſich gu befefligen 
- fuchte und fo gar den König Agis, der, wie gewoͤhn⸗ 
lich, von Decelea aus das Land beunrußigte und 
im Vertrauen auf die obwaltenden innern Unruhen, 
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einen, obwohl vergeblichen, Angriff auf Athen wagte, 
wiederholt zum Frieden auffoderte und zu dem Enbe 
: Bothfchafter nad) Sparta fandte i). Allein während 
man zu Athen mit diefer Leichtigkeit und Schnelligkeit 
zur Dligarchie überging, wurde fle nicht nur in meh⸗ 
reen dem Achenienfern unterwürfigen Gtäbten, in 
welchen fie Abgeorbnete aus Samus eingeführt hats 
ten, unter andern in Thafus, wieder abgefchafft k), 
fondern auch zu Samus felbft, hauptfächlich durch 
Thraſybulus und Ihrafplius thätige Mitwirkung H, 
als eine der Freyheit widerfirebende und ben Vorthei⸗ 
len der bürgerlichen Geſellſchaft nachtpeilige Verfaſ⸗ 
fung verworfen und ein gewiſſer Chaͤreas, ein großes 
Eiferer für bie Demokratie, nach der Hauptſtadt 
abgefertigt, an bie Bürger von ben verduberten 
Geſinnungen ber Gemeinheit und bed Heeres zu uns 
serrichten: denn beyde mußten noch nichts von bem 
Einrichtungen des Piſanders und feiner Schälfen und 
von ber Auftelung der Vierhundert m). Chaͤreas 
war jedoch kaum in ben pirdeifihen Hafen eingelatıs 
fen, fo wurben fogleich einige von feinen Begleitern 
gefangen gefegt uns bie Übrigen auf andere Schiffe 


i) Thuevb. VI. 65:77. 

e) Derfelbe 64. 

3) Der erſte war rierard, der letzte gemeiner Soldat. 
Beyde wurden in der Folge Strategen. 76. 

m) Thueyd. VII. 73. 74. . 
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sertbeilt, und er felbft entkam nur mit Mühe wieder 
nach Samug, mo er die Haͤrte der Dligarchen und 
die fchon von ihnen veräbten und künftig noch zu 
befürchtenden Grauſamkeiten mit ben lebendigſten 
Sarben fchilderte. Ein Gerücht der Art und mit 
einem fo warmen und Eräftigen Pinfel ausgeführt, 
erhigte bie Gemüther auf das heftigfle. Das Kriege» 
vol verpflichtete fich durch einen feyerlichen End, bie 
Demofratie aufrecht gu erhalten, bie Vierhundert 
als Seinde anzufehn und keinen friedlichen Geſinnun⸗ 
gen Gehoͤr zu geben; die Samier legten denſelben 
Eid ab und verbanden fi, Gläd und Ungluͤck mis 
dem Kriegsvolfe zu heilen; und bie Abgeordneten, 
welche die Vierhundert zu der Zeit nach Samus 
ſchickten, wagten es nicht bafelbft gu erfcheinen, fon» 
deren blieben zu Delus »). Auf diefe Ark trennte fich 
das Heer und die Hauptſtadt, und die Spaltungen, 
bie fich in dem erſtern ergeugten, vermochten bie Felb⸗ 
herren, das Treffen, das, wie gebacht, Aftyochus 
ihnen anboth, zu vermeiden. 


Aber gerabe diefe, Furcht verrathende, Weige⸗ 
sung, verbunden mit dem fich verbreitenden Gerüchte 
von auggebrochener Unzufriedenheit und Unruhe, bes 
feelte ben Muth ber Spartaner und verleitete fie zu 


»J Thucyd. VIII. 24. 77: vergl. 72. 
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lauten Klagen gegen Aſtyochus und Tiffaphernes. 
„Der erfie, fagten fie, Hat mweber gefchlagen, als 
die Slotte der Achenienfer unbebeutend und ſchwach 
war, noch will er ige angreifen, ba Zwieſpalt bie 
Krieger trennt. amd ein Theil ihrer Gchiffe abwefend 
if; und der letztere verträftet und unaufhoͤrlich mit 
der Ankunft der phoͤniciſchen Seemacht, die nie er⸗ 
ſcheint, und verfümmert und uͤberdem unfte Loͤhnung. 
Dieß heißt offenbar, ſich die beſten Gelegenheiten 
muthwillig entſchluͤpfen laſſen und Verrath an dem 
Vaterlande uͤben.« Es war natuͤrlich, daß ſolche 
Reden, die ganz oͤffentlich und ohne Schonung ge⸗ 
fuͤhrt wurden, den Aſtyochus tief verwunden und 
ſeinen Ehrgeiz erregen mußten, und ſo ruͤſtete er ſich 
von neuem zu einer Schlacht, lief mit der geſammten 
Flotte, die aus hundert und zwoͤlf Schiffen beſtand, 
nach Mykale, wohin auch die Mileſter von der Land⸗ 
ſeite her anruͤckten, und beſchloß, weil die Athenien⸗ 
ſer, deren Schiffe ſich nur auf zwey und achtzig be⸗ 
liefen, dem Treffen auswichen und von Glauka, ih⸗ 
rem Lagerplatze ohnfern Mykale, nach Samus zu⸗ 
ruͤckgingen, ſie daſelbſt anzugreifen, als Strombichi⸗ 
des mit ſechs und swanzig Schiffen aus bem Helle 
fpont anlangte und dag Heer aus feiner Verlegenheit 
eig: denn die peloponnefifche Flotte, die fo eben das 
Treffen angebothen Batte, wich von felbft dem ihr nun 
angebothenen aus. uch ein neues peloponnefifches 


\ 
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©efchtwader von vierzig Segeln, das auf Pharna⸗ 
bazus Bitten und Koften ausgerüftet worden mar 
and, unter ber Aufficht des Spartaners Klearchug, 


um biefe Zeit in ben dgdifchen Gewaͤſſern erfchien, 


erreichte den Drt feiner Bekimmung nicht fo glüdlich, 
als es die Sendenden und der Erwartende hofften. 
Nur sehn Schiffe kamen wohlbehalten und zeitig ges 
nug nach bem Hellefpont, um den ſchon eingeleiteten 
Abfall der Byzanzier zu unterfiügen Die übrigen: 
mußten, von einem Sturme überfallen, zu Delus 
einlaufen, und ihre Anführer ſetzte feine Reife von 
Milet ans zu Lande fort 0). Ale dieſe verfchuldeten 
und unverfchuldeten Unfälle waren natürlich nicht ſehr 
gefchicht, das einmahl ermachte Mißtrauen unb bie 
aufgereste Ungufriedenbeit der Deloponnefier zu beru⸗ 
bigen, zumahl, da dag Heer von Samus, unmittelbar 
nach biefen Ereigniffen, unb bauptfächlich, um ben 
Tiſſaphernes ganz von ber feindlichen Partey abzu⸗ 
jiehn, den Alcibiades zuruͤck berief und ihm, gleich 
nach feiner Ankunft, eine Beldherruftelle anvertraute p)- 


eo Threrd. VII. 78. 90. 

9) Derfelbe 81. 82. Der erke Gebrauch, den Aleibiades 
son feiner nem erhaltenen Gewalt machte, war, daß 
er das Heer abbielt, nach den Piraͤeus zu fegeln uud 
Afien dem Zeinde Preis zu geben. Die Geſchichte 
zaͤhlt diefe That mit Recht unter die fchönften feines 
Lebens. VII. 36. vergl. Plutarch in Vie. Alcib. 26. 
p- 54. 
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Nicht nur Gemeine, fondern auch mehrere‘ der Au⸗ 
gefehenern im peloponneſiſchen Heere rotteten fich, von 
dieſem Augenblicke an, oͤffentlich und ohne Zuruͤck⸗ 
haltung zufammen, klagten über ben nie vollſtaͤndig 
und ordentlich gezahlten Sold, behandelten ben Aſtyo⸗ 
chus, der, wie fie behaupteten, aus perſoͤalichen 
Kücfichten, mit dem Perfer fo ſchonend verfahre, 
eben ſo trogig als ſchimpflich, und ließen ed fo gar 
geſchehen, daß vie Milefier das von dem Satrapen 
ik Ihrer Stadt erbaute Schloß uͤberfielen und bie 
Beſatzung verjagten g). Selbft Tiſſaphernes glaubte, 
bey diefer Stimmung feiner Verbündeten, ihnen eini⸗ 
ge Schonung ſchuldig zu feyu, und begab fich, nach⸗ 
dem er feinem Unterftatthalter Tamus aufgetragen 
hatte, ihnen, fo lange er abweſend fey , ben nöthi« 
gen Unterhalt zu reichen, in Begleitung einiger Spar⸗ 
faner , nach Afpendus in Pamphilien, um, wie er 
vorgab, die phönicifche Flotte von hundert und fieben 
und viersig Segeln, die wirklich bafelbfi vor Auker 
ing, heruͤber. zu holen r). 


d 


— 


g).Chucyd. WIIL 83. 24. 


r » Derſelbe 37. Der Urſachen, warum Tiffapbrrnes Die 
Peloponneſter auch dießmahl mit leeren Erwartuns 
sen. tuͤuſchte, zählt Thaeydibes mehrere auf. . Mit 
Recht erklärt er für die mabricheinlichke, daß der 
Derier die Griechen habe bindalten und aufreiben 
wollen. 
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Während diefer Unruhen, welche bie Thaͤtigkeit 
der peloponneſiſchen Flotte zu Milet hemmten, und 
fih mit der Entlaffung des Spartaners Aftpochug - 
enbigten s), wuͤtheten gu Athen nicht minder heftige 
Meuterepen, bie einer andern peloponnefifchen Flotte 
einen, für dad Wohl des athenienfifchen Staates nur 
allzu gefährlichen, Spielraum eroͤffneten. Bald nach 
der Anftellung des Alcibiabes als Feldherrn hatten 
näbmlich die Woshfchafter der Dligarchen Athens, 
von Delus, ihrem bisherigen Aufenthalte, ſich hin⸗ 
über nach Samus gewagt und waren von der Ver⸗ 
fammlung, in der fie ihre rebnerifchen Kuͤnſte vergebr 
ich anwendeten, mit bem Beſcheide abgefertiget wor» 
den, man billige mehrere von dem Staate zur Erſpa⸗ 
sung des Aufwandes getroffene Einrichtungen unb 
ermahne bie Bürger, aud) in Zukunft feinen entehr 
renden Unterhandlungen mit Sparta Gehoͤr zu geben, 
aber men mache die Abdankung ber Bierbundert und 
die Wiederherſtellung bes vorigen Rathes zur uner« 
Läßlichen Bedingung einer gegenfeitigen Ausfdhnung e). 
Als bie Abgeordneten diefe Antwort nach Haufe 


.4) CThneyd. 85. Mit ihm sugleich gingen Hermokrates, 
der Syrakuſer, und einige Milefier nach Sparta, um 
fih über den Tiſſaphernes zu beſchweren. Aber auch 
ber Satrape unterließ wicht, ihnen einen Botbichafter, 
der feine Rechtfertigung führen fote, auf dem Fuße 
folgen gu laflen. 

:3).Shuegd. VIU. 86, vergl. 72. 77. 

7 
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brachten und zugleich verficherten, daß Alcibiaded 
die gegründete Hoffnung häge, das Heer mit ber 
Stadt zu verföhnen und durch ben Tiffapherneg bie 
Oberhand über die Peloponnefler gu erhalten, trenn- 
ten ſich die Vierhundert, beren Zutrauen gegen ein» 
ander fich ſchon lange vermindert hatte, immer mehr 
und bildeten zwey Parteyen, von denen bie.eine, un⸗ 
ter Sheramenes und Ariftofrates Leitung, die Wie⸗ 
derherfielung der Demokratie, und die zweyte, unter 
Phrynichus, Ariſtarchus, Pifanderd und Antiphong 
Einfluß, die Aufrechthaltung der Dligarchie beabſich⸗ 
tigte. Beyde Parteyen ſuchten ſich, ſo gut ſie konn⸗ 
ten, zu erhalten und zu begruͤnden, aber die oligarchi⸗ 
ſche lud je laͤnger je mehr den Verdacht auf ſich, daß 
fie auf Koſten ber Freyheit Aller ihren Zweck zu errei⸗ 
chen. firebe, indem fie nicht nur ihre Anträge an 
Sparta erneuerte und fih auf leibliche Bedingungen 
einen Vergleich zu treffen erboth, fondern auch bie 
Landſpitze des Pirdeus, die den Eingang in ben Has 
fen beherrfchte, durch Anlegung neuer Werke befeflig« 
te und alles, ſowohl vorräthige, ald neu anfommen- 
de, Getreide in Befchlag nahm, — Anftalten, bie 
es ihr möglich machten, ihre Bürger durch eine dop⸗ 
pelte. Gewalt, durch den Hunger und durch die Auf⸗ 
nahme einer feindlichen Slotte, zu aͤngſtigen. Eine 
folche, aus zwey und vierzig Segeln beftehenbe, Tag ges 
rade damahls, unter dem Oberbefehl bes Spartaners 


y» 
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Hegeſandrides, eingeladen von den anf Abfall den⸗ 
fenden Eubdern,- an der Küfte Lakoniens, und The⸗ 
ramenes fagte laut, daß mehr der Pirdeus, als Eu 
bda, ihr Ziel fen, und wiederholte diefe Ueußerung 
noch lauter und nachdruͤcklicher, als fie fich in dem 
argolifchen Epidaurus vor Anker legte und von da 
aus Streifereyen auf Aegina unternahm. Es ift un» 
gewiß, wie viel oder wie wenig Antheil dem Parteya 
geifte an ber Befchuldigung des Theramenes gebührt, 
wiewohl ber gemiffenhafte Thucydides felbft nicht 
zweifelt, daß bie Dligarchen in dringender Gefahr 
lieber die Feinde eingelaffen und Stadt und Flotte 
ihnen aufgeopfert, als ihr Lehen und ihre Sicherheit 
auf bag Spiel gefegt haben würden. Was dagegen 
£lar und beſtimmt vor ung liegt, find die Wirkungen 
welche die Anklage hervorbrachte. Je dreiften und 
anhaltender fie verbreitet wurbe, je mehr erbitterten 
ſich die Gemüther.” Phrynichus fiel, toͤdtlich ver⸗ 
wunder, auf Iffentlichem Marfte, bald nach feiner 
Ruͤckkehr von Sparta, wohin: er als Geſandter ges 
sangen war; Alexikles, ein anderer Dligarche, der ing 
Piraͤeus die Aufſicht führte, wanderte ind Gefängniß ; 
die Werke am Eingange des Hafens machte eine Ana 
zahl Hopliten und anderer Bürger dem Erbboben 
gleich, und die Verwirrung nahm fo überhand, daß 
es unftreitig zu einem blutigen Kampfe in der Stadt 
gekommen wäre, wenn die Vierhundert nicht durch 
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Zureden und Nachgeben ben erhigten Haufen beſaͤnf⸗ 
tigt und, zur Wiederherſtellung ber Eintracht eine 
Berfammlung in bem Tempel des Bacchus auf einen 
beſimuten Tag angeſetzt hätten v). 


Diefer Tag war fo eben gefommen und die Buͤr⸗ 
Her groͤßtentheils ſchon erfchienen, als auf einmahl 
Die Nachricht eintraf, daß Hegefanbribes mit ber 
Slotte feinen Weg von Megara aus um Salamis 
Serum nehme, und der Gedanke ag eine obwaltende 
Verſchwoͤrung, den Theramenes in Umlauf gefeßt 
batte, die ganze Verſammlung erſchuͤtterte. Ale, 
welche die Waffen tragen fonnten, ſtuͤrzten fogleich 
nach dem Piraͤeus, in der feften Heberjeugung, daß 
ihnen bier ein haͤrterer Kampf mit ihren eigenen 
Landsleuten, ale mit dem Feinde, bevorſtehe, unb 
trafen alle nöthigen Vorkehrungen: allein die feindli⸗ 
hen Schiffe, anſtatt den Pirdeuf anzugreifen, fegel- 
ten um Sunium herum nach Oropus umb erklärten 
Baburch hinlaͤnglich, daß ihre eigentliche Abſicht auf 
Eubda gerichtet ſey. Athen, durch die Beſatzung in 
Decelea von ber Landſeite her gefperet, war kaum 
vermoͤgend, ohne diefe Inſel, aus der ed mehr Nup . 
gen 509, als aus Attika felbft, zu beſtehn und 
batte daher große Urfache,, fie eben fo forgfältig zu 


9) Thuepb. VIII, 89593. 
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Beſchuͤtzen, als feinen Hafen. Ein Geſchwader von 
ſechs und breyßig Schiffen ging baber, von bem 
Strasegn Thymochares befehligt, ungefdunt nach 
Eretria unter Segel, um fich mit ben übrigen dort 
liegenden Schiffen zu vereinigen, und langte zeitig 
genng an bem Drte feiner Beſtimmung an. Aber, 
unmittelbar nach feiner Ankunft, als bie Leute, bie 
den Marktplatz zu Eretria leer fanben, fich in bie 
entlegenften Gegenden ber Stadt, um Speife einzs 
Taufen, gerfireut hatten, ward es von Hegefandrides, 
auf ein an dem gegenfeitigen Ufer gegebenes Zeichen, 
angegriffen und ‘gelchlagen. Zwey und zwanzig Fahre 
zeuge geriethen ben Beloponneflern in die Hände, und 
ganz Eubda, das einzige von ben Athenienfern bes 
Jetzte Oreus ausgenommen, fiel dem Sieger gu und 
unterwarf fich wißifährig feinen Anordnungen x). 


Es laͤßt fich nicht zweifeln, daß ber von Schif⸗ 
fen vollig entbloͤßte Pirdeus und mit ihm Athen und 
die Herrfchaft Athene verloren geweſen toären, wenn 
die Feinde die Kühnheit gehabt hätten, ohne Verzug 
zurückzufchiffen und den Hafen felbft anzugreifen: 
denn entweber würden bie Spaltungen in der Stadt 
die Bürger zu einer baldigen Uebergabe gezwingen 


x) Shuegb. VII. 94505. Diobor gebenft diefer Nieder 
lage XIII, 34. uud 36. aber beydemahl in einer Ders 
bindung ; die ein voͤllig falfches Licht anf die Bege⸗ 
benheit wirft. 


/ 
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haben, oder, bey einem anhaltenden Widerſtande, bie 
Siotte von Samus gendthiget worden feyn, zur Un⸗ 
terflügung der Ihrigen herzuzueilen und Jonien, bie 
Sinfeln und den Hellefpomt dem Angriffe ber Feinde 


J Preis zu geben. Aber langſam, bebächtig und uns 
entſchloſſen, wie die Epartaner immer twaren, bewie⸗ 


fen fie auch bießmahl, daß fie nur zu fliegen, nicht 
den Sieg zu nugen verftianden, unb erlaubten der 
Athenienfern, wie nach ber Schlacht an dem Aflne- 
zus, fich gu fammeln und neue Maßregeln zu ihrer 
Sicherheit zu ergreifen.  Diefe Mafregeln waren in 
der That fo zweckmaͤßig, ald es Die Umſtaͤnde erfo⸗ 
derten, und ſo kraͤftig, als die ſchlimme Lage des 
Staates geſtattete. Man ruͤſtete auf der Stelle zwan⸗ 
zig Schiffe aus und bemannte fie; man berief eine 
Volfsverfammiung und entfegte die Vierhundert ihr 
ver Würde; man erflärte, daß Jeder, der. fi mit 
einer volftändigen Ruͤſtung verfehen koͤnne, fähig 
ſeyn folle, an der Regierung Theil gu nehmen, und 
verboth, fich für die Verwaltung obrigfeitischer Aem⸗ 
ter befolden zu laſſen; man ließ endlich eine Verord⸗ 
nung ergehn, zufolge welcher Alcibiades und andere 
Verwieſene zurückherufen wurden und ſandte Both» 
fchafter an dag Heer von Samug, um es zur Verei⸗ 
nigung mit ber Stadt ‚aufjufebeen y) uf folde 


) Chueyd. vm. 96. 97- — meinem Urtheile, ſchreibt 
Thueydides, bey der Erzählung dieſer. Ereignifle, war 
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Weiſe ftellte man bie Ruhe twieder her und brachte 


bie neue Negierungg » Veränderung, bey deren Bes 
gründung Pifander und ber wieder freygelaffene Ale⸗ 
xikles fich zu dem Feinde nach Decelea flüchteten, ohne 
Machtheil des Staates, zu Stande. Der einzige 
wahre Verluſt, der als Folge von ihr betrachtet 
werben muß, war, daß Ariftarch, einer ber vorzuͤg⸗ 
lichſten Verfechter ber Dligarchie und im Befiße einer 
Feldherrnwuͤrde, die Mannfchaft der, von den Boo⸗ 
tiern und Korinthern eingefchloffenen, athenienfifchen 
Graͤnzfeſtung Oende täufchte und den Ort, unter den 
Vorwande, die Hauptftadt habe Srieden mit Sparta 
gemacht, den Belagerern überlieferte z). 


Nicht lange nach biefen Greigniffen, welche die 
Scene des Krieges in Europa von Attika nach Eubda 
verfegten, änderte ſich audy die Scene des Krieges 
in ben Gewaͤſſern Aſiens. Ziffaphernes, dem Alci⸗ 
biades auf dem Fuße nad) Aspendus gefolgt war a), 


die damahls beliebte Einrichtung, wenigſtens in der 
erfien Zeit, eine der befien, welche die Athenienfer 
einführten: denn fie trafen kluͤglich die Mittelſtraße 
zwifchen Dligarchie und Demokratie und halfen dem 
. Staate- von feiner fchlimmen Tage wieder auf.“ Da 
fie nicht ange, vielleicht nie in ihrer ganzen Kraft, 
beftand, fo if es Fein Wunder, daß andere Schrift⸗ 
fieller ihrer nicht erwähnen. 
3 hueyd. VII. 98. 
bucyd. VIII. as. vergl. Plutarch in Vit. Alcib. 26. p. 55. 
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bachte fo wenig an bie verfpenchene Vereinigung bee 
phoͤniciſchen Flotte mit ber peloponnefifchen, als fein 
Unterflattbalter Tamus an bie ihm fcheindar ande 
fohlene Entrichtung des noͤthigen Unterhalts an bie 
Verbuͤnbeten, und die beyden Spattaner, die den 
Satrapen auf fein Verlangen begleitet hatten, ſchrie⸗ 
Ben den Ihrigen ohne Zurückhaltung, daB weder Die 
Flotte kommen, noch der Perfer Überhaupt je feiner 
Verpflichtung Genüge Teiften werde. In dieſer für 
die Peloponnefier fo ungänftiger Lage that Pharna- 
bazus ihrem Navarchen Mindarus, ber it die Stelle 
des zurückgeräfenen Aſtyochus bekleidete, ben Antrag, 
ihn, auf feihe Rechnung, mit der Flokte zu untere 
flüßen und die Stäbte dee Helleſponts der athenienfl« 
fchen Herrſchaft zu entziehn. Da nun Mindarus 
Überzeugt war, daß Tiſſaphernes nie fein gweydeuti⸗ 
ges Betragen aͤndern und feinen Worten  nachleben 
Werde, fo gab er dem gethanen Vorſchlage Gehoͤr 
. und ging mit drey und flebenzig Schiffen, nach einem 
plößlichen Aufgeboche, von Milet unter Segel b). 


Der famifche Befehlshaber Thrafplus erfuhr 
biefen Aufbruch, fo ſchnell und heimlich ee auch un⸗ 
ternommen. worden war, zeitig genug, und folgte 
dem Spattaner mit fünf und funfjig Schiffen, um 


d) Thuevd. VI. 09. vergl.) wegen Mindarns Anftellung, 35. 
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ihn in Chius c), woſelbſt er, eines entſtandenen Stun 
mes wegen, angelegt hatte, einzuſchließen. Zu der 
Ende ſtellte er in Lesbus fowohl, als auf dem gegen» 
Aber liegenden feften. Lande, Wachen aus, geboiß 
ihnen, ale Bewegungen bed Feindes auf dag ges 
naueſte zu beobachten und durch Feuer⸗Zeichen fchurell 
au berichten, und warf mittlerweile in dem Hafen von 
Methymna Antır, entfchloffen, das lesbiſche Etefus 
das ſich empoͤrt Hatte d) und bereits vom Thrafyben 
lus, wiewohl mit nur wenigen. Schiffen, beluszft 
warb, anzugreifen und deu Sturm gu verfukben? 
allein ſchon am dritten Tage brach Mindakus, nach⸗ 
bem er: fih von ven Chiern für jeden Mann breg 
Teſſarakoſten 2) Hatte zahlen laffen, ſchleunig vor 
eins auf, richtere, Thraſylas Flotte und wide 


.@) Thuendides fagt zwar nirgends beſtimmt, daß bie 
Athenienfer die Belagerung von Chius aufgebobek 
hätten; er fügt bloß (VII. 63.), daß bie Chieb 
nach dem Treffen neit dem Strombichides (61.), im⸗ 
mer mächtiger zur See geworden wären; der Zuſam⸗ 
menhang ber Begebenheiten aber zeigt deutlich, Haß 
das erſtere wirklich geichab- 

Fr Es war uähmlich von methomnäifchen Vertriebenen, 
unter der Anführung des Thebaners Anäsrarchus, 

:  (100.) nachben fie einen vergeblichen Anarif uf 
Methymna ſelbſt gethan hatten, zum Abfalle bewogen 
worden. 

e) Eine Münze, deren Werth mir nicht kennen. Daß 
Tees Tervagenocei nit drey and vierzig Drachıkkn 
bezeichnen fänten, wie Spanhein und Valla wolen, 
hat Duder hinlaͤuglich bargetdan. 
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täufchend, feinen Lauf, länge der Küfte Aftens, nach 
Rhoͤteum, und jagte den Athenienfern, bie mit acht⸗ 
gehn Schiffen zu Seſtus lagen, ein ſolches Schrecken 
ein, daß fie unverzüglich die Flucht ergriffen und, mit 
einer Einbuße von vier Fahrzeugen, nach Imbrus, 
Lemunus und dem feften Lande eilten. Er ſelbſt ver- 
ſtaͤrkte Hierauf feine Slotte, burch die Vereinigung 
mit ber von Abydus, auf ſechs und achtzig Schiffe 
and bereitete fich zu einem Treffen mit dem athenien« 
fifchen Navarchen, ver ihm, in Begleitung bes Thra⸗ 
ſybulus, nachſetzte und, nachdem er die Schiffe von: 
Imbrus an fich gezogen hatte, ſchon am fechften 
Sagt, mit einem Geſchwader von acht und fechjig 
Segeln f) entgegenging. Das Treffen, welches fich 
beyde Seldherren in der Meerenge felbft, zwiſchen 
Kynosſema und Seftug lieferten, Eoflete ben Athenien⸗ 
fern funfzehn und ben Spartanern zwanzig Schiffe 
und war folglich für die erſtern, in Hinficht ber er⸗ 
rungenen DBortheile, fehe unbedeutend, aber doch 
nicht unwichtig, von Seiten der Kolgen. Gie ent- 
wohnten fich der Furcht vor der, feit dem fichlifchen 
Verluſte für unüberwindlich geachteten, Seemacht 
ber Peloponneſier; fie richteten durch bie Sieges⸗ 
Nachricht ihre Mitbürger, welche der neuliche Unfall. 
F) Ich Habe die Zahlen, bie im griechifchen Terte offenbar 


serfchrieben oder vielmehr verwechſelt find, fo geaͤn⸗ 
dert, wie Hubfon und Heilmanu S. 1162. vorichlagen. 
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in Eubsa und die innerlichen Unruhen fo tief erſchuͤt⸗ 
tert hatten, von neuem auf, und brachten noch über« 
dem Cyzikus am euginifchen Pontus, das von Athen 
abgefallen war, vier Tage nach der Schlacht, wieder 
sum Gehorſam zurück und legten auf die Einwohner 
bed Drts eine Geldbuße g). 


Ein zweytes Seetreffen zwiſchen ben beyben 
Heerführern, bie fich bereits in den Engen Eubda’s 
verfucht hatten, ich meine, zwiſchen dem Hegeſandri⸗ 
des und Thymochares, ‚von denen ber erfte, balb . 
nad) ber Schlacht bey Seſtus, durch den Mindarus 
nach dem SHellefpont gerufen unb der zweyte ihm 
wahrfcheinlich von den Athenienſern nachgeſchickt 
worden war, ereignete fich noch im Herbſte des lan⸗ 
fenden Jahres und entfchied fich, ungeachtet wir 
weder den Drt, two e8, noch die Art, wie es gewon⸗ 
nen ward, angeben können, für die Spartaner 5), 
ein drittes, durch die Dazwiſchenkunft bes Alcibiadeg, 
für die Athenienfer. Gleich mit dem Anfange dee 
Winters fegelte nähmlich der Rhodier Dorieus mit 
vierzehn Schiffen, die vermuthlich größtentheilg thuri⸗ 
ſche waren 5), von Rhodus aus nach ben’ Hellefpont, 


g) Thueyd. VIII 09 5 10%. 

5) Zenophon in Hiſtor. Graoca. I. IT | 

5). Derfelbe 1, 2-.. Dorieus, Diagoras Sohn, ein has 
dier und drey Olympiaden hinter einander Sieger iu 
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um fie dem Mindarng zuzuführen. Als die athemen⸗ 
ſeſche Tagewache dieß Geſchwader erblickte, berichtete 
fle feine Ankunft an die Navarchen, und da Dorieng, 
m ſchwach, den auf ihr unternommenen Angriff zu 
Befichn, Ach nach Rhoͤteum fluͤchtete and Mindarus, 
um ihn, dee Gefahr zu ensreißen, mit feinen Triremen 
herbeyeilte, rückten ihm die Athenienfer entgegen, 
und es begann bey Abydus ein’ heftiger Kampf, der 
Som Diorgen bis an den Abend dauerte und fich auf 
bie Seite der Peloponnefier neigte. In biefem ent⸗ 


ſheidenden Angenblicde kam Alcibiades, der, wie ich 


oben erzählte, dem Tiffaphernes nach Apendus ges 
folgt war und nachher zu Kos mehrere Einrichtungen 
zum Beften feiner Landsleute getroffen und befrächt- ' 
liche Geldſummen obn den Halikarnaſſern erhoben 


- 


Pankratium, (Pauſan. VI. 7, 1. vergl. Thuevd. III. 3.) 
war aus ſeinem Vaterlande, vermuthlich, weil ee 
Partey gegen Athen nahm, (Pauſan. am a. O. 2.) 
verjagt worden und zu den Thuriern nach Italien 
geflohen: WIE Rhodus in der Folge zu den Sparta⸗ 
nern überging, (Thucyd. VIII. 44.) föhnte er ſich 
wie es fcheint, mit feinen Landsleuten wieder aus, 
’ nahm, als Befehlshaber eines Meinen, größtentbeils 
wohl aus thuriſchen Schiffen deſtehenden, (Eenophor 
1. 5, 19. Thucyd. VII. 35. 84.) Geſchwaders, an dem 
velononnefifchen Kriege Theil und eilte int mit die» 
fem, nachdem er zuvor, auf Mindarns Befehl, (Dies 
dor XIII. 387). die" (vom ber athenienſiſchen Partey 
uunterhaltenen) Unruhen in Rhodus beygelegt hatte, 
dem Deileipagt zu 
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Bette k), mit achtzehn Schiffen. von Samus heruͤber 
und gab dem Treffen den Ausſchlag. ‚Die Pelopon⸗ 
neſier flohen nach Abpons, wo fir, unter dem Schuge 
Des Pharnabazus, defien Reiterey und Zußvolf Gig 
tief in das Meer ſich hinein wagte, in der Nähe des 
ufers fochten; die Athenienſer führten dreyßig von 
den Feinden verlaſſene Fahrzeuge, nebſt allen, bie fie 
ſelbſt eingebäßt Hatten, nach Seſtus, und ihre Flotte, 
mit Ausnahme von vierzig Schiffen, befegelte pie 
Küften außerhalb dem Hellefpont und erpreßte Geld 
von ben Städten I). 


k) Thueyd. VII. 108; " 
3) Kenophon I. 1, ı 7 8. vergl. Plutarch im Vie. Alcib. 
27. p: 56. Diobor bat aus allen merkwuͤrdigen Er⸗ 
eiguiffen des ein und zwanzigſien Kriegsjahres eigents 
lich nur zwey von den fo eben angeführten Seetreffen 
ausgeboben und umſtaͤndlich aus einander gejest. Das 
erſte awiſchen dem Thraſylus und Mindarus, deſſen 
noch im Thucgdides Erwähnung geſchieht, gedenkt er 
xın, 38540. Das zwente, womit XRenophon Teine 
Geſchichte aubebt, Kommt gar nicht vor; vielmehr 
fcheint, was Cap. 41. son einer auf Mindarus Befehl, 
durch den Spartauer Epikles ebenfalls aus Eubda ibm 
zugefühsten und buch den Sturm zerſtreuten Flotte, 
wermuthlich auf Erhorus Wort, berichtet wird, mit 
der Angabe Renophons In Widerfpeuch zu ſtehn. Das 
dritte, woran Aleibiabes Theil nahm, wird 45 5 47 
befchrieben. In allen Diefen Schilderungen finden fich, 
‚(die veränderte Stellung der Begebenheiten ungerech, 
net,) zwifchen ihm und feinen Vorgängern eine Menge 
‚Werfchiedenbeiten, in Abſicht anf Die Anzahl der 
Fämpfenden , zu Grunde gerichteten und gefangen ger 
nommenen Schiffs , der Anorduung der Schlacht, der 
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Mittlerweile hatte auch Tiſſaphernes, auf dit 
Nachricht, daß bie Peloponnefier itzt ins Helleſpont 
kreuzten, ſich von Aspendus nad) Jonien gewandt, 
und weil es ihn tief ſchmerzte, daß, durch ihre Ver⸗ 
anſtaltung, nicht allein Milet und Knidus, ſondern 
auch’ Ankandrus am Ida von feinen Beſatzungen ges 
räumt worden tar, und er noch uͤberdem fürchtete, 
Pharnabazus möchte in kürzerer Zeit und mit gerin« 
gern Koften durch fpartanifchen Beyſtand mehr ges 
winnen, als er in zwey Jahren und mit vielem Aufe 
ande gewonnen hatte, fo befchloß er, fich ebenfalls 
nach dem Hellefpont zu begeben, und die Verbuͤnde⸗ 
sen ſowohl, wegen ihres Benehmens gegen ihn, zur 
Dede zu fielen, als fein eigenes gegen fie zu rechtferti⸗ 
genm). Als er nun dafeldft anlangte und Alcibiades 


Art, wie ie gewonnen ober verloren ward, und vies 
ler andern Umftände. Da jeboch diefe Abweichungen 
ſammt uud fonderd mehr für den Taktiker, ber deu 
Gang ber Treffen kennen zu lernen wuͤnſcht, als für 
den Gefchichtfchreiber , der allein auf Den Erfolg ſieht, 
wichtig find, fo glaube ich mich der Aufzählung und 
Erörterung derfelben füglich überbeben zu koͤnnen. — 
Auch Über den abgebrocdhenen Anfang der Geſchichte 
ZRenophons, bie von bier au als vorgügliche Führer 
sinn eintritt, und über ihre Verbindung mit der Ges 
ſchichte des Thueydides haben die meiſten Ausleger 
des erſtern ſich fo ausführlich verbreitet, daß ich kein 
Bedenken trage, meine Leſer an fie gu verweilen. 
w) Thueyd. VII. 208. 109. vergl. Diodor XIII. 46., der 
aber hier abermabls aus zwey Perſonen eine nacht. 
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. Ihm mie Saftgefchenfen entgegen fam, ließ er ihn, 
‚unter bem Vorwande, fein König verlange Krieg mif 
Athen, gefänglich einzichen und nach Sardes führens 

‚ aber der verfchlagene Athenienfer entrann brepßig 
Tage nachher und rettete fih nach Klazomen n), 
von wo aus er, im Fraͤhlinge des zwey und 
zwanzigſten Kriegsjahres mit fuͤnf Triremen 
und einem Kaper ſich nach Kardia zur athenienſiſchen 
Flotte begab, die, aus Furcht vor dem Mindarus, 
der wiederum die See gegen ſie zu halten im Stande 
war, bey Nacht Seſtus verlaſſen und, den Cherſo⸗ 
nes umfahrend, ſich nach dem genannten Hafen ge⸗ 
wendet hatte 0). 


Nicht lange, nachdem er felbft angekommen war, 
erhielt er die Nachricht, die Peloponneſier waͤren von 
Abydus nach Cyzikus aufgebrochen, und gab Befehl, 
daß auch die athenienſiſche Flotte wieder nach Seſtus, 
wohin er ſelbſt zu Lande vorausreiſte, zuruͤckſegeln 
ſollte, in der Abſicht, fein Glück zur See zu verſuchen 
und deu Sortfchritten am Hellefpont Einhalt zu thun. 


#) Kenophon I. 1, 9. 10. vergl. Plutarch in Vie. Alcib. 
27. 28. p- 57. Die eigentliche Urfache der Verhaftung 
des Alcibiades mar, mie der: letztere bemerkt, die 
Furcht des Ziffapbernes, wegen feiner zweydeutigen 
Aufführung bey dem Könige von Perfien verklagt zu 
werden. 

0) Zenophon 4. 11. 
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gie er hier mit den Zubereitungen zum Treffen bee 
ſchaͤftigt war, trafen zur guten Stunde Theramenes 
und Thraſybulus, von denen ber erſte in Macedonien 
und ber zweyte in Thaſus Gelb erpreftt hatte p), 
jeder mit zwanzig Schiffen, bey ihm ein und gaben, 
da die Flotte durch) ihre Anfunft auf ſechs und achtzig 
Segel flieg, feinen Hoffnungen neue Stärke. Er ging 
elfo mit ihnen und den Übrigen Strategen zu Mathe, 
ſtellte allen ihren Mangel und ben Yeberfluß des 
durch perſiſches Bold unterſtuͤtzten Feindes und bie 
hieraus entſpringende Nothwenbdigkeit, ihm ein Tref⸗ 
fen zu lieſern, vor, ertheilte die noͤthigen Befehle 
und richtete ſodann ſeinen Lauf, unter ſtarkem Re⸗ 
gen, nach Cyzikus. Die Peloponneſier, deren Flotte 
nur ſechzig Schiffe hielt, übten ſich chen außerhalb 
dem Hafen und trugen kein Bedenken, den Alcibiades, 
der eine große Strecke vorausgeſegelt war, anzugreis 
fen, in der Meinung, baß. die von ihm geführte 


ge) Nach Diodor (KU. 43.) wurde Theramenes von den 
Athenienſern nad Euboͤa gefandt, um die Böotier 
und Cbaleidenfer, die, durch die Aufführung cines 
Schleußen⸗Dammes zwiſchen Chalcis uud Aulis, die 
‚eben: geuaunte Inſel mit dem Sean Lande verbinbes 
wollten, zu hindern. Da er dieß nicht vermochte, 
richtete er feine Fahrt nach den Enkladen, von denen 
es eine große Summe Geldes erhub, dann (49. ) nach 
Pydna, deffen Einwohner ſich gegen ben Macedonier 
Archelaus empört hatten, und endlich nach Thracien, 
wofelbf er ſich mit dem Thraſybnlus pexeinigte. 
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Abthellung die ganze Athenienfifche Seemacht fey. 
Allein als fie fich bereits weit hinaus. in die See ges 
wagt hatten, um dein Alcibiades, der ſcheinbar die 
Flucht ergeiff, gu verfolgen, und igt plöglich The⸗ 
ramenes und Thrafpbulug, jeder mit einer beſon⸗ 
dern Abtheilung , erſchien und fie von Cyzikus abzus 
fchneiden brohte, kehrten fie nach dem feften Lande 
zurüc und kämpften, unter Pharnabqzus Benflande, 
für ihre Schiffe, bie fie an dag Ufer gu ziehen fuch» 
sen. Diefer Kampf nahm jedoch, da nicht nur bie 
eben genannten beyden athenienfifchen Heerfuͤhrer 
ihre Voͤlker ausſchifften, ſondern auch ein dritter, 
Nahmens Chares, mit ſeinen fruͤher ſchon ausge⸗ 
ſchifften Hopliten anlangte, des tapfern Widerſtan⸗ 
des der Spartaner ungeachtet, eine nachtheilige Wen⸗ 
dung. Mindarus fiel im Gefechte, feine Schiffe, 
mit Ausnahme ber forafufifchen, die von ihren eige» 
nen Leuten dem Keuer übergeben wurden, geriethen 
dem Keinde in die Hände, und eine reiche Beute und 
eine große Anzahl Gefangene waren die nächfien und 
belohnenden Folgen des Sieges. Noch bedeutender 
waren die, welche er nach ſich sog. Cyzikus, Perinth 
und Selybria zahlten anfehnlicdhe Geldfummen und 
nahmen. zum Theil Befagung; Chryſopolis im Chal⸗ 
cedoniſchen wurde befeflige und dreyßig Schiffe da- 
ſelbſt zuruͤckgelaſſen, um von denen, bie aus dem 
Pontus kamen, einen Zoll zu erheben und dem Zeinde 
1 
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Abbruch gu thun, und bie Spartaner fühlten ſich fo 
niebergebrüdt und vernichtet, daß Hippokrates, der 
Stefivertreter des Mindarus, bie wenigen, aber viels 
fagenden Worte nach Haufe fchrieb: „Unfer Ruhm 
ift dahin; Mindarus ift gefallen ; die Leute hungern; 
wir wiffen nicht, was wir thun follen g ).“ 


In dieſem Unfalle, dem haͤrteſten vielleicht, der, 
während des Laufes diefes Krieges, die Spartaner 
und ihre Bundesgenoffen getroffen hatte, war Phar⸗ 
nabazus ihre einzige Stüße und Rettung. Meblicher 
entweder, als Tiſſaphernes, oder Hlärer fehend in 
feinem Vortheile, nahm er ſich der Bedrängten auf 
das nachdruͤcklichſte an und ergeiff die teirkfamften 
Mittel, um nicht allein das Unglück, unter bem fie 
beynah erlagen, zu mildern, fondern um bie geſchla⸗ 
genen Wunden ganz zu heilen. Er gab jedem Krie⸗ 
ger eine Kleidung und Sold auf zwey Monate; er 
bewaffnete die Seeleute, um die Kuͤſten durch ſie zu 
vertheidigen, er berief die Strategen und Trierarchen 
zu ſich und wies fie nach Antandrus, um, dort fo 

viele Schiffe, als fie eingebüßt hatten, zu bauen, 


4) Zenophon |. ı1 223. Dioedor XIII. 49 5 31. vergl. 
64. Plutarch in Vir. Alcib. 28. Dieder iR bier, wie 
auch andre (man vergl. Schneider zu Renophons Hit, 
Gr. p. 6) ſchon bemerft haben, ber bey weiten aus⸗ 

führlichere und gemauere Schriftieller. 
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und verſah fie zu dem Ende mit Gelb und mit dem 
nöthigen Holze von Ida; er zahlte bem Syrakuſer 
Hermofrates, der, nebft feinem Mitfeldherrn, bey 
feinen Landsleuten verläumderifch befchuldigt, un 
diefe Zeit feines Amts entfegt und aus feinem Water 
lande verbannt wurde, ohne fein Anfuchen, Geld zu 
feiner Ruͤckkehr nach Syrakus; er traf bie noͤthigen 
Anftalten, um die Ehalcebonier zu entfeßen, und ging 
in allen mis jener Unverdroſſenheit gu Werke, bie ben, 
der fie ermeift, ehrt, und den Unglädlichen, dem fie 
erwiefen wird, wahrhaft verpflichtet r). — Inbdeß 
reibten ſich an den großen Unfall, den bie Spartaner 
ben Cyzikus erlitten hatten, um bie näßmliche Zeit, 
noch einige unbebeutenbere in andern Gegenden. In 
einem Aufruhre, der zu Thaſus, und, wie man bes 
hauptet, nicht ohne Tiffaphernes geheime Mitwir- 
fung, ausbrach, wurde der fpartanifche Harnoft Eteo- 
nikus, nebf allen fpartanifcy Geſinnten, verjagt s). 


7) Zeuonhen 1. 24 » 31. Umpfiändlicher fpricht von ber 
Verfolgung des Hermokrates, bie wahrfcheinlich im 


dem Neide feiner Mitbürger, oder in der Furcht vor 


ihm ihren rund hatte, Disdor KIT. 63, Auch Thu⸗ 
eydides gedenkt feiner, erſt in diefes Jahr gehörenden, 
Abſetzung vorläufig VIII. 85. ’ 

⸗) Derfelbe 4. 32. vergl. Thucnd. VIII 64 Die Thafier 
hatten alfo, mas legterer nicht beſtimmt jagt, fondern 
wur vermuthen laͤßt, fpartanifhe Befagung eingensms 
men. Daß der Stratege der Thafier, der den Aufftand 
leitete, Efphentus hieß, Iernen wir aus Demsfhene) 
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gig, der von Decelea aus bis an bie Mauern 
Athens ftreifte, ſah ſich durch. Thraſylus plößliche 
Erfcheinung gendthigt zuruͤckzugehn, - und überzeugte 
ſich, da eine Getreide⸗Flotte nach der andern aus 
dem Pontus in den Pirdeus einlief, daß die Ein- 
ſchließung zu Lande fruchtlos ſey 2); und Klearch, 
ein Gaftfreund der Byzanzier und Ehalcebonier,, der, 
auf Agis Anrathen, mit funfjehn Fahrzeugen nach 
genen Gegenden gefandt murbe, um die Zufuhr von 
dort zu hindern, ſtieß auf bie daſelbſt kreuzenden 
athenienſiſchen Schiffe und rettete ſich, nur mit 
Muͤhe, und mit einem Verluſte von drey Segeln, 


nad) Byzakiz vo). 

Im drey und swanzigften Sommer des 
peloponnefifchen Krieges, in welchem Kratefippided 
pen Dberbefehl über die fpartanifche Flotte führte x) 


in Lept, $. 48. Diodor ermähntber Sache, aberretwas 
fpäter, XIII. 72. | ' 

9) Derielbe 1. 3335. vergl. die von Schneider angeführs 
ten Schriftkeller über den Handel Athens nach dem 
Helleſpont. 

2) Lenophon 5. 35. 36. Es ik dieß das erſte Mahl, 
bag Klearch, ber ſich in der Folge unter den ſparta⸗ 
niſchen Heerführern , hauptſaͤchlich in dem Kriege ges 
gen den Artaxerxes, Dem Bruder des Cyhrus, und in 
Thraeien feinen anverächtlihen Rahmen erwarb, ges 
nannt mird. Man vergl. einfmeilen Gchneider zur 
angez. Stelle. 

x) Zenophon f. 32. vergl. Diodor. KILL. 65. Er. über 
nahm die Flotte au Chius. | 


— 
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befeftigten bie Athenienfer, die, geleitet von ihrem 
Demagogen Kleophon, bie abermahligen Friedens⸗ 
vorfchläge einer fpartanifchen Sefandtfchaft verwor⸗ 
fen hatten ), Thorikus an der Dftfüfte Attika's, 
um ihr Gebieth von ber See her gegen bie Angriffe 
des Feindes ficherer zu fielen und fandten ben Thra⸗ 


folus, ber ihnen durch feine gegen den Agis bewie⸗ 


fene Tapferkeit wichtig geworben war, mit funftig 
Triremen, taufend Hopliten, hundert Meitern und 
fünf taufend Seelenten, die jedoch, im Kal einer 
gandung, auch als Peltaften dienen fonnten, nach 
Samus, zu einer Unternehmung auf die gegen über 
liegende Kuͤſte «). Die erſten Schritte, die der athe⸗ 
nienfifche Feldherr that, begünfligten die gute Mei- 
nung, die man von ihm gefaßt hatte, vollfonmen. 
Er fchlug die Milefler vor der Stadt Pygela und 
plünderte die Gegend umher; er 309 gegen Kolophon 
und unterwarf fich bie Einwohner ; er fiel in Lydien 
ein, verheerte bag platte Land und kehrte mit einer 
reichen Beute an Geld und Sklaven zuruͤck; er ging 


7) Kensphon gedenkt dieſer Geſandtſchaft, an deren 


Spige ein gewiſſer Endius, (vieleicht der mehrmahls 


ſchon genannte Ephorus biefes Nahmens,) Fand mit 
„Seinem Worte: aber Dioder XIII. 52. 53. erwähnt 
ihrer ſehr beſtimmt. Gie fällt bald nach der Nieder⸗ 
lage des Mindarns und gehört folglich (man vergl. 
Schneider su Zenpphons Hiſt. Gr. p. 13.) noch in 
das vorige Jahr. 
=) Zenophon L.2, 1. vergl. 1, 34. und Diobor KAIL 64. 


+ 


ı 


! 
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endlich, fiebenzehn Tage darauf, nach Ephefuß unter 
Segel, fchiffte fein Volt an zwey verſchiedenen Drten. 
aus und griff m zwey Haufen die Stabt an. Allein 
diefer Angriff wurbe nicht, wie die erſtern, vom 
Gluͤcke unterſtuͤzt. Tiſſaphernes, wohl ahndend, 
daß Epheſus das Ziel der Entwuͤrfe des Feindes ſey, 
hatte durch Reiter, die er eilends nach allen Gegen⸗ 
den ausſandte, ein zahlreiches Heer in die Stadt 
verſammelt, und als Thraſylus gegen fie aufbrach, 
wurde er durch dieſes und die ſyrakuſiſchen Bundes⸗ 
genoſſen fo muthig empfangen, daß er, nach einer 
Einbuße von vier hundert Mann, wieder umkehrte 
und nach Seſtus unter Segel ging, wo er, nachdem 
er unterwegs die ſyrakuſiſche Flotte von fünf und 
zwanzig Schiffen, die ihm von Epheſus aus verfolge 
sen, gefchlagen hatte, glücklich anlangte und in Ver⸗ 
einigung mit dem Heere bes Alcibiabes, nach Lampſa⸗ 
kus überfegte, um den Winter daſelbſt zuzubringen 4). 


6) Derſelbe 1. 2, 2514. In Rüdficht der forakufiichen 
Schiffe Scheint übrigens Renophon mit fich felb® im 
Wideripruhe zu ſtehn. Die Eyralufer hatten freys 
lich nah Thucydides (VII. 26.) den Spartanern 
zwey und zwanzig Schiffe, wit Einfchluß zweyer ſe⸗ 
Iinufifhen, (nach Diobor XIII. 34. 63. gar fünf und 
Dreußig, )-ımter Hermolrates, gu Huͤlfe geſaudt: aber 
Diefe Schiffe waren ja (nach 1, 18.) von den Syra⸗ 
Eufern ſelbſt, als ‚das Treffen- hey Eyzilus vertoren 
ging, in Brand geſteckt worden; und doch unterfcheis 

: Det Zenopbon in unferer Gtelle ansbrädlich bie 


— — 
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Hier gewann er, bald nach ſeiner Ankunft, durch 
einen Streifzug gegen Abydus und eine dem herbey⸗ 
eilenden Pharnabazus beygebrachte Niederlage, ſei⸗ 
nen Voͤlkern die Achtung wieder, die ihnen, als von 


Tiſſaphernes Ueberwundenen, Alcibiabes Mannſchaft 


verſagte, und beunruhigte, in Gemeinſchaft mit dem 
eben genannten Felbherrn, den übrigen Theil des 
Winters hindurch, das feſte Land und bereicherte ſich 
durch Pländerungen in dem Gebiethe bes Perſers 5). 


An Europa feyerten indeß die Waffen fo wenig, 
als auf den Küften Klein » Aflens. Die Epartaner, 
welche Pylus nun fchon an funfzehn Sahre in ben 
Händen des Feindes fahen, überzeugt, daß fie es 
entweder itzt, wo bie ganze Seemacht Athens fich in 
dem Hellefpont zufammengezogen hatte, oder nie er- 
obern würden, griffen es mit eilf Schiffen und einer 
anfehnlichen Landmacht an und bekamen ed endlich, 


. ywanzig erKern forafuhfchen Schiffe von fünf 
fpäter gefommenen uud zwey felinufifchen. 
Vielleicht laͤßt fich die Dunfelheit, welche die Ausle⸗ 
ger uicht berühren, aus ı, 25. aufbellen. Pharnabaz, 
berichtet uns XRenophon dafelbfi, gab Allen, die ihre 
Schiffe in dem Treffen bey Cyzikus eingebüßt hatten, 
die Erlaubniß uene zu Antandrus zu bauen,. und 
zwar, ocas ixasoı anareca. Die Syrakuſer hatten 
alſo die aufgebraunten zwanzig Schiffe durch eben io 
viel neue erfent, und dieſe beißen bier bie erferm. 

5b) Zenopbon $. 15 0 17. vergl. Plutarch in Vie. Alcib. 
29. p. 61. und Diodor am angez. Orte. 


\ 
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teil der athenienfifche Feldherr Anytus, durch Sturm 
verhindert, Malen nicht umfegeln konnte, unter ber 
Bedingung, daß fie ber aus Meffeniern und Heloten 
beſtehenden Befagung ‚einen freyen Abzug vermilligten, 
wieder in ihre Gewalt c). Um eben biefe Zeit kehrte 
auch Niſaͤa, nun feit vierzehn Jahren eine Beſitzung 
Athens, an feine rechtmäßigen Heren, die Megarenfer, 
zuruͤck und verblieb ihnen, ungeachtet der nachtheili⸗ 
gen Schlacht, bie fie gegen den erbitterten Feind 
fämpfen mußten d. Dagegen wurbe Seraflea, eine - 


Pflanzſtadt, die Sparta, im fechflen Jahre bes 


Krieges, in dem Gebiethe der Trachinier angelegt 
hatte, von den Detdern überwältigt und fleben hun⸗ 
dert Goloniften, nebft dem fpartanifihen Harnoften, 
ein Opfer des Feindes und ber Treulofigfeit ihren 
gegen fie aufgebrachten Nachbarn, ber Achder e). 


Das: folgende ober vier unb swangigfte 
Jahr des Krieges war nicht reich an Ereigniffen: 


‚aber die wenigen, bie uns die @efchichte mitsheilt, 


find bedeutend und gaben den athenienfifchen Waffen 
im Helleſpont ein entfcheibendes Uebergewicht. Gleich 


e) XÆRenophon $. 18. vergl. Diobor XIII. 64. 

d) Diodor 65. 

e) Benophon I. 2, 18. vergl. Thueyd. III. 92. 93. Die 
bier gemeinten Achaͤer find unftreitig bie phthiotiſchen, 
unter welhem Nahen fie ausdrücklich beym Herodot 
VII, 132. vergl. Thucyd. VIIK 3. vorlommen. 


4 
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nach dem Eintritte des Srählings, brach Alcibiades 
mit der Slotte auf und ging mit ihr nach Profonnes ' 
ſus und von dba aus nad) Ehalcedon unter Segel. Die 
Einwohner diefer Stadt waren weder unvorbereitet, 
noch Heinmäthig. In Zeiten von der Ankunft des 
Athenienſers unterrichtet, hatten fie alle ihre Guͤter bey 
ihren Nachbarn, den thraciſchen Bithyniern, nieder⸗ 
gelegt und erwarteten, unter den Befehlen des ſpar⸗ 
taniſchen Harnoſten Hippokrates, und im Vertrauen 
auf die Huͤlfe des nahe ſtehenden Pharnabazus, den 
drohenden Feind ohne Furcht: allein ihre Vorſicht 
war ihnen ſo wenig von Nutzen, als das Heer des 
Satrapen. Alcibiades erpreßte zuerſt von den Vi⸗ 
thyniern, in deren Gebieth er einruͤckte, alle chalce⸗ 
doniſchen Schaͤtze, die von ihnen verwaͤhrt wurden, 
“und ging ſodann zuruͤck und ſchloß die Stadt, ver⸗ 
mitgelft ſeines zahlreichen Heeres, mit einer Ver⸗ 
fchanzung von Holz ein, ohne daß ber Spartaner 
und Perfer fein Unternehmen zu hindern vermochten. 
- Mielmehr getwährte ihm ein Treffen, in welchem jener 
fiel und diefer floh, fo entfcheibende Vortheile, daß, 
während er im Hellefpont und Cherfoneg Gelber ein- 
trieb und Selybria eroberte, Pharnabazus mit den 
zurückgelaffenen Strategen, Sheramenes und Thra« 
ſylus, unterhanbelte, und ſich, unter eydlicher Ver⸗ 
fiherung, bahin verglich, baß er ihnen zwanzig 
Talente zahlen, eine athenienfifche Geſandtſchaft zu 
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feinem Monarchen geleiten und die Ehalcebonier an 
halten wolle, ben gewoͤhnlichen Tribut nebſt dem 
Ruͤckſtande an Athen zu entrichten, bie Feldherren 
felbft aber fich zu nichts weiter verpflichteten, ale den 
Krieg gegen ihn f) bis zur Rückkehr der Geſandten 
ruhen zu laſſen. Eben dieſe Bedingungen beſtaͤtigte 
bald darauf Alcibiades, bey feiner Heruͤberkunft von 
Byzanz, und ba Pafippibes und die andern Abgeord⸗ 
neten der Spartaner unmittelbar barauf, nebft bem 
Sprafufer Hermofrated und deſſen "Bruder Prore 
mus g) ihren Weg zum perfifchen Könige antratenn 


f) Den Pharnabazus nähmlih. Man vergleiche Schnei⸗ 
der zu Zemopbon 1. 3, 9. Die Veräuberung ber Less 
art Xadxndorioıs IN Dasmßacı ſcheint mir, der Begens 
erinnerungen von H. Weiske ungeachtet, noch immer 
Die Wahrſcheinlichkeit anf ihrer Seite gu haben. Auch 
Plutarch. im Alcib. 31. fagt: „Mau kam überein, 
daß die Chalcedonier fich den Athenienfern unterwerfen 
und Pharnabazus Gebieth unangetafter bleiben follte““ 

g) Der erfiere mar, wie wir bereitd aus Zenophon 1. z, 
27. wiſſen, feines Amtes von den Syrakuſern entjegt 
uud aus feinem Vaterlande verbannt worden und 
machte alio vermuthlich, als Beyßand der Spartauer, 
die Reife mit. — Yafippides kommt im Zenopbon 
mebrmahls vor. DI. 92, 3/4. finden wir ihn im 
Shafus. (1. 1, 32.) Hier bilft er, (wenigſtens ward 
er deſſen beichuldigt, ) im Einverftändnig mit Tiſſa⸗ 
shernes, die fpartanifche Vartey Aürzen und muß 
Sparta meiden. Don diefer Beichuldigung fcheint er 
fi) jedoch bad und hinlänglich gereinigt zu haben: 
denn um biefe Zeit, da Klearch in Byzanz flaud, 
war er, allem Vermuthen nach, als Unter s Navarch 


x \ 
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unb bie Waffen auf der aflatifchen Küfte feyerten, fo 
benugten die Athenienfer diefen Stilifiand, um ihr 
Sluͤck auf der europaͤtſchen zu verfuchen 2). Zu 


Die Stadt Byzanz, auf twelche Alcibiabes Ab⸗ 
fiht gerichtet war, wurde damahls von lacedaͤmoni⸗ 
fchen Peridten und Neodamoden, unter dem Harno⸗ 
fien Klearch, von Megarenfern unter der Aufficht 
des Helixus, und von einem Haufen Boͤotier, unter 
den Befehlen des Koͤratadas, vertheidigt. Da alle 
Verſuche bes Alcibiades mißlangen und bie Tapferkeit 
der DBelagerten jeber Gewalt rote, fo übertrug 
Klearch, in der Meinung, baß hier nichts zu fuͤrch⸗ 
ten fen, ben Dberbefehl feinen beyden Mitfeldherren 
und begab ſich zum Pharnabazus, theils, um Sold 
fuͤr die Mannſchaft von ihm zu erhalten, theils um 
die ſpartaniſchen Schiffe im Helleſpont und ander⸗ 
waͤrts an ſich zu ziehn, und, wenn er fie verſammelt 
hätte, die Bundesgenoffen Athens gu beunruhigen 
und fo ben Alcibiades zur Aufhebung ber Belagerung 
von Byzanz zu zwingen. Allein Klearch war faum 
abgefegelt,, fo entwickelte fich eine Verraͤtherey, bie 


im Hellefpont angeftellt. (1. 3, 17.) Unter ben Ges 
fündten, die Sparta an dem Werfer s König aborbuete, 
wird er allein nabmentlich aufgeführt. 

h) Zenopbon 1.3, 1513. Diedor XIII. 66. und. Plus 
tarch in Vit. Alcib. 29 s 31. p. 62. Die Einnahme 
von Selpbria befchreibt der legtere am ausführlichſten. 
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lange fchon vethandelt worden und im Stillen gereift 
war. Dier Byzanzier eröffneten, weniger aus Haß 
gegen Sparta, ale weil es fie fchmerzte, daß die 
eingefchloffenen Bürger ein Raub bes Hungers wur⸗ 
ben und alle Lebensmittel der Befaburg zsufloffen, 
dem athenienfifchen Feldherrn die Thore und nahmen 

fein Heer auf. Helixus und Koͤratadas, die verge- 
beng mit ihren Voͤlkern zum Wiberftanbe auf den 
Marktplatz rücdten, mußten fi zu Gefangenen erge« 
ben und bie bedeutendſte Stadt des Hellefponte Eehrte 
zu dem Bündniffe mit Athen zuruͤck ;). 


Nach, diefer glänzenden Eroberumg, welche der 
Hauptſtadt Attika's die Zufuhr vom ſchwarzen Meere 
ber nebft allen Befisungen in⸗ und außerhalb dem 
Hellefpont und den daraus zu beziehenden Einkünften 
fiherte, und für die athenienfifchen Geſandten, die 
den Winter- über in Gordium zubrachten, eben ſo 


i) Xenophon 3, 14722. vergl. 1, 35. 36. Diodor 66. 
67. Plutarch in Alcib. 31. Die beyden letztern find 
hier abermahls die umftändlicheen Erzähler. Dem 
Polvaͤn (II. 2, 7.) zufolge, wurde Klearch, den auch 
Diodor einen harten Mann nennt, von ben fpartanis 
then Ephoren, megen des Verluſtes der Etadt Bye 
sang, geftraft und flüchtete nad) Lampſakus. Daß 
übrigene Renophon und Diodor in der chronologifchen 
Ordnung der Begebenheiten nicht zuſammenſtimmen, 
bat ſchon Wefleling in den Aumerfungen su dem letz⸗ 
sern p- 595. bemerkt, 
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erfreulich, als für den Pharnabazus und die Epar- 
taner nieberfchlagend war k), fehnte fich Alcibiades 
in fein lange entbehrted Waterland zuruͤckzukehren 
und bort ben nicht unverbienten Triumph feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit und Klugheit zu feyern. Um jeboch ben Wuͤn⸗ 
ſchen ſeiner Mitbuͤrger ſo wenig uͤbrig zu laſſen, als 
moͤglich, beſchloß er zuvor noch, die Koſten zur Fort⸗ 
ſetzung des Krieges aufzubringen und Thracien zum 
Gehorſam zuruͤckzufuͤhren, und vollendete beydes, 
in. dem Fruͤhlinge des fünf und zwanzigſten 
Kriegsjahreg 1), dag. erfie in eigner Perſon, 
indem er mit zwanzig Schiffen nad Karien unter 
Segel ging, in ben. ceranifchen Meerbufen. einlief 
und von den Einwohnern hundert Talente erpreßte, 
und das zweyte burch den Thrafpbulug, der mit 
dreyßig Schiffen in dem NHellefpont. blieb und ale, 
den Spartanern zugefallenen, Stäbte Thracieng, 
Abydus allein ausgenommen, und das durch Krieg, 
Hunger und innerliche Unruhen vielfach zerruͤttete 
Thaſus den Athenienfern unterwarf. Von Karien 


k) Eenophen 1. 4, 1. 

I) Es laͤßt ſich wicht befiinmen, ob die nun folgenden 
Ereigniſſe, bis zu der Rückkehr des Alcibiades nach 
Athen, in den Winter des vier und zwanzigſten oder 
in den Fruͤhling des fünf und zwanzigſten Kriegsjah⸗ 
zes gehören. Die Begebenheiten fcheinen jedoch fo 
wichtig nicht , daß fie, zumahl bey der eutichiedenen 
Uebermacht Athens, einen Zeitraum von mehrern 
Monaten erfodern follten- 
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ans fchiffte der. gluͤckliche Sieger über Samus ums 
Parus nad) Gpthium, dem Vorgeben nach, um zu 
unterfuchen, ob die Spartaner, wie man fagte, bort 
wirklich dreyßig Triremen ausräfteten, in ber That 
aber, um Erkundigung über bie Gefinnungen feiner 
Mitbürger einzuziehn, und von da aus nach Athen, 
wo man ihn bereite abweſend, nebft bem abwefenden 
Thraſybul und dem Konon, den Dberbefehl zur See 
beſtimmt hatte m). Es gehört nicht für diefe 
Erzählung, die Aufnahme, die Alcibiabes in feiner 
Vaterſtadt fand, bier ausführlich zu fchildern. Es 
wirb genug feyn, im Allgemeinen zu bemerfen, daß 
fein Einzug, der, nach Plutarchs genauer Angabe, 
auf den fünf und gwanzigften Tag des Thargelion m) 
traf, der Einzug eines Gottes und fein Aufenthalt 
tin ununterbrochener Triumph war. eine Gegner 
erkuͤhnten fich nicht, gegen ihn aufzutreten, weil ihn 
das Volk als feinen Retter anbethete, feine Freunde 
verherrlichten, theilnehmend, fein Gluͤck und feine 
Ehre, und er felbft vergrößerte die gute Meinung, 
die man von ihm hägte, dadurch noch um vieleg, 


m) Zenophon 4, 8512. vergl. Disdor XIII. 63. und, wegen 
der Einnahme der Inſel Thafus, 72: Daß beyde Schrifts 
-eller fich auch bier wieder in der Zeitbekimmumg ent» 
feruen, haben Morus und Schneider laͤngſt berührt. 
u) Den 6. Junius. Man vergleiche über den Tag, wenn 
das Zeh gefevert wurde, Corſini ig Fall, Acc. Tom, 
1. p. 364- 
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baß er den Zug zur Geyer ber Myſterien in Eleufig, 


ben man bisher aus Surcht vor ber Beſatzung im 
Decelea zur See veranflaltet hatte, itzt zu Lande da= 
bin geleitete, ohne baß Agis es auch nur wagte, ihn 
zu beunruhigen 0). So verzog er bis in den dritten 
Monat zu Athen und ging ſodann mit einer Kriegs⸗ 
macht von funfzehn hundert Hopliten, hundert und 
funfzig Reitern und hundert Schiffen, und mit ihm 
Ariſtokrates und Adimant, die erwaͤhlten Strategen 
des Landheers, unter Segel nach dem abtruͤnnigen 
Andrus und, nachdem er die Einwohner geſchlagen 
und in ihre Stadt eingeſchloſſen hatte, von da nach 
Samus, um von biefem Eylande aus bie Feindſe⸗ 
ligfeiten weiter fortzufegen p). 


Zu Sparta aber, wo ber Euryſthenide Pau⸗ 
fanias bem in biefem Jahre verftorbenen Pliſtoa⸗ 
nar folgte 7), fühlte man bie gefährliche Lage, in 


0) Zenonhen 4, 12.20. Diobor XIII. 68. 69. Plutard) 
in Vit. Alcib, 32534. p. 67. vergl. Atheuaͤus XII. 9. 
p- 535. c. 

EP) Kenophon 4, 21723. Diedor XIII. 69. 

4) Diedor XII. 75. Es if dieß derſelbe Paufaniae, 
der fchon zu Anfang des peloponneſiſchen Krieges die 
koͤnigliche Würde bekleidete. Sein Vater Pliſtoanax, 
der DI. 30, 3/4 noch minderjährig war, mußte naͤhm⸗ 
ih DI. 83, 3/4, weit er fih vom Perikles batte 
befiechen laſſen, nach Tegea ind Exil wandern und 
blieb daſelbſt neunzehn Jahre, binnen welcher Zeit 
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weiche ber Staat durch bie dem Alcibiades überftas 
gene Gewalt und die neuen und anfehnlichen Ruͤſtun⸗ 
gen gerieth, um fo lebhafter, je mehr man bereite 

durch die Thaͤtigkeit und Geſchicklichkeit dieſes an 
Huͤlfsmitteln unerſchoͤpflichen Feldherrn eingebuͤßt 
hatte, und uͤberzeugte ſich, daß man, um nicht alles 
einzubuͤßen, ihm einen Heerfuͤhrer entgegenſtellen 
muͤſſe, der nicht bloß unternehmend und tapfer fey, 
fondern auch die Kunft, eine Unterhandlung Klug zu 
keiten und die Herzen fich eigen zu machen, befiße. 
Nach langem Ueberlegen glaubte man endlich einen 
Hann von fo feltnen Eigenfchaften in der Perfon 
kyſanders zu finden, und der Erfolg lehrte, daß 


fein Sohn Panfaniad, unter der Vormundfchaft ſei⸗ 
nes Oheims Kleomenes, regierte. Als bierauf der 
Berbannte DI. 88, 2/3 wieder zurückkehrte, übers 
nahm er sum zweyten Mahle die Regierung und vers 
waltete fie uoch neungehn Jahre. Die Summe der 
ganzen Megierungszcit bes Pliſtoanax mürde alfe; 
wie wir igt wirklich im Texte des Diodor (man vers 
gleiche Weſſeling p. 601. gegen Dodwell p. 73.) Iefen, 
fünfzig Jahr betragen. Wenn übrigens Dodwell 
(p. 204.) aus dem Umfande, daß Panfanias DL. 
88, ı/2 noch minderjährig war, folgern will, Pliſtoa⸗ 
nax babe ihn in der Verbannung zu Tegea gezeugt, 

«fo geht er bierbey von den unermwiefenen Sage aus 
dap man zu Syarta mit dem Eintritte in das Irenen⸗ 
Alter, oder mit dem zwanzigſten Jahre (Geſch. I 
©. 146. d) mündig geworden fey. Aus Plutarch (in 
Vie. Lyc. 25, 1.) mödte man eber geneigt werden, 
das dreyßigſte Jahr als den Zeitpunkt der Muͤndigkeit 
anzuerkennen. 
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man ſich in diefen Erwartungen nicht geirrt hatte. 
Lyſander, der Sohn des Ariſtokritus, aus dem 
Geſchlechte der Herakliden, obgleich nicht aus koͤnig⸗ 
lichem Blute entfproffen r ), war in mehrern Hinſich⸗ 
sen ein Sparsaner im eigentlichfien Sinne des Wor⸗ 
tes. Er verfchmähte, in ber Schule der Geduld und 
Armuth erzogen, gleichgültig Geld und Güter; er 
fpottete, belehrt, daß ein Sieg, errungen durch Liſt, 
mehr werth fen, als ein Sieg durch Gewalt, über 
Treue und Wahrheit, Redlichkeit und Gerechtigkeit, 
und fagte ohne Scheu, daß man Knaben durch Wuͤr⸗ 
fel und Maͤnner durch Schwüre täufchen müffe; er 
verfolgte, von Augend auf, an bie Bewunderung 
großer Thaten gewöhnt, ben Ruhm ausfchließend 
und mic leidenfchaftlicher Hige; er hielt endlich, gang 
im Geile eimes echten Sohns von Eyfurg, fein Bas 
terland für die Welt und feßte eben Darum ein deſto 
größeres Verdienft in die Unterfochung Athens, im 
Zall Re durch ihm bewirkt werden koͤnnte. Das Eine 
zige, worin er den Spartaner zu verläugnen fchien, 
war die ſtlaviſche Gefaͤlligkeit, mit der er fich bes 
Mächtigen und Großen der Erde anfchmirgte, und 
Die niedrige Schmeicheleg, bie er ſich erlaubte, wenn 
es ihre Gunft galt. Aber felbft die Willfaͤhrigkeit, 


r) Alfo fein Mothafe, wie Nelian in Var. Hilt. XII. 43. 
(vergl. Geſchichte Th. 1. ©. 233.) fagf. 


& 
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mit der er fo manche Demüthigung hinnahm, fimmte 
fehr gut-mit den kühnen Entwürfen feines Ehrgeizes 
und mit dem Grundzuge feines Charakters, der Falfch- 
heit und Verfchlagenheit war, zufammen, und machte 
ihn vor vielen andern fähig, dem Staate in den 
bamahligen bedrängten Umftänden heilfame Dienfte 
zu leiſten und den Einfluß bes Alcibiades zu ent⸗ 


£räften s). 


Gerade um bie Zeit, ba man gu Sparta auf bie 
Uebertragung des Oberbefehls an Lyſander dachte, 
reiſte Cyrus, Darius jüngerer Sohn, zum Statt⸗ 
halter über die Kuͤſte und gang Nieder - Aflen er» 
nannt und mit ben nöthigen Vollmachten verfehen; 
jur Befisnehmung feiner neuen Würde, von Suſa 
.ab, und weil er nicht allein für feine Perfon wohl 
wollende Sefinnungen für bie Spartaner hägte, fon- 
dern auch von feinem Vater, vor deſſen Thron fie 
bereits ihre Klagenz) gebracht hatten, ausdruͤcklich 


5) Die Züge zu diefer Schilderung liefert Plutarch in 
Vira Lyfands, 2. 3. 7. 8. Tom, Il. p. 3. 14. 15. 
Auch Cicero de offic. J. 30, 14. nennt den Loſander 
verfutifimum et patientifimum. Daß er fchwelgerifch 

‚und üppig gelebt habe, davon finden fih bloß une 
serbürgte Hinneifungen beym Athendus KIT. ıı. 
p- 543. b. c., die durch Das Zeugniß des Theopoms 
pus, das fih unmittelbar an fie anfchließt, ganz ent⸗ 

« Trärtet werben. 
5 Durch eine Seſandtſchatt naͤhmlich, deren Abfertigung 
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ihnen abzuhelfen befehliget war, fo überrebete er den 
ihm begegnenden Pharnabazus mit leichter Mühe 
daß er die athenienfifchen Sefandten, anſtatt fie zum 
Könige hinaufjugeleiten, unter allerlen Vorwand zu⸗ 
ruͤckbehielt und durch eitle Verfprechungen säufchte »). 
So bald Eyfander Nachricht von dieſer glücklichen 
Veränderung überfam, ging er fogleich, nachdem e® 
die Flotte zu Rhodus vom Kratefippides in Empfang 
genommen hatte, mit fiebengig Schiffen, über Kos 
und Milet, nach Epheſus unter Segel und reifte von 
da, ale Cyrus in Sardés eingetroffen war, in Bas 
gleitung der von Sufa zuruͤckgekehrten fpartanifchen 
Gefandten, zu ihm hinauf. Hier flellte er ibm auf 
das nachdruͤcklichſte Tiffaphernes Saumfeligfeit und 
zweydeutige Aufführung vor, bath ihn, fi) ber gu⸗ 
sen Sache von neuem mit Ernft und Eifer zu unters . 
giehen, und gewann ben jungen Perfer burch fein 
gefchmeidiges Benehmen fo fehr zu feinen Bortheile, 
daß ihm diefer verficherte, er werbe, wenn bie von 
feinem Vater erhaltenen Summen nicht binreichten, 
feine eigenen Einkünfte zur Unterflügung des Heeres 
perwenden, ia lieber feinen aus Gold und Silber 
perfertigten Thron zerfchlagen, als die Soldaten dem 


Renophon zmar nicht ausdrädlich erwähnt, bie aber, 
—Iman vergl. Morus zu der bald angnführenden Stelle, 
früher , als die unter Paſippides, abgegangen war. 

9) Renophon 4, 2,7- 
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Mangel audfegen ; und um zu zeigen, daß er nicht 
bloß gelobe, fonbeen erfülle, gab er ihm fogleich da⸗ 
Burch einen Beweis von feiner Aufrichtigkeit, daß ex 
ben Sold ber Gerleute von drey Obolen auf vier ers 
hoͤhte, und ihnen einen Monat voraus, und alle 
Ruͤckſtaͤnde nachzahlen ließ -). Bey der Verbreitung 
diefer Nachricht entfiel den Achenienfern der Muth, — 
beun ſie ſahen leicht ein, daß es ihnen ſchwer werben 
würde, es wit den vereinigten Kräften Griechenland 
und Perfieng aufzunehmen, — und fie wurden noch 
um vieles wergagter, ba weber ihre Geſandten, bie 
Tiſſaphernes zu dem. Eyrus geleisete, vorgelaffen 
wurden, noch die Borftelungen des, wenn auch un⸗ 
reblichen,, bach gewiß ſtaatsklugen Satrapen und 
fein Rath, Griechenland durch fich felber zu ſchwaͤ⸗ 
chen, den geringfien Eindruck auf den einmahl gegen 
ihn eingenommuenen Prinzen machten. Indeß 509 
Lſander zu Epheſus noch andre zwanzig Schiffe an 
ſich, beſſerte nalte aus und erwartete in Ruhe eine 
bequeme Eelogenpeit, dem Feinde zu ſchaden y). 


w) Derfelbe 5, 107. Diebor KIT. 70. Plutarch in Vie 
Lyfandr. 4, Die Summe, die Lyſauder, den berder 
legten Schriftellern zufolge, damahls von Eyrus zur 
Beftreitung des Seeſoldes erhielt, betrug 10000 Das 
silea, vder, den Darikus zu 2 tbE 22 Hr. gerechnet, 

‚25000 thl. 

2) Renophon 5, 8 s 10. Lhfanders Flotte beteug alſo 
nunmehr neunzig Schiffe, usch Diodor Hebenzig- 
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Er durfte nicht lange warten, fo ereignete fich, 
was er ſuchte. Atcibiaded war von Samus aus nach 
Phocaͤa gegangen, um fich daſelbſt mit dem Thraſy⸗ 
bulus, der die Stadt in Vertbeidigungeftand feste, 
- zu unterreben, und hatte feinem Steuermanne Antio⸗ 
chus den gemeffenen Befehl ertheile, ich mit ber 
Flotte Lyſanders auf keine Weife in ein Gefecht eins 
zulaſſen. Aber Antiochus, ein ven Natur rafcher 
und unvorfichtiger Mann, und nicht vermoͤgend, fich 
in der Abweſenheit feines Dbern gu zügeln, fuhr mit 
zwey Schiffen von Notium in den Hafen von Ephe⸗ 
ſus vor Lyſanders Schiffen voruͤber und nedte fie. 
Lyſander ließ einige Schiffe in die See gehen, am 
ihn wegen feines Muthwillens zu firafen, und die 
Athenienſer unterfiägten ihren Steuermann mit mebs 
zern Fahrzeugen. Allmaͤhlig rücdten beyde Flotten, 
aber die ſpartaniſche auf einmahl und wohl geordnet, 
und die athenienfifche einzeln und zerſtreut, gegen 
einander an und begannen ein Treffen, in welchem 
Viele die Verwegenheit eines Einzigen büßten. Die 
Achenienfer flüchteten mit einem Berlufte von funfe 
zehn Zriremen nach Samus, und Alcibiades verſuchte 


Wenn wir dem letztern (vergl. Plutarch in Vie. 
Lyf, 8.) glauben, fo entwarf Lyfander damahls fchon 
den Plan, die griechifchen Städte sn ariſtokratiſiren, 
äußerte dieß unverbolen gegen die bebeutendern Yes 
ger und beförderte fo Ihren Eifer, ihn mit deu noͤtbi⸗ 
gen Kriegäbedärfuiflen zu unterſtützen. 
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bey feiner RKuͤckkehr von Phocaͤa vergebens, ben 
um viele Schiffe ſchwaͤchern Lyſander zu einer See⸗ 
(lacht zu bewegen und bie befchimpfende Niederlage 
zu rächen ze). — Go unerwartet das Treffen an 
fih und, bey der Ueberlegenheit ber athenienfifchen 
Seemacht, fein Ausgang war, eben fo unerwartet 
und bedeutender, als der erlittene Verluſt, waren 
die Folgen. Die Athenienfer hatten die Nachricht 
von bem _unglüdlihe Vorfalle kaum. vernommen, 
fo waͤlzten fie alle Schuld auf bie Sorglofigfeit 
bes Alcibiades, gaben allen Verläumdern und An⸗ 
klaͤgern, bie fich gegen ihn erhoben, Gehdr ⸗) und 
entfegten ihn feiner Würde. Zugleich erwählten 
fie ven Konon, ber damahls gu Andrus lag, und 
mit ihm noch neun andre zu Strategen unb ertheil- 
gen dem erftern Befehl, mit den zwanzig Schiffen, 
die er bey fich hatte, unverzüglich nach Samus auf« 
zubrechen und bie Flotte, bie, felbft, nachdem er fie 
mit feinen Schiffen verftärkte, nur fiebenzig Segel 
zählte, da fie vorher über Hundert gezaͤhlt hatte, zu 
Übernehmen. Hierauf ging er nebft feinen Mitfeld- 


=) Zenophon 5, 11015. Diodor 71. vergl. Plutarch in 
Vit. Alcib. 35. Tom. Il. p. 75. unb im Vit. Lyfandr. 5. 
Tom. III. p. 8. Pauſan. IX. 32, 5. und die smölfte 
Beylage. 

4) Ausführlich ſprechen über die Fehler, bie man dem 
Alcibiades zur LaR legte, Diodor XII, 73. 74. und 
Plutarch in Vir. Alcib, Tom. U. p. 73. 74- 76 
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beren, um dem mutblofen Heere wieber Vertrauen 
einzuflößen, in die See, landete hie und da im feind» 
lichen Gebiethe und plünderte und verheerte. Alci- 
biades aber rettete fich, auf einer Zrireme, nach dem 
ehracifchen Eherfones, in das Caſtel Paktye, welches 
er in beffern Tagen, auf den Sal, daß ihm bag 
Glück den Rücken wenden möchte, erbaut hatte 5). 


Sn dem ſechs und gwanzigfien Jahre 
des Krieges, mit welchem die Befehlzeit Eyfanderg 
zu Ende lief, ging Kallikratides, ihn abzuldfen, von 
Sparta nach Epheſus und übernahm bafelbft bie 
Slotte ce). Diefer neue Feldherr, an Jahren jung, 
von Charakter unbefcholten und wahr, durch frembe 
Sitten noch nicht verdorben, die Ehre flärfer Tiebend, 
als fein Leben und felbft fein Vaterland, und babey _ 
ein abgefagter Feind aller Ungerechtigkeit d), kurz, 
in mehr denn einer Nüdficht, das Gegentheil von 
feinem Vorgänger, hatte kaum ben Fuß in Afien 
gefeßt, als fich ihm alle die Schwierigkeiten entgegen- 
ſtellten, an denen bie Offenheit und Geradheit fo leicht 
fcheitert, während bie Hinterlift und Schlauigfeit fie 


3) Zenopbon 5, 165 18. 20, 

ec) XRenophon 6, 1. 2- 

a) Worte Diodors XIII. 76. Den Sufag, den ich mie 
erlaubt babe, rechtfertigt derfelbe Schriftkeller durch 
das, mas er XIII. 97. 98. vergl. Kenophon 1. 6, 32. 
son dem Benehmen dieles Feldherrn in der Sglacht 
bey den Arginuſſen erzaͤhlt. 
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entweder kluͤglich umgeht, oder gar nicht auf fie 
trifft. Lyſander, an ſich fchon empfindlich , daß ein 
anderer den Lorbeer brechen follte, den er gepflanzt 
hatte, und durch manche Aeußerung des Kallifratis 
des noch befonders beleidigt e), both alles auf, um. 
den Cyrus gegen ihn einzunehmen, und fandte fo 
sar das noch vorräthige Geld, ſtatt es dem Nach⸗ 
folger zu überliefern, an ben Perfer zuruͤck f). Die 
Sreunde Lyſanders lehnten fich laut gegen den neuen 
Ankoͤmmling auf und tabelten, ohne Zurädhaltung, 
bie Sitte Sparta’s, das unaufhoͤrlich wit feinen 
Befehlshabern mechfele und Unerfahrne an bie Stelle 
geübter und fachfundiger Männer ſende. Cyrus 
ſelbſt, anflatt den Fremdling freundfchaftlich zu 
empfangen, ließ ihn, als er um Sold anhielt, zwey 
Zage vergebens vor ben Thoren feines Pallaſtes war⸗ 
gen und verleitete ihn zu dem Augrufe, „er wolle, 
wenn er glädlich nach Haufe komme, alles aufbie« 
then, um fein Bolt mit Athen auszuſoͤhnen, damit 
die Griechen Fünftig nicht mehr ben Perfern um bei 


e Als naͤhmlich, % erzählt Zenenbon 6, 2., Enfander 
fich prahlend Außerte, er überliefere dem Kallikrati⸗ 
des die Flotte, nachdem er fich durch eine gemonuene 
Seeſchlacht sum Heren des Meeres gemacht habe, 
antwortete ihm biefer, „wenn dem fo fen, fo möchte 
er doch links vor Samus, (mg die Athenienſer lagen.) 
serbeufegeln nad ihm die Gchife zu Milet übers 
geben. 

f) Zenophon 6, 10. j 


/ 
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Geldes willen ſchmeicheln duͤrften g).« So abſchrek⸗ 
kend indeß diefe Hinderniſſe waren, ſo beſiegte fie 
Kallikratides dennoch mit der Staͤrke und Beharrlich⸗ 
keit eines echten Spartaners. Er trat ſeinen Tadlern 
fo getroſt und unbefangen entgegen, daß Re,theils 
verftummten, theild bekannten, feine Handlungsweiſe 
fen edel, und fie verpflichtet, ihm zu gehorchen. Er 
erhielt durch feine Thätigkeit von den Ehiern, Rho⸗ 
diern und andern Voͤlkern an funfzig Schiffe und 
brachte fo feine Flotte auf Hundert und vierzig Segel, 
Er fprach enblich in einer Berfammlung zu Milet fo 
lebhaft über die Bebürfniffe des Krieges und die 
Nothwendigkeit, ihn nachdruͤcklich zu unterſtuͤtzen, 
daß ſeine Gegner ihm nicht nur die Quellen, aus 
denen er ſchoͤpfen koͤnne, willfaͤhrig anzeigten, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt von dem Ihrigen beytrugen, und 
legte, nachdem er dieß Geld in Empfang genommen 
hatte, den Chiern fuͤr jeden Matroſen fuͤnf Drachmen 
zu zahlen auf 5). So mit dem Nothwendigſten ver» 
fehn und der erfien Schwierigfeiten überhoben, eroͤff⸗ 
nete er ben Feldzug und richtete feinen Angriff auf - 
Lesbus, deffen eine Hauptſtadt Methymna er, nach⸗ 
dem er bie athenienfifche Beſatzung fruchtlos ſich zu 
ergeben aufgefodert hatte, mit Sturm eroberte, und 


g) Renophon 6,4 6. % | 
h) Derfelbe 6, 3. 55 12. 
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ben Bewohnern, ohne auf die Vorſtellung ber Vers 

bünbeten, die fie verkauft wiſſen wollten , zu achten, 

mit der Erklärung einräumte, daß, unter feiner Ans 

führung, fein freygeborner Grieche in den Stand ber 
Sklaverey verfegt werben ſolle 1). 


Nicht lange nach ber Uebergabe der Stadt er⸗ 
ſchien der athenienſiſche Feldherr Konon, der, ſich zu 
retten, mit ſiebenzig Schiffen von Samus ausgelau⸗ 
fen war. Als dieſer ſah, daß er zu ſpaͤt komme und 
die feindliche Uebermacht zu groß ſey, um ihr ein 
Treffen anzubietben, ging er mit Tagedanbrud) wie- 
der unter Segel, um ſich nach Samus zuruͤckzuziehn: 
aber Kallikratides, begierig, ihm ben Ruͤckweg zu 
soehren, verfolgte ihm mit hundert, und ſiebenzig 
. Schiffen und ereilte ihn hart vor. dem Hafen von Mi⸗ 
tylene. Hier von den Zeinden abgefchnitten, murbe 
Konon gendthigt, vor dem Eingange des Hafens fidy 
in eine Schlacht einzulaffen, die für ihn fehr unguͤn⸗ 
fig ausfiel. Nur vierzig Schiffe wurden ans Land 
gezogen; bie übrigen dreyßig geriethen, doch ohne die 
Mannfchaft, die fi an das Ufer flüchtete, in bie 
Hände ber Spartaner, und Kallikratides, ber in den 
Hafen Anker warf, ſperrte den Eingang, zog alle 


5) Zensphon 6, 12 = 15. vergl. Diodor XII. 76. Ihm 
zufolge sing die Stadt durch Verrath über. | 
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Methymnaͤer uyb bie Volker aus Chius an fich und 
feßte, da: er um biefe Zeit auch vom Cyrus Gelder 
erbiele, fich in eine Verfaſſung, die für die Einge⸗ 
fchloffenen\um fo bebenflicher war, da fie weder aus 
ber mit Menfchen überfüllten Stadt Lebensmittel ge- 
innen, noch Nachricht von ihrer Lage nach Achen 
bringen fonnten k). Ja al$ eg der Liſt und den Be⸗ 
mühungen Konons endlich gelang, feine Mitbürger 
von ber Gefahr, in der er ſchwebte, zu unterrichten, 
‚and der Stratege Diomebon ſich mit zwoͤlf Fahrzeu⸗ 
gen in die mitplendifche Meerenge einzufchleichen ver⸗ 
fuchte, warb er vom Kallifratided aufgefangen und 
entfam mit nicht mehr als zwey Schiffen ,‚ um feinen 
Landsleuten den abermahls erlittenen Verluſt zu 
melden 3). 


Wenn die Athenienfer, während des peloponne⸗ 
fifchen Krieges, fich durch irgend etwas bie Achtung 
und Bewunderung der Nachwelt verdient haben, fo 
iſt es gewiß, mächft dem Anbaue der Künfte und 
Miffenfchaften, deren ſchoͤnſte Blüthe gerade in die» 
fen unruhigen Zeitraum faͤllt, die unerfchütterliche 


k) Xenophon 6, 15518. vergl. Dieder XIII, 77 379., der 
ben urgen Bericht des erſten vielfach ergänzt, oder 
vielmehr den Vorfall, den Zenophon nur fummariich 
angiebt, umfländiich ausführt. 

4) Xensphon 6, 19" 23. 
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Gtandhaftigkeit, mit der fie ae Dcken des Schi; 
ſals ertrugen, und bie unermüdete Thätigfeit, mit 
ber fie gegen ihren Untergang anftrebten. Auch diefe 
wieberholten und harten Einbußen waren nicht ver» 
mögend, ihren Fühnen und folgen Geift zu demuͤthi⸗ 
gen, gefchweige denn ihn niederzudruͤcken. Uner⸗ 
.ſchrocken, wie immer , bothen fie vielmehr auch dieß⸗ 
mahl dem Unglück ruhig die Stirne, und innerhalb 
dreyßig Tagen flach, bemannt mit Sklaven und 
Srengebornen, und viele Reiter am Borb führend, 
eine Zlotte von hundert und sehn Schiffen, unter 
Nriftofrates, Diomebon und Protomachus Anfüh« 
rung, in die See, bie ihren Lauf nad) Samus nahm, 
hier sehn famifche Triremen an ſich zog, dreyßig an⸗ 
dre von den Bundesgenoffen erpreßte und, über hun⸗ 
dert und funfjig Segel far, fich nach den arginuffl« 


fchen Inſeln, in der Nähe von Lesbus, wendete. 


So bald Kallifratides die Ankunft der neugefchaffenen 
Sygemacht erfuhr, ließ er, den Konon zu beobachten, 
funfjig Schiffe unter Eteonikus Befehl, bey Mitylene, 
nahm mit hundert und zwanzig feine Stellung an 
dem unterhalb diefer Stadt gelegenen Borgebirge 
Malen, und lichtete, ald er in der Nacht aus bem 
Feuer bey ben Arginnffen bie Gegenwart ber Zeinde 
erkannte, die Anker, um fie unvermuthet zu über« 
fallen. Allein ein flarfed Gewitter und beftige Re⸗ 
gengüffe, die das Auslaufen Hinderten, zwangen ihn, 


ww, 
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auf bie Bortheile der Ueherrafchung Verzicht zu thun 
und den Kampf bis zum Anbruche des Tages zu ver⸗ 
fchieben. Die Athenienſer rückten ihm alfo gefaßt 
uud wohl gerüftet entgegen, und ba ihre Slotte ber 
fpartanifchen um vieles überlegen, bie fpartanifchen 
Schiffe aber beßre Segler waren, fo entfland ein 
zweifelhaftes Gefecht, das unentfchieden fo Lange 
biu und herſchwankte. bis Kallikratides, bey einem 
Angriffe, den er mit ſeinem Schiffe that, in das 
Meer ſtuͤrzte und unterſank und, durch biefen Unfall 
begünftigt, der rechte Fluͤgel ber Athenienſer über 
den linken der Feinde obſiegte. Von dieſem Augen⸗ 
blicke an warb die Flucht allgemein. Die Peloponnes 
Ber, von welchen bie Spartaner neun und die uͤbri⸗ 
gen Verbündeten fechzig Schiffe verlosen, retteten fich, 
piele nach Phocaͤa, die meiften nach Chius, und die 
Arhenienfer gingen, mit einer Einbufße von fünf und . 
zwanzig Fahrzeugen, nach den Arginuffen zuruͤck, und 
blieben daſelbſt liegen, weil der non neuem Beginnen« 
de Sturm nicht nur alle Unternehmungen auf Mity« 
Vene, fondern feldft die Rettung der Geſtrandeten und 
Berunglücdten, wozu bereits die noͤthigen Befehle _ 
ertheilt waren, vereitelte m). 
m) RXRenophon 6, 24336. vergl. die bier ebenfalls umfdnbs 

lichere und belehrendere, obgleich in manchen Neben⸗ 

‚ umfäuben von der zenophontifchen abweichende Er⸗ 


säblung Diodors XIII. 97, 100. eher die auglädli- 
chen Folgen, Awelche die durch Zeit und Umfaͤnde 
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Wenn bie gewonnene Schlacht dem · eingeſchloſſe⸗ 
nen Konon willkommen war, weil ſie ihn in Freyheit 
ſetzte und ihm die Verbindung mit der athenienſiſchen 
Flotte eroͤffnete, ſo war der nachfolgende Sturm dem 
Eteonikus nicht weniger willkommen, weil er ſeine 
Feinde an der ſchnellen Benutzung des Sieges hin⸗ 
derte und ihm Gelegenheit gab, zu entrinnen. Die⸗ 
ſem ſchlauen Spartaner brachte naͤhmlich ein Jagd⸗ 
ſchiff, unmittelbar nach dem Treffen bey den Arginufſ⸗ 
ſen, Nachricht von dem ungluͤcklichen Ausfalle deſſel⸗ 
ben. Alles hing itzt davon ab, ein Mittel ausfindig 
ju machen, um bie Verbreitung dieſer ſchlimmen 
Kunde zu unterdrüden, und eben fo ſchnell die nd« 
thigen Anflalten zur Rettung ber Flotte und dee 
Mannfchaft zu treffen ‚ und Eteonikus war gluͤcklich 
genug, beyderley Zwecke zu erreichen. Ohne ſich aus 
ſeiner Faſſung bringen zu laſſen, befahl er den Schif⸗ 
fern auf der Stelle ſich zu bekraͤnzen und unter dem 
froͤhlichen Geſchrey: Kallikratides hat überwunden ! 
nad) ihrem Ankerplatze zuruͤckzukehren; er felbft aber, 
gleich als habe er bie gluͤcklichſte Bothſchaft über» 
kommen, brachte den Goͤttern ein Dankopfer, geboth 
den Soldaten zu ſpeiſen, und den Kaufleuten ihre 
Maaren einzufchiffen, und ließ das Landheer nach 


unmöglich gemachte Auffiſchung der Schiffbrüchigen 
für die atbenienfiichen Strategen nach ſich zog, ſehe 
mau XRenophon I. 7. und Diodor XIII. 1015 10%. 
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Methymna und feine Triremen, ba fich eben ein güns 
fliger Wind erhob, nach Chius abgehn. Hier blieb 
er die Übrigen Sommer - Monate und den Winter 
hindurch, nicht ohne mannigfaltige Unruhen und 
Gefahren, bie ihm der Mangel an Lebensmitteln und 
Belde und die daher entfichenden Meutereyen unter 
dem Kriegsvolke verurfachten, liegen; die Athenienſet 
aber, nachdem fie einen fruchtlofen Angriff auf Chius 
verfucht hatten, begaben fich; mie gewoͤhnlich, nach 
Samus, um dafelbft zu überwintern ») 


SRittlerweile traten die Chier und Sparta’g übris 
ge Verbündeten in Ephefus zufammen und überleg» 
ten, tie fie den Folgen ber erlittenen NWieberlage 
vorbeugen und fich den Ahndungen der Athenienfer 
entziehen folten. Ale famen überein, daß, um dieß 
zu bewerkſtelligen, die Fuͤhrung der Flotte und die 
Verwaltung der Geſchaͤfte in die Haͤnde eines Man⸗ 
nes gegeben werden muͤſſe, der die noͤthige Erfahrung 
ſich nicht erſt erwerben duͤrfe, ſondern ſie ſchon er⸗ 
worben babe, und wenn er dag Vertrauen des Eprus 
nicht befige, ſich es wenigſtens zu verdienen gefchidkt 
fen; und alle ſtimmten zugleich einmüthig dahin, daß 
- diefen Foderungen Fein Grieche beffer entfpreche, als 


u). Zenophon 6, 37640. II. 1, 175. vergl. Dieder XII. 
100. , der bier, (abfichtlich, wie ed ſcheint,) fürs 
ik, als fein Vorgänger. 2 
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Lyſander. Es ging daher unverzüglich eine Geſandt⸗ 
fchaft , welche gehn Abgeorbnnege vom Cyrus begleites 
ten, nach Sparta ab, um fi ihm zum Feldherrn 
gu. erbitten, und bie Spartaner, denen ein. Gefeg 
nicht erlaubte, einem und demſelben Maun ben Dber» 
befehl zur See zweymahl zu übertragen, ernannten 
zwar den Arafus zum Seeoberſten, übergaben aber 
in ber That bie hoͤchſte Gewalt dem Eyfauder 0), der 
Wierauf, ia dem fieben und zwanzigſten 
Sabre des Krieges, ben Eteonikus mit dem 
Reſte ber Slotte von Chius nach Ephefus zu. ſich 
entboth, alle Schiffe, die er aufbringen konnte, aus⸗ 
beffeen und neue zu Antanbrus erbauen ließ und 
zugleich eime Neife zum Cyrus unternahm, um zu 
verſuchen, ob er ihn von neuem zur Vorſtreckung ber 
nöthigen Gelber bewegen möchte p). 


Er bedurfte Feiner großen Ueberredungskuͤnſte, 
am biefen Prinzen, der fein perfänlicher Sreund, den 


) Renophon II. 1, 6. 7. Diebor XIII. 100. 104. Plu⸗ 
tarch in Vir. Lyſ. 7. p. 13. Darf man einem Scholion 
sun Ariſtophanes, (Ranae, 1580.) das Schueider im 
den Zufäpen sum Zenopbon (p. 100.) hervorgezogen 
bat, trauen, fo entſchloſſen ſich die Spartaner auch 
dießnabl nicht eher wieder zur Erneuerung des Krie⸗ 
ges, als nachdem fie den Athenienſern abermabis 
billige Sriedensvorfchläge gemackht und von dem Des 
magogen Kleyphon eine abfchlägige und Trogige Ants 
wort erhalten hatten. 
8) Kenophon ıl. 2, 10- 
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Spartanern, vielleicht, weil er damahls ſchon darauf 
Dachte, weit liegende Zwecke einſt durch fie zu errei⸗ 
chen g), mit Liebe zugethan, und der Erweiterung der. 
athenienfifchen Herrſchaft aus Staatsgruͤnden abge⸗ 
neigt war, für ſich und feine Vorſchlaͤge zu gewinnen; 
vielmehr empfing er ſchon, bey der erſten Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Perſer, ungeachtet der großen Sum⸗ 
men, welche dieſer, auf die Zuhrung des Krieges 
gewendet zu haben, ihm aus den angefertigten Rech⸗ 
nungen erwies, fo viel Geld, daß er feine Triremen 
bemannen und ben Soldaten den ruͤckſtaͤndigen Sold 
zahlen fonnte. Aber nicht lange nach jener Unterre- 
dung that ein glücklicher Zufall für ihn und feine 
Lage mehr, als er ſelbſt zu thun im Stande mar. 
Eyrus, von feinem kranken Vater nad) Thamneria 
in Medien gefodert, fchickte fih an, feiner Pflicht zu 
genügen, und da er gegründete Urfachen haben moch- 
te, feine Würde und Gewalt nicht In die Hand eine 
Perſers niederzulegen, fo entboth er den Spartaner 
zu fih, um dag Nöthige zu verabreden. Als nun 
diefer vor ihm erfchien, ermahnte er ihn, ſich mit- 
den Aebenienfern durchaug in feine Seeſchlacht einzu⸗ 
laſſen, wofern er ihnen in der Zahl der Schiffe nicht 


g) Es iſt naͤhmlich fo gut, als gewiß, daß Eyrus .das 
mahls fcbon darauf Dachte, feinen Bruder Artaxerxes, 
bey entſtehender Throuverdnderuig, gu verdrängen 
und das Gcepter an ſich au reißen. - 


9 
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um ein merkliched überlegen wäre, überlieferte ihm 
alles vorräthige Geld unb ein Verzeichniß von ben 
Einkünften ber Städte, die unter ihm flanden, und 
verordnete, daß diefe ſaͤmmtlich ihre Abgaben, wäh- 
send feiner Abwefenheit, an ben Spartaner entrich« 
ten follten »). So gewiffer Maßen in Cyrus Gtelle 
gefegt, und eine ber reichen perfifchen Satrapieen 
verwaltend, fand fch Lyſander in dem Stand, ganz 
feinem Charakter gemäß zu handeln, — zu lauern, 
anflatt zu wagen, und bie Gelegenheit zu erwarten, 
ſtatt fie gu ſuchen. 


In der That unternahm er, außer einigen klei⸗ 
nen Eroberungen in Karien s) und einer Landung in 
gegina, Salami und Attila, die ihn den Athenien- 
tern als Herrn ber See zeigen follte und, als fie ihn 
verfolgten, mit einer ſchimpflichen Flucht durch die 
Inſeln endigte #), | nichts, was erzaͤhlt zu werden 


v) Xenophon IL I, ıısı14. Diodor XIII. 104. Plutarch 
in Vit Lyf.9. Nach dem Berichte des legtern, machte 
Cyrus dem Lufander Hoffnung, ihm eine anfehnliche 
Flotte aus Phoͤnicien und Eicilien zuzuführen. _ 

s). Xenophon II. ı, 15. 

s).Nach Plutarch in Vic, Lyf. 9. p. 16 und Diedor 104- 
Zenophon weiß nichts von diefer Unternehmung, fons 
dern erzäblt bloß (4. 16. 17. ), Loſander fey unmits 
telbar von Karien aus nach Rhodus und von Rhodus 
aus, längs ber jonischen Kühe, nad dem Helleſpont 

geſegelt, weil die Athenienſer von Samus aufgehres 
chen wären und Klein: Wfign bedreht hätten. 
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verdiente. Deſto gefchäftiger erwies er fich dagegen, 
den Samen ber Zwietracht unter dem Volke und den 
Edeln in den griechifchen Städten Klein - Aflens aus⸗ 
zuftreuen und bie Dligarchie, unter deren Einfluffe 
Sparta’3 Herrſchaft allein gedeihen und wachſen 
konnte, felbft, wenn fie, wie zu Milet und Thaſus 
geſchah, nur burch Hinterliſt und Grauſamkeit einge» 
führt werben konnte v), zu gründen. Endlich, nachs 
dem er in Jonien und den umliegenden Provinzen 
alles nach feinem Wunfche eingerichtet hatte, wendete 
er fich nach Abydus im Hellefpont, um von hier aug 
die nahen Bundesſtaͤdte Acheng anzugreifen x); und 
bier war es, wo bag Schiekfal des Krieges und bed 
wichtigften griechifchen Staates nicht durch Tapfer⸗ 
keit und Muth, fondern durch Sorglofigkeit auf der 
einen und kluge Ergreifung der Umflände auf ber 
andern Seite entfchieden wurde. 


2) Diodor XIII. 104. und Plutarch in Vir. Lyf. 8. vergl. 
Polyaͤu I. 35, 4. Daß Diodor und Polyaͤn von einem 
und demfelben Thaius reden, fcheint mir fo gut, als 

gewiß. Die näbere Bekimmung sis Karies, die in 
dem erfieru bey Oxau ſteht, und die Ausleger verleis 
tet bat, "Iacor, tür Oxaor, zu lefen, rührt, glaube 
ich, von einer. fremden und unwifienden Hand her 
und entkand vielleicht aus der ungeitigen Erinnerung 
an den Zug Loſanders nach Karien, der beym Renr⸗ 
phon vorkomme.. 


x) Zenophon II. 1, 17. 
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Die Athenienfer hatten naͤhmlich nicht fo bald 
vernommen, daß Enfander nach Abydus aufgebrochen. 
war, fo eilten fie ihm fogleich mit Hundert und acht⸗ 
zig Segeln, unter Konons, PHilofles und anderer, 
Strategen Anführung , dahin nach: allein ehe fie an⸗ 
famen, war das reiche und mit allen Kriegsbeduͤrf⸗ 
uiffen wohl verfehene Lampſakus bereits mit Sturm 
an ben fpartanifchen Feldherrn übergegangen, und 
Re fanden e8 daher für gut, fih, der Stadt gegen 
über, bey Aegos⸗Potami oder an den fo genannten 
Ziegen » Zläffen, two die Entfernung der europaͤiſchen 
und aflatifchen Ufer kaum funfzehn Stadien bes. 
grägt 7), vor Anker zu legen. Lyſandern konnte bie 
ungluͤckliche Wahl dieſes Lagerplatzes nicht fuͤglich 
antgehn. Er ſah ein, daß ſeine Feinde, da keine 
Stadt in der Naͤhe war, gezwungen werden wuͤrden, 
ſich oft von ihren Fahrzeugen zu entfernen und nach 
Seſtus und in die umliegenden Oerter, zur Einkau⸗ 
fung der noͤthigen Lebensmittel, zu zerſtreuen, und 
gründete auf biefe Bemerkung ben Entwurf, ihre 
Flotte mit einem Mahle zu vernichten. Zu dem Ende 
lockte er fie, vier Morgen binter einander, durch 
einen Anfall, den er ihnen drohte, fich gegen Ihn in 
Schlachtordnung zu fielen und ſendete ihnen, fo oft 
4) Wenn Seeſtadien gemeint find, etwa eine Viertel⸗ 


Meile. Bey Siſtus, mo die Meerenge am ſchmalſten 
AR, hielt fie 750 Klaftern. 
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fie Abends, getäufcht in ihren Erwartungen, nach 
ihrem Ankerplatze zuruͤckkehrten, einige Schnellfegler 
nach, um fie aus der Ferne zu beobachten. Da fie 
nun ihre Schiffe jederzeit gänzlich leer ſtehen ließen 
und fih in dem Eherfones umher, um Lebensmittel 
einzufaufen, zerſtreuten, (und in ber That ging ihre 
Sorgloſigkeit und bie Verachtung des Zeindes fo 
weit, daß fie fo gar ben Alcibiades, der aus feiner 
nahe liegenden Burg herzueilte und den Heerführern 
feine Beforgniffe mitcheilte, nicht ohne beleidigende 
Worte, zurücwiefen,) fo glaubte Lyſander des gluͤck⸗ 
lichen Erfolgs feiner Abficht fo ziemlich gewiß zu 
ſeyn, und ertheilte am fünften Tage den Bootelen- 
sen, bie er ihnen nachfandte, den Befehl, wenn fie 
fähen, daß die Aehenienfer, wie gewöhnlich, von 
Srd gingen und fich verliefen, ſogleich nach Lampſa⸗ 
tus umzulenken und einen Echild in die Höhe zu Hals 
ten. Lyſander batte fich in feinen Vermuthungen 
nicht geirrt. Der in ben Strahlen ver Sonne fans 
kelnde Schild derkuͤndigte bald genug die Nachläßig- 
> feit des fichern Feindes, und bie fpartanifche Slotte, 
zum Auslaufen fertig, ſtieß, auf dag gegebene Zeichen, 
vom Lande, flürzte auf die athenienfifchen Sahrzeuge, 
von denen einige zwey, andere einen, viele gar Feine 
Ruderer haften, los und bemädhtigte bc ihrer ohne 
Widerfiand. Nicht mehr, ald acht, die unter Kos 
nons Anführung nach Enpern flächteten, und ber 


343 Viertes Bud. 


Paralus, der die traurige Nachricht nad) Athen über» 
brachte, entrannen;; bie übrigen alle, nebft mehrern 
Strategen und drey taufenb Athenienfern, geriethen 
in die Hände des Siegerd, ber unter Gefang und 
Siötenfpiel nach Lampſakus zuruͤckſchiffte und noch 
an demfelben Abende ben milefifchen Freybeuter Theo» 
pompus mit ber fröhlichen Bothfchaft nach Sparta 
fandte, wo dieſer fihön den dritten Tag darauf 
eintraf z). 


. Alles kam itzt darauf an, von dem Siege bey 
Aegos-Potami, der fo unerwartet, fo muͤhlos er» 
rungen und fo vollftändig war, daß man es ben 
Griechen gern verseiht, wenn fie eine Mitwirkung 
ber Gottheit in ihm erfannten a), einen guten Ge⸗ 
brauch zu machen; und wer hätte die Folgen befigl- 
ben vollftändiger. einſehn, richtiger würdigen und ge⸗ 
ſchickter benugen innen, als derjenige, der ihn ers 
rungen hatte? Das erfte, worauf ber ſchlaue Lyſan⸗ 
ber dachte, war, bad er bie Bunbesgenoffen nach 

\ | 
8) Zenopbon IL. i) 18 5 30. und Plutarch Ta Vie. Lyf 

95 11. p. 17 3 22., abmeichend von beuden, Diedor 

XI. 105. 106. Die Athenienfer gaben, wie wir aut 

dem Paufpnias X. 9, 5. vergl. Zenonhon II. 1, 32. 

ersehen, der verrätherifchen Treulofigkeit ihrer Stra⸗ 


tegen die erlittene Niederlage Schuld. 


4) Aid nei Isiar guis iyicarıo Türe zo Eeyör. ſagt Plus 
tarſh p. 2% 
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Lampfafus verfammelte und die Entfcheidung über 
das Loos der Gefangenen in bie Hände ber Beleidig⸗ 
ten legte. Je länger Furcht und Gewalt die Lippen 
der Unterdruͤckten verſchloſſen hatten, je lauter und 
ungeſtuͤmer ergoſſen ſich itzt alle, die ertheilte Frey⸗ 
heit gebrauchend, in Klagen. Ale wußten Belege 
zur Tyranney der Athenienfer zu geben, und ungluͤd. 
licher Weife waren einige, und gerade die grauſam⸗ 
ften, aus den neueften Zeiten und dem Gedaͤchtniſſe 
eines Jeden auf das lebhaftefle gegenwärtig. Der 
Stratege Philokles, der überall als ein unbefonnener 
und zügellofer Mann erfcheint, hatte den Korinthern 
eine Trireme und eine anbre den Anbriern weggenom⸗ 
men und die gefanımte Mannfchaft von einem Selfen 
herabſtuͤrzen laffen. Eben er hatte den Borfchlag 
gethan, wenn man in ber Schlacht uͤberwinde, Allen, 
die man lebendig greife, den Daumen ber rechten 
. Hand abzubauen, damit fie bloß das Ruder, nicht 
die Lanze mehr führen koͤnnten, und mar von feinen 
-fämmtlichen Mitfeldberren, ben einzigen Adimant 
ausgenommen, in feinem Antrage unterſtuͤtzt worden. 
Solche Beyfpiele von Verruchtheit und Grauſamkeit 
würden, einfach erzählt, idre Wirfung auch auf um» 
befangene Gemuͤther nicht verfehlt haben, geſchweige 
denn itzt, da fie mit den. fchwärgeften Farben des 
Haſſes ausgemahlt, einer Verſammlung beleibigter 
und erbitterteer Menfchen vorgelegt wurden. Alle 
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federten Rache, und die brey taufenb Athenienfer, 
und Philokles an ihrer Spige, fielen unter dem 
Schwerte und ließen in ihrem Schickfale ihre Mit- 
bürger bie Leiden, die ihnen bevorſtanden, ahnden 5). 


Es war zu erwarten und die Atbenienfer betrach⸗ 
teten es als gewiß, baß ber gluͤckliche Sieger ist vor 
ihren Mauern erfcheinen und die Belagerung anhe⸗ 
ben werbe: aber Enfander wußte mehr als zu wohl, 
daß Athen ihm nicht entgehn, fondern früh oder fpdt 
feine Beute werden müfle, und fuchte vor allen die 
guͤnſtige Stimmung ber mit diefem Staate verbünde- 
ten Gemeinheiten, bie, gleich nach der Schlacht von 
Aegos/-Potami, Samus allein ausgenommen, ihren 
Abfall erklärt Hatten, zu benugen und die Herrſchaft 
Sparta’s in Afien und auf den Inſeln, hauptfächlich 
durch Anfegung fpartanifcher Obrigkeiten und Befoͤr⸗ 
derung ber oligarchifchen Verfaſſung, zu gründen. 
Die erfien Städte, vor benen er ‚erfchien, waren 
Byzanz und Ehalcedon. Ueber beyde wurde der 
Spartaner Stenelaus als Harnoft gefeßt, die Oli⸗ 
garchie burch Anftellung von Defabarchen ober Zehn⸗ 
männern, bie Lyſander aus feinen vertrauteften und 


5) Xenophon H. x, 31. 32- vergl. Daufanias IX. 532, 6, 
wo die Zahl der Ermordeten auf vier taufend geſetzt 
wird, und wegen des Philokies, Biward in Vie. 
Lyt. 9. p- 17. 
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zuverlaͤßigſten Sreunden wählte, gefichert und bie 
athenienfifche Befagung unter der Bedingung, daß 
Be fich geraden Wege nach Athen verfüge, entlaffen: 
denn der Spartaner wünfchte bie Stabt und ben Pi» 
rdens, wo möglich, mit Menfchen zu überfüllen, um 
bie Hungersnoth deſto fihneller und gewiffer herbey- 
zuführen, und hatte in eben ber Abficht auch bie 
Beſatzung von Seſtus, deſſen Uebergabe die unmit« 
telbare Bolge des letzten Treffens gewefen war, und 
wen er von Athenienfern fonft auf feiner Straße 
fand, unter der Bedrohung, daß ber Tod ihr unver» 
meidliches Loos feyn würde, wenn fie fich außerhalb 
den Mauern ihrer Baterfladt betreten ließen, dahin 
abgefandt. Nachdem er fo in Byzanz und Ehalcedon 
die nöthigen Einrichtungen getroffen hatte, begab er 
ſich nad) Lampſakus, um feine Flotte daſelbſt auszu⸗ 
beſſeru und in fegelfertigen Stand zu fegen, und von 
dannen nach Mitylene. Auch bier und in ben übrie 
gen Städten der Inſel elite er Harnoften und Zchn- 
männer an und orbnete alles, wie er glaubte, daß 
es der Aufrechehaltung ber fpartanifchen Obergewalt 
zufage, indeß um die nämliche Zeit fein Unterfeldherr 
Eteonikus in Thracien in dem nämlichen Geifte han⸗ 
belte und verfügte. Munmehr, da bie aflatifchen 
Pflanzſtaͤdte, nebſt denen an der thraciſchen Küffe 
und den ägdifchen Eylanden, gewonnen und beruhigt 
waren, ging ein Bothe an ben Koͤnig Agis in Decelea, 
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mit der Nachricht, daß in kurzem zwey hunbert 
Schiffe in den Gewaͤſſern Artika’s erſcheinen wuͤrden, 
und ein anderer an den zweyten König Pauſanias 
nah Eparta, ber fogleich alle Peloponnefler, "die 
Sirgiver allein ausgenommen, unter feine Fahne 
fammelte und, in Verbindung mit dem Agis, ein 
Lager in ber Akademie begog und Afthen von ber Land⸗ 
feite abfchnitt. Ein gleiches gefchah fpäter, von der 
Eee ber, durch ben Lyſander, ber, nachdem er die 
Aegineten, Melier und andere ihrer Nechte und Frey⸗ 
heiten beraubten Völker in ihre Befigungen wieder 
eingefeßt und Salamis verheert hatte, den Pirdeus 
mit hundert und funfzig Triremen ſperrte e). 


e) Zenophon II. 2, 1. 2. 5s9, vergl. Diodor XII. 107. 
and Plutarch in Vie. Lyf. 123. 14. p. 26. 28. Ueber 
die angeftellten Harnoſten unb Decenwirn ſorechen, 
außer Plutarch am a. D. (p. 27.), Diedor XIV. 13. 
und Pauſanias VIl. 10, 1. 1IX. 32, 6. Es verdient 
übrigens bier noch bemerkt zu werben, daß die Schrifts 
ſteller, in Hinkcht auf die Folge und Ordnung ber 
Unternehmungen £ofanders, nicht ganz mit Zenophon 
übereintommen. So läßt 3- 3. Plutarh (p. 28.) 
den Epartauer vor den Pirdens räden, aber, da 
Athen fih ſtandhaft vertbeidigt, mieder nah Aften 
zurückkehren, bier die Decemvirate einführen, Samus 
eroberu, Dig Aesineten, Melier and Skionder in ihr 
Eigenthum einfegen und, nach allen diefen Verrich⸗ 
tungen, von neuem vor dem Pirdeus erfcheinen. Als 
lein unftreitig Melt Plutarch die Ereigniffe mehr nad 
der Mebnlichkeit, als nach der Zeitfolge, zufammen. 
Schon Yalmerius jagt: Caue credas, cas res geltas 
eo ordine, quo as ponit hoc loco Plurarehus, 
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So zu Waſſer und zu Land eingeſchloſſen, 
empfanden die Athenienſer in kurzem alle die Leiden, 
auf deren Eintritt Lyſander gerechnet und ſeinen 
Eroberungsplan gegründet hatte 4). Geaͤngſtigt 
son quaͤlender Hungersnoth, und ohne Hoffnung 
Lebensmittel gu getoinnen, oder ihr Elend auf irgend 
eine Weife zu mildern, fahen fie fich bald geswungen, 
Geſandten an den König Agis zu ſchicken, um fich 
den Spartanern, unter der Bedingung, daß man fie 
in dem Befige bes Pirdens laffe, und von der Fode⸗ 
rung , die lange Mauer sehn Etabien weit gu ſchlei⸗ 
fen, abftche, zu Bundesgenoffen anzutragen, und 
erhielten ben Befcheid, fich in biefer Angelegenheit 
nach Sparta zu wenden. Allein als ihre Abgeordne⸗ 
ten nach Sellafia famen, wo die Ephoren fich auf- 
hielten , diefe fie befragten, ob fie ihnen annehmens⸗ 
werthere Vorfchläge, als dem Agis, überbrächten, 
und fie die Frage verneinten, wurden fie nicht ein» 
mahl angehört, fondern mit der Weifung entlaffen, 


d) Bevor Lyſander vor dem Pirdeus erichien, mar die 
Lage Athens offenbar fo fchlimm noch nicht: denn die 
Beloponnefier , unter dem Könige Paufanias, zogen 
nicht nur wieder ab, meil fie eine langwierige Belas 
gerung vorauszuſehn glaubten, (Diodor XII. 107. 
vergl. Schneider sum KEenonhon 2, 8 ) fondern auch 
die Zufuhr von der Seeſeite dauerte unfreitig fort 
und hörte erfi dann auf, «ls Loſander anlangte und 
bey Todesktrafe werboth, die Athenienfer mit Getreide 
zu verfehn. (Iſokr. adu. Callimsch, p. 565.) 
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dann wieber zu erfcheinen, wenn fie des Friedens 
wahrhaft bebirftig wären und fich eines beffern bes 
rathen Härten. Diefe traurige Bothfchaft, den Bürs 
‚gern Athens überbracht, ſtuͤrzte alle in die tiefſte 
Verzweiflung. Niemand wagte ed, von der Nieder 
reißung der Mauern zu fprechens jeber sitterte vor 
dem Gedanken an die bevorſtehende Knechtſchaft, und 
sale fürchteten, daß, ehe nur eine zweyte Gefandt« 
Schaft abgefertiget werben koͤnnte, eine große Anzahl 
von ihnen des Hungertods flerben wuͤrde ⸗). 


Sin diefer Verlegenheit erborh fi Theramenes, 
Wenn es der Wille der Gemeinheit fey, zu dem Ly⸗ 
fander zu reifen und von ihm gu erforfchen, ob bie 
Spartaner, bloß um ihrer Sicherheit willen, ober, 
um Athen zu unterjochen, auf der Schleifung der 

Mauer beſtaͤnden, und wurde, in der ſichern Erwar⸗ 
tung, daß er ſich für das Beſte feiner Vaterſtadt aus 
allen Kräften verwenden, ober doch fchleunigft dahin 
zurückeilen werde, abgefertigt. ber biefer, fol 
man fagen, leichtfinnige, ober raͤnkevolle, oder ver⸗ 
rätherifche Mann f) erfüllte weber das eine noch dad 


e) Kenophon II. 2, 102 15. 
Fr Es ik bekannt, daß die Urtheile ber Alten über bew 
. - Charalter und das Betragen des Theramenes fih fehr» 
von einander eutfernen. Welches indeß anch die Trieb⸗ 
. federn feiner Handlungen und wie verichieben-diefe in 
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aubre. Nachdem er drey Monate abweſend geweſen 
war, und bag Elend in feiner Vaterſtadt mittlerweile 
bie hoͤchſte Stufe erreicht hatte, kam er endlich im: 
vierten Monate wieder, und brachte taeber einen an⸗ 
bern Troſt für feine Bürger, noch eine andre Ents- 
ſchuldigung für fich felbft zurück, als daß Lyſander 
ihn hingehalten und zulegt nad) Sparta an die. 
Epboren, als die eigentlichen Schiedsrichter, vers 
wieſen habe: Itzt, (und eben dieß fchienen ber Spar⸗ 
taner und der Athemenſer Keabfichtiget zu haben,) 
war bie Roth fo dringend und allgemein, daß man. 
"weder einige Zeit verlieren, noch auf billige Bedin⸗ 
gungen halten durfte. Theramenes und neun andre. 
Geſandten wurden auf der Stelle und mit uneinge⸗ 
ſchraͤnkter Vollmacht nach Sellaſia abgefertigt und 
erhielten den Beſcheid von den Ephoren, daß der 
Friede bewilliget werden ſollte, wenn die Athenienſer 
den Piraͤeus und die ganze lange Mauer zerſtoͤrten, 
alle ihre Schiffe, bis auf zwoͤlf, auslieferten, die 
Verbannten wieder aufnaͤhmen, aus allen ihnen un⸗ 
terworfenen Staͤdten ihre Beſatzungen herauszoͤgen, 
einerley Freunde und Feinde mit den Spartanern age, 
erkennten, und ſich verpflichteten, ihnen zu Waſſer 


den verſchiedenen Verhaͤltniſſen feines oͤffentlichen Les. 
bens geweſen ſeyn moͤgen, — ſo viel iſt unwiderſprech⸗ 
lich gewiß, daß er ſein Vaterland nie aufrichtig liebte 
uud fein Anfehn auf deſſen Koßen au. befoͤrdern ſuchte. 
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and zu Lande, wohin es verlaugs würde, zu folgen. 
So beauftragt, bie Zerfiörer ihrer eigenen Vater⸗ 
ſtadt und der lange bewahrten Herrfchaft derfelben 
zu werden, veiften fie nach Athen zuruͤck, und der 
fehimpfliche oder vielmehr vernichtende Friede warb- 
durch die bey weitem größere Mehrheit der Stimmen 
gebilligt. Am fechzehnten Munychion, an dem nähm- 
lichen Tage, an welchem Athen zwanzig Dlympiaden 
früher den herrlichen Sieg bey Salamis über: bie 
Perſer erfochten hatte, lief Epfander in den piraͤei⸗ 
ſchen Hafen ein. Die lange Mauer ward, unter Ge 
fang und Floͤtenſpiel, gleich als ob von dieſem Au⸗ 
genblicke an bie Freyheit Griechenlands anhäbe, ab⸗ 
getragen, dreyßig Maͤnner über bie Stadt und zehn 
über ben Pirdeus geſetzt und bie Akropolis dem Spar⸗ 
taner Kallibius, der die Wuͤrde eines Harnoſten er⸗ 
hielt, übergeben g). 

Unmittelbar mach biefen Anordnungen, in dem 
Anfange des achtund zwanzigfien Kriegs⸗ 
jahres, Heß Agis bie verbündeten Voͤlker aus: 
Decelea, jedes in feine Heimath, zuruͤckkehren und: 


2) Zenophen 2, 16523. 3, 1. 2. vergl. Diodor XII. 
107. , der jedoch in der Darftellung diefer merfmürbis 
gen Begebenheit ungewoͤhnlich kurz if, und Plutarch 
in Vir. Lyf. 14. 15. p. 295 33., nebſt den Reden des 
Lyſias in Eratoſth. p. 428. und Agorat. p. 453. 
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Lyſander fegelte mit einem Theile der Flotte aus dem 
Pirdeus nad) Samus, um die Bewohner dieſes Ey⸗ 
landes, bie von allen Anhängern Athens noch allein 
zu beswingen übrig waren und als bie letzten Stugen- 
der demokratiſchen Berfaffung betrachtet werden durf⸗ 
sen, zu überwältigen 5). Da fie fi) auf dag hart⸗ 
nädigfte vertheibigten und fich erfi zur Uebergabe 
erbothen, als Lyſander fie von allen Seiten eingeengt, 
und den Beſchluß zu flürmen gefaßt hatte, fo fick. 
ihnen dag Loos deſto härter. Alle Krepgebornen 
mußten bie Inſel räumen, und burften nichts mie 
ſich hinwegnehmen, als ein einziges Kleid. Die ari⸗ 
ftofratifch GBefinnten, welche in dem zwanzigſten 
Kriegsjahre von ber demofratifchen Partey waren 
vertrieben worben, fehrten zurück und erhielten die 
Stadt, mit allen, was ſich in ihr befand. Die Stadt 
ſelbſt aber warb, wie alle übrigen von Lyſander bes 
zwungenen, gehn Archonten untertvorfen und von num 
an oligacchifch beherrfcht. Diefe Eroberung kroͤnte 
Lyſanders Unternehmungen zur See. Gleich nach« 
dem fie vollendet war, entließ er bie Schiffe ber Bun⸗ 
beögenoffen, und wendete ſich mit der fpartanifchen 


t 


y Von einem Zuge nach Thracien, au welchen Paime⸗ 


rins den frühes erwähnten und gewiß auch früher 


fallenden Zug nach Thaſus zu Fnüpfen geneigt if, 
weiß. außer Plutarch in Vin Lyf. 16. p- 33. fein aus 
derer Schriftieller etwas. 


m 





552 Viertes Bud). 


Flotte nach dem Pirdeus, um bie daſelbſt liegenden 
Zriremen, bis auf die zwoͤlf den Achenienfern zuge⸗ 
flandenen, abzuholen, und von ba aus nach feiner 
Baterftadt, welche er mit den Kronen, bie er vom 
den Städten zum Geſchenke für fich empfangen, mit 
vier hindert und fiebenzig Talenten Silbers, die er‘ 
aus den Einkünften des Cyrus erfpart, und mit 
allem, was er fonft noch, während bes legten Feld⸗ 
zuges, getvonnen hatte, bereicherte 1). So endigte 
ſich, im vierten Jahre der drey und neunzigſten 
Olympiade, der peloponneſiſche Krieg, nachdem er 
ſteben und zwanzig Jahre und ſechs Monate gedauert 
hatte, mit der Demuͤthigung Athens, dem Umſturze der 
demokratiſchen Verfaſſungen aller ihm unterwuͤrſigen 


t) Zenophon 11. 3, 3. 6:8. vergl. Plutarch in Vie. Lyf. 
16. p. 33. und Diodor XIII. 106. Letzterer ſetzt, ges 

‚ rade wie Plutarh, (man fehe die Anm. e) die Eros 

berung von Gamus vor die Uchergabe Athens. Auch 
fandte, nach feinem Berichte, Lyſander nicht 479, 
fondern 2500, nach Plutarch Lin Vir. Nic. 28. p. 404-), 
1000 Talente in feine Vaterſtadt. Man Fänute zur 

Ausgleichung diefer verfchiebenen Angaben fagen, daß 
beym Zensphon, (und darauf führen in der That - 

ſeine eigenen Ansdräde,) bloß von der Summe, die 
Lyſander von ben Einkünften der perſiſchen Satrapien 
eriparte, bey den andern beyden aber von allen in 
Sparta eingebrachten Geldern, zu denen, wie Plus 
tarch (Vie, Lyf. 27. p. 59.) meldet, Athen and fo 
sewiß auch Bamns und mehrere Städte beutrugen, 
Die Rede fey. Indeß ſieht man Jeicht, daß auch diefe 
Husgleichung unzulaͤnglich iſt 
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Staaten und der abermahligen Uebertragung der 
Hegemonie an Sparta. Wenn die Menge der Theil⸗ 
nehmenben und bie Mannigfaltigkeit der Ereigniffe 
bie leichte Weberficht deffelben erfchwert, fo kann den⸗ 
noch das eine fo wenig, als das andere, die Haupt- 
perioben, in die er fich anfläft, verbunfeln. In den 
erfien sehn Jahren, binnen welchen er ſich groͤßten⸗ 
theils auf dag europdifche Griechenland einfchränfte, 
war er offenbar nicht andere, als ein Pluͤnderungs⸗ 
und Berbeerungs + Krieg, mehr durch empdrende 
Granſamkeiten, als durch entfcheibende Schlachten, 
mehr durch dag Schickſal einzelner Städte, ale ber 
beutenber Staaten, mehr durch Verfuche zu handeln, 
als ducch Handlungen, merkwürdig, und in den fol 
genden ſechs Jahren durch einen unfichern Frieden 
mehr beruhigt, als geendigt. Won Griechenland 
aus zog er fich hinüber nach Sicilien und veränderte 
mit dem Schauplage zugleich feine Natur. Aus einer 
Verheerungskriege warb ein Eroberungsfrieg. Athen 
wollte den Peloponnes in Syrakus bezwingen unb 
feine noch nicht binlänglich geficherte Herrfchaft durch 
die Ueberwältigung der reichſten Inſel des Mittel 
meeres ficherns aber feine Pläne fcheiterten nach 
mehrmahls erneuerten und immer fruchtlofen Beſtre⸗ 
bungen, und man gründete auf feine vermeintliche _ 
Schwaͤchung ken Entwurf, es in feinen auswärtigen 
Hefigungen anzugreifen und, durch die Trennung 


3 
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oder Beſiegung dieſer, ſeinen politiſchen Einfluß zu 
vernichten. Von nun an vereinigte ſich der perſiſche 
Monarch mit den Feinden Athens und ſtellte, an⸗ 
fangs unterbrochen, weil Tiſſaphernes den Vortheil 
ſeines Gebiethers zu wohl kannte und zu genau be⸗ 
rechnete, zuletzt, als Cyrus erſchien, fortdauernd 
und entſcheidend, das Gleichgewicht zwiſchen den 
beyden an der Spitze ſtehenden Staaten, durch Vor⸗ 
ſtreckung anſehnlicher Summen, endlich einmahl her. 
Seit jener Einmiſchung einer fremben Macht werden 
die Kuͤſten Klein⸗Aſtens bis hinauf an den Helleſpont, 
und die Inſeln des Aegder » Meeres die Scenen des 
Kampfes, Samus und Chius die Derter, von wan⸗ 
nen bie Unternehmungen ausgehn, und bie Pläne 
der fpartanifchen Heerführer zufanımenhängend und 
überdacht, bis zuletzt die Unvorfichtigkeit der einen 
und dag Gluͤck der andern Partey der Sache den 
Ausfchlag giebt. Mit Recht erwartet man von beim 
Geſchichtſchreiber dieſes Zeitraums, daß er ihn nicht 
eher verlaffe, Bis er die Wichtigkeit des peloponneſi⸗ 
fchen Krieges überhaupt,.die Solgen, die aus ihni 
für die griechifchen Staaten und vorzüglich für das 
durch ihn groß gewordene Sparta hesvorgingen, und 
bie Urfachen, weshalb er diefe Werbung nahm, aus⸗ 
gezeichnet und gewuͤrdiget hat. Ich mache mit ber. 
Erörterung der letzten Aufgabe den Anfang; 


L 
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Es iſt mehrmahls behauptet worden k}, daß 
die Unentſchloſſenheit des Perikles dem peloponneſi⸗ 
ſchen Kriege Beſtand und Dauer gegeben und den 
Athenienſern das Ungluͤck zubereitet habe, dem ſie 
endlich erlagen. „Dieſer einſichtsvolle Demagog, 
ſagt man, war, als der Krieg anhub, durch die 
Schwaͤche des Alters entkraͤftet und raſcher Entſchluͤffe 
unfähig. Statt der Gefahr entgegenzugehn, ſuchte 
er fie zu umgehn, und flatt dag Zeuer in der Geburt 
zu erflidden, ließ er ihm Zeit, fich zu erholen und 
Kraft zu getsinnen. Er hätte angriffsweiſe verfah⸗ 
ren und Sparta felber bedrohen follen, und er vers» 
theidigte fich bloß oder verheerte hoͤchſtens bie Ki 
ſten.« Es iſt allerdings möglich, wenn Perikles mit 
groͤßerm Nachdrucke gehandelt hätte, daß der Zriede, 
der erft im zehnten Jahre des Krieges erfolgte, fchon 
im zweyten oder dritten zu Stande gekommen wäre, 
aber. es iR durchaus unwahrſcheinlich, daß Athen 
dadurch wuͤrde ‘gerettet und der Bang der Begebenr 
‚heiten in ber Hauptfache geändert toorben ſeyn. Dee 
Bund, den Sparta leitete, war ju.mächtig und zu⸗ 
gleich gu einmuͤthig geſtimmt, als daß es den Athe⸗ 
nienſern gelingen konnte, ihn durch Gewalt zu beſie⸗ 
gen, ober durch Lift zu trennen; und doch hätten 


L 


) Man vergleiche unter andern Heerens Haudbuch bei 
Geſchichte der Staaten des Alterthums. S. 234. 
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Sparta und Korinth gänzlich um ihr politifches 
Dafeyn gebracht und in bie Reihe untergeorbneter 
Staaten herabgedruͤckt werben müflen, wenn fich bie - 
Flamme des Krieges’ nicht von neuem hätte entzün« 
den follen. Das Hoͤchſte, was Athen von fräftigen 
Maßregeln und lebhafterem Widerſtande erwarten 
durfte, ‚mar immer nicht mehr, - als bie Verjoͤ⸗ 
gerung des Kampfes um bie Dberherrfchaft, nicht 
Die Vermeidung beffelben durch die Weberwältigung 
Sparta’d. Um biefe gu bewirken, wurden ganz 
andere Kräfte, als’Athen, die Seemacht, befafl, 
ober wenigſtens eine glücklichere Bereinigung von 
Amftänden, als in peritles Tagen juſammen trafen, 
erfodert. 

So wenig ich dem Benehmen jenes Staatsman⸗ 
as einen Einfluß in die Lenfung und Entfcheibung 
bed peloponnefifchen Krieges zugefteben kann, eben 
ſo wenig mag ich; e8 von dem Zuge ber Achenienfer 
nach Sicilien behaupten. Man beurtbeilt, glaube 
ich, diefe Unternehmung. in einer boppelten Hinfäche 
unrichtig, einmahl, indem man annimmt, fie ſey 
über die Kräfte Athens gewefen und durch den Man⸗ 
gel an gehörigen Unterſtuͤtzung gefcheitert, und zwey⸗ 
tens, indem man ben unglüdlichen Ausgang des 
peloponnefifchen Krieges von ihr herleitet. Wenn der 
Verſuch Athens auf Gicilien, ober, eigentliher gu 
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veben, auf Sprafus eine nachtheilige Wenbung 
nahm, fo lag biefe offenbar nicht in der Ohmmacht 
des Staats und noch weniger in ber geringen An⸗ 
firengung von Kraft, fondern einzig in der. unguͤnſti⸗ 
sen Stimmung des Volkes, für welches er die Waf⸗ 
fen ergeiff oder zu ergreifen fich das Anſehen gchen 
wollte. Noch ift keiner Macht eine, zumahl entferne 
te, Eroberung über ber See gelungen D, wenn nicht 
die Eingebornen des Landes, dem bie Unternehmung 
galt, ch mit dem übergefchifften Heere vereinigten 
und es verflärkten und unterſtuͤtzten. Aber gerade . 
dieſe ſich von ſelbſt darbiethende und burch die Ge⸗ 
ſchichte unſerer Tage von neuem beſtaͤtigte Aufloͤſung 
haben die Beurtheiler des ſiciliſchen Zuges uͤberſehn. 
Die Athenienſer hatten darauf gerechnet, daß die 
griechiſchen Städte Siciliens ſich für fie erklaͤren 
wuͤrden, und ſahen ſich in ihrer Hoffnung getaͤuſcht. 
Der Haß gegen Syrakus war in der Inſel nicht ſo 
allgemein, als man ſich in Athen ſchmeichelte; die 
athenienfifchen Zeldberren, (den einzigen Alcibiades 
ausgenommen, ber frühgeitig vom Schauplatze abs 
trat,) verfianden fich nicht auf die Kunſt, gefchickt 
und gluͤcklich zu unterhandeln, nnd ber fpartanifihe 
Heerfuͤhrer Gylipp verſtand und übte fie Dagegen mit 


I) Daß die Unterishung Anerifa’s und Ähnliche Ereigs 
niſſe den Gag nicht entfräften, mird Jeder von ſelbſt 
zugeſtehn. 
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aller Gewandtheit eines erfahrnen Staatsmanns, 
und fehrte von Feiner Reife in das Innre zuruͤck, 
ohne neue und zahlreiche Verſtaͤrkungen mitzubringen. 
Aus diefer Lage mußten fich natürlich Schwierigkeiten 
entwickeln, bie jeden guten Ausgang unmdglich mach⸗ 
ten. Das athenienfifche Heer war nie sahlreich genug, 
um den Eingebornen zu widerflehn, und bie in ber 
Inſel geworbenen Miet - Vilker, da fie größten 
theild aus Uingriechen beftanden, ein unguverläffiger 
Haufe. An Kriegs» und. Lebens - Bedürfniffen und 
an ber unentbebrlichen Neiterey, wodurch bie Syra⸗ 
£ufer fo viel augrichteten, lite Nicias, fo lange er 
in Sicilien war, Mangel und konnte fi, oft nicht 
ohne viele Schwierigkeiten und großen Geldaufwand, 
die erften Nothivendigkeiten verfchaffen. Durch Meu⸗ 
terey und Erregung innerlicher Unruhen fich Anhänge 
ger in den ficilifchen Städten zu erwerben, mußte 
ebenfalls fehlfchlagen, da bie meiften Gemeinheiten 
des Eylandes, mie Thucydides m) fagt, demokra⸗ 
tifch beherrſcht wurden und die Athenienfer ihnen 
folglich feine Regierungsform zu geben vermochten, 
die ihren Wünfchen angemefner geweſen wäre. End» 
lich bemerkt berfelbe Gefchichtfchreiber n), die Athe⸗ 
nienſer haͤtten nie mit einem Feinde gekriegt, der 


) VII. 53. 
r) VIII. 96. 
) 
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ihnen, von Seiten bes Charakters, ähnlicher und 
ihre Entwürfe zu vernichten gefchichter gewefen fey, 
als die Syrakuſer. Iſt es wohl unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden zweifelhaft, wodurch die Unternehmung der 
Athenienſer verungluͤckte? Nicht Unvermoͤgen und 
Kraftloſigkeit, noch die, mit den ihnen moͤglichen 
Anſtrengungen in keinem Verhaͤltniſſe ſtehende, Groͤße 
des Entwurfs waren Urſache an ihrem Mißgeſchick, 
— ihre abgefandten Flotten und Heere erregen Be⸗ 
wunderung und die peloponneſiſchen verſchwinden 
durchaus gegen fit 0), — ſondern allein bie Stim⸗ 
mung der Eingebornen, von. der fie ſich, in.der Ent- 
fernung, und geleitet von ben Egeftgnern, fo viel 
verfprachen unb die ihnen, als fie in dus Land famen, 
fo wenig. sufagte. 


| Doc die Unternehmung ber Aehenienſer auf 
Sicilien war nicht nur an ſich keineswegs ſo ſchlecht 
berechnet, als man gewoͤhnlich glaubt; ſie ward 
auch (und das iſt es eigentlich, was hier in Betrach⸗ 
tung kommt,) fuͤr den Staat bey weitem nicht ſo 
verderblich, wie die meiſten Geſchichtſchreiber uns 
uͤberreden wollen, oder doch gewiß nicht die Urſache 
von dem ungluͤcklichen Ausgange des peloponneſiſchen 


0) Nach Thucndides VIII. 13. nahmen nicht mehr, als 
fechzehn peloponneſiſche Schiffe, an dem Kriege in 
Gicilien Theil, 
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Krieges. Es iſt wahr, wenn wir den <pncybide® 
hören, fo geriethen alle Bürger Athens in ein unbe⸗ 
fchreibliched Schredien, ale die Nachricht von ber 
Einbuße in Sieilien eintraf, unb flellten fich ihre 
Sage ale huͤlflos vor. Aber biefe Beſtuͤrzung war in 
der That eine bloße Wirkung der Furcht, daß der 
Feind den glädlichen Augenblid ergreifen und vor 
bem Pirdeus erfcheinen werde, und verlor ſich, fobald 
ntan fidh befann und über die Urt, wie man bem 
brobenden Sturme begeguen wolle, zu Rathe ging. 
Eine ruhige Anſicht der Dinge uͤberzeugte bie Athe⸗ 
nienfet, daß fie nichts weniger als arm an Huͤlfs⸗ 
quellen waren, und die ihnen geſchlagene Wunde, 
wenn auch ſchwerzlich, doch nicht unheilbar ſey. 
Die Flotte, die ſie waͤhrend bes Winters ausräftee 
gen, und bie Thaͤtigkeit, mit twelcher fie den Fruͤh⸗ 
ling darauf gu Werfe gingen, bewies den Sparta. 
nern allein ſchon, baß fie nichts geivonnen hatten 
und einen befiegten Feind von neuem befiegen muß⸗ 
ter. Und warum halte ich mich gerade an das, was 
unmittelbar auf die Niederlage in Sicilien folgte, 
um darzuthun, daß Athen ungefchwäht war? Die 
ganze Gefchichte ber letzten acht Jahre dee pelopon- 
nefifchen Krieges, — ift fie etwas anders, ale ein 
tiederholter Beweis. für die Wahrheit des Satzes, 
den ich behaupte? Weit gefehlt, daß Athen erliege, 
oder erſchoͤpft um Frieden bite, ſteht es immer in 
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der alten Kraft, in der wir ed zu fehen gewohnt find, 
und, felbft nach ungiüclichen Kämpfen und ſchweren 
Einbußen, wie ein zweyter Antäug, herrlicher und 
mächtiger wieder da. Neue Heete bilden fich inner» 
Halb feinen Mauern, neue Gefchtwader ſegeln aus 
feinen Haͤfen, und neue Goldgruben erdffnen fich ihm 
in feinen Eolonien und Inſeln. Seine Anſtrengun⸗ 
gen find immer groß, zweckmaͤßig und überrafchend, 
und wenn fie zulegt in einer gänzlichen Aufldfung 
aller Kräfte endigen, fo enbigen fie doch fo erſt nad) 
einer beträchtlichen Reihe von Jahren, und würden 
nie ſo geendigt haben, wenn Sparta bloß in Vers 
‚bindung mit griechifchen Völkern gekämpft und Feine 
austwärtige Unterflügung gefunden haͤtte. 


Die wahre Urfache von bem fraurigen Ausgange 
des Kriege für Achen, (welchen Antheil man auch 
. einigen mitwirtenden, bie ich ſelbſt nicht verfenne, 
beylegen mag,) find die Huͤlfsgelder, die Sparta 
von Perfien bezog und in feinen Mugen verwenden 
durfte. Erinnern wir ung boch einmahl des Einfluß 
ſes der verfifchen Schäge auf bie Erhebung Sparta's 
and den Gang, ben der peloponnefifche Krieg nach 
den Borfällen in Sicilien nahm. Sparta befist in 
dem neungehnten Yahre bed Krieges noch feine Flotte 
und erhält fie im zwanzigſten. Es verliert fie im 
‚wen und zwanzigſten und ſtellt zwey Jahre darauf 
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dem Feinde eine neue entgegen. Es wird. feiner See⸗ 
macht zum zweyten Mahle beraubt und tritt, unmit⸗ 
telbar nach dem erlittenen Verluſte, furchtbarer, ale 
jemahls, auf. Ss Hat ſchon fo lange gekriegt, daß 
man glauben follte, es müffe wünfchen den Kampf 
durch ein entfcheidendes Treffen zu endigen, und es 
verhält fich ruhig, weil ed, mit allen Bedürfniffen 
äberfläffig verfehn, die Gelegenheit nicht fuchen, fon- 
dern erwarten-barf. Es endigt endlich den Kampf, 
und kehrt, durch die während bes Krieges gemachten 
Erfparniffe, reicher, als es je war, aus ibm zuruͤck. 
Mich dünft, diefe Thatfachen beweiſen,. was ſie be⸗ 
weiſen ſollen, auf das buͤndigſte und unbezweifeltfie. 
Athen hatte es, als der Kampf ſich erneuerte, offen⸗ 
bar nicht mehr mit Sparta und deſſen Anhange zu 
thun; fein Hauptgegner war der große, oder, wie er 
mit mehr Recht heißen würde, der reiche Monarch 
der Derfer. Der Ausfchlag, den bdiefer der Sache 
durch daB in die Wagfchule gelegte Uebergewicht fei« 
nes Reichthums gab, konnte hoͤchſtens durch Unter» 
laſſang des ficilifchen Krieges verzögert, aber das 
Verderben felbft dadurch nicht abgemandt und ver⸗ 
mieden werben. . Die Bundesgenoffen Athens wären 
unftreitig gu einer andern Zeit und unter andern Um⸗ 
ſtaͤnden von ihrer Unterdruͤckerinn abgefallen ; aber ab» 
gefallen wären fie gemiß und die Quellen, aus denen 
die Athenienfer die Führung des Kriege beſtritten, 
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verſtopft worden. Selbſt wenn ber Ueberfall ben 
Aegos⸗Potami fich in ein förmliches und für Sparta 
nachtheiliges Treffen verwandelt hätte, würden bie 
Athenienſer fich nur bann eines vollkommenen Sieges 
‘erfreut haben, wenn die Perfer zurückgetreten wären 
und die Griechen fih allein überlaffen hätten, eine 
Vorausſetzung, welche ber lebhafte Antheil des Eyrus 
‘an dem Fortgange der fpartanifchen Waffen nicht 
fehr begünfligt p). - 


Unftreitig würde die Wahrheit beffen, was ich 
bier behaupte, und nicht bloß dieſe, fonbern bie 
Größe und Koftbarkeit des peloponnefifchen Krieges 
überhaupt, und die Anftrengungen und Einbußen, 
bie er veranlaßte, ungleich. überzeugender erfannt 


2) So viel Gewicht Thueydides (11. 65.), bey der Auf⸗ 
zählung der Urſachen, wodurch der pelononnefifdhe 
Krieg eine fo traurige Wendung für Athen nahm, 
auf das Betragen ber Feldherren und Die innern Un⸗ 
ruhen im Staate legt, fo kann doch auch er nicht 
umbin, am Schluſſe feiner Betrachtung , der Wahr⸗ 
beit durch folgende Bemerkung zu buldigen. „Wie⸗ 
wohl nun aber, fagt er, die Athenienfer in Sicilien 
Den größten Theil ihrer Flotte und die Koſten ber 
Ausrüftung verloren harten , fo wiberflanden fie dem⸗ 
ungeachtet noch drey Jahre lang ihrem erſten Feinde 
und den mit dieſem vereinigten Siciliern unb dem 
größten Theile der abgefallenen Bundesgenoflen und 
dem Eyrus, dem Sohne des Verfer s Königs, der auf 
die Seite der Peloponnefier trat und ihnen das Geld 
zur Errichtung einer Seemacht vorſtreckte.“ 


s 
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werden , wenn ich vermoͤgend wäre, ben Aufwand am 
Bolt und Geld, das er in ben lebten acht Jahren 
toftete, mit ‚Sicherheit gu beſtimmen: aber fo auf 
merffam ich die Schriften der Alten in diefer Hinficht 
welefen habe, fo find meine Nachforfchungen boch bey 
"weitem fo nicht, wie ich wünfchte, belohnt worden. 
Alles, was ich ald wahr und wahrfcheinlich meinen 
Leſern bieräber mittheilen zu dürfen glaube, beruht 
auf folgenden wenigen Angaben. Die peloponnefifche 
Geemacht beftand in dem genannten Zeitraume aus 
fechjig bis neunsig, einmabl aus hundert und neun- 
sig und, vor bem Ucherfalle bey Aegos⸗Potami, aus 
hundert und fiebenzig Schiffen. Rechnet man nach 
‘einem in der That mäßigen Anfchlag, auf die Bedie⸗ 
nung eines Schiffes hundert und achtzig Seeleute, fü 
würden die Spartaner, ein Jahr ums andre, auf 
drey und flebenzig Schiffen dreyzehn taufend, ein 
. Hundert und viersig, und im legten Kriegsjahre, wo 
ihre Sloste zwey Hundert Segel flarf war, ſechs und 
dreyßig taufend Mann unterhalten haben. Wenn 
jeder Matrofe, was man mit ziemlicher Gewißbeit 
annehmen darf, täglich drey Dbolen bekam, fo be- 
‘trug der monatliche Sold der Seeleute, für jedes 
‚Schiff, allein vier hundert und funfsig Thaler. Die 
‚ganze Summe, die Sparta von ben Perfern, feit 
der Sheilnahme biefes Volkes an dem Kriege bis zum 
Schluſſe deſſelben, empfing, überflieg, nach dem 
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ausdruͤcklichen Zeugniffen ber Alten, den Werth, von 
fünf Millionen unferes Geldes. Es iſt flat, daß der 
Aufwand ber. Athenienfer, da fie zahlreichere Flotten 
in der See hielten, als Sparta, und ebenfalls durch 
Ungluͤcksfaͤlle gezwungen wurden, einige Mahle neug 
auszuruͤſten, nicht geringer gewefen feyn kann. Da 
nun, nach dem-Berluße in Sicilien, Die meiſten Bun⸗ 
desgenoſſen von ihnen abfielen und fo ihre ergiebige 
fien Geldquellen allmaͤhlig verfiegten, fo erhellt auch 
hieraus, wie unmoͤglich fuͤr die Buͤrger eines ſo klei⸗ 
nen Staates, als Attika war, die Fortſetzung eines 
durchaus ungleichen Kampfes in die Laͤnge werden, 
und die gemaltſamen Anſtrengungen, denen fie ſich 
untermarfen, endlich in einer langen Ohumacht endi⸗ 
gen mußten g). 


In der That war diefe Ohnmacht fo anhaltend 
und bedeutend, daß, wenn von den Folgen, die bee 
peloponneflfche Krieg für Sparta hatte, die Rebe if, 
man nicht umhin kann, dieſe für die erſte und wich⸗ 
tigſte unter allen anzuerkennen. Athen war nunmehr 
gang wieder auf das, was es urfprünglich befaß, 
auf. ein Land von wenigen Meilen, eingefchränft, 
and aller ber miannigfaltigen Mittel beraubt, durch 


r 


9) Beweis und Ausführung des bier geſacten liefert di ⸗ 
dreypzehnte Beylage. 
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die es fein politiſches Daſeyn erweiterte und nahen 
und fernen Staaten Gefetze gab. Seine Mauern las 
gen zerträmmert; aus dem Pirdeug fegelten feine 
Siotten mehr ; Unterthanen und Bundesgenoffen bat» 
ten fich loßgeriffen und -regierten fich nach freyer 
Willkuͤhr; und bie Steuern und Gefälle, die beybe 
bisher zu ihrer eigenen Unterdruͤckung entrichteten, 
hörten auf. Mit der verlornen Herrfchaft zur See 
waren. die Grumdpfeiler des Staates eingebrochen 
‚und das ganze Gebäude aus feinen Zugen getsichen! 
- Dagegen richtete das gefammte Griechenland ſeine 
Augen wieder, wie in ben frühern Tagen, auf Spartai 
Mas Athen, unter der weifen Reitung bes Ariftides 
geweſen war, Fuͤhrerinn und Befchügerinn der ans 
dern Staaten, dag, erivartete man, wuͤrde Sparta 
von nun an werben. Der lebhafte Eifer, mit dem 
es fich der Freyhelt des Ganzen angenommen und die 
Rechte der Schwaͤchern vertheibigt ‚ die vieljährigen 
Aufopferungen, die e8 gebracht, und ein hoher Grad 
von Mäßigung, den eg big itzt gegen feine Verbuͤn⸗ 
beten bewiefen hatte, begründeten: biefe fchönen Hoff⸗ 
nungen, und der Nachdruck, mit dem es su handeln 
vermochte, und die Tapferkeit feirier Krieger, verban⸗ 
den mit dem · endlich erworbenen Beſitze einer Flotte, 
ließen vermuthen, daß, wenn Zeit und Umſtaͤnde zu 
den Waffen zu greifen riethen, jene Hoffnungen nicht 
nnerfuͤllt bleiben wuͤrden. Die Geſchichte wird lehren, 


Biertes Bud. 367 


m wie weit e8 dieſen glänzenden Erwartungen feiner 
Mitbärger entfprach oder fie täufchte. Hier, damit 
das Urtheil der Erzählung nicht vorgreife, laſſe ich 
biefe entfernten Folgen bes peloponnefifchen Krieged 
unberührt und gebe, den Blick auf die. Gegenwart 
geheftet, fogleich zu ber nächften über. 


Sie war die Bertaufchung der bemofratifchen 
Berfaffung mehrerer, bauptfächlich der den Athenien« 
fern dienfibar geweſenen, Städte mit der ariſtokrati⸗ 
fchen , oder vielmehr oligarchifchen. Das nähmliche 
Sparta, welches mehreren Staaten Griechenlandg, 
die, nach Aufhebung der Monarchie, auf dem rege 
bes Ariftofratismug, unter bie Bothmaͤßigkeit Ein⸗ 
gelner gerathen waren, im Kampfe gegen die Allein⸗ 
herrſcher oder fo genannten Tyrannen auf bag kraͤf⸗ 
tigfte beygeſtanden und ihnen zur bemofratifchen 
Freyheit verholfen hatte r), biefed nähmliche Sparta; 
fage ich, verfolgte, während s) und vorzüglich am 
Schluffe bes peloponnefifchen Krieges, Keinen Zweck 
eifriger, als den, den Einfiuß und das Uebergewicht 


r) Ich habe mich ber Die bier geaͤuſerten Ideen - in 
der vierzehnten Beylage, die man als einey 
Nachtrag zu der drey und zwanzigſten bes erſten 
Theils anſehen mag, weitlaͤuftiger erklaͤrt. 

s) Man ſehe unfer andern, was Thueydibes IV. 132. 
von ihren Deranftaltungen in den Städten Thracdens, 
unter Brafibas Aufüͤhrung, besichter. 
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des Volkes im den griechifchen Semeinheiten zu vera 
nichten und bie Gewalt in bie Hände einiger wenigen 
Bürger zu legen. Man fann bie Geſchichte des 
fieben und swansigiährigen Kampfes zwiſchen Achen 
und Sparta unmdglich Iefen, ohne zugleich die leb⸗ 
bafte Ucbergeugung aus ihr mitzunehmen, daß von 
ben Unruhen in Platäa, mit denen er anhub, bis zu 
dem Wiberfiande der Samier, mit dem er enbigte, 
ber große Haufe des Volkes und der Eleinere der Op⸗ 
simaten in ben Gang bes Krieges und in bie Lenkung 
"aller Ereigniffe mehr oder weniger, heimlich ober 
öffentlich, eingetwiekt und nicht felten über den Erfolg 
der Unternehmung entfchieben babe. Die Spartaner 
empfanden es zuerſt bey ben Haͤndeln in Korcyra und 
fpäterhin allentbalben, daß der Geiſt ber Volksregie⸗ 
sung, den Athen begünftigte und ıumterhielt, ihren 
Entwürfen durchaus miderfirebe, und fie nie eines 
bauernden Einfluffes gewiß ſeyn koͤnnten, wenn fit 
die Menge nicht ariftofratifch, wie fie ſelbſt regiert 
wurben, beberrfihten. Diefe Uebergeugung bewog 
Lyſandern, der, wie wir ihn laͤngſt kennen, geſchick⸗ 
ter, als irgend einer feiner Mitbürger, zur Loͤſung 
diefer ſchwierigen Aufgabe war, das, was man bis, 
ber nur unbeflimmt gewollt, oder doch nicht ernftlich 
beabfichtiget hatte, zweckmaͤßig zu behandeln und 
nach einem feſten Syſteme zu leiten. Mit der Aus⸗ 
führung biefer Idee befchäftige finden wir ihn bereite 


) 
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bey feinem erfien Aufenthalte in Afien, und ſein Les 
benßbefchreiber, Plutarch, hat nicht vergeffen, ung 
die Art, wie ber Spartaner. verfuhr, zu ſchildern. 
»Enfanber , fagt er =), nachdem er bie kuͤhnſten und 
serfchlagenfien Männer aus den aflatifchen Städten 
nach Ephefus entbothen hatte, legte gleich damahls 
ben Grund gu dem nachher errichteten |Decemoirate 
und politifchen Veränderungen, inbem er die gu fi 
Berufenen auregte und ermunlterse, Werbrüberungen 
su fliften, und ihre Gebanfen auf bie Verwaltung 
der Staaten gu richten, bamit, wenn bie Athenienfer 
umterlägen, ſie ſich der Mitherrfchaft bed Volkes ent⸗ 
ſchlagen und jeder in feinem Baterlande als Dber- 
Herr auftreten möchte. Um ihnen zugleich einen Be⸗ 
weis von» ber. Aufrichtigkeit feiner Gefinnung zu ge⸗ 
den, griff er überall thätig ein, befoͤrderte feine Gaſt⸗ 
freunde und Vertrauten zu wichtigen Acmtern, Wuͤr⸗ 
ben und Befehlshaberſtellen und unterfkügte fie fo gar 
me Befriedigung ihrer Habfucht in allen Ungerechtig- 
$eiten und Laſtern. So gefchab es, daß Alle fiih an. 
ihn aufchloffen und ihm bienten und fchmeichelten, 
in ber feften Hoffnung, daß, wenn er obfiege, auch 
dag Schwerſte zu erlangen nicht ſchwer fepn werde. « 
Man begreift ohne Mühe, wie ein fo wohl überlegter 
und fo richtig berechneten Plan im Stillen fortwirken 


In Vie. LyL 5. p. 9. 
Aa 
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und ſich, auch ohne weiteres Hinzuthun, ausbilden 
mußte Als Enfander das zweyte Wahl nad) Aflen 
: Sam, hatten fich bie geheinten Gefelfchaften, deren 
Stifter er war, bereits fo fehr befefligt und die Ges 
muͤther fo gefchickt bearbeitet, daß es ihm leicht wur⸗ 
de, feine Anfchläge auf mehrere der berühmteften 
Städte jenes Landes auszuführen ; und als enblich 
Sluͤck und Unvorfichtigfeit Über Athens Schickſal 
entſchieden, hinderte ihn durchaus nichts mehr, ſei⸗ 
en Anhängern bie gegebene Zufage zu halten und 
feinem Baterlande einen wefentlichern Dienſt, ale es 
je von ihm erwartet hatte, zu leiften. Der Triumph, 
den Sparta wegen erlangter Hegemonie feyerte, war 
zugleich der vollendete Triumph der Dligarchie. „Die 
demoktratiſche Verfaffung und andere, fagt berfelbe 
Plutarch v), wurden abgefchafft und in jeder Stadt 
ein laccbämonifcher Harnoft und zehn Archonten aus 
den von Enfander errichteten Gefelifchaften angefebt. 
Dieß that er, langſam umher fegelub, in allen, ver⸗ 
buͤndeten ſowohl als feindlichen, Staͤdten und bahnte 
ſich ſo den Weg zur Hegemonie uͤber Griechenland. 
Die Zehnmaͤnner waͤhlte er uͤbrigens nicht aus den 


v) In der angezogenen Vit. 13. p. 27. Anbere hieher 
gehoͤrigen Stellen habe ich im einer frühern Anmer⸗ 
Eung beygebracht. Die merkwürdige in Iſokrates 
Pattegyr. 29 - 32. wird und kann erfi in dem briften 
Theile diefes Werkes benutzt werden. 


Viertes Bud. 373 


Edelſten und Reichften, fondern aus ben Mitgliedern | 
der beftehenden DBerbrüderungen und Sefenfchaften, 
und legte dag Hecht ju belohnen und zu beftrafen in 
ihre Hände. Auch war er ſelbſt gegentwärtig, ale 
feine Freunde ihre Gegner vielfältig mordeten und. ’ 
verjagten, und gab fo den Briechen eine eben nicht, 
ſehr anlocdende Probe von ber Regisrung Sparta's. 

Ganz unpaffend drückt ſich daher. ber Komiker, Theo», | 
pompus auß, wenn er bie Spartaner, mit betruͤgeri⸗ 
ſchen Wirthinnen vergleicht, meil fie den Griechen 
zuerft der Freyheit lieblichen Trank zu koſten gegeben, 
hinterher aber Eifig bineingemifcht hätten. . Der. 
Trauk war in der That gleich anfangs widrig und. 
bitter, da Lyfander dem Wolfe die Verwaltung ber, 
öffentlichen Angelegenheiten entriß und die Stäbte, 
einigen wenigen, bie fühne und getvaltfame Maßre⸗ 
geln liebten, anvertraute.“ 


4 


"Wie hoch man indeß auch die Wirfungen der 
von Sparta wieder gewonnenen und durch Die Des 
cemvirate in den griechifchen Städten geficherten He⸗ 
gemonie anſchlagen mag, fo duͤrfte dennoch der Reich- 
thum, den es durch den peloponnefifchen Krieg er⸗ 
langte, leicht für noch wichtiger "und folgenreicher 
erfonne werden müffen. Es ift, wie ich in dem erſten 
Theile meines Werkes gezeigt habe, gewiß eine falfche 
Vorſtellung, wenn man fich den fpartanifchen Staat 


+ 
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als durchaus arm denkt, und ed befremdet nicht we⸗ 
nig, wie Plutarch bie Behauptung, daß Fein anderes 
: Geld, als eifernes, noch zu Lyfanders Zeiten in Lakonika 
Äblich geweſen ſey, im dem Leben diefes Feldherrn x) 
. wiederholen mag. Aber abgefehn von biefen Ueber⸗ 
treibungen, bleibt es allerdings wahr und wird durch 
die Geſchichte des peloponnefifchen Krieges alten 
ſchon zur Genüge beſtaͤtigt, daB weder ber Etaat, 
als folder, einen Schatz, noch feine Bürger irgend 
ein beträchtliches Bermdsen beſaßen. Und in ber 
That woher hätten der eine oder die andern fich bes 
reichern follen, da in Lakonika eine Bergwerke gebaut 
wurden, und alle Binkünfte, welche die Spartaner 
bezogen, aus einer einzigen und unmoͤglich ſehr ergie⸗ 
bigen Quelle, aus den Steuern und Sefaͤllen der 
zinsbaren Heloten und Perioͤken, floffen? y) Itzt, 


*) Eap. 17- p. 35. Schon die Strafgelder, die der König 
: "Qi ( Chucyd. V. 63.) eriegen follte, find ein ſtar⸗ 
‚ tor Beweis gegen Plutarche Vorgeben. — Die Ab» 
handlung Bitaude$ Sur la richeffe de Sparte, ( Nou- 
venut mdmoires de Acadéẽmie Roysle de Be lin, Tom. 
AU. p. 559.) die ich igt erft vergleichen konnte, ents 
halt Feine nähern und belehrendern Aufichlüffe Kber 
dieſen Yunft, als ich felber degebe habe. 

*) Außer dem, was ich in dem erfieu Theile dieſes Wer⸗ 
kes &. 69. und andermärts für Biete Behauptung 
bengebracht habe, findet fih noch eine nit zu’ übers 

ſehende Befdtigung im Thueydides 1. 144. „Auch 
wir Athenienſer, raͤth dort Perifles feinen Bürgern 
auf die Anträge der Spartaner zu antworten, wollen 





Viertes Bud. 373 


mit den Siegen Lyſanders, hörte plößlich dieſe be⸗ 
fchränfende Dürftigkeit auf. Sparta erhielt, durch 
ben in Sicilien berühmt geworbenen Sylippug, den 
jener zum Ueberbringer wählte, eine halbe wo nicht 
ganze Million baares &eld 2) und, als Eyfander 
bald darauf in eigner Perfon eintraf, koſtbaren Raub 
und freymwillig Dargebrachte Gefchente in Menge. Es 
ift Elar, daß die Kolgen dieſes unvermuthet wachfen» 
den Reichthums bier fchon entwickeln zu wollen, 
nichts anders wäre, ale fpätere Greigniffe voraus 
erzäblen. Nur zwey befondere Umſtaͤnde, welche bie 


die uns unterwürfigen Städte nach ihren Gefegen 
leben laſſen, wenn Sparta den ihm gehorchenden ihre 
kreyheit zurüdgiebt, und ihnen, nicht, wie feine 
Abfichten und Vortheile erbetichen, foudern, wie ee 
den ibrigen zufagt, zu leben geſtattet.“ Perikles 
fest hier die zinsbaren Städte Athens mit ben zins⸗ 
baren Städten Sparta’s in DVergleichung. Lenteres 
aber batte zu der Zeit, Keine andern ihm dienenden 
Ortſchaften, als die von Perioͤken und Heloten bes 
wohnten nnd in Lakoniba's und Meſſeniens Graͤnzen 
gelegnen. Diefe Randen alfo zu der Hauptfladt unges 
fähr in demſelben Verbäitniffe, wie die Aufeln und 
Städte Afiens zu Athen. 

=) Man fehe die bieher gehörigen aber nicht ganz übers 
eisfimmenden Gtellen in der vorhergehenden Note i. 
Daß Loſander alles Geld, welches er von deu erobens 
ten Städten einfoderte, nach Sparta abführen lieg, 
und die Bundesgenoflen von der Theilnahme gänzlich 
ausihloß, ersiebt ich aus Plutarch (Vit. Lyf. 27. p. 
59.). Als die Thebaner den Zehuten von dem in 
Athen erbeuteten Reichthume verlangten, wie er fie - 
surhd und neräbelte ihnen ihre Anfpräche. 


\ 
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Einbringung 'der neuen Schäge begleiteten, verbie- 
nen, da fie bende charafteriftifch find, eine Erwaͤh⸗ 
nung. Der erfte ift, daß bereitd ber Weberbringer 
einen Theil des ihm anvertrauten Gutes unterfchlug 
und, von feinem Sklaven verrafhen, bad Vaterland 
meiden mußte a), — cin Benfpiel, das um fo mehr 
:auffiel, da dee Mann, der e8 gab, einer ber beruͤhm⸗ 
teſten Feldherrn und verdienteſten Buͤrger des Staa⸗ 
tes war, — der zweyte, daß die den alten Sitten 
getreuen und fuͤr die Aufrechthaltung derſelben be⸗ 
forgten Spartaner ſich vor dem Einfluſſe der reichen 
Metalle ſo ſehr entſetzten, daß ſie Lyſandern mit 
Vorwuͤrfen uͤberhaͤuften und die Ephoren zu einem 
Schluſſe vermochten, welcher die Aufnahme bed von 
ihm eingebrachten Gilbers und Goldes verboth, „Erfl 
nach langem Widerftande, fagt Plutard 5), fiegten 
bie Freunde Lyſanders ob, und bewirkten, daß die 
Selder in der Stadt blieben und in den Nugen des 
Gemeinweſens verwandt werben durften, doch mit 
dem ausdrücklichen Vorbehalte, daß der Privatmann, 
ber fie zu feinem Gebrauche aufhebe, am Leben ge- 
ftraft werben fole,s Go groß war damahlg noch 
Die Liebe gu ber befichenden Verfaffung und die Furcht, 


"s) Plutarch im Vir. Lyf. 16. p. 33. (vergl. Vie. Nic. 28, 
p. 404.) und Diobor XIII. 106. erzählen den Morfall 
ausführlich. 

5) In Vie, Lyf. 17. pı 35. 
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ihren Untergang durch die in Umlauf gefeßten Schäße 
Griechenlande und Aſiens zu befördern. 


Ich knuͤpfe an diefe Betrachtungen über die Fol⸗ 
gen bes Krieges noch einige Bemerkungen, bie: fich 
auf die innere Lage des Staates beziehn. , 


Was die Verhältniffe der verfchiedenen Elaffen 
der Einwohner zu und unter einander betrifft, fo. 
fiheinen diefe ganz fo förtgedauers gu haben, wie wir 
fie von Alters Her Fennen. Die Lacedämonier waren 
gehalten, die Spartaner auf ihren Kriegszügen zu 
begleiten, und bewiefen ſich nicht immer fo willfährig . 
and unterwuͤrfig, mie es der Vortheil ihrer Ober⸗ 
beren foderte, und die Heloten wurden nach wie vor 
gequält. Das erfle erhellt fchon deutlich ang dem 
Umftanbe, daß, als die Spartaner im fiebenten 
Jahre des Krieges von ihren Streiferegen in Attika 
zuruͤckkehrten und fich das ohnlängft befeftigte Plus 
zu erobern anſchickten, ihnen nur die nächften Perid- 
fen um Sparta folgten, die übrigen Lacebämonier 
hingegen, unter dem Vorwande, fie fämen fü eben 
erſt von einem Feldzuge nad) Haufe, langfamer zu 
Werke gingen c). Das zweyte wird durch mehrere 


® 
e) Thuend. IV, 3. Beym erfien flüchtigen Hinblicke auf 
die Stelle glaubt man, der Befchichtfchreiber mache 
einen Unterſchied zwiſchen Perioͤken und Lacedämes 
mern: allein die Worte ri da ſagen deutlich, 
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Belege d), und am meiflen dadurch beſtaͤtigt, daß 

die Spartaner, bey Gelegenheit bes Stillſtandes, 
‚den fie im zehnten Kriegsjahre mit Athen eingingen, 
dieſen Staat verpflichteten, ihnen, im Ball ihre 
Sflaven einen Aufruhr erregten, mit feiner ganzer 
Macht und aus aller Kraft beyzuſtehn e). Daß 
übrigens nicht bloß Spartaner, fondern felbft Perioͤ⸗ 
fen, doch vieleicht nur dann, wenn fie in den Stand 
der Mothaken getreten waren f), für würdig gehal- 
ten wurden, eine Befehlshaberſtelle, wenigſtens bey 
dem minder geehrten Seedienſte, zu verſehen, lernen 
wir aus Thucydides g). Auch die Harnoſten, bie 
Sparta in ben griechifchen Städten anfebte, feinen 
zum Theil aus Bürgern dieſer Ordnung beftanden 
gu haben 2). 


daß er beyde für einerlen haͤlt und dloß mit dem 
Aunsdrucke wechſelt. 

d) Unter andern durch den Beweis won Furcht und Grau⸗ 
famkeit, den die Spartaner im achten Kriegsiahre 
(Thucyd. IV. g. vergl. Geſchichte B. 1. Ch. 1. S. 

133. 0) ablegten. 

e) Thueyd. V. 23. 

f) Ran vergl. Geſch. B. 1. Th. 1. ©. 233. 

5) Thucyd. VII. 22. Daß es nichts gemöhnliches war, 
erhellt fchon daraus, meil es der Gefchichtichreiber 
ausdruͤcklich bemerkt. Auch nach Chius wurde (VIII. 6.) 
Phrynis, ein Pelöle, abgefandt, um über die Lage 
der dortigen Angelegenheiten bie noͤthige Erfundigung 
einzuziehn. 

&) Wenigſtens bin ich. nicht abgeneigt, die Stelle in 
‚&enophons Hiftor. Gr. 1. 5, 12., deren mwörtliche 


⁊ 
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Deſto wichtiger waren unſtreitig, ungeachtet wit 
hieruͤber nur ſehr unvollkommen belehrt ſind und 
mehr muthmaßlich errathen, als mit Sicherheit wiß. 
fen, die Veränderungen, welche die Spartaner ſelbſt 
und die Regierung bes fpartanifchen Staates erfuh⸗ 
ren. Ich glaube ihrer hHauptfächlich zwey zu bemerken. 


Die erfte if die erweiterte Gewalt der Ephoren. 
Das Anfehn der Könige in der Lenkung ber öffentli- 
hen Angelegenheiten bes Staates und bie Entſchei⸗ 
dung dieſer Sefchäfte überhaupt waren beyde, ba 
geht aus unldugbaren Thatfachen hervor, jenes durch 
den Einfluß der Ephoren fo fehr untergraben, und 
diefe fo abhängig von ihrem Willen geworden, daß 
es gar nicht zroeifelhaft if, wer in den Tagen des 
peloponnefifchen Krieges das meifte galt und ver⸗ 
mochte. Bor dem Nichterfiuble der Ephoren war 
Jedermann ſich zu fellen gehalten, und es fand zwi⸗ 
(chen dem gemeinen Bürger und dem Könige fein an- 
berer Unterfchied Statt, ale daß jener der erfien 
Einladung gehorchen mußte und biefe die dritte er» 


“warten durften ). Durch die Epporen ward ber 


Anslegung bereits B. 1. Ch. 2. e. 155. © von mir fm 
Anſpruch genommen worden if und fchwerlich durch 


Iſokrates Panegyr. 32. unterkägt werden härfte, fe 
su deuten. 


5) Plutarch de republ. gerenda Tem. IX. p. 235. vergl. 


Vit. Cleom. 10. Tom. IV. p. 549. und Renophon de 
xep, Lacedaem, 8, 4. 
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König Agis, wenigſtens auf eine Zeitlang, in ber 
Nusübung besjenigen Theils der Gewalt, den bie 
Geſctzgebung Lykurgs unbedingt den Händen ber 
Könige übergeben hatte, ich meine, In ber Fuͤhrung 
bes Krieges, befchränft und durch gehn ihm zugeord⸗ 
nete Nathgeber gezuͤgelt x). Zwey Ephoren Begleis 
teten, wenn nicht, feit der Schlacht bey Platda 7), 
doch gewiß, feit dem peloponnefifhen Kriege, und 
zwar gefeglich, bie Könige, wenn fie mit dem Heere 
ber die Bränze gingen m), oder hielten fich doch in 
der Nähe deffelben aufn). An die Ephoren wendete 
man fich in allen, was auf Krieg und Frieden Bezug 
hatte, und ihre Neigung entfchied in der Regel für 
das eine oder das andere 0). Bündniffe und Vers 
träge wurden abgefaßt, wie fie es für gut fanden, 
und fhriftlichen Berhandlungen gaben ihre Nahmen, 


&) Thuend. V. 63. vergl. Diodor XII. 73. 79: Daß es 


mit dieſer Befchränfung nicht auf immer abgefebu 

war, fagen theils Thucydides eigene Worte (AAor 82 

dere & Ta ragırı), theild, und vorzüglich, Die an 

einem andern Orte VIll. 5. vorkommende Bemerkung, 

daß Agis, mährend feines Aufenthaltes bey Decelca, 

Feine andere Borfchrift anerkannt babe, als die feinige. 
3) Befchichte B. 1. Th. 1. ©. 356. 


‘ 


w) Zensphon in Hiftor. Gr. 11. 4, 36. (vergl. de Rep.. 


Lacedaem: 13, 5. — eine Rechtfertigung dieſer Sitte 
in Zenophons befchäuigender Manier.) 

») Derfelbe II. 2, 13. 19. 

0) Folgende Stellen aus vielen mögen als Beweiſe bier 
Beben: Thuend. I. 85. 87. V. 36. VIII, 12. Bensphen 
in Hiſtor. Gr. II. 2, Ike 
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die entweder allein oder gleich hinter den Rahmen 
der Könige ſtanden, Foͤrmlichkeit und Gewißheit p). 
Don dem erfien Ephorus endlich ward zu Sparte 
dag Jahr benannt, wie zu Athen von dem jedesmah⸗ 
ligen Archon 2). 


Aber nicht bleß die Gewalt und bie Rechte der 


Könige, — die ganze Verfaffung: des fpartanifchen 
Staats, (und das iſt die zweyte merkwürdige Ver⸗ 
aͤnderung,) ſcheint um dieſe Zeit den Einfluß der 
‚äußern Umſtaͤnde ſtark empfunden gu haben und die 


2) Man lefe die von Thucnd. V. 19. 24. mitgetheilten 
Urkunden. 

4) Eben deshalb führte auch, nach Panfanias III. 17, 2., 
diefer Ephorus, wie in frühern Zeiten zn Athen der 
erfte der zehn Archonten, den Rahmen zrerupos. 
Daß die im Texte erwähnte Sitte fchen vor dem 
Anfange des peloponneſiſchen Krieges Gblich war, if 
mehr, als wahrjcheinlich , und fcheint auch durch Po⸗ 
Inbins XII. 12, 1. befidtigt gu werben. Doch finden 
mir die Jahre nach den Ephoren bezeichnet nicht eber, 
als beym Xenophen in Hiftor. Gr. 11. 3, 9. 10. 
Solte, mie man glanbt, bie Stelle auch nicht von 
dem Gefchichtichrgiber ſelbſt herrühren, fo iR ihr In⸗ 
halt gleichwohl unverdächtig, und dieß um fo mehr, 
da einige der dort genannten Ephoren, und überein⸗ 
fimmend mit den dort angegebenen Jahren, and 
beym Thucydides (man fehe 1. 2. V. 26.) vorkom⸗ 
men. — Daß Übrigens das laceddmonifche Jahr und 
folglich die jedesmablige Wahl der neuen Eyboren 
mit der herbſtlichen Nachtgleiche eintrat, hat Dodwell 
in Diſſertatt. de cyclis VIll. 5. vergl. Eorfini in Fall, 
Art. Tom. Il. p. 450, ermiefeg. 
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letzte ihrer urfpeänglichen Geſtalt ziemlich undenlid 
geworden zu ſeyn. Wie fo gar wenige Hören wir 
doch, während des peloponneflfihen Krieges, von 
der Volksverſammlung, vor bie, nach ben Auork- 
nungen Lykurgs, alle Angelegenheiten von Wichtig⸗ 
keit gebracht werben follten, und von ben Geronten, 
dem vornehmften Gerichtshofe Sparta’s! Der letzte⸗ 
re ift wie verföhtuunden aus ber Gefchichte, und bie 
erfte wird nur ein einziged Mahl, — als man beit 
Krieg gegen Athen befchließen will, förmlich zuſam⸗ 
men gerufen und um ihre Meinung befragt r). Ich 
weiß, daß es mißlich if, Schlüffe aus dem Still- 
ſchweigen ber Schriftſteller gu ziehn, indeß erwaͤge 
man Folgendes. Erſtlich. Wir Iefen im Thucydides 5) 
siven Friedensſchluͤſſe in ihrer ganzen Ausfuͤhrlichkeit. 
Beyde ſind unterzeichnet von den Koͤnigen, dem erſten 
Ephorus und vlerzehn andern Perſonen, die aber ſicher 
weder Geronten, noch uͤberhaupt Staatsbeamten, 


z Bir finden im Thucydides, unter andern V. 17. 22. 
36. 46. und VIII. 6., Nachricht von noch einigen, im 
Sparta gebaltenen, Verſammlungen. Abe in zweyen 
derfelben war nicht von der Beyſtimmung des fpartas 
niſchen Volkes , (denn der Beſchluß war fchon gefaft,) 
fondern von dem Beytritte der auswärtigen Bundess 

genoſſen bie Rede, und in den Übrigen unterhandelte 
wirklich wicht das Wolf, fondern die Ephoren und ihr 
Anbau. | 


s) V. 18. 19. und 23. 24. 
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ſondern bloß angefehene Bürger find »). Zweytens. 
Die Geronten waren, nach Lykurgs Anordnung, der 
oberſte Gerichtsfland und Niemanden verantwortlich. 
Wenn, wie Zenophon werfichtrt und Ariſtoteles Se» 
ſtaͤtigt v), die Ephoren bie hoͤchſte Inſtanz und jeder 
Bürger vor ihnen zu erſcheinen verpflichtet war, fe 
hatte die Seruſta beyde Vorrechte verloren. Drittens, 
Der Neid einiger der angeſehenſten Bürger Sparta's 
verfolgt den tapfern Braſidas und verhindert, Dui 
ihm die Unterflügung an Mannſchaft, die er verlangt 
amd bedarf, nicht geſchickt wird =). Viertens. Gegen 
ben, aus der Verbannung zuruͤckgekehrten, Koͤnig 
Pliſtoanax bilder ſich eine Party, bie ihn unabläffig 
berunglimpft und alle, den Staat Ereffenden, Unfäus 
als eine Kolge feiner gefeßwidrigen Zurädberufung 
betrachtet 7). Fuͤnftens. Eine ausbrüdliche Ver⸗ 
ordnung fett feft, daß jeder Ravarch den Oberbefehl 
zur See nur eine beſtimmte Zeit führen und kein 
s) Dee Geronten "waren befauntlich acht sad smanzig, 
nicht vierzehn, uud drep der lnterseicdhueten (21). 
wurden ‚ ‚unmittelbar nach der Werhanblung, als Bes 
sollmächtigte an den Klenrides abgefaudt. 
v) Jener de Rep. Lacodacm. 8, 4. dieſer im Poliric. II. 
2.19) P 109: H yeig ’Epogeins beißt es Dafelbf, 
xugim if rn Für perl wirois ( Auusdusuorlos ) 
ei; ud p- 118: H rar Epier deren Kaas de 
rs dpeas 5 vergl. Die folgende Note: c. 
x) Thucyb. IV. 108. 
9) Thucod. V. 16. 
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abgegangener zum zweyten Mahle in biefer Wuͤrde 
angeſtellt werben fol 2). Sechſtens. Ein einzelner 
Bürger, Enfander, darf fchon um dieſe Zeit in geheim 
den fühnen Gedanken faffen, die beyden koͤniglichen 
Familien ihres uralten Beſitzthums, des Koͤnigreichs, 
gu berauben und dem Volke den Vorſchlag zu thun, 
bie Obergewalt künftig dem wuͤrdigſten Spartaner, 
ohne weitere Rückficht auf Herkunft und Sewohnbeit, 
anzuvertrauen.e). Siebentens. Go weit wir bag 
Öffentliche Benehmen ber Spartaner in: bem ganzen 
peloponnefifchen Kriege zu beobachten Gelegenheit 
baben, — überall finden wir, daß «8 Grundſatz ben 
ihnen iſt, ben großen Hanfen von allem Antheile aıt 
der Regierung  auszufchließen und fie den Haͤnden 


s) Der erfie Theil biefer Behauptung wird durch die 
Ausdricke Zenophous Keusnoınzlda rüs ınvarxlas ra- 
geinAudvias (1. 5, 1-), 7w Avcardes zugeAnAudozos 
non u xeors (1. 6, 1.), und ähntiche, der zwedte 
dur 1. 1, 7. (V vouos aureis (Auxedasporios) dis 
Tor ævror suvaexen) vergl. Plutarch in Vie. Lyf. 7. 

p. 13. Dinlänglic gerechtfertigt. "Die Strategie eines 
Navarchen befchränkte fich wahrfcheinlich, (denn es 
nophon ſelbſt erflärt ich nirgends ‚über dieſen Punkt,) 
auf ein Jahr. Wenn Mindarns: und einige andere 
ihre Stelle laͤnger bekleideten, fo murben fie wahre 
fheinlih von Sparta aus, nach Ablauf jener Beit, 
neu befdtigt. Ariſtoteles in Polit. Il. 7. (9.) p- 114. 
fcheint die wahre Urfache, weshalb man den Königen 
den Befehl zur, See vorentbielt, wicht geahndet zu 
haben. 

#) Piutarch in Vir. Lyſ. 24. vergl. 31. p. 54. 67: 
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weniger Dptimaten zu übergeben. Ich bin weit 
entfernt, mich dreiften Mutbmaßungen zu überkaffen, 
indeß drängt fich Die Betrachtung gleichfum von felbfl 
auf, daß jene durch Arifiofratie Flüglich gemilderte 
Demofratie Eyfurgs in ihren Grundfeften erſchuͤttert 
zu werden anfing ; daß aus ihr hervor fich eine Oli⸗ 
garchie bildete, weiche bie Ephoren an ihrer Spitze, 
den oberfien Gewalten entgegr. ırbeitete, unb ihnen 
ihre wohl begründeten Rechte zu entziehen ſuchte; 
daß biefe oligarchifche Partey ihre weifen Maßregeln 
nahm, damit fie, die in der That burch bie, den 
Königen, als beftändigen Feldherrn des Staats, zu⸗ 
ſtehenden, Rechte fchen genug befchräntt ward, nicht 
noch durch eine zweyte, und vielleicht gefährlichere 
Macht, durch die Navarchen, befchränft erben 
möchte; daß endlich dag Wolf oder ˖ bie Gemeinpeit 
Sparta, die, nach Lykurgs billiger Verordnung, 
zuletzt alle gefaßten Befchlüffe in Meberlegung nahm 
und entfchied, fich mehr durch den Mund ihrer Stell 
vertreter, ber Ephoren, und einiger Ton angebenden 
Bürger vernehmen ließ, ale unabhängig Rath vles 
und urtheilte. 


Wirkungen ſetzen uͤberall Urſachen voraus, nur 
ſehen wir nicht ſelten die erſtern, ohne bie letztern 
entdecken zu koͤnnen, und leider! iſt bieß bey der 
Würdigung und Beurtheilung ber Exeigniſſe im 
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fpartanifchen Staate ſchon mehr denn einmahl der 
Fall geweſen, und iſt es auch itzt. Ich glaube aller⸗ 
dings einzuſehn, daß die Habſucht, Beſtechlichkeit 
und Schwäche, deren ſich mehrere ber ſpaͤtern ſpar⸗ 
tanifchen Koͤnige ſchuldig machten, fie bey dem Volke 


in Verachtung bringen und das Zutrauen zu ihnen 


sermindern mußte; ich gebe ferner gerne su, daß die 
Minderjaͤhrigkeit des Pauſanias und die lange Abwe⸗ 
ſenheit des verbannten Pliſtoanar nicht geſchickt wa⸗ 
ren, die koͤnigliche Gewalt zu befeſtigen; ich uͤber⸗ 
zeuge mich enblich leicht, daß bag Auſehn, welches 
die Koͤnige bisher, als alleinige Heerfuͤhrer, in den 
Augen der Menge genoſſen hatten, durch Sparta's 
eutfernte Kriege, an denen fie feinen Theil nahmen, 
verdunkelt und der Gedanke an ihre Entbehrlichkeit 

darch die glänzenden Thaten eines Braſidas, Eye 
lippus und Lyſander erzeugt werden konnte. Aber 
alle dieſe Betrachtungen langen noch nicht aus, die 
Aufgabe zu vordeutlichen, geſchmeige denn fie su loͤ⸗ 
ſen. Auch daun, wenn ich mich willfaͤhrig finden 
Baffe, mit Nriftoteles 4) die angefchriebenen Geſetze 
Eparta’s als einen Hauptnachtheil der Verfaſſung 
und als bie Quelle der willführlichen Gewalt ber 
Ephoren anzufehn, begreife ich weder binlänglich, 
wie bie Eehoren, deren Gerichtsbarkeit urfprünglich 


») In Polia II. 7. (9.) p. ım. 
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gewiß beſchraͤnkt c) und von der Geruſia ſattſam ge⸗ 
trennt war, fid) nicht nur in diefen Gerichtshof einzu« 
drängen d), fondern fo gar ſich über ihn zu erheben 
vermochten, noch, auf welchem Wege es ihnen gelang, 
das Heft der Regierung fo gänzlich in ihre Hände su 
befommen. Alles, was ich zur Erflärung dieſes Raͤth⸗ 
ſels muthmaßlich beyzubringen weiß, iſt, daß die von 
Lykurg beabfichtigte Gleichheit der Bürger Sparta’g 
je länger je mehr verloren ging, ber Abſtand zwiſchen 
vornehmen und geringen, geehrten und minder geehr⸗ 
sen Sefchlechtern, deren Urſprung ich bereits an einem 


ce) Dem Ariftoteles zufolge, (Polit. III. 1. p. 139. vergl. 
Plutarch in Apophth. Lacon. Tom. VI. p. 827.) ge 
börten , in der Kegel, dixas rar auuporasar, Eutfcheis 
Dungen über das Mein und Dein, calfo wahrfcheinlich 
alles, was wir zum Eivils Broceffe rechnen, ) vor die 
Ephoren, hingegen dixaı Douxar, Klagen über Mord 
und Gemaltthätigkeit, alfo Eriminals Proceffe, vor 

"die Geruſia. Man vergl. über den letztern Punkt 
Geſchichte B. I. Th. 1. ©. 96. Daß die Ephoren 
auf dem Marfte zu Sparta ein befonderes Gebaͤude 
(mexeior Tar EDögm» Wogeior) hatten, in welchem fie 
Recht fprachen, miffen wir aus dem Pauſanias III, 
117 2. 8., vergl. Plutarch in Vir. Agid. 12. Tom. IV. 
p. 517. 

d) Einen Beweis für diefe Behauptung, falld es noch 
eines bedarf, liefert Pauſanias. „Wenn in ber 
Rechtsſache eines lacedämoniichen Königs geiprochen 
wird, fagt er II. 5, 3., fo firen zu Gericht die fo 
genannten Beronten, an der Zahl acht und zwanzig, 
die Obrigkeit der Ephoren und mit ihnen 
der König aus dem einen Hauie- “ 


Bb 


& 
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andern Drte meines Werkes zu erdrtern bemüht ges 
weſen bin e), in dem Laufe der Zeit immer fichtbas 
ger ward, und bie Ephoren, indem fie fich an Die 
weniger geachteten Bürger anfchloffen und deren Ber- 
theidigung gegen die angefehenern uͤbernahmen, all» 
maͤhlig einer durch Ariftofratie gefchaffnen und auf« 
recht erhaltenen Dlichargie f) eine aus der Demokra⸗ 
fie fich entwickelnde und durch fie begünftigte entge⸗ 
senfenten und fo ben Grund zu einer Staatsveraͤnde⸗ 
tung legten, die ung ewig befremden wird, weil wir 
fie nicht fich Hilden, fondern als fchon völlig gebildet 
hervortreten fehn. 


a 


Mit Recht erwartet man, bey einer ſolchen Um⸗ 
formung der Staatsgewalten, auch eine Umformung 


e) B. 1. Ch. 1. ©. 230. ®. f. Zu den Hemweisgränden, 
bie ich dort für eine, unter den Gpartanern felbR obs 
waltende, Verfchiedenheit anführe, gebört noch, daß 
auch Thucydides V. ı5. Zreeriates UND e Iraprınnas 
euro unterfcheidet, und V 34. nicht undeutlich zu 
verfiehen giebt, daß die Urfache dieſes Unterfchiede 
bauptfächlich in Hufprächen auf Staatdaͤmter und 
Ehrenftellen gu ſuchen fey. Vieleicht darf man auch 
aus Plutarch die fchon oben einmahl benutzte Stelle 
in der Vic, Lyf. 24. p. 54. bierher ziehn, mo es heißt: 
„Er (Lufander) gedachte die königliche Regierung den 
beyden heraklidiſchen Familien gu entreißen und ſel⸗ 
bige auf alle Herakliden, ohne Ausnahme, ober, wie 
einige wollen, nicht auf die Herakliden, fondern auf 
die Spartiaten überzutragen. “ 

9 Man ſehe Geſch. B. 1. Ch. x. &. 240 
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ber Denfungsart und Gitten ber Staatäbürger ; unb 
wer mag zweifeln, daß auch im diefer Hinſicht das 
Sparta im peloponneſiſchen Kriege dem Sparta is 
ben Tagen Lykurgs nicht allerdings mehr aͤhnlich ges 
weſen fey? Wenn wir indeß ben berühmten Epita⸗ 
phios des Perikles, in welchem er die Athenienſer 


und Spartaner verſteckt mit einander vergleicht g), 


und noch einige Aeußerungen, bie im Thucydides 
vorkommen, zu Rothe zichen, fo laͤßt fich wit ziem⸗ 
licher Sewiſſheit behaupten, Haß ſich weit weniger 
Neuerungen in das Lehen, als im bie Verfaſſung, 
eingeſchlichen hatten. Der Spartaner, wie ihn Peri⸗ 
kles ſchildert, iſt voch immer ſtrenge gegen ſich und 
grauſam gegen feine Sklaben, dem Spiele und beug 
VWergnuͤgen abgeneigt, unfreundlich gegen Fremde, 
ſtolz auf perſoͤnliche Tapferkeit, unablaͤſſig bemüht, 
ſich | durch befchwerliche Kampfübungen zum Kriege 
vorzubereiten und gu Arbeiten abzubärten, ein Zuges 
rer in DBefchlüffen und zu rafchen Unternehmungen 
wenig gefchickt, aller geifligen Ausbildung feind, weil 
er durch fie vergärtelt zu werden glaubt, ein Müßig« 
gänger aus Grundſatz, und ein Verächter des Geldes 
aus Borurtheil und aus Furcht. Diefem allgemeinen 
Gemaͤhlde widerfprechen die Charaktere, die Thucydi⸗ 
des von einzelnen Spartanern entwirft, und bie 


3) Thuend. II. 35. m. f. vorzuͤglich 37 ; a0. 
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Winke, die er gelegentlich ausſtreut, ſo wenig, daß 
ſie gegentheils dazu beytragen, die Wahrheit des er⸗ 
ſtern zu beſtaͤtigen. Und warum ſollte die Sache ſich 
anders, als ſo, wie wir ſie finden, verhalten haben, 
da wir wiſſen, daß gerade das Eine, was die Sitten 
am leichteſten vergiftet und den innern und aͤußern 
Menſchen am ſchnellſten veraͤndert, — Reichthum, 
dem ſpartaniſchen Staate bis zum Ausgange des pe⸗ 
loponneſiſchen Krieges unbeiannt war? Deſto oͤfter 
werden wir von nun an Gelegenheit haben, die Wir⸗ 
kungen des lockendſten aller Metalle, des Goldes, in 
dem kleinen Lande, zu dem ihm bisher der Zugang, 
wo nicht verſagt, doch ſehr erſchwert war, zu bemer⸗ 
ken, und Zeugen von den Umwandlungen zu ſeyn, 
die es daſelbſt, in Verbindung mit Ehrſucht und Par⸗ 
beygeiſt, hervorbrachte. 


Beylagen 
sum 
dritten und vierten Buche 


der 


Geſcchichte Sparta's. 
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Erfe Beylage. 


Sur Chbarakteriſtik der Geſchichtſchreiber 
Des peloponneſiſchen Krieger. 


(8u Geite 6.) 





Thnchdides und Zenophon haben ſich befannelich 
in bie Sefchichte des peloponnefifchen Krieges getheilt. 
Benden zur Seite geht Diodor. Plutarch in dem 
Echen des Perikles, Nicias, Alcibiades und Lyfander 
wiederholt, beſtaͤtigt und ergänzt zuweilen alle. 


Es hieße Zeit und Mühe verfchwenden, wenn 
id) ber Treue und Gewiffenhaftigfeit des erften unter 
den genannten Schriftftelern eine Lobrede - halten 
wollte. Ungeachtet wir Thuchbides Nachrichten mit 
feinen gleichzeitigen zufammenbalten Finnen und folg- 
lich) des vergleichenden Maßſtabes zu ihrer nähern 
Pruͤfung entbehren, fo vereinigt ſich gleichwohl alles, 
um feine Wahrheit und Zuverläßigfeit über jeden 
Zweifel gu erheben. Er war Augenzeuge ber Bege⸗ 
benheisen, die er ſchrieb, er nahm eine Zeitlang ſelbſt 
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an ihnen Theil a) und blieb, nach feiner Verweiſung 
aug Athen, auf bem Schauplatze des Krieges 5); er 
fannte den ganzen Umfang der Pflichten eines Ge⸗ 
fchichtfchreibers und ehrte fie, wie fie wenige ehren 
mögen c); er bat in feinem weitläuftigen Werte fich 
nie vom Bartengeifte befchleichen laſſen und fo gar 
dem Verdienfte des Seindes feiner Familie 4) auf 
richtig Beyfall gegollt ; er ift enblich von den Alten e) 
zwar wegen feines Vortrages und feiner Einkleidung, 
(und ich benfe, zuweilen mit Grund,) aber von 
feinem wegen feiner Aufrichtigfeit in Anfpruch genoms 
men worden: f) — warum alfo eine Rechtfertigung, 
mo feine Befchuldigung obmwaltee? 


4) Als Stratege bey Amphipolis, (Ol. 89, 1.) beffen 
Verluſt man ihm zur Laß legte. 
b) &o er felbk V. 26. vergl. Dodwells Annal. Thucyd. 


p- 23. 

ey Man leſe die vortzefflichen Brundfäge, die er hier⸗ 
über 1. 22. äußert. 

da) Des Perikles. Man ſehe Eylander su Plutarch in 

Vit. Periel, ır. Tom, 1. p. 611. 

‚e) Unter andern vom halifarnaffiihen Dionys in Tudicio 
de Thucyd, Tom. VI. p. 8ıo. 

FI Ih entfinne mich einer einzigen Stelle in der eben 
angezogenen Abhaudlung, (41. p- 920. vergl. de prae- 
cip. hiftor= p. 773.) wo Dionpfins muthmaßt, Thu⸗ 
endides möge wohl in dem Dialoge zwiſchen dem Athe⸗ 
nienfern und Meliern feine Empfindlichkeit gegen die 
erfiern, wegen erlittener Verbannung, Aber ſich baben 
Herr werden laſſen: aber der Gefchichtfchreiber würde 
leicht zu rechtfertigen feyn, weun bier der-Ort wäre, 
nicht zu gedenken, daß ber Vorwurf dach wur ein 
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Wir Thucydides, fo ſteht auch Zenophon, der 
da anhebt, wo jener aufhoͤrt, einzeln unter ung und 
kann neben feinen Zeitgenoffen geftellt werden: alles 
jedoch, was für die Glaubwürdigkeit des erſtern 
ſpricht, darf er mit gleichem Rechte fuͤr ſich geltend 
machen. Er hat mitten auf dem Kriegstheater und 
unter den handelnden Perſonen, die das blutige Dra⸗ 
ma auffuͤhrten, gelebt; er hat als Feldherr an der 
Spitze eines anſehnlichen Heeres eine Zeitlang mitge⸗ 
wirft; er hat ſich der Gefahr, zu täufchen und ge 
täufcht zu werden, weniger, als Thucydides felbfk, 
ausgeſetzt, da er ſeltner, ale jener, ben Beurtheiler, 
gewöhnlich nur den einfachen Erzähler macht ; er hat 
endlich, fo gut wie der erfte, bie Achtung bed Alter» 
thums für ſich g). Der einzige Verdacht, der ihn 
trifft, ift, daß er eine Vorliebe für Sparta häge. 
Indeß fcheint biefe fi) mehr auf den wirflich edeln 
Agefilaus, feinen innigen Freund und Gefährten auf 
der Bahn der Ehre, einsufchränfen, als auf Sparta 
überhaupt auszudehnen. Moͤchte er nur feinem gro» 
Ben Vorgänger Thucydides in der Hiftorifchen Kunſt 
und Ausführlichkeit nicht weiter nachfiehn, als in 


erdichtetes Gefpräch und die darin gedußerten Geſtu⸗ 
nungen und Urtheile, nicht bie Entſtellung einer That 
ſache betrifft. 

“ g) Zucian de ferib. hiftor. (Tom. IV. p. 202.) nennt ihm 
ausdrücklich dixaior avyysadie. 
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dem Streben nach Wahrheit! Allein jenem viel um⸗ 
faſſenden fräftigen und tief eindringenden Schriftfiel- 
fer gegen über, iſt er nicht viel mehr, ale ein trocke⸗ 
wer Annalift, an deffen von Fehlern vielleicht freyere, 
aber dafiir auch an Schönheit ärmere Schreibart ich 
mich nur mit Muͤhe gewöhnt habe &), 


Je aufmerffamer ich den Diodor Lefe, je mehr 
gewinnt bie Ueberzengung in mir bis Oberhand, daß 
er in demjenigen Theile feineg Werkes, wo er dem 
Thucydides nacharbeitete, fich ‚gefliffentlich von ſei⸗ 
nem Borgänger entferne, und um fo mehr ben Zabel, 
den die Kritik von jeher über ihn ausfprach, verdiene 
Ich will mich hier gar nicht auf die Verfchiedenheiten 
der Angaben, in Abficht auf die Stärke der Flotten 
und Heere, nicht auf die mannigfaltigen Abweichun⸗ 
gen in der Zeitbeftimmung, nicht auf bie Verwechſe⸗ 
Jung der Nahmen, nicht auf die unrichtige Stellung 
mehrerer Begebenbeiten berufen. Alle diefe Wider⸗ 
ſpruͤche laſſen ſich erklaͤreh, ohne daß man noͤthig 
hat, an etwas anderes, als an Nachlaͤſſigkeit und 
mißgeleitetes Urtheil, zu denken. Dagegen frage ich, 


u) Ich weiß, daß ich hier ein dreiſtes Wort ſage, indeß 
bin ich nicht der einzige, der ſo empfindet. Ein weit 
groͤßerer Kenner des Alterthums, H. Wolf, urtbeilt 
nicht anders. Man fehe ſeine epiftola ad Schneider. 
Rditorem Hiſt. Gr. Xen. p. 126. 
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wie fommt es, daß Diobor die wichtige Eroberung 
von Sphafteria durch Kleon in wenigen Zeilen ab» 
fertigt ? daß er ben Krieg des Brafibas und Perdik⸗ 
kas gegen den Arrhibaͤus ganz übergeht? daß er über 
Die Veranlaffung der folgereichen Staatsveränderung 
gu Athen durch Alcibiades fo leicht Hinwegfchläpft? 
daß er gerade ba, wo Thucydides weniger ausfuͤhr⸗ | 
lich ift, wie unter. andern bey der Beſtrafung ber 
von ben Syrafufern gefangen genommenen Athenien⸗ 
fer, verweilt? daß er endlich alle Gelegenheiten, feis 
nem Werke Reben einzufchalten, vernachläffigt, die 
eine außgenommen, ble Thucydides verfehmäht hat?) 
Wenn es mir auf der einen Seite erfreulich mar, 
doppelte Führer befragen zu können, fo war es mir 
auf bet andern nicht weniger unangenehm, mich je 
länger je mehr in dem Gedanken beftärkt zu fehn, 
daß Diodor nichr bloß überhaupt unfritifch verfahre, 
fondern e8 auch abfichtlich darauf anlege, mit Th 
cydides nicht auf einem Wege sufammenzutreffen, 
vielmehr unwichtig gu finden, was jener wichtig 
fand, und hervorzusichn, wovor jener vorüberging. 
Es würde mir leicht feyn, meine Vermuthung, wenn 
ich in bad Einzelne tiefer eingeben wollte, noch buch 
eine Menge Belege zu unterflüßen und es big auf 


4) an erräth son ſelbſt, daß Ich bie Reden des Niko⸗ 
aus und Gplipsus (KIIE 20. m. f. und 28. 8. f-) 
an die Syrakuſer meine. 
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einen hohen Grad wahrſcheinlich zu machen, daß bee 
fondere Ruͤckſichten auf Thuchdides, nicht bloß dee 
unfichere Führer Ephorus, den Diodor in biefens 
Theile feiner Befchichte zum Grunde legte, ihn be 
. Kimmten und leiteten. Aber einer Behauptung, wie 
die meinige, müffen nicht ſowohl zerfireute und aus 
dem Zufammenhange aufgegriffene Benfpiele, als 
eine wiederholte und aufmerkſame Bergleihung Ein 
gang verfhaffen k). 


Ungleich mehr befriediget Diodor in der Ge⸗ 
ſchichte der letzten ſieben Jahre des peloponneſiſchen 
Krieges, mit der Zenophond Werk beginnt. Er ers 
gaͤnzt nicht nur dieſen Schriftſteller, der, vorzüglich 
in dem Anfange feiner Erzaͤhlung, ſehr kurz, zuwei⸗ 
len raͤthſelhaft it I); er hat auch, wo er ihn verläßt, 
nicht. „felten die Wohrfcheinlichkeit auf feiner Seite 
ud (heine überhaupt in biefem Abfchnitte feier 


&) Wie wenig Diobor in feiner Erzählung felbft die ges 
möhnlihen Geſetze der Wahrfcheinlichkeit befragt, 
kann ſchon eine Bergleichung feines Berichtes über 
die Einnahme won Plataͤa mit dem des Thuepydides 
lehren. 

Man leſe, was unter andern ber neuefie Herausgeber 
Eenophons, H, Weiske, in feinen Quaeftion, ad Hiſt. 

Gr! p. 22. erinnert hat. Mir ik es, (und ich habe 

es auch in den Anmerkungen erinnert,) mebemabis 

vorgekommen, als ob Diodor abfichtlich da meitlänfs 
tig fen, wo Zenopbon Far; if, und die Ergäblung 
sufammenziche, wo diefer ſich weitiäuftig verbreitet. 


> 
271 


— 
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Bibliothek mehrere und beſſere Gewaͤhrsmaͤnner be⸗ 
fragt zu haben, als in dem frühernm), — eine Bes 
bauptung mehr für mich, feine Abweichungen von 
der Zeit an, wo Zenophon eintritt, fleißiger zu be⸗ 
merken und forgfältiger gu beurtheilen. 


Auf Fleine Abweichungen in Nebendingen, bie 
. bey allen Erzählungen vorfommen und nicht leicht 
auszugleichen find, bin ich wohl auch in den Lebens⸗ 
befchreibungen Plutarchs geftoßen.. In den Haupt 
begebenheiten habe ich ihn faft immer mit Thuchdides 
und Zenophon übereinflimmend und in ber Wahl und 
Drbnung berfelben feine größere Verfchiebenheit ge⸗ 
funden, ale man von jedem Biographen vermuther, 
dem es weniger um bie vollftändige Aufzählung, als 
um die richtige Entwidelung und Darſtellung bed 
Charakters feines Helden aus einigen wichtigern That⸗ 
fachen zu thun if. Diefe Seite ift in Wahrheit auch 
die glängendfle der vier Biographien, die zur Erläu- 
terung ber Gefchichte des peloponnefifchen Krieges 
dienen. Man wird hoffentlich wahrnehmen, daß ich 
fie, vorzüglich am Lyſander, nicht überfehen habe. 


m) Bekanntlich haben Kratippus, Theopompus und meh⸗ 
tere berühmte Schriftheller den Thueydides fortgejegt. 
Daß Diodor den lettern kannte, gebt aus XUI. 42 
dervor. 
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Zweyte Behylage. 


Der Schatz Athens beym Ausbruche bes 
peloponneſiſchen Krieges. 


(Zu Seite 15.) 





Wenn man mit Groſſe das gemeine attiſche Talent 
gu 1050 Thalern, Saͤchſiſch, und mit Barthelemy a) 
das Verhaͤltniß des Goldes zum Silber wie ı gu 13, 
alfo 40 Goldtalente zu 520 Silbertalenten vechuet, fe 
betragen der vorhandene Schatz 6,300000, bie jaͤhr⸗ 
lichen Steuern der Berbändeten 630000, bie mebifche 
Beute und Weihgefchenfe S25000 und ber golbne 
Sanud der Pallas 546000 Thaler. 


Mit Thucnbides Angaben flimmen.die ber abri 
gen Schriftſtellet nicht überein. Nach) Iſokrates 5) 
Batte Perikles gooo Talente, das ungerechuet, was 
den Goͤttern geheiliget war, auf die Akropolis nieder⸗ 
gelegt; nach Demoſthenes c) belief ſich dag Gold, 
weiches, wie er füch ausdruͤckt, binnen den fünf und 


#) Voyage du jeune Anach, Tom, II, p. 407. 
5) De pace, p. 260. 
e) Olyach, 3. Tom. I. p. 35. und de ordin, rep. p. 174 
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vierzig Jahren ber athenienſiſchen Hegemonie, zu⸗ 
ſammengeſpart worden war, auf mehr, als 10000 
Talente; Diodor pflichtet in einer Stelle d) dem Iſo⸗ 
krates und in drey anbern ⸗) dem Demoſthenes bey. 
Sch denke, die Widerfprüche laffen fich Isfen. Dee 
. Geldoorrath ber. Athenienfer betrug wirklich nad) 
Thucybdides 9700 Talente: aber von diefen nahm ber 
Bau der Propplden, andere Gebaͤude und die Bela» 
gerung von Potidaͤa 3700 hinweg. Wenn alſo die 
Schriftſteller von 10000 vorraͤthigen Talenten reden, 
ſo iſt der volle noch ungeminderte Schatz gemeint; 
reben fie von gooo, fo ziehen fie die 2012 Talente, 
die auf die Errichtung der Propylaͤen gewendet wur⸗ 
den M, davon ab. 
©. 

Was die andern, beym Thucydides vorkommen⸗ 
den, Summen betrifft, fo ſetzt Diodor g), gleich» 
förmig mit ihm, bie mebifche Beute auf 500, den 
Ertrag der Bundesfteuern hingegen auf 640, und 
ben Schmuck der Pallas auf 50 Gold oder 650 Sil⸗ 
ber » Talente. Die eine Abweichung ift offenbar Ver⸗ 
wechfelung. Unter Ariſtides zahlten die Verbündeten 


d) XII. 38. \ 
.e) XU. 90. 5. KIM. 21. 
F) Harpokration, f. v. wgozvimn, aus dem Heliodor de 


arce Athenienf, 


3) XII. a0. 
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460, unter Perikles 600 Talente. Die zweyte laͤßt 

fi ausgleichen. Thucydides und Diodor nennen 
beyde runde Zahlen. Die wahre, 44 Goldtalente, 
liegt in der Mitte und wird vom Scholiaften des Ari⸗ 
ſtophanes erwähnt 2). 


Doc) in Hinficht des Minerden-Schmuckes tritt 
noch eine befondere Bedenklichkeit ein. Sol man 
gläubig annehmen, daB die Umgebungen oder Ver⸗ 
gierungen des Goͤtterbildes wirflich vierzig Talente in 
Golde, alfo über eine halbe Million Thaler betrugen, 
oder zmeifelnd vermuthen, der goldne Schmud der 
Goͤttinn fey am Werthe 40 Talenten in Silber ober 
42000 Thalern gleich gefommen? Auf die erfte Er« 
klaͤrung führen Allerdings zunaͤchſt Thuchdides Wor⸗ 
te; doch vertraͤgt ſich auch die zweyte mit dem Aus⸗ 
drucke des Geſchichtſchreibers, und die beruͤhmteſten 
Kenner des Alterchumg i) find ihr beygetreten, weil 
ihnen ber Betrag bes Schmuckes in Golde alle Wahr: 
fcheinlichfeit zu überfteigen ſchien. Es gehört niche 
ganz hieher, aber die Sreunde der Kunft werben eg, 
wie ich hoffe, verzeihlich finden, wenn ich die Gründe, 


k) Ad pacem, 604. Er fchöpfte wahrfcheinlich aus Phi⸗ 
lochorus Atthis. 

4) Windelmann in ber Geſch. d. Kunſt, ©. 647, Henne 
in den antie. Aufl. 1- ©. 191. Note, und neuerlidy 
ns Voͤlkel über den Tempel Jupiters zu Olympia 

. 1062. 
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die für die Annahme der großen Summe fprechen, 
bier zuſammenſtelle. Es find, duͤukt mich, folgende. 
Erſtlich. Die Athenienſer gingen ganz eigent⸗ 
lich darauf aus, nicht bloß ein vorzuͤgliches, ſondern 
aud) ein theures Kunftwerk in ihrer Minerva aufs 
zuſtellen. Das bemweift die Anekdote, die ung Dale 
eius Maximus k) aufbebalten bat. Zwey tens. 
Die Anwendung, die Perikles von dem Golde, im 
Galle der Noth, zu machen denft, läßt auf nichts 
weniger, als eine unbeträchtliche Summe, fchließen. 
Drittens Das Standbild hielt nach Pliniug I) 
36 Ellen oder 39 Parifer Fuß. Selbſt, wenn man, 
wie 9. Voͤlkel m) wi, das Poſtament in diefer Zahl 
mit begriffen denkt, erfcheint dag Werk, nad) einem 
fo ungeheuren Maßſtabe gearbeitet, — die Victoria, 
die Minerva auf ihrer Hand trug, hielt allein 4 El⸗ 
fen n), — daß viergig Talente in Silber zur Verzie⸗ 
rung deffelben nicht hinreichend fcheinen. Vier⸗ 
tens. Welche heile an der Goͤttinn von Gold 
gearbeitet waren, darüber erklären fich bie Alten bey 
weitem fo beutlich nicht, als man wuͤnſcht. Die meis 
fien begnügen fich mit ber einfachen Anzeige, daß 


) I. I. ext. 7. 

1) XXXVI. 4, 4 

m) In der auge;. Abh. ©. 12:- 23. 

®*) Daufan- 1. PAY 7. . 
&c 
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Gold und Elfenbein das Material war, aus dem dad 
Kunſtwerk beftand ; und fo gar Thucydides bezeichnet 
dag, mas an ber Statue von Gold war und abge⸗ 
nommen werden konnte, durch den vieldeutigen Aus⸗ 
brud vo weemelpeva, den Diodor und Plutarch, 
fener 0) dur) Y eel Tov nonpev naraaneun We 
—R oboc, und dieſer p) durch xoonoc TRELICEL« 
geros, feiner alfo Hinlänglich erläutert. Verbindet 
mar indeß mit jenen unfichern Andeutungen eine 
Stelle aus Plato's Hippiag g), !mo ed ausdrüdlich 
beißt, dag Minervens Gefiht, Hände und Füße aus 
Elfenbein gearbeitet waren, und mit diefer die Be⸗ 
trachtung, daß das Gewand, welches Phidias ſei⸗ 
nem Jupiter umwarf, ebenfalls golden war r), fo 
leidet es kaum einigen Zweifel, daß Thucydides 
goldye Umgebungen nichts anbere find, als ber 
cırav Trodnens s), ober die bis an die Füße reichen« 
de Tunica der Goͤttinn. Nach biefer Borausfegung 
aber dürfte vierzig Talente in Gold eher eine zu ge⸗ 
ringe, als zu Übertriebene Annahme ſeyn, zumahl, 
da es fich von felbft verficht, und mehrere Aeußerun⸗ 
gen ber Alten darauf leiten, daß noch manches Gpib 


0) XII, 40. 

p) De aere alien. vit, Tom. IX, p, 292. 
4) Tom. XI. p. 23, 

v) Pauſan. V. 117, X. 

8) Derielbe 1. 24 7. 
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an den Parergen des Standbildes ), ich meine an 
dem Eunftvollen Helme, an der vielfach verzierten Ae⸗ 
gide auf der Bruft ber Goͤttinn, an bem Speere, den, 
fie, nach Münzen zu urtheilen v), in der Linken, an 
der . Victoria, die fie in der Rechten trug, an ben 
Sohlen, an dem Siguren » zeichen Schilde und an dem 
Drachen zu ihren Fuͤßen verfchwendet war. — Son⸗ 
berbar ift e8, daß Barthelemp, der doch auch für Gold» 
talente entfcheidet, fich den Ehiton der Goͤttinn =) 
aus Elfenbein gearbeitet denkt. Hat ihm die Stelle 
des Plato, die er keinesweges Äberfah, die Solgerung, 
bie ich aus ihr hergeleitet habe, nicht zu enthalten 
geſchienen? Ich weiß es nicht. Go viel aber glaube 
ich einzufehen, daß, wenn man feinen goldnen Chi⸗ 
fon anerkennt, man auch die Goldtalente aufgeben 
darf, und die andern Gründe, die fich für diefe Be⸗ 
bauptung beybringen laffen, mit jener Annahme 
fichen und fallen. Unftreitig verdient der Gegenſtand 
eine weit genauere und ausführlichere Prüfung. Hier 
würde fie um fo mehr an ber unrechten Stelle fichn, 
da der Vorſchlag des Perikles Vorſchlag blieb und 
die Achenienfer , ſey es aus Gründen der Religion, 
oder aus andern Urfachen, von bem beiligen Golde 


s) Man vergl. Meurfins in Cecropia, 13. Thef. Gros. 
"Tom, IV. p. 927. 

u) Echmweigbäufer zum Artian, Tom. Il, p. 411- 

») Tom, Il. p. 401. 


\ 
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fo wenig , als von ber medifchen Beute, irgend einen 
Gebrauch zur Fuͤhrung bed peloponnefifchen Krieges 
machten 7). ' 


Schon im vierten Jahre / deſſelben hatte bie Bes 
lagerung von Potidda und bie flarfe Anzahl von 
Schiffen, die zur Beſchuͤtzung von Attila und zur 
Btunrubigung des Peloponnefed gehalten wurden, 
den oͤffentlichen Schag gänzlich aufgezehrt. Aug 
was für Quellen die Achenienfer die Koften ſchoͤpften, 
um ben fo verberblichen Krieg noch drey und zwanzig 
Sabre fortzufegen, werde ich in einer andern Beylage 
entwiceln. 


3) Das eine erhellt aus Wanfau. 1. 25, 3., wo uns bes 
sichtet wird, daß ber Tyrann Lachares (DI. 121.) 
den Schmuck Minervens entwendete, und das andere 
and Demofbenes conıza Timosı, Tom, I. p. 741. 
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Dritte Beylage. 
Erläuterungen über die Belagerung von Ylatda. 
(Bu Seite 48.) 





\ 


Meine Lefer kennen bereit aus bem erften Theile 
dieſes Werkes bie Belagerungsgefchichte der meffeni- 
fchen Städte Ithome und Ira, und die unzulänglie 
chen Anftalten, die Sparta zur Eroberung beyder 
machte. Bey weiten zweckmaͤßiger waten unſtreitig 
diejenigen Vorkehrungen, die Perikles in der 85. 
Olympiade zur Einnahme von Samus traf: aber wir 
finden leider! in den Alten hieruͤber keine beſtimmten 
Belehrungen, ſondern bloß einige zerſtreute und un⸗ 
bedeutende Winke 4). Die erſte ausfuͤhrliche Nach⸗ 
richt von einer kuͤnſtlich gefuͤhrten Belagerung iſt die, 
welche uns Thucydides von den Unternehmungen 
Archidams gegen Platda ertheilt. Da man aus ihnen 
am beften einfehen Iernt, wie weit diefer Theil der 
Kriegskunſt in jenen Tagen umter den Spartanern, 
oder vielmehr unter den Griechen überhaupt gedichen 


4) Man fehe Diodor XII. 25. und Plutarch im Vit. Po- 
riel. 27. Tem, I. p. 644. 
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war, und Thucydides Darſtellung nicht durchaus 
befriedigt, ſo werden einige von den Erlaͤuterungen, 
die Folard und Guiſchardt 5) über dieſen Theil feiner 
Sefchichte gegeben haben, Hier nicht am unrechten 
Drte ſtehn. 


Die Verſuche Archidams zur Eroberung Pla⸗ 
tda’8 waren von brepfacher Art. Zuerft fchlug er 
ben Weg der Gewalt ein. Da ber Berg’Eithäron in 
der Nähe Tag und ihn überfläffig mit Holz verfah, 
fo ließ er, nach vorhergegangener Sperrung bes 
ganzen Drted, eine Menge Bäume berbenfchaffen, 
pflanzte diefe, um dem Werke, das er anlegen wollte, 
keine Abdachung geben zu dürfen, in zwey Reihen 
auf, verfchränfte ihre Zmeige in einander und füllte 
den Zwifchenraum mit Steinen, Erbe und Reifig 
aus, So erhub fih auf der Seite, wo er bie Stadt 
anzugreifen gebachte, in einer mäßigen Entfernung 
von ihr, ein Wall, von beffen Hoͤhe herab er durch 
Murfpfeile und Geſchuͤtz die Vertheidiger ber Mauer 
gu vertreiben hoffte, um an dem Zuße derfelben un. 
gehindert und ohne Sefahr Widder und andre Sturm» 
Maſchinen aufführen zu innen. c). 


3) Jener in feinem Comrhentaire zum Polybius, an meh⸗ 
tern Drten, dieſer in feinen M&moires militaires fur 
les Grecs es Romaing, Tom, Il, p. 44-53. 

€) Die Natur der Sache lehrt es, und Folard bat es 
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Die Plataͤenſer ſahen wohl ein, wie verderb⸗ 
lich ihnen dieſe Anſtalten werben muͤßten, wenn fie 


4 


ausdrüdlich (III. p. 33.) gegen Ablaneourt, ben frans 
söfiichen Weberfener des Thucndides, erinnert, daß 
Archidam feinen Wal aus keiner andern Abficht aus 
legte, und es ihm nicht in den Sinn fam und kom⸗ 
men fonnte, Widder auf der Höhe deffelben aufzu⸗ 
führen, um von da aus gegen die Stadt s Mauer zu 
wirkten. Indeß weiß ic) doch nicht, ob Folard feines 
Landsmanne nicht etmas Unrecht thut. Freylich Fonns 
te gegen die eigentliche Mauer von der Bettung des 
Erdichuttes nichts unternommen, wohl aber gegen die 
aus Hl; und Backſteinen erhöhte Dauer durch 
Wurfmaſchinen, (par le moien des machines 
qu’ils planeerene fur la plateforme, fagt der Webers 
feger,) gewirkt werden; ia, ich fehe nicht einmahl 
ein, wie man diefer auf einem audern Wege beyfoms 
men mollte, und doch meldet. Thucndides, daß fie 
beftig erfchüttert worden feo. Außerdem möchte es 
wohl noch einen Zweifel leiden, ob die Widder, wie 
Solard will, auf den ausgefüllten Stadts 
graben zu fieben famen, Thucydides weiß von Feis 
nem Graben um Platda, und die Ast, mie die Bes 
lagerten den Erdfchutt zu vernichten firebten, macht 
es nicht einmahl wahrfcheinlich, daß Platda, außer 
feiner Dauer , auch durch einen Graben gefichert war. 
Dieß if zugleich die Urfache, warum ich den Zweck, 
den Archidam ben der Anlegung feines Erdſchuttes zu 
erreichen fuchte, allgemeiner gefaßt habe, als Folard. 
Diefer fügt: Je fuis aſſer perſuadé que tes aſſiegeans 
drefierene nn cavalier pour foutenir le travail qu’iia 
firene dans le fo? pour l’Erablilement de la batterie, 
et battre le mur. La prife de la place dependoit 
uniquement de celui - ci, ce quı me fait eroise, qua 
les galeries fouteraines furent pouflees fous le com- 
blement, er non fous le cavalier, Die legtere Bes 
bauptung wideripricht Den bentlichen und wiederholten 
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gelängen, und fuchten daher zuvoͤrderſt bas Stück 
ihrer Mauer, bag dem Malle gegenüber lag, zu er» 
hoͤhen, um nicht von dem feindlichen Werke beherrſcht 
zu werden, ſondern es vielmehr ſelbſt zu beherrſchen. 
Den Bau, den fie zu dieſem Ende unternahmen, hat 
Thucydides kurz, doch deutlich befchrieben. 


Da Archibam feine Arbeit nichts befto weniger 
fortfegte und immer Höher führte, fo nahmen bie 
Delagerten zu einem andern Mittel ihre Zuflucht. 
»Gie durchbrachen, ſagt Thucydides, ihre Mauer 
Da, wo ber Wal ſich anlehnte, und ſchafften die 
Erde hinein; ober, wie Guiſchardt ihn erweitert: . 
» Sie machten einige Deffnungen an dem Fuße ihret 
Dauer und ließen der Terraffe entgegen graben. 
Die Erde, die fie aus dieſem neuen Graben gewannen, 
führten fie in ihre Stabt und fänten ihn mit derjeni⸗ 
gen an, die fie von ber Terraffe herunter rollen lies 
Ben. Ich gefiche, daß ber Gefchichtfchreiber fich 
über Diefe Unternehmung der Belagerten fehr unzu⸗ 
laͤnglich ausdrückt, allein ich zweifle auch, daß fein 
Erflärer in richtige Ideen geliehen hat. Thucydides 
weiß meber von mehrern Deffnungen, noch von einem 
Graben jur Aufnahme der Wallerde. Der feindliche 


q 


Ansfagen des Thueydides, und für die eriere Andet 
4 ebeufalls kein Beweis im ibm. 
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Erdſchutt, wahrfcheinlich ein ungleichfeitiges Viereck, 
beburfte freulich von beyben Seiten, wegen der ein- 
gefentten Baͤume, Feiner Abdachung, aber er Bedurfte 
einer gegen das Feld und gegen die Stadt zu. Die 
letztere, denfe ich, veichte biß hart an die Mauern 
von Platda, und die Einwohner thaten nicht8 an⸗ 
ders, als daß fie, vermuthlich bey Nacht, aus der 
fhmalen Maueroͤffnung herausſchlichen, die lodre 
Erde von dem Buße des Wal, in Körbe gefaßt, fich 
aus Hand in Hand zureichten und fo durch bie Bes 
ſchaͤdigung des Grundes bewirkten, daß die Bettung 
ſich ſenkte und nachrollte. Dieſe Vorſtellung wird 
auch durch Archidams Gegenanſtalten beſtaͤtigt. Er 
ließ ſchweren Lehm in Schilfkoͤrbe faſſen und in die 
Stelle der weggeraͤumten Erde ſchuͤtten d), Se 
machte er das Korttragen unmöglich. 


Itzt gaben die Plataͤenſer ihren Anſtrengungen 
eine andre Richtung, fuͤhrten einen unterirdiſchen 
Bang bis unter den Wal und ſchafften die Erbe 
abermahls, und wahrfcheinlich auf die vorhin bes 
fchriebene Weife, in ihre Stadt. Diefe Arbeit kam 


d) Oi 82 IImoxemioion ajodouer Ir Tagasis zulauu mr 
Acı heldAortes Ietßador as 7d Snenpiror (züpm.) ſagt 
Thucudides, was unmäglih, wie Guifcharbt will, 
beißen fann: Archidame crut les tromper en y faifant 


jetter, des paniers remplis de la serce m&ld« avec da 
limon. 
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- offenbar mit den Minenarbeiten, bie heute noch unter 
unfern Kriegern üblich find, überein und fann als 
dag erfle Beyſpiel eines unterirbifchen Krieges bes 
trachtet werben, 


Zuletzt, da feine von allen diefen Bemühungen 
bie Erbedung des Erdfchuttes vereiteln konnte, legten 
die Belagerten, ihm gegen über, eine innere Mauer 

an, bie fi) von zwey Seiten an bie alte, von deren 

— Erhöhung man nunmehr abließ, anlehnte, oder, wie 
Guiſchardt ſich ausbrädt, un autre mur en forme 
de rentrant. Man begreift ben Gang der Belagerung, 
und was für Vorkehrungen die Platäenfer zu ihrer 
Eicherheit und Wertheidigung trafen: aber man be⸗ 

greift nicht, wie eine Handvoll Leute innerhalb wey 
Monaten fo vieles auszuführen im Stande war. 


Ueber die Angriffe, die Archidam, nach Vollen⸗ 
bung des Walls, gegen Platda unternahm, iſt Thu⸗ 
cydides überaug kurs. Mir erfahren bloß, daß er 
eine feiner Mafchinen, ich glaube, von ber Bettung 
des Erbfchutteß e), gegen das erhähete Stuͤck ber 
Trauer richtete, und es zum Schrecken der Belager« 
ten heftig erfchlütterte, und andre zu gleicher Zeit an 

dem Fuße ded Wall gegen andere Theile der Mauer 


e) Mau vergleiche die Aumerkung c. 


d 
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fpielen Tieß: aber ohne allen Erfolg. - „Die Belager- 
ten, ich bebiene mich der Worte des Thucydides, 
nahmen Eeile, in denen fie ben Kopf bes Widders 
fingen, und vereitelten bergeflalt feine Wirkung. - 
Auch umfchlangen fie große Balken an ihren beyben 
Enden mit eifernen Ketten, befeftigten an diefe Ketten 
zwey Stangen und hingen bie Balken queer über bie 
Mauer hinaus. Eo bald nun die feindliche Mafchine 
anruͤckte, hoben fie die Balken, vermittelft der Stan- 
gen, empor, ließen fle auf den Widder fallen, und 
fchlugen ihm ben Kopf ab f). 


Archidams Geduld ermübete endlich unter biefen 
fruchtlofen Angriffen, und er fchritt zu dem zweyten 
Verſuche, durch ben er nichts geringeres beabfichtig- 
te, ale die Stadt anzuzuͤnden und in Afche und Schutt 
zu verwandeln. Thucydides iſt uͤber dieſen Punkt 
voſlkommen verſtaͤndlich. | 


Da der Wind auch diefen Entwurf vereitelte, fo 
gab der Spartaner nunmehr die Hoffnung auf, Pla- 
täa durch Gewalt zu erobern, und verwandelte bie 
Belagerung in eine Einfchließung. Ach habe ben 
weitläuftigen Ban, den Archidam führte, und den - 
Uebergang, den bie Belagerer fich In der Folge über 


5) Die Platdenfer vertheidigten fich alfo gerade fo, wie 
mir es, viele Jahrhunderte nachhde, auch noch finden. 
Man fehe Lipfius in Poliorcericon V, dial, 8. 


0) 
“ 
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die Werke bahnten, ganz ſo beſchrieben, wie Thuey⸗ 
dides Worte es mit ſich bringen und Folard g) und 
Buifchardt fie verfianden wiffen wollen. Wem die 
DBefchreibung noch fein deutliches Bild gewährt, ben 
verweife ich an den durchaus verflänblichen Riß 5), 
der dem Werke Kolards beygefuͤgt ifl. Hier nur noch 
folgende Bemerkung. 

Der Bau Archidams fcheint an fih, und mehr 
noch in Bergleich mit ber Kürze der Zeic, binnen 
welcher er ihn ausführte, unbegreiflich. Aber man 
vergeffe nicht, daß die Erbe, bie man aus ben bey⸗ 
den Gräben gewann, das Material zu ben Ziegeln 
verfhaffte, der nahe liegende Eithäron dag Holz zum 
Brennen bergab und ein zahlreiche Heer feine Kräfte 
anſtrengte. Es ift mir unbefannt, woher Guiſchardt 
weiß, daß letzteres ſich nur auf 1F000 Mann belau⸗ 
fen habe. Das erſte verbuͤndete Heer der Peloponne⸗ 
fier, das gegen Attißa auszog, war, nach Plutarch ), 
60000 ſtark. 


— 


8) Tom. Il. p. 150, 
») Tom. U, pl. 8. 
i) Vir, Pericl, 33. 


⁊ 
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Bierte Deylage 


Bermutbang über eine dunkle Stelle im 
Thuerpdides. 


(Zu Seite 31.) 





Der Bericht, ben und Thucydides von dem Verge⸗ 
ben der Korcyraͤer, die Pithias auflage, ertheilt, 
ſchließt mehrere Schwierigkeiten in fich, die auch dem 
Scharfftune feines beutfchen Ueberſetzers keineswegez 
entgangen ind. »Was konnte, fragt Heil mann 
mit Recht, reiche Beute bewegen, ſich an dem Eigen» 
thume der Gottheit zu vergreifen?! Wie konnte ferner 
ihnen ihr Verbrechen fo lange ungerägt und unbe- 
ſtraft hingehn? Endlich, welche ungeheure Menge 
von Pfaͤhlen müßten fie entwandt haben, wenn fie 
durch die Bezahlung derfelben gu verarmen fürchte 
ten, da ſelbſt der goldne Stater, nur brittehalb Du⸗ 
katen, oder wenn man ihn mit Groſſe ( Metrolagie 
©. 116.) einer filbernen Didrachme gleich fchägt 
und diefe (©. 196.), nach korinthiſchem Muͤnzfuße, 
zu zwolf Groſchen rechnet, nicht mehr, als fünf 
Thaler, betrug.“ Ich weiß auf diefe ragen Feine 
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genuͤgende Antwort gu geben, weil der GSeſchicht⸗ 
ſchreiber uns die genauern Umſtaͤnde des Vorfalls 
verſchwiegen hat: aber ich glaube wenigſtens eine 
Muthmaßung aufſtellen zu koͤnnen, in welcher ſich 
dieſe Bedenklichkeiten loͤſen. 


Der Temenos des Jupiters und Alcinous, ſo 
denke ich mir den Zuſammenhang, war reich an jun⸗ 
gen Fichten» Stämmen, bie vortseffliche Wein - und 
Barten » Pfähle gaben, und fchon mehrmahls gepluͤn⸗ 
dert worden. Um biefem Frevel Brängen zu ſetzen, 
batte man ben Beſchluß gefaßt: Fuͤr jeden entwende⸗ 
ten Pfahl fol der Entwender einen Goldſtater «) 
zahlen und, wer nicht zahlen kann, das Land räus 
- men 5). Die fünf Eorcpräifchen Ariſtokraten, ſey's 
nun, daß fie Vorſteher des heiligen Haines waren, 
oder mit dem Gotte und Helden und beyder Zubthoͤrt 


a) Thuendides fagt zwar nicht, welchen Gtater er meis 
ne: aber der filberne, wenn man ihn auch zu ı2 
Groſchen anfchlägt, Tcheint doch weder dem Verbre⸗ 
den — der Entweihnng heiliger Haine, — noch der 
Alternative, — eutweder Geld oder Verbannung , * 
angemeſſen zu ſeyn. 

4) Auch bier bedient ſich Thuerdides des swendentigen 
Ausdrucks Zeieyorro, den der Scholiaſt dur ſie 
gingen ihres Stimmenrechtes verluſtig,“ und Heils 
mann durch „fie wurden des Landes verwieſen, ‘ ers 
Piärt. Da die Beklagten zu den Tempeln der Götter 
flüchteten, fo babe ich bie Iatere Auslegung vorge⸗ 
sogen. 
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in ſonſt einer naͤhern Verbindung ſtanden, hatten 
unter der Hand eins anſehnliche Menge von Staͤm⸗ 
men fchlagen laſſen und fie in ihren Nugen verwandt, 
ohne daß es Jemand wagte, fo bebeutende Bürger 
und über eine erft zu erweiſende Sache in Anfpruch 
zu nehmen. Auf einmahl tritt, von ihnen gereist, 
der demokratiſch denkende Pithias auf, beſchuldigt 
und uͤberfuͤhrt ſie. Sie werden zu der beſtimmten 
Geldbuße verurtheilt, die, geſetzt auch, daß Jeder 
nur zwey hundert Staͤmme gefaͤllt haͤtte, auf jeden 
einzelnen Antheil an tauſend Thaler betrug. Eine ſo 
große Summe aufzuopfern ſchmerzt alle. Sie wei⸗ 
gern ſich ſelbige zu entrichten, fluͤchten in die Tem⸗ | 
pel und bitten um Milderung und Berftattung gewiſ⸗ 
fer Sriften. Aber Pirhias tritt ihnen zum zweyten 
Mahle dreift entgegen und behauptet, daß, wenn fte 
fich zu Feiner Zahlung verſtehen wollten, das zweyte 
Geſetz an ihnen vollzogen und ſie aus der Inſel ge⸗ 
bracht werben müßten. 


Ich weiß, daß dieſe Erklärung viel Willkuͤhrli⸗ 
ches enthaͤlt: aber Willkuͤhrlichkeiten werden ſich in 
jede Erklaͤrungsart dieſer Stelle des Thucydides ein⸗ 
ſchleichen. | , 
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Fuͤnfte Beylage. 


Thnreydides Gedanken über Ariſtokratie 
und Demokratie. 


cZu ©. 9) 





Fu ben angenehmften Senüffen, welche mir bie Le 
fung der früheflen Schriften des Alterthums gewährt, 
rechne ich bie moralifchen und politifchen ideen , bie 
in ihnen vorfommen und gleichfam die Würze ihrer 
Dichtungen und gefchichtlichen Darſtellungen find. 
Es if wahr, die meiften berfelben find, wie einer uns 
feree praftifchen Weltweiſen «) fi) ausdruͤckt, „bie 
unentwickelten Keime, bie erfi, durch die mit dem 
Sortgange der Zeit fich bäufenden Erfahrungen, und 
durch dag fortgefegte Studium der menfchlihen Na⸗ 
tur, zu einem haltbaren und zufammenhängenden 
Syſtem reifen fonnten.= Aber auch in ihrer rohen 
Gehalt verdienen jene JIdeen noch immer unfere ganze 
Aufmerkſamkeit. Cie belehren ung über den Grab 
der fittlichen und politifchen Ausbildung, den das 


a) Garde in feinen Verſuchen, Th, II. S. 12. 
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Zeitalter befaß, in dem fie Hervorgingen. Die Wahre 
- heit erfcheint in ihnen trodten, ohne Schattirung und 
Sarben, aber die Umriffe ind gewöhnlich fchon treu 
und beſtimmt. Cie genügen dem Denker nicht, weil 
bie Summe von Erfahrungen, die ſich in ihnen ſpie⸗ 
gelt, zu klein iſt, aber ſie befriedigen den ſchlichten 
Verſtand, weil ſie ungefaͤhr das enthalten, was er 
faſſen kann und bedarf. Wer die Reden der, uͤber 
die beſte Regierungsform rathſchlagenden , Derfer im 
Herodot (TIL. $o » 92.) gelefen bat, kennt nicht nur 
die politifchen Anfichten jenes Zeitalters, fondern hat 
auch in ihnen ben Zert erhalten, über den damahls 
und heute noch commentirt wird. 


Eine. der lehrreichſten Commentationen über bie 
Werte Herodots hat unftreitig, und das nicht lange 
nach ihm, Thucydides im dritten Buche feiner Ger 
fchichte (Cap. 32.84.) gegeben. Ich mag nicht mit 
Dionys von Halikarnaß 5) rechten, der mehrere, in 
diefer Stelle vorfommenden, NRebensarten in At 
fpruch nimmt, und fie, von Seiten ber Nichtigkeit 
und Zweckmaͤßigkeit, tadelt. Es fcheine mir felbft, 
daß Thucydides, wie oͤfters, fo auch hier, mit dem 
Ausdrucke gerungen, und fich entweder feine Begriffe 


5b) In Iudic. de Thucyd, 28- 33, Tom, u. p. 882 396. 
yergl. 808. 


» 


s 
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nicht geheͤrig verdentlicht, oder die beſtimmte Form 
für le der Sprache noch nicht abzugewinnen gerouit 
babe. ber abgefehu von ben Flecken des Vortrag, 
bleibt fein Commentar über Ariſtdkratie und Demo⸗ 
kratie eines der merkwuͤrdigſten Stuͤcke des Alter⸗ 
thums, theils, weil es uns über die Lage der griechie 
ſchen Gemeinheiten und ihre innern Verhaͤltniſſe fo 
sonftändig auffidet, als tie nur immer mwünfchen 
Können, theils, Lund fo ſehr hatte bie Geſchichte 
weniger Jahre bie beſchraͤnkten Begriffe Herodots 
bereits berichtiget und erweitert,) weil es und über 
die Natur und ben Eharakter, ben Werth und Un⸗ 
werth, die Mängel und Vorzuͤge der genannten Ver⸗ 
‚ faflungen überhaupt fo wahr und trefflich belehrt, 
daß ſelbſt dir reichhaltigen. und vielfachen Erfahrun⸗ 
gen unferer Tage nur Wenig neue Beobachtungen zu 
beuen, bie und Thucydides vorhaͤlt, haben hinpufuͤ⸗ 
gen kCunen. Am fo mehr befremdet es, dahß gerade 
diefe Stelle, To manche gluͤckliche Anwendung man 
von andern im Thuchdides, während ber franzoͤſi⸗ 
fehen Unruhen, gemacht hat, unbeachtet yeblichen 
iſt. Ihre Mittheilung wird hoffentlich einen doppel⸗ 
den Zweck befördern. Sie wird meine Leſer mit den 
sebeimen Triebfedern des peloponneſtſchen Krieges 
und deren Wirkungen näher befannt machen, und 
zugleich denjenigen, bie an ben Begebenheiten bes 
vergangenen Jahre einen Ichhaften Ancheil uchmen, 
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Sof zu einer lehrreichen Wergleichung Bierchen, 
Nachdem der Gefchichefchreiber die Graufamfeiten 
ergäble Bat, die, mährenb ber Revolution in Korcy⸗ 
va, verübt wurden, faͤhrt er unmittelbar alſo fort: 


v In der Folge erhub ſich, fo zu ſagen, das ge 
ſammte Griechenland, indem überall die demokratiſche 
Yartıy die Achenienfer, und bie. uligarchifche die 
Spartaner, wie jeder ihr Vortheil rieih, mit ſich un 
vereinigen ſuchter denn im Frieden durften fie auf 
Seinen bequemen Vorwand, noch auf bereltwillige 
Anhaͤnger hoſſen; m Kriege hingegen fanden bie 
Neuerungsfüchtigen leicht Gelegenheis, durch Herpes 
anfang fremder Huͤlfe, beydes ihre Geaner zu miß⸗ 
handela und ſich lbſt zu verſtaͤrken. --So-traf denn, 
währmd ber obwaltenden Unruhen, bie Staaten eine 
große Anzahl von Unglüdtsfänen, Die zwar immer 
eingetreten find und eintreten Werben, fo lange bie 
menfchliche Natur diefelbe bleibt, die aber doch, je 
nachdem bie aͤußern Umſtaͤnde ſich verändern, bald 
haͤrter, bald leichter, und ber Geſtalt nach verfchie 
den ausfallen Denn im Frieden und im Wohlſtande 
pflegen Staaten und Privatleute beſſere Grundſaͤtze 
an haͤgen, weil Die Noth fie nicht zu den entgegenge⸗ 
fegten verleitet; der Krieg dagegen, der und der ges 
wohnten Beduͤrfniſſe beraubt, iſt ein gewaltthaͤtiger 
Lehrer und modelt die Leidenſchaften der Menge: nach 
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den jedesmahligen Verhaͤltniſſen. Auf biefe Arc 
ſchlich ſich Zwietracht in alle Staaten, und die fpd« 
tern Unternehmungen geichneten fich, in Vergleichung 
mit den frühern, durch immer kuͤhnere und unerhoͤr⸗ 
tere Neuerungen, bie Entwürfe burch größere Hintere 
liſt, und die Beftrafungen durch auffallende Härte aus. 
So gar die Worte verloren ihre eigenthuͤmlichen Be⸗ 
Deutungen und wurden in einen fremden Gimme ben 
Handlungen beygelegt. Unbeſonnene Kuͤhnheit hieß 

freundſchaftlichet Dienſteifer, vorſichtiges Zoͤgern — 
bveſchoͤnigende Feigheit, Maͤßigung — verſteckte 
Furchtſamkeit. Sich kluͤglich bedenken wollen galt 
fuͤr Schlaͤfrigkeit, tollkuͤhn zufahren fuͤr maͤnnliche 
Kraftaͤußerung, und um der Sicherheit willen zu 
Mathe gehn für einen ſchlauen Vorwand die Sache 
abzulehnen. Wer fchalt und tobte, wurde für zu⸗ 
verläffig, wer toiderfprach, für verdächtig, wer mit 
Sluͤck überliftete, für einſichtsvoll, wer fremde Mäne 
voraus errieth, für verfchlagen, wer feine" Maßregeln 
fo nahm, daß er der Lift und der Vorficht entbehren . 
Tonnte, für einen Dann gehalten, ber alle Berbrü- 
derungen c) aufsuldfen fuche und vor feinem Gegner 
fich fürchte. Kurz, der allein erhielt Lob, der dem 
Seind, der Arges im Sinne bafte, zuvorkam und 


2) Im Sriechiſchen Irmielass Eirodeı, alſo, in der neuw 
Ken Revolutions⸗Sprache, Clubs. 
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den, ber nicht baran dachte, zu verführen wußte. 
So gar Blutsfreunde wurden willkuͤhrlich Verbruͤder⸗ 
ten nachgefege, meil biefe unmeigerlich gu jebens 
Wagniſſe die Hand bothen: denn folche Verbindun⸗ 
gen hatten nicht Erlangung rechtmäßiger Vortheile, 
fondern gefehwibrige Bereicherungen zur Abficht und 
verdankten ihren Beſtand nicht den heiligen Verpfliche 
. Zungen ber Religion, fondern gemeinfam ausgeäbten 
Verbrechen. Annehmliche Vorfchläge, die von Fein⸗ 
den berrührten, wurden angenommen, wenn man 
fih in Hinlänglich guter Verfaſſung befand, nicht 
aus edlem Bertrauen. Sich an Jemanden rächen zu 
£önnen, fchmeichelte mehr, als ungekraͤnkt zu bleiben. 
Berföhnende Eydſchwuͤre, in dem Augenblide drin⸗ 
gender Gefahr geleiftet, galten, fo lange ed den Bere 
pflichteten an Kraft und Unterfiügung von außen 
fehlte; fo bald der, welcher die Verpflichtung zuerſt 
eingefchritten war, bem andern eine Bloͤße ablauerte,. 
brach er fie; und diefe unter dem Mantel der Treue 
verübte Rache ſchien ihm füßer, als offne Gewalt, 
theils, weil er ficherer dabey fuhr, theils, meil er, 
durch Betrug überliftend, fich den Ruhm der Schlauige 
feit erwarb: denn die meiften wollen lieber für laſter⸗ 
haft und verfchlagen, als für einfältig und tugend« 
haft gelten. Bor diefem errdthen fie und über jenes 
freuen fie ſich. Die Veranlaſſung zu allen diefen. 
Unordnungen war Snerrfchbegierbe, geweckt durch 
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Hacbſucht und Chngeiz und genaͤhrt durch die Bereit ⸗ 
willigkeit derer, bie Unrnhen lieben. Sich hinter 
ſthͤnen Nahmen verbergend, und bald die politiſche 
Sleichheit DEE Volles, bald bie gemaͤßigte Ariſtokra⸗ 
tie preiſend, wetteiferten bie Odupter ber Staaten, 
ben Worten nach, in ber Befoͤrderung ber gemei⸗ 
en Wohlfahrt, in ber That aber in dem Beſtreben, 
bie OQberhand gu erlangen. Au dem Ende wagten fie 
606 Aeußerſte, verfolgten ſich unabläffig, beſtimmten, 
er Villigkeit und dem gemeinen. Veſten zuwider, 
Abermaͤßige Strafen, behandelten einander nach den 
Eingebungen ihrer Leidenſchaft, und verſaͤumten nie, 
ſeyns durch ungerechte Verurtheilung, oder burch 
offne Sewaltthaͤtigkeit, iheem Ehrgeije zu genuͤgen. 
Die Achtung fuͤr Religion war verloren, und hatte 
Jemand etwas auffallend Schlechtes begangen, fa 
wußte man es Immer durch glimpfliche Worte gu 
mildern. Diejenigen Bürger, bie fich file feine Par⸗ 
tey erflärten, faben Ach vom jeher unterdruͤckt, ent⸗ 
weder, weil fie nicht mitwirkten, ober, teil mean 
ihnen friedlich zu Ichen nicht gdunte. = 


 nMuf folche Weiſe keimten aus der birgerlichen 
Sroietracht alle Arten von Bosheit umter ben riechen 
hervor. Die alte Einfalt, fo nahe vertvande mit 
edler Dentungdart, ward lächerlich und verſchwaud, 
und Mänke und Mißtrauen fiegten ob. Weber ein 
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trauliches Wort, noch ein farchtbarer Eyd konnte 
die Semuͤther beruhigen. Niemand rechnete mehr 
auf Wahrheit und Beſtaͤndigkeit. Jeder ſtrebte bloß, 
ſich durch ein behutſames Betragen vor Mißhandlun⸗ 
gen zu bewahren, und entſagte allem Glauben au 
andre, Hierbey geiwaunen Leute don geringem Bere 
Rande gerade am meiften: denn da fie, bekannt mit 
ihrer eigenen Schwäche und der Ueberlegenheit ber 
Gegenpartey, fürchten mußten, mit Worten nichts 
gegen fie gu vermögen, und ein. Opfer einer vielgeſtal⸗ 
teten hinterliſtigen Klugheit gu werden, fo fhritten 
fe nneufhaltfam zu Thätlichkeiten, ' Die andern aber, 
die ſich einbildeten, Ken Entwürfen der erſtern immer 
noch zur rechten Zeit begegnen gu koͤnnen, und da, 
wo Liſt hinreiche, keine Gewalt brauchen wollten, für 
hen fich nicht vor und unserlagen, « 


„Alle diefe und. ähnliche Unorbnungen gingen 
von Korchra aus. Was Nachfucht gegen Dbere, bie 
nur übermüthig, nicht mäßig regierten, eingiebt, um 
gedrohte Ahndungen abzumenden ; wozu dag Gefühl 
lange erduldeter Dürftigkeit und der XWunfch, frem⸗ 
des Figenthum wiberrechtlich an fich gu reißen, ver⸗ 
kiten kann; endlid), was für geaufame und ſcho⸗ 
nungslofe Befinnungen nicht der Geis, fondern die 
Abſicht, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, im 
Menfchen zw erzeugen pflegt, bie fich den. wilden 
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Eingebungen des Sorne unbebinge überlaffen, — 
das alles fah und erfuhr man bier. Sa, es offen- 
barte füch, ben den in dem korcyraͤiſchen Staate aus⸗ 
gebrochenen Unruhen, recht auffallend, daß bie 
menfchliche Natur, die immer gegen bie Geſetze zu 
fündigen geneigt ift, wenn fie fich einmahl von ihnen 
entbunden bat, nie in ihren Keidenfchaften ſtille ſteht, 
Ser Gerechtigkeit kein Gehoͤr giebt, und wider ihre 
höhere Gewalt anfämpft: denn nie würde man ber 
Rachſucht die Pflicht, noch dem Vortheile die Red⸗ 
lichkeit nachgefege Haben, wenn ber Neid nicht eine 
fo fchädliche Gewalt über bie Gemüther ausübte. 
So aber pflegen die Menfchen das Geſetz, das ihnen 
gu gut fommt und, wenn fie Roth leiden, ihr eigner 
Retter wird, um ſich an andern rächen gu Fönnen, 
umjufloßen, und fich des Schußeg, den es ihnen in 
der Gefahr verfpricht, felbft gu berauben.e So weit 
Thuchdides. a). 


8) Einige, nicht weniger leſenswerthe, Gedanken über 
beyderley Derfaffungen bat derſelbe Säriftkeker vi. 
89. niedergelegt. 
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Sechste Beylage. 
Ueber bie Stelle ans dem Redner Anudoeides. 
| (Bu Seite 110.) 





Andocides, um feine Mitbürger zum Frieden mit 
Sparta zu bewegen, gebt in ber "angegogenen Rede 
yon dem Satze aus: „Der Sriede mit Sparta ift für 
Achen immer wohlthätig gewefen;« und bemüht fich, 
diefen Sag aus ber Gefchichte zu erweiſen und auf- 
zuklaͤren. Das Wefentlihe, das feine Einleitung 
enthält, iſt, fo weites hieher gehoͤrt, Folgendes. 


„Zuerſt, ſagt er, verabredeten wir buch Mil⸗ 
tiades, Cimons Sohn, unſern lacedaͤmoniſchen Pros 
xenus, den wir aus ſeinem Verbannungsorte, dem 
Cherſones, zuruͤckriefen, einen Stillſtand mit Sparta, 
und den zu einer Zeit, wo wir zwar mit Eubda in 
Krieg verwicelt, aber im Befis von Megara, Pegä 
und Troͤzen waren. Der Stillſtand wurde auf funf- 
sig Sabre gefchloffen und dreyzehn gehalten, und 
hatte bie guten Solgen, daß wir ben Piraͤeus befes 
fligten, die lange ndrdliche Mauer aufführten, an 
die Stelle der alten, im Perfer Kriege unbrauchbar 


& 
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gewordenen, Schiffe, hundert neue Triremen bauten, 
einen Haufen von drey hundert Reitern unterhielten 
und eben ſo viel ſcythiſche Bogenſchuͤtzen in Sold 
nahmen. — Hierauf geriethen wir im einen Krieg 
mit den Yegineten, ber und und ihnen fehr nachthei« 
fig ward. Wir endigten ihn vermittelſt eines dreyßig⸗ 
jährigen Friedens, ven zehn Abgeorbnete aus unfern 
Bürgern zu Sparta ſchloſſen. Während dieſes Zwi⸗ 
ſchenraums der Erholung und Ruhe, kegten wir tau⸗ 
fend Talente in ben Öffentlichen Schag auf der Akro⸗ 
polig nieder, bauten hundert andre Triremen zum 
Dienfte des Staates, nebft ber Schiffswerfte, untere 
hielten taufend zwey hundert Reiter und eben fo viel 
Bogenſchuͤtzen und führten die lange füdliche Mauer 
auf. — Sedann verfeindeten wir ung mit den Me⸗ 
garenfern und erfuhren in unferm eigenen Lande viele 
Berheeruugen. Dieſen Gewaitthaͤtigkeiten machte 
Nicias, Niceratus Sohn, ein Ende. Auch der durch 
ihn vermittelte Friede brachte uns eine Menge Vor⸗ 
theile. Wir ſammelten fieben tauſend Zalente baares 
Geld, das wir auf der Akropolis verwahrten, und 
ruͤſteten mehr als vier hundert Trivemen aus, erhiel⸗ 
ten an Abgaben jährlich über zwoͤlf hundert Talente, 
und befaßen ben Eherfonnefug, Rarus und mehr ale 
awen Drittel von Eubda, die andern Eolonien unge 
vechnet. — Erſt, als mir ung von neuem durch die 
Argiver wider Sparta aufheben lichen und unglädlich 
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felegten, wurden wir gezwungen, jenen nachtheiligen 
Frieden einzugehn, der uns der Obergewalt der drey⸗ 
"Mig Tyrannen Preis gah.« Bo weit Andoecides. 
Man ficht auf den erfien Blick, daß der Redner von 
Kriegen und Friedensſchluͤſſen ſpricht, welche bie 
Gefchichtfchreiber um Theil gar nicht feunen, ober 
ke doch anders bezeichnet, als fie gewöhnlich bezeich⸗ 
net werden, Wie ift er gu verfichn, und in wie fern 
bommen feine Beflimmungen mit den Beſtimmungen 
Anderer überein ? 


Was den burch,pie Argiver erregten Krieg, (um 
son der Ichten und gewiſſeſten Angabe ausjugehen,) 
betrifft, fo kann hierüber nicht Ffüglich ein Mißver⸗ 
ſtaͤndniß obwalten, Andoeides meint bie, burch 
das Buͤndniß gwifchen Athen und Argos DI. 89, 4 
wen entflandenen Ierungen mit Sparta, die endlich 
in offenbare Feindſeligkeiten audbrachen und mit der 
Eroberung Athens endigten. — Eben fo wenig läßt 
fich zweifeln, daß unter dem megareuſtſchen Striege 
ein anderer verſtanden werbe, als ber peloponnefifche 
son feinem Anfange DI. 87, 2. Die Beziehung kann 
sicht befremben, fo bald man ſich aus Plutarch =) 


erinnert , daB Perifles Weigerung, den Megarenfern . 


6) Vie, Pericl, 29, 30. Tom. I. 2. 699 vergl. Seichichte 


x. 1. ©. M ˖ 





428 | Beylagen. 


bie athenienſiſchen Häfen und Märkte zu oͤffnen, fuͤr 
die Haupturfache des genannten Krieges gehalten 
wurde. Uebrigend mag der Redner felbft verantiwor« 
ten, was er von ber Stärfe und Macht fagt, zu der 
Athen durch die erlangte Ruhe, die gleichwohl niche 
länger, als ſechs Jahre, dauerte, emporgefliegen 
fen: benn es ift eben fo unmwahrfcheinlich, daß, bin⸗ 
nen biefer kurzen Zeit, die Abgaben der Bundesge⸗ 
noffen von 600 auf 1200 erhöht, als baf die Zahl 
ber Zriremen auf 400 gebracht wurde, Doc auf 
biefe Angaben werde ich an einem andern Drte wieder 
zuruͤckkommen. — Einen Krieg, der Achenienfer mit 
den Yegineten, in welchem die Spartaner als Ver⸗ 
mittler auftraten, kennen wir nicht, außer den, ber 
um DI. 72, 3. geführt wurde 5), und auch Andoci⸗ 
des kann nicht füglich einen andern gemeint haben. 
Bon DI. 73, 1. bi zu DI. 80, 3. wo der Krieg ger 
gen bie Aegineten von neuem anhub, find wirklich 
mehr nicht, ale 34 Jahre, verfloffen, und innerhalb 
dieſes Zeitraums, wahrſcheinlich Ol. 74, 4. die athe⸗ 
nienſiſche Seemacht durch Themiſtokles auf einen beſ⸗ 
ſern Fuß geſetzt c), bie Schiffswerfte durch eben den⸗ 

ſelben aus dem Phalerus in den Piraͤeus verlegt d) 


5) Geſchichte Th. 1. ©. 315; ” 
©) Plutarch in Vir. Themilt, 4. I. p. 446. vergl. Thuevd. 

ı 1. 1%, | 

4) Pauſau. L 1, 2 
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and die lange füdliche Mauer erbaut und DI. 0, 4. 
vollendet warden e). Bis hieher laffen ſich Andoci⸗ 
des Worte deuten und ſeine Aeußerungen, einige we⸗ 
nige ihm eigenthuͤmlichen abgerechnet, ſich durch 

Zeugniſſe aus andern Schriftſtellern rechtfertigen. 
&ber was iſt das für ein funfzigjähriger Stillſtand, 
den Miltiades, Cimons Sohn, mit Sparta zu Stan⸗ 
be gebracht haben ſoll; der, nach der Stelle, die ihm 
der Redner anmweift, zu urtheilen, dem Srieden mit 
den Aegineten vorberging, und gleichwohl zu der 
Beit gefchloffen wurde, als Eubda, Megara, Pegaͤ 
und Troͤzen bereit in ben Händen Athens waren, 
das Heißt alfo, wenigſtens nad) Ol. 75, 1. und 78, 
4f); dee enblich nur dreyzehn Sabre dauerte und 
die Befeftigung des Pirdens und die Erbauung der 
langen nördlichen Mauer zur Folge hatte g)? Es iſt 
wahr, Aeſchines, aus deſſen Vertheidigungsrede ſei⸗ 
wer Geſandtſchaft b) Andocideg die ganze Stelle, die 


e) Thuevb. T. 107. vergl. Meunrſine Athenae Act. Ill. 11. 
p. 178. und Dodwell ip Annal. Thucyd. p. 91. 

5) Als Zerzes in Griechenland einfiel, war Eubha, wie 
aus mehrern Aeußerungen Herodots (VII. 4.) bers 
vorgeht, noch unabhängig von Athen. Daß Megaraä 
fh er, mährend des .fo genannten dritten meffenie 
ſchen Ktieged, in den Schug des erwähnten Staates 
begab, if in der Note, zu der diefe Beylage gehört, 
ſchon erinnert worden. 

8) Deudes geſchah ebenfalls er nach Eudigung des 
zweuten perfifchen \rieges. 

'b) Orat, Gr. Bd. Reiskii, Tom, UI. p. 334. 
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ich hier erlaͤutere, entlehnt, ober vielmehr beynah 
woͤrtlich ausgeſchrieben hat i), kennt meder jene vom 
der Beſitznehmung Euboaes und ber übrigen Oerter 
hergenommene Zeitbeſtimmmng, noch bemerkt er, daß 
Miltiades aus: feinem Eyil im. Cherſones jur Bey⸗ 
legung ber Mifhelligfeiten herbey gerufen worben 
ſey: allein iu deu andern Ungaben allen kommt er 
auf das genaueſte mit dem Anbocibe® äberein, und 
erflärt ausbrädlidy, der: Orieg, ben Miltiabes geew 
diget habe, ſey einige Jahre undy.ber- Schlacht bey 
Salamis ausgebrochen k). Ich geſtehe eu, daß ich 


n Der ſcharfſinnige Ruhnkentue ſcheint dach die Wahr⸗ 
beit nicht auf feiner Seite zu haben, wenn er (ia 
der Hiſtor. crit. orat. Gr. Tom, Vilh p. 134.) diefe 
Rede gegen Taylor (Lect. Lyfiac. cap. 6. Tom, VI 
p. 260.) und Marklaud (ad Acfchin, de falls legan 
Tom, Ill p- 335.), die ſie beyde für unecht erklären, 
in Schus nimmt. Der Innern Grände, die Verdacht 
erregen und hier natürlich nicht ansgefärt werden 
Können , find zu viele, ale daß das Beugnif des alten 
Grammatikers keyar Clemens Aleraudrinus, auf wels 
ches ſich der genannte Kritiker ſtuͤgt, fie eutkraͤften 
ſollde· 

k) „Zuekſt, fo Tautet: die Selle, hub Gh unfer Staat 

nach der Seeſchlacht bey Salamis gegen die Perſer, 
uud die denfkratiſche Verfaſſung erdielt ſich, wiewohl 
unſre Manetn durch die Barkaren zerſtoͤrt lagen, da 
wir mit Lacedaͤmon im: Friebden lebten. Aber einige 
Unruhſtiſter verwickelten uns mit dieſem Staate in 
Krieg, und ſo erſuhren wie und fügten jenen vieler⸗ 
ley Uebel zu, bis Miltiades, Cimone Sohn, au die 
Lacedaͤmenier, deren PArorenans. er Mar, einen Herald 
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dieſe Schmierigkeiten durchaus nicht zu Idfen weiß: 
denn wollte man auch vermuthen, Aefchines und fein 
Nachtreter Andocides habe fich verfehn und Miltia⸗ 
des, Cimons Sohn, für Eimon, Miltinded Sohn, 
und funfsig Jahre, für fünf Jahre, gefchrieben, und 
beyde alfo den Stillſtand, ber Ol. 92, 3. vermittelt 
wurde, im Sinne gehabt, fo find darum bie andern 
Miderfprüche bey weitem noch wicht gehoben. Wie 
fol man den fpäser fallenden dginetifchen Krieg, wie 
die Befeſtigung des Pirdeus und der langen Mauern, 
die beyde viel früher zu Stande famen, wie endlich 
ben Sriedensbruch nach dreyzehn Jahren mit biefer 
Unnahme vereinigen? 


abfandte und wir einen funfzighährigen Still,and eine 
gingen. “ " 


N 
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Siebente Beylage. 


. &iu Beytrag zur Kenntnif ber DVerfaffung 
son Argos. 


(Zu Geite 186.) 





Die unaufhoͤrlichen Unruhen in bem Argiver Staate 
und dag unfichre Hin» und NHerfchwanfen zwiſchen 
Arıftofratie und Demofratie find Erfcheinungen, die 
nicht füglic) mit Stillſchweigen übergangen werden 
fönnen, ungeachtet fie aus Mangel an Nachrichten 
feine befriedigende Aufklärung erlauben. Mögen hier 
die wenigen Thatfachen, oder vielmehr bie einzelnen, 
im Thucyhdides und andern zerſtreuten, Andeutungen, 
die einigen Aufſchluß verheißen, beyſammenſtehn. | 


Sch Habe bereite - in dem erften Bande dieſes 
Werkes a) die Niederlage erwähnt, welche die Argi⸗ 
ver durch Kleomenes, den König von Sparta, er⸗ 
fuhren. Sie war fo bedeutend, daß die Sklaven, 
weil alle Bürger, erfchlagen waren, fi ber Regie 
tung bemächtigten und ber Staat ganz unfehlbar 


= 


#) Th. I. G. 308. 
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fänen Untergang gefunden haben würde, wenn ber 
Sieger feine Bortheile hätte benugen wollen. Nach 
etlichen Jahren, als die Soͤhne ber Erfchlagenen dag 
mannbare Alter erreicht hatten 5), nöthigten fie zwar 
die Sklaven nad) Tirynth zu entweichen: allein ein 
gewiſſer Mantis aus Phigalea, Nahmens Kleander, 
Aberredete bie letztern, die Waffen zu ergreifen, und 
die Argiver wurden fo unabläffig und heftig vou 
ihnen angefallen, daß fie nur mit Mühe obfiegtre 
und, als Rerxes in Griechenland einruͤckte, an dem 
Kriege gegen ihn Seinen Theil nahmen, fonberu fi 
mit ihrer Schwäche entfehulbigten. "Mach geendigtech 

perfiichen Kriege wurben fie mit den Spartanern in 
vielfache Fehden verwickelt eo) und - fonnten nie iu 
Kräften gelangen. Aber als ihre Erbfeinde gegen big 
Meſſenier und Heloten nor Ithome zu Felde lagen, 
nußten fie die gute Gelegenheit, zerſtoͤrten DI. 79, 1. 
das ihnen laͤngſt verhaßte Mycen, nebſt ben kleinern 
Staͤdten Tirynth, Hyſia, Druck und Midea, und 
verpflanzten bie Einwohnen nach Argos 4). Diefe 
Maßregel war nicht ohne Einfluß auf den Staat. 
Die erſte Folge, die fie herbeyfuͤhrte, war, daß Ur⸗ 
gos von nun au glüdlicher oo Sparta kaͤmpfte 


b) Herodot VI. 33. 

e) Man vergl. Befchichte Band i. Th. 1. ©. 382... 

d) Panfanias VIII. ‚27. 1. vergl. Diobor XI. 65. und, 
wegen der Chronoingie, Dodmwelld Annal. Thucyd. p. St. 


Ee 
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und enblih DI. 82, 1. e) einen breykigjährigen 
Stillſtand ſchloß, der ihm eine wohlthaͤtige Ruhe ges 
waͤhrte £). Die zweyte bezog ſich, wie ich glaube, 
anf bie Berfaffung. 


Argos wurde zur Zeit des peloponnefifchen Krie⸗ 
ges bemofratifch regiert und ‚hatte einen Senat, ein 
von ihm verfchiedenes, aus achtzig Perfonen beſte⸗ 
bendes Collegium, und noch außerdem Obrigkeiten, 
die Artynaͤ hießen und eine Art von Archonten ober 
Ephoren fenn mochten g). Alles dieß ift befannt und 
ſchon von andern eriunert worden. Was mar aber 
überfehen bat, if, daß es in Argos gwenerley Claſ⸗ 
fen von Bürgern gab, — ältere ober geehrtere 5), 
unb minder geehrte — daß die aus ber erftern zu ben 
vorzäglichften Kriegern gehörten, daß aus ihr 1), 
bald nach dem Srieden des Nicias, taufend junge 
‚Bürger ausgehoben, von allen. Staatsdienſten be- 
freyt und durch unabläffige befonbere Waffenubungen, 
von beten bie Gemeinheit bie Koften trug, gu einem 


e) Dodwell p. 163. 

Sy » Argos, ſagt unter andern’ Diodor KIT. 75., . hatte 
fi eines Langen Friedens erfreut, bezog große Eins 
Fünfte und war nicht weniger reich an Volk, als au 
Gelbe. “ 

e) Thucnd. V. 29. 47- | 

A)] Ilgeoßurigus nennt fie Thuevd. V. 72. 

5) „Aus den ſtaͤrktten and reichſten Bürgern, “sagt Dies 

dor XII. 75, 
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eigenen Phalang gebildet wurden k), endlich, daß 
die Heerfuͤhrer aus biefer Elaffe, wie die Könige von 
Sparta, das Necht hatten, ober fich doch zumeilen 
das Recht anmaßten, die wichtigſten Angelegenheiten 
bes Krieges nach ihrer Enſcht und Willkuͤhr zu 
entſcheiden 2). 


Sollte ich mich wohl von der Wahrheit entfer⸗ 
nen, wenn ich muthmaße, daß der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen geehrtern und minder geehrten Buͤrgern ſeit der 
Zerſtoͤrung der oben genannten Seäpte und aus dyr 
Verſetzung ihrer Einwohner nach Argos erwachſen 
und der Kampf der Ariſtokratie und Demokratie 
bauptfächlich aus biefer Bildung eines Staates im 
Staate hervorgegangen fen? Diobor leitet wenig⸗ 
ſtens bie erfle Umformung der Berfaffung ausdruͤck⸗ 
li) von jenen Laufend auserlefenen Bürgern ber. 
»Da fie, fagt ee m), durch Vermögen und Tapfer- 
feit fich unter ihren Mitbärgern auszeichneten, fo 
gewannen fie bald einen Anhang, griffen und toͤdte⸗ 
ten zuvoͤrderſt die Volfsführer und huben fobann, da 
bie andern erſchrocken zuruͤcktraten, die Gefeße auf 
und orbneten ben Staat nach ihrem Gefallen. « 


k) Diodor am angeı. D. vergl. Thuerd. V. 67. 
3) huedd. V. 59. 60, vergl. Diodes XU. 78. 
w) XII, go, 
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Da übrigens die Bürger aller griechifchen Staa⸗ 
ten gumnaftifche Webungen trieben und biefe fo gar 
als der Hauptthell ein edeln Erziehung betrachtet 
wurden, ſo befremdet es mit Recht, daß die Argiver 
einen Haufen Buͤrger ausſonderten und ihnen dieſe 
Uebungeu zur eigenthuͤmlichen Pflicht machten. War 
die Gymnaſtik in Argos, während ber Ruhe, deren 
e8 durch den Frieden mit Sparta genoß, vernachlaͤſ⸗ 
figee worden? oder folten bie tauſend Ausgeleſenen 
nicht ſowohl gynmaſtiſchen Uebungen obliegen, als 
vielmehr fih In friegerifchen Wendungen und Ent- 
wickelungen vervolfommmen? 
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Achte? Beylage. 


Siknuler und Gicelisten 


(Bu Seite 215.) 





Thucydides, wenn er von ben Bewohnern Siciliens 
redet, unterſcheidet mehrere Claſſen. Wir leſen in 
ſeiner Geſchichte von Griechen, von Sicelioten, von 
Sikulern (Zmxerc), von Barbaren. Daß er bie 
Sikuler gu den Barbaren rechnet, leidet Eeinen Zwei⸗ 
fell. Er ſelbſt ſagt es beſtimmt und oͤfter a). Aber 
nicht fie allein, auch die Sikaner, die noch vor den. 
Sikulern in Die Inſel gekommen maren und zur Zeit 
des peloponnefifchen Krieges die Weſtkuͤſte berfelben. 
bewohnten, die Ianbesflüchtigen Trojaner, bie fich 
unter ihnen niebergelaffen und die Stäbte Ernr unb 
Egefta erbaut hatten 5), einige, auf ber Ruͤckkehr 
von Troja, durch den Sturm verfchlogene Phocenfer, 
und bie Phoͤnicier in Panormus und den benachbarten 


4) 3. B. VI. 2. (die Hauotſtele Ahr das Folgende, ) 
nnd VII. 58. 

b) Die Egeftauer werden auch VII. 57. ausbrüdtich Ber 
Bugcı genannt. 


{ 
) 
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Dertern, — alle dieſe zählt er ebenfalls zu den Bar⸗ 
baren. Die Sikuler, deren Niederlaſſung auf dem 

/ Eylande drey hundert Jahre vor der Niederlaſſung 
der Griechen fiel, beſaßen uͤbrigens in den Tagen des 
Geſchichtſchreibers das Mittelland und die noͤrdlichen 
Segendeh c), und lebten, (zufolge ber zum Texte 
der Sefchichte angeführten Stelle,) bie in ben Ebe- 
nen und in ber Nähe von Syrakus, diefem Staate 
unterworfen und zinsbar, die entferntern und in bem, 
Sebirgen hingegen unabhängig und in Seindfchaft 
mit Sprafus. Die Athenienſer zogen daher die letz⸗ 
tern auf ihre Seite und fanden an ihnen ihatige und 
bereitwillige Bundesgenoſſen. 


Nicht ſo deutlich iſt es, was der Geſchichtſchrei⸗ 
ber —* den Sicelioten verſteht, indeß bleibt auch 
hieruͤber kein Zweifel uͤbrig, wenn man die drey ver⸗ 
ſchiedenen Stellen, in denen er ihrer erwaͤhnt, unter 
elnander vergleicht. Im der einen d) nennt er bie 
Narier und Katanier Sicelioten und fegt hinzu, burch 

die von Egefta wären ben Athenienfern: nicht wenige 
von den Sicelioten und bie Barbaren außer Sicilien 
zugeführt worden. In einer zweyten e) meldet er, 
bie Sikuler Hätten, auf .Erfuchen bes Nicias, ben 


ec) VI. 2 _ 
d) VII. 57. 
e) VII. 32. 33. 
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auf dem Wege nach Syrakus begriffenen Sicelioten 
die Paͤſſe verlegt, doch waͤren tauſend und fuͤnf hun⸗ 
dert entronnen und in benfelben Tagen auch die von 
Kamarina und Gela glüdlich angelangt. In einer 
dritten f) endlich heißt ed: » Im Epipolä, ( einem 
Theile von Syrafus,) waren brey Lager. In dem 
. einen flanden bie. Sprafufer, in dem zweyten bie 
andern Sicelioten, und in dem britten die Bundes⸗ 
genoffen g).“ Nach diefen Aeußerungen und Zuſam⸗ 
menflellungen zu fchließen, find die Sicelioten nichts 
anders, als die in Sicilien anfäßigen Griechen 5). 
Auch wird diefe Deutung durch den Ausdruck Italio⸗ 
sen, den Thuchdides ;) von ben Thuriern und Mes 
tapontinern braucht, beftätige. 


Sch Habe geglaubt, ein Wort über Sikuler und 
Eicelivten fagen gu müffen, ba die Stellen im Thu⸗ 
cydides, ohne die Entwidelung des obwaltenden Un⸗ 
terfchiedes, undentlich bleiben und die Ausleger 
ſchweigen. 


f) VIl. 43. 

8) Hippayaıs unftreitig, wie es VI. s8. heißt, os 7. 
BıxsAias "EAAnses: 

a) Oder, (man fehe die angezogene Stelle,) EAAnyıned 
E9m Tar %v —XR 

;i) VII. 43. 
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DNeunte Beylage. 
Hie kelegeriſchen Unternehmungen ber Uthenienſer auf 
Sytaklns, verglichen mit der Lage bes Ortes. Wichtigkeit 
des fieilifchen Krieges. 


(Zu Seite 254.) 





Die Abficht meines Werkes erfoberfe, bey ben Eric 
gerifchen Ereigniffen vor Syrakus, ba fie für Sparta 
bloß durch ihre Folgen bebeutend werben, nicht allzu 
lange zu verweilen, fondern fle fo kurz, äls ed, ber 
Deutlichkeit unbefchabet, geſchehen konnte, zuſammen⸗ 
zufaſſen. Ich hoffe indeß, die Urſachen, warum 
Niciad Unternehmungen feinen gläcklichern Ausgang 
gewannen, werben flar genug aus meiner Erzählung 
hervorgehn, "weniger vielleicht der Zuſammenhang 
und Bezug, in welchen fie unter einander ſtehen. Da 
dieſer felbft in den Berichten bes Thuchdides, haupt 
fächlich, weil er auf die Unbefanntfchaft feiner Leſer 
mit dem Schauplage des Krieges Feine Ruͤckſicht 
nimmt, oder gu nehmen brauchte, ein wenig verſteckt 
liegt, fo wirb es nicht überflüffig ſeyn, bie Hegeben« 
beiten, zur Erläuterung des Schriftfielerd unb der 
Geſchichte, nach dem angezeigten Geſichtspunkte, in 
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bieſer Beylage zuſammenzuſtellen. Zur Fuͤhrerinn 
. unter ben Ruinen von Syrakus habe ich mich der 
Charte bebient, bie H. Bartels dem dritten Theile 
feiner Briefe äber Kalabrien und GSicilien, 
Goͤttingen 1792, beygefügt hat. Sie ift zwar im 
Grunde nichts anders, ald ein-verfleinerter Nachflich 
derjenigen, bie fich in dem bekatinten Werke von Clu⸗ 
ver a) findet, gewährt aber eine leichtere Ueberficht 
und iR von dem Verfaſſer ber Briefe oft und glüd- 
lich erläutert worden. 


In dem erſten Jahre des ſiciliſchen Krieges war 
Ger Lagerplag der athenienfifchen Flotte Katana. 
(Thucyb. VI. 31.) Bon da ang fegelte fie, dem 
Sommer hindurch, an ber Küfte umber, um bie 
Einwohner mehrerer Städte zum Uebertritte zu bewe⸗ 
Yen, und machte nicht cher, ald mit bem Anfange bes 
Winters, einen Verſuch auf Syrakus. Da bie Heer⸗ 
Führer bey ber Landung „ die ke gu unternehmen ge 
dachten, einem nachbrüdlichen Widerkand fürchten 
mußten, (64) fo bebienten fie ſich, zur Erreichung 
ihres Zwecks, folgender Liſt. Einer ihrer Kreunde 
aus Katana begab ſich nach Syrakus, verbreitete 


#) Sicilia antiqua cum minoribus infalis „ L. B. 1619. 
Daffelbe gilt audy von der Eharte in Münters Nach⸗ 
richten son Neapel und Sieilien. Koppenbagen, 
37790. 8- 
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dafeldft die Nachricht, daß ein großer Theil der Athe⸗ 
nienfer nicht in ihrem Lager, fondeen in der Stadt 
übernachte, und foderte die Syrakuſer auf, an einen 
beflimmten Tage mie der Morgenbämmerung bie athes 
nienfifchen Verſchanzungen zu überfallen, unter ber 
lockenden Berficherung, daß die Katanaͤer ſodann die 
bey ihnen ſich Aufhaltenden abſchneiden und die 
Schiffe in Brand ſtecken wuͤrden. Dieſe falſchen 
Vorſpiegelungen waren nicht ohne Erfolg. Die Sy⸗ 
rakuſer, mit dem Katanaͤer das Noͤthige verabredend, 
ruͤckten in aller Eile an den Fluß Symaͤthus vor, 
und bie Athenienſer, durch ihre Vertrauten unterrich⸗ 
tet, liefen in ber Nacht aus und landeten mit Tages- 
Anbruch in einer Bay des großen Hafend, die Das⸗ 
fon hieß 5), wicht fern von dem Olympieum, (65. 
66.) einer Gegend, Die, auf ber einen Seite, durch 
Moanern, Käufer, Gehoͤlz und Moräfte, und auf der 
andern, durch Kelle Hoͤhen, ber Meiterey,, vor ber fie 
AH am meiften fürchteten, den Angriff erſchwerte. 
Hier ſchlugen fie ungeflört aus den in der Nähe ber 
findlichen Bäumen ein Pfahlwerk um ihre Schiffe, 
errichteten aus Holz und Steinen gegen ben Sieden 


5). Heutiges Tages, wie Cluver p. 190. fast, la Marine 
di Mifocca. Der gleichnahmige Flecken (Xxack-), defr 
fen, außer Thneydides, auch Diodor und Stephanus 

(Cnman fehe Cluver) erwähnen, ik nur auf der Charte 
des genannten Geographen vermerkt. 
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Daskon, vo man ihnen am leichteſten beykommen 
fonnte, einen Erbfchutt, und warfen die Brücke über 
den Anapus ab. Die Sprafufer, die ihres Irrthums 
gar bald inne geworben und fchleunigft ungefehrt 
waren, festen bierauf, mahrfcheinlich oberhalb ber 
abgemorfenen Brücke, über den nicht tiefen c) Ana» 
pus und rückten dicht an das feindliche Lager: aber 
Nicias ging ihnen nicht entgegen, und fo sogen fie 
ſich dftlich gegen die See bin, auf die Straße, bie 
don Helorus herauf nach Syrakus lief d), und blie, 
ben die Nacht Über daſelbſt ſtehen. Den andern Tag 
fam es zwar zum Treffen: allein die Atchenienfer 
fonnten die Fleinen Bortbeile, die fle erhalten hatten,’ 
aus Mangel an Reiterey, nicht benugen. Vielmehr 
fammelten ſich die Syrafufer von neuem auf der ge⸗ 
nannten Sttaße, warfen, ungehindert; eine Beſaz⸗ 
jung in dag reiche Olympieum, und ſahen bald nach⸗ 
ber den Seind, ohne daß er etwas weiteres verfuchte, 
had) Katana zurüdfegeln (67+71.) Bon Katana 
aus unternahm er einen Angriff auf Meffana, und 
begab fich, da diefer verungluͤckte, nach Naxus, wo. 
er den übrigen Theil des Winters ruhig zubrachte, 
and feine an bie Küfle enge zuſammengezogenen 
Schiffe hinter eingerammelte Pfähle legte (74. ). 


e) Barteld Briefe. III. S. 33. . 
d) So Thu. VII. go. 
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Inbeß ſaßen auch bie Syrakuſer nicht muͤßig, ſon⸗ 
dern trafen allerley Anſtalten zu ihrer Vertheidigung. 
Sie zogen, weil der Umfang ihrer Stadt klein und, 
im Fall fie eine Niederlage erlitten, eine Einſchließung 
gu fürchten war, benjenigen Theil, der nach Epipolä 
bin lag und Temenites hieß e), in bie Stadtmaner 
mit hinein, legten Feſtungswerke um Megara f) unb 
um bas Olympieum an, und daͤmmten die Küfte, we 
es leicht war zu landen, mit Pfaͤhlen ab (75.) 


In dem zweyten Jahre bes Krieges gingen bie 
Athenienfer, nachdem fie einen virgeblichen Angriff 
auf die Verſchanzungen von Diegara gethan, aber 
einige andere Eleine Vortheile und Verſtaͤrkungen er⸗ 
halten hatten (94.), von Katana aus, unter Segel, 
fegten das Fußvolk bey einem Orte, Nahmens 
Kou g), in aller Stille ans Land, und legten ſich 


«) Bon einem riperos, Hber Tempel Apolls fo genannt, 
nach Eluver p. 151. und Bartels ©. 125. r. das ſpaͤ⸗ 
tere Neapolis. Syrakus war, zu Zeiten des pelopon⸗ 
neſiſchen Krieges , eine Stabt von ſehr maͤßigem Am⸗ 
fange und beſtand nicht, wie nachher, aus fünf, fons 
dern aus drey Thellen, aus DOrtugie, Akradina unb 
Tyche, welches letztere beym Thucndides VL qu“ 
vergl. Cluver am a. D., wahrſcheinlich unter dem 
Nahmen Syka workommt. 

f) Vorher Hybla, oberhalb Thasfus. Die Gyrakufer 
fürchteten,, Nieias möchte fich bier fegen- 

e) Der Drt if und nicht weiter befannt, daß ex aber im 
ber Nähe von Syrakus und an der Seite desienigen 
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mit der Flotte ſelbſt an die Halbinfel Thapſus, deren 
Iſthmus fie zu einem Lagerplage abpfählten. Bon 
Leon aus rückte das Fußvolk unverzüglich, in vollem 
Laufe, ſechs ober fieben Stadien weiter vor, nach den 
Anhoͤhen Epipold, die weRlich außerhalb den Mauern 
von Syrakus lagen und es beherrſchten, erftiegen fie 
‚über ber Selfenfpige Euryelus 5), gerade in dem 
Augenblicke, da die Sprakufer im Begriff waren, fie zu . 
befegen, und fingen, ale fie auf Labbalum, einer an⸗ 


dern Spitze von Epipold, die nach Megara hin ſieht H, 


ein Caſtell zur Verwahrung ihrer Gerächfchaften und 


Kheild, der Tyche hieß, gefucht werden muß, gebt 

ans alien hervor. Ran vergl. Cluver p. 171. 
4) Dder, wie H. Bartels S. 117. ih ausbrüdt, „der 
äußerken Spitze der Zelfenppramide, auf der Syra⸗ 
Zus liegt.“ In ber Folge, als Epipolä mit in Die 
Riugmauern von Syrakus gessgen wurde, legte man 
bier ein Caftel au, das ebenfalls den Nahmen Eurges 
Ius oder Euryalus erhielt. 
Sie lag tiefer, als Euryelus, oder näher nach Syra⸗ 
Ins bin. Das Fels und Feſtung Labdalum hießen, 
geht ‚aus Thucyd. Vi. 97. vergl. VII. 3. hervor. 
Lebrigens ſieht jeder von ſelbſt, daß das ungemein 
fee Kaſtell, das Mänter ©. 368. und Bartels ©. 
120. befthreiben , ‚ein Werk ans fpdtern Tagen wär. 
Der letztere irrt alfo, wenn er ©. ı21. 0. fagt: „Die 
Seftung rührt aus hohem Alterthume. Sie mar bes 
Rändig der Schläffel von Syrakns, und murde von 
den Athenienfern mehr befeſtiget.“ Die Athenienfer 
legten wahrfcheintich die erken Werke bier an, und 
dieſe koͤnnen von Peiner fonderlichen Staͤrke gemefen 
feun, da Gylippus fie fo leicht uͤberwaͤltigte. 


u 
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Gelder errichtet hatten, ihre Unternehmungen gegen 
die Stadt ſelbſt an (96. 97.) 


Dieſe Unternehmungen beabſichtigten nichts ge⸗ 
ringeres, als die gaͤnzliche Sperrung Syrakuſens 
von der Landſeite, (denn in Hinſicht der See verließ 
man ſich auf die Flotte,) und waren auf die Anle⸗ 
gung zweyer Mauern berechnet; welche, die eine 
nordoͤſtlich, nach dem Trogilus » Hafen, und, bie 
zweyte ſuͤdoͤſtlich, nach dem großen Hafen geführt 
werden ſollten und, in Verbindung mit den befeſtig⸗ 
ten Höhen von Epipolä, die den zwiſchen ihnen offen 
bleibenden Mittelraum beberrfchten, eine voͤllige Ein» 
ſchließung bewirken mußten k). Da Alle auf bad 
thätigfte zur Ausführung biefes Entwurfes beptrugen, 
fo fahen die Syrakuſer, zu ihrem nicht geringen Er 
flaunen, bie Linien nach dem Trogilus fich fchleunig 
ausdehnen und fürchteten,, in kurzem gänzlich abge» 
fchnitten zu werden. Um bieß nun, fo viel in ihren 
Kräften ſtand, zu verhüten, befchloffen fie Die Werfe 
der Achenienfer.durch Gegenwerke zu unterbrechen 2) 


k) Ein Bli auf die Charte zeigt, daß, wenn man von 
den beyden Buchten zivey nördlich gegen einander 
fi) neigende Linien zog, dieß der kuͤrzeſte Weg war, 
dag beabfichtigte Ziel zu erreichen. 

I) Man vergleiche Folard zum Polnbius Tom. III. p. 
4143. Ibm sufolge Aud bie Gegenlanfgräben ber 
Syrakuſer das einzige Bepfpiel diefer Vertheidigungs⸗ 
art im ganzen Alterthume. 
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und sogen zu dem Ende von der Stabt aus, wahr, 
fcheinlich gegen das Olympieum bin, unterhalb nach 
der Seeküfte, eine Verſchanzung, die fie mit Hölzer 
nen Shürmen vertheidigten, in ber Hoffnung, auf 
diefe Art die Gemeinfchaft zwifchen den beyben Cir⸗ 
tumvallationen des Feindes aufzuheben und fich felbft 
die mit dem freyen Felde zu fichern. Da Nicias auf 
der Nordſeite hinlänglicy befchäftige war, fein Volk, 
ohne bie nen errichteten Linien dem erflen Angriffe 
Preis zu geben, fich nicht wohl theilen fonnte, unb 
die Siotte noch immer in Thapſus lag, fo erreichten 
die Syrafufer, was fie fuchten, in ber That eben fo 
leicht, als gluͤcklich: aber ihr Triumph war von fur- 
zer Dauer. Die Athenienfer fonderten brey hundert 
vorgügliche Leute aus, thaten einen plöglichen Anfall 
auf die nachläffig bewachte Dueerlinie, erſtuͤrmten fie 
und fchleppten die Paliffaden in ihr Lager. (98 » 100.) 
Zugleich fingen fie den Tag darauf an, von Epipolä 
und den Höhen aus, über den Moraft m), durch die 

Ebene, nach dem großen Hafen bin, ihre zweyte Cir⸗ 

eumvallation zu ziehen; und ungeachtet die Syraku⸗ 
fer von der Stadt aus abermahls, queer durch den 

Moraſt, eine neue Linie anlegten und mit einen 


w) Syraka genannt. Man ſehe Cluver p. 174. Ein 
anderer Moral, Lyfimelia, deſſen Thucndides 
VII. 53. (vergl. Cluver p. 1773.) erwähnt, lag tiefer, 
nach ber Mündung des Anapus zw. 


— 
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Graben befeſtigten, um die Fortfuͤhrung der feindli⸗ 
chen bis an die See zu hindern, ſo war doch auch 
‚Diefe Anſtrengung vergeblich. Die Athenienſer ver⸗ 
nichteten die Arbeit durch einen lebhaften Augriff, in 
dem Lamachus fitl (101. ), ſchlugen einen andern 
Ausfall, den die Belagerten auf die Werke von Epi⸗ 
polaͤ machten, zuruͤck und benahmen ihnen, da fie 
zugleich bie Flotte von Zhapfus nach dem großen 
Hafen herunter kommen ließen, alle Hoffuung, ſich 
der Einſchließeng gu erwehren. (101⸗ 103.) In der 
That wurde dieſe mit ſolchem Eifer fortgeſetzt, daß 
die Linien der Athenienſer gegen den großen Hafer 
bereits eine Laͤnge von ſieben oder acht Stadien er⸗ 
reicht hatten, und die nach dem Trogilus zum Theil 
halb aufgebaut, zum Theil gang fertig waren und 
die Steine allenthalben aufgeſchuͤttet Tagen, (VIL 2.) 
als ploͤtzlich, zum Sluͤcke für Syrakus, der Sparta» 
ner Gylippus ‚anlangte und ben Angelegenheiten ber 
Welagerten gleich anfange dadurch eine beffere Wen⸗ 
bung gab, daß er über Eurpelus, auf demfelben 
Wege, den Nicias genommen hatte, Epipold erflieg 
und, indem er bie Athenienſer bey ihren Merten be⸗ 
ſchaͤftigte, das von ihnen errichtete Caſtell Labdalum 
wegnahm, dann, von der Stadt aus, aufwaͤrts nach 
Epipolaͤ, eine Linie, durch die der Athenienſer m), 


v) Heilmann zum Thucydides S. 909. iſt geneigt, das 
kungen reigos (VI. 4. )⸗ gegen weinhes Golipo 
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and größtentheild aus den von ihnen berbeygefchaff- 
sen Steinen, anlegte und, aller Hinderniſſe ungeach⸗ 
tet, über bie feindliche hinaus, führte (2-6.), und 
endlich, nicht zufrieden, den gegentwärtigen Bebräng« 
niffen abzuhelfen, pie Syrafufer vermochte, auf bie 
Ausruͤſtung einer Flotte zu benfen und fich auch zur 
See zu verfuchen. Diefe große Ihätigfeit hatte für 
bie Seinde mehrere nachtheilige Solgen. Erftlich war 
es ihnen, auch, wenn fie im freyen Selbe die Ober. 
band behaupteten, unmöglich gemacht, Syrakus zu 
fperren (6.). Zweytens fahen fie ſich genoͤthigt, 
neue Anftalten zu ihrer Sicherheit in dem großen 
Hafen zu treffen, und zu dem Ende auf der Lands 
ſpitze Plemmyreum drey Caſtelle anzulegen, theile 


feine Verſchauzung anlegte, für ein neues Werk, das 
von den Athenieufern, nach den ihnen entriffeuen 
Anhoͤhen, zur Verbindung der nörblichen und füdlis 
chen Linie, aufgeführt worden fen, zu erklären. Da 
aber Thueydides der Zührer einer dritten Linie nirs 
gends gebenkt, ber griechifche Ausdruck nicht bloß 
eine Queermauer , fondern jede fchief oder feitwärts 
laufende Dauer, wie die athenienfifchen wirklich was 
zen, bezeichnet, und endlich in dem Briefe des Nis 
eiad (ır), wo er ausdrädlich von den gegen feine 
Verſchanzungen unternommenen Anftalten redet, nichts 
zur Behdtigung jener Vermuthung vorfommt, fo 
glaube ich, daß kyxapaıor reixos nichts anders iR, als 
Die nördliche Linie, weiche bie Athenienfer , feit fie 
Labdalum verloren hatten, nach Süden binumzufühe 
sen verfucht, aber durch Gylippus Wachſamkeit auf 
zugeben gezwungen wurden. 
Ef 
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und hauptſaͤchlich, um ſich den Zutritt zum Hafen 
offen und die Zufuhr frey zu erhalten, theils, um 
nicht erſt, bey jeder Unternehmung zu Waſſer, die 
Schiffe aus der innerſten Hafenbucht (Daskon) her⸗ 
beyholen zu muͤſſen, ſondern die noͤthigen in der Naͤhe 
zu haben, theils, um, nach ber Einnahme von Lab⸗ 
dalum, einen neuen Berwahrungsort für ihr Feld⸗ 
geräthe zu befigen. Drittens wurbe ihnen, ba bie 
foratufifche Reiterey Meifter vom platten Lande blieb 
und ein Drittel derfelben in dem Olympieum lag, 
das Waflerbolen und Holzſammeln ſehr erfchwert 
and ihre Lage auch von ber Seite verfchlimmiert (4). 
So entriß bie zweyte Hälfte des Sommers den Athe⸗ 
siienfern alles, was fie im der erfien gewonnen hat⸗ 
ten, und es zeigte fich itzt fchon deutlich genug, daß 
Ke bey weitem wicht Hark genug waren, nm einer fo 
volkreichen Stadt, wie Syrakus, und fo vielen Hülfe- 
truppen, ale ihr Gplippus zufuͤhrte, die Spitze zu 
biethen. 


Die Gefechte, die ſich in dem dritten Jahre des 
Krieges ereigneten, und ihr Zuſammenhang unter 
einander, beduͤrfen keine Eroͤrterung, ſondern erklaͤren 
fih, wenn man ben Plan von Syrakus zur Hand 
nimmt, von ſelbſt. Ich erinnere bloß, daß das 
Lager ber Athenienfer, in welches Nicias zuletzt 
feine ganze Mannfchaft, auch die in den Werken, 
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uuſammenzog, zwiſchen dem Olympieum und Plemmy⸗ 
rium, bey der Bucht Daskon, die Thucybides (52, 
53 vergl. Diodor XIII. 13.) den innerſten Winkel 
des Hafens nennt, geſucht werben muß; daß Gylip⸗ 
pus alle feine Angriffe von dem Dlympieum ber (37) 
unternahm, und baf der Umfang des großen Hafeng, 
wenn er auch, wie H. Bartels fagt 0), fünf Mil, 
lien beträgt, doch für die Wendungen zweyer Slot» _ 
sen fehr Hefchräntt war. 


Was den Nackzug des geſchlagenen Heeres be⸗ 
trifft, ſo kann uͤher den Weg, den es nahm, im 
Allgemeinen Fein Zweifel obwalten. Ge, kam, uͤber 
den. Anapug gehend, zu einge, Inhoͤhe, von dieſer 
‚auf eine Ebene, und bald darauf an den ſo genann⸗ 
ten kahlen Berg (uxeosior Akmoss 78), der ung zwor 
‚feinem igigen, Rahmen nach, unbelannt if, aber 
hoͤchſtens ſiebenzig Stadien nordweſtlich yon Syralus 
lag —), und ben Anſtrengungen der, Fliehenden ‚auf 
dieſer Seite ein Ziel ſetzte. Von hier zogen ſie uͤber 
die Ebene, alſo auf demfelben Wege, den fie gekom⸗ 
men, waren, wieder guräck und erreichten in kurzem 
‚bie heloriſche Straße, die, wie ich, oben ſchon 


0) S. ı77. Strabo VI. p. 271. c. ‚eignet: ihm. 80 has 
dien, oder zwey beutiche Meilen zu, eine Angabe, 
die Eluner p- 167. als zu groß vermwirft. 

2) Des Beweis ſteht Thucyd. VII. 78. 29 
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bemerkte, von der See ber, nach dem Dipmpieum 
binüberlief.. Der Fluß Afinarus, an dem Nicias 
fi zum Gefangenen ergab, Heißt ist Salconara, 
und ber Kacnparid und Erineus (go), zwiſchen 
welchen Demoſthenes eingeholt wurde, Caſibili und 
Miranda g). 





Vielleicht iſt es nicht unndthig, Hier; noch’ ein 
Wort über den Umfang und die Wichtigkeit des ſici⸗ 
Iifchen Krieges zu fagen, der, wenn man bloß bie ein- 
seinen Nachrichten, bie ung Thuchbibes und Diodor 
von ber Stärke ber ausgeſandten Heere und ben erlits 
tenen Einbußen ertheilen, zum Maßſtab machen woll⸗ 

-te, gewiß unter feiner wahren Groͤße gefchägt werden 
‚mb feine Stelle zu weit hinter ben perfifchen Kriegen 
" erhalten bärfte. Folgende Thatfachen Finnen dazu 
| bienen, biefe.falfche Vorſtellung zu bericheigen. 


»Erſtlich. Die Menge der Verbündeten if, 
: nach einer befondern Anzeige bes: Thuchdides ( VII. 
56.59. ), ungleich bedeutender, als man nach dem, 
was er gelegentlich äußert, erwartet. Man fehe bier 
dag Verzeichniß der theilnehmenden Voͤlker, aus dem 


@) Cluver p. 183. 
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zugleich ihr Verhältnig zu ben beyben Feitenden Stans - 
ten hervorgeht. 7 


Der Sahne der Athenienſer folgten, außer⸗ 
balb Italien und Sicilien, vom jonifhen Stam⸗ 
me bie Lemnier und Imbrier, bie Aegineten, bie in 
jenen Tagen Yegina inne hatten r), und die Heſtiaͤer, 
ein attifches Pflanzvolk in Eubda, alle aus freyem 
Willen; ferner aus Eubda die Eretrier, Ehalcidenfer, 
und Styreeer, die Sinfulaner aus Eeos, Andrug und 
Tenuß s), die Milefier und Samier, ſaͤmmtlich 
ſteuerbare Unterthanen, endlich die Chier, zwar nicht 
zinsbar und unterworfen, doch gehalten Schiffe zu 
ſtellen; vom dolifchen Stamme die aus Tenedus 
und Aenus, beyde fleuerbar, die Methymnaͤer, die⸗ 
felben Bedingungen mit den Ehiern genießend, und 
bie. aus Platda; vom doriſchen Stamme bie 
Karyftier aus Eubda, als untertbänig, die Rhodier 
und die durch Nicias beswungenen Eytbereer, bie 
Sephallenier und Zafpnthier, beyde unabhängig, 
allein durch die Furcht vor Athens Seemacht zum 
Beytritte genoͤthigt, die Korcyraͤer, freywillig und 


r) Den Zuſatz erklaͤrt Thuend. II. 27. 

s) Beym Thuendides muß offenbar nicht Trio» ſondern 
Tarios gelefen werden. Teos war bekanntlich Feine 
Inſel, fondern eine Stadt auf dem feflen Lande. 
Auch werden VEHI. 69. Die Andrier und Zerier eben⸗ 
falls zuſammen genannt. 


U 
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aus Haß gegen Korinth, die Meſſenier aus Naupak⸗ 
tus und Pylus, einige megarenſiſche Fluͤchtlinge, die 
Argiver, aus Erbitterung gegen Sparta, und, um 

Sold gedungen, die Kretenſer, Aetolier, Mantineer 
und andre Arkader. — In Italien ſchlugen ſich, 
obwohl ungern, zu den Athenienſern die joniſchen 
Thurier und die achaͤiſchen Metapontiner, in Sicilien 
die Jonier in Naxus und Katana, von ben Bar⸗ 
baren bie Egeſtaner und durch fie ein großer Hau⸗ 
fen Sikuler, und, außer diefen noch, für Bezahlung 
die Tyrrhenier (vergl. Diodor XIII 44.) und Ja- 
pygen. 


Fuͤr die Syrakuſer erklaͤrten ſich in Sieilien 
vom borifhen Stamme Kamarina, Bela, Se⸗ 
linus und Himera, ſaͤmmtlich freye Städte, und 
von Barbaren alle Sikuler, die nicht zu Athen 
übergefreten tvaren. — Von den borifchen Bol» 
terfchaften des Peloponnefes fandten ihnen bie 
Spartaner einen Heerführer, nebſt einem Haufen 
Neodamoden und Heloten, die Korinther Gehiffe und 
Sruppen zu Fuß, für fich allein, und ihre Pflanz⸗ 
voͤlker, bie Leukadier und Ambracioten, in Gemein⸗ 
ſchaft 2). Auch uahmen, mehrere Arkader, von ben 
Korinthern gemiethet, und bie von Sicyon, aber 


*) Die letztern Worte Reben wicht im Texte, aber bas 
vorhergehende woros ſcheint fie: zu fodern. 
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gezwungen, Theil v). — Außer dem Peloponnes 
wohnten bie Bdotier dem Kriege bey. 


Zweyteng Es ift freylich an bem, daß aus 


der großen Anzahl der hier genannten und gu einem 


Zwecke vereinigten Voͤlker ſich noch Fein gegründeter 
Schluß auf die Stärke des aus ihnen erwachfenen 
Heeres machen läßt: aber auch diefer Punkt wird 
durch daB Zeugniß des Thucydides aufgellärt. Der 
Geſchichtſchreiber dußere nicht nur überhaupt ( VII. 
87.), daß der von ben Athenienſern erlittene Verluſt 
in Sicilien der wichtigfte geweſen fey, ber die Grie⸗ 
hen bis dahin betroffen habe, fondern er fagt auch 
beftimmt (75.), baß über 40000, nach ber letzten 
unglücklichen Seefchlacht, aus dem Lager aufgebrochen 
und an 7000 in die Sefangenfchaft gefchleppt worden 
wären. Gefegt daher, daß ein Drittel jener Zahl 
aus Griechen und zwey aus Giciliern beftanden haͤt⸗ 
ten =), fo würde die Landung der Athenienfer, ſelbſt, 


v) Wahrfcheinlich noͤthigten die Ariſtokraten, in deren 
Hände (V. gı.) die Spartaner die Dbergemalt gelegt 
hatten, das Volk zur Ergreifung der Waffen. 

x) Das angenommene Verbältniß bedtigt fich wenigſtens, 


wenn man die einzelnen Heere, die Athen abfandte, 


in eine Summe vereinigt. Nach einer Heußerung, bie 
Diodor All. 2ı. dem forafufifchen Redner Nikolaus ik 
den Mund legt, betrug die Zahl der von Athen abges 
gangenen Mannfchaft allein 40000: aber die Angabe 
sehört wohl unter die rhetorifchen Hebertreibungen. 
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wenn twir den Maßſtab unſerer Tage anlegten, immer 
noch zu den merkwuͤrdigern Verſuchen der Art ge⸗ 
rechnet werden duͤrfen. — Ueber die Anſtrengungen 
der Syrakuſer ſind wir weniger genau unterrichtet, 
doch leidet es keinen Zweifel, daß ſie denen ihrer Feinde 
volfommen glichen, oder fit vielmehr uͤbertrafen. 
„Zu den Huͤlfsvoͤlkern aus Griechenland, ſagt Thu⸗ 
cydides (58.), fuͤgten bie Sicelioten, (oder ſiciliſchen 
Griechen,) als welche große Städte bewohnen, eine 
in jeder Ruͤckſicht beträchtliche Verſtaͤrkung: denn fie 
brachten ungemein viele Hopliten, Schiffe und Roffe, 
und unregelmäßige Truppen in Menge auf. Am 
thaͤtigſten unter allen beiwiefen fich jeboch verglei⸗ 
Aungsmeife die Syrakuſer, weil ihre Stadt die au⸗ 
dern an Umfang übertraf, und bie Gefahr ihnen am 
naͤchſten war.« Die eine Unterftügung, welche ihnen 
die ausgefandten Botbfchafter, nach der Einnahme 
von Plemmyrium, (VII. 32. 33.) guführten, befrug 
yooa © 


Drittens. Fragt man nach ben Koſten dee 
Kriegs und nad) der Art, wie fie aufgebracht wur- 
den, fo befteht, was ung die Alten hierüber mittheis 
len, im Folgenden. Der Staat (VI. 31.) gab die 
leeren, d. h. die, noch nicht mit Rudern, Segeln 
und anderm Zubehoͤre verſehenen Schiffe her, ſorgte 
für die noͤthigen Seeleute und zahlte täglich für den 
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Mann eine Drachme 4). Die Zrierarchen rüfteten 
nicht nur, mie ihnen oblag, bie erhaltenen Schiffe 
aus, fonbern wetteiferten fo gar, es einander in der 
Ausruͤſtung zuvorzuthun und vermehrten, wenigſtens 


9) Die Stelle des Thneydides Frauft an mehr, als einer 
Undeutlichkeit. Erſtlich iſt es ungewiß, womit die 
Worte xai Urneecias Tautaıs Tas narıcas' verbunden 
werben ſollen, ob mit ou Ankoasov dudorros, oder mit 

. war reingiexgen Iıdorzen. Sodann ift nicht Mar, ob seire: 
und urmeesims einerley oder verfchteden find, und ends 
lich fragr es ich, wem eigentlich das Gemeinweſen die 
Drachme täglichen Soldes reichte. In Hinficht des 
erfen Punktes babe ich mich an Heilmann ( Kritifche 
Gedanken über den Thucndides ©. 66.) gehalten, der 
hinter zgaricas ein Kolon fent und zn 82 reingauexer 
ImıBogas Sidorrar lief. H. Wolf fcheint zwar in ber 
betannten Stelle über die Liturgieen zu Athen, (Pro- 
logg. in orat, in Lept.‘p. 91.116.) wenn ich anders die _ 
Yusdrüde remigium und vAngwuara.tichtig verfiehe, auf 
Heilmanns Erinnerung feine Nüdficht zu nehmen, und 
die Bemannung ber Schiffe als eine mit der Trierarchie 
verbundene Buͤrde zu betrahten. Aber abgerechnet, 
daß die Herbeyſchaffung ber Matroſen eigentlich Feine 
Lak für die Trierarchen war, da ja der Staat fie bes 
zahlte, To begünfligen auch die Stellung der Worte 
and der Zufammenhang Heilmanns Veränderung zu fehr, 

"als dab man fich bedenken koͤunte, fie anzunebinen. 
Auch Aeacius Üüberfent: cum haec (respublica) naues 
praeberer vacuas, egregio omnes remigio inftructas, illi 
(trierarchi) vero ad publicum flipendium adiicerene u. 
f. m. Was die Bedeutung von vrmeeoizı betrifft, fo ers 
heilt fo mohl aus der Verbindung mit Igwir=ı in unfes 
ver Stelle, ald aus der mit xuBeprira: in einer anders 
(1. 143.), daß das Wort eine untere Elaffe Schiffes 
solt, nähmlih das am Ruder Dienende begeichs 
vet. Zweifelhaft dagegen bin ich, ob Thueydides das 
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in dem Anfange bed Krieged, aus ihrem eigenen 
Beutel, den Gehalt, den bie Thraniten und übrigen 
Ruderer z) aus ber Gemein. Eafle empfingen. Es 
it Har, daß diefe Nachrichten uns über den Beld- 
aufwand, ben ber ficilifche Krieg erfoberte oder ver⸗ 
urfachte, keinen Auffchluß geben. Um bieß zu beur- 
. theilen, müßten ung weit mehr Thatfachen bekaant 


Wort wür«s in feinem allgemeinen, ober in einem bee 
fontdern Sinne, ich meine, für die das Taus und 
Batels Wert beforgenden Geeleute nimmt. 
Daß die Alten surrmı Und zeermı Öfters unterfchieben, 
gebt aus deu Stellen, die Scheffer in militia dau. II. 
3. p. 104. anführt, unmiderfnrechlich hervor: aber im 
unferer Stelle feheint Thueydides dieſen Unterſchied 
wirklich nicht beachtet zu haben, da er die Thraniten, 
oder die Ruderer auf ben oberkien Baͤnken, ausdrädlich 
zu der Elaffe ix rar vuuriv zählt, man müßte denn 
annehmen, daß bloß die Zeugiten und Thalamier 
in die Claſſe der urngeain:, die Thraniten bingegen 
noch in die der muurar gehört hätten. Die Beantwors, 
tung der dritten Frage: Erhielt das Schiffsvolk übers 
baupt, die würuı wie Die urneenim,, oder nur bie ers 
Bern täglich eine attifche Dradime (4 gr. 2 pf-) ? hängt, 
wie Jeder, der den griechifchen Text zur Hand nimmt, 
fogleich einfehen wird, von der Enticheidung der vors 
bergehenden ab. Weder aus Thucydides VIII.29. und 
75. noch aus Renophon Hiscor. Gr. L. 5, 4— 8. läßt 
ſich irgend etwas für die nähere Aufklaͤrung der Sache 
gewinnen. Aus allen drey Stellen gebt bloß fo viel 
hervor, daß die Atbenienfer. in der Regel, nur drey 
Obolen an ihre Seeleute (rois Zavrar seuruıs) zahlten, 
im fieiliichen Kriege aber eine Ausuahme von dieſem 
Herkommen machten. 

«) So ausdrüdiich Thucybides. Der Scholiaft hat ihm 
bier offenbar einen falichen Sinn untergefchoben.. 
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ſeyn. Wir müßten wiſſen, tie viel bie Ausräftung 
einer Trireme in jenen Tagen betrug, wie viel Leute 
gu ihrer Bedienung gehörten, mie hoch die Zahl ber 
athenienfifchen Miethvoͤlker fich belief, ob fie alle auf 
gleichen Fuß befoldet wurden a), und was dergleichen 
leicht aufzumwerfende und fchwer zu beantwortende 
Fragen mehr find. Aus einer Stelle im Zenophon 5) 
dürfte fich vieleicht folgern Taffen, daß bie monatliche 
Unterhaltung einer Trireme den Athenienfern wenig» 
find dreyß.g Minen c) gefoftet habe, doch machte 
auch dieſe Folgerung noch manche Einfchränfung lei, 
den. Entfagen wir lieber allen Muthmaßungen unb 
begnügen ung mit einigen allgemeinen Ausfprüchen 
und den wenigen beftimmten Angaben, die im Thu⸗ 
cydides vorfommen. Ueber die Nusräftung ber erften 
Slotte, bie nach Sicilien abging, drückt er ſich (VL 
31.) alfo aus: „Wollte man die Sffentlichen Ausga⸗ 
ben des Staats und bie befondern der Krieger ber 
sechnen und in eine Summe sufammenfaffen, wag 
dem Staate die Ausruͤſtung bereits koſtete uud was 
er feinen Strategen mit auf den Weg gab, ferner, 


#) Die Hopliten von Potidaͤa (TIL. 17.) erhielten täglich 
auf deu Mann und feinen Diener zwey Drachmen, 
von den thracifchen HülfssHopliten (V. 27.) der ann 
täglich eine. 

0) 1. 5, 5, 

c) 525 Thaler, die Mine zu 17 Rthle. 12 gr. gerechnetn 
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was jeder Privatmann auf feinen Leib und jeber Trie- 
rarch auf fein Schiff verwendet hatte und noch in ber 
Folge zu verwenden gendthiget war, dam, was Je⸗ 
der, außer dem Solde, den er aus ber @Gemein-Eaffe 
bezog, als Zubuße, bey dem entfernten Kriegszuge, 
zu fich ſteckte, endlich, was Jeder, Krieger oder 
Handeldmann, zur Umfeßung mit zu Schiffe nahm, 
fo wird man finden, daß damahls eine ganze 
Menge Talente aus der Stadt binweggeführt 
wurden. Es ift Elar, daß, wie Thucydides bie 
Sachen ordnet und anfleht, nicht von einigen hun⸗ 
dert, fondern ficher von einigen taufend Talenten 
die Rede ift. Fuͤgt man noch hinzu, daß Nicias, 
twährend feines Aufenthalts in Sicilin, 30 Talente 
von den Egeflanern (VI. 62.), gu Anfang des zwey⸗ 
tem Jahres 300 von Haufe, (92.) und gu Ende def» 
felben zo durch Eurymebon, (VII 16.) alfo zuſam⸗ 
men gegen 367500 Thaler erhielt, daß im britten 
Jahre eine zweyte wohl gerüftete und mit allem treffe 
lich verfehene Flotte (42) anlangte, daß die Summen, 
welche die Syrafufer den Gefangenen abnahmen (82.), 
nicht unbeträchtlich waren, und die vier erfien und 
ben weiten nicht fo Foftbaren Jahre des peloponnefi- 
fchen Krieges einen Schag von 5000 Talenten ver= 
zehrten (III. 17.), fo läßt fich nicht zweifeln, daß 
der Fleine athenienfifche Staat, binnen den drey Jah⸗ 
ren des ſiciliſchen Krieges, eine Ausgabe von gewiß 
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eben ſo viel Talenten machte. In der That fuͤhlte 
auch die Republik die Anſtrengungen, denen ſie ſich 
unterwarf, tief genug: denn ſie mußte nicht allein 
die thraciſchen Huͤlfsvoͤlker, deren ſie wohl bedurfte, 
aus Mangel an Geld (VII. 27. 29.), zuruͤckſenden; 
ſondern auch einen neuen Zoll einfuͤhren und (VII. 
28.) „ihren Unterthanen, ſtatt der bisherigen Abga⸗ 
ben, die Entrichtung des Zwanzigſten von allem, was 
zur See ging und kam, auflegen 4).« 


Was die Koften, die der Krieg den Syrakuſern 
verurfachte, anlangt, fo meldet Thucydides (VII. 
43.), baß fie bereitd im zweyten Jahre beffelben 2000 
Talente ausgegeben, und noch überdem fich in große 
Schulden geftürge hatten, — Beweis genug, daß 
auch ihr Aufwand nicht gering war. u 


4) Die dreyzehute Beylage erläutert diefen Punkt ums 
Rändlicher. 


J 
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Zehnte Beylage. 
verſien, in Verhältniß gu Griechenland 
(Zu Seite 259.) 





Tyuchdides und Plutarch erwaͤhnen in den angezo⸗ 
genen Stellen zum erſten Mahle bet Einutifchung des 
perfifchen Könige, ober feiner beyben Satrapen in den 
peloponnefifchen Krieg und ihrer Theinahme au ber 
WVereinigung gegen Athen. Da bie Verhaͤltniſſe, die 
zwiſchen ihnen unb ben- griechifch » atatifchen Staaten 
obmwalteten und beren Aufrechthaltung uud Erweite⸗ 
sung als die wahre Urfache bes ben Spartanern an⸗ 
getragenen Bundes und ver nachherigen großen Auf⸗ 
opferungen von perfifcher Seite zu betrachten ift, nicht 
fo offen und flar da liegen, um nicht. einer nähern 
Erdrterung zu bebürfen, fo werden einige Bemer⸗ 
tungen über diefen Gegenſtand, wie ich glaube, bier 
nicht am unrechten Drte ſtehn. 

- Die Herrfchaft der Monarchen Klein-Afteng über 
die in diefem Landesſtriche wohnenden Griechen war 
weder immer von einerley Größe und Umfange, noch 
ber Zuftand der Beſiegten zu allen Zeiten berfelbe. 


k 
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Dem Lydier Kroͤſus, dem erfien Ueberwinder 
dieſes Volkes, gehorchten nur die Griechen des feſten 
Landes 4) und vielleicht der naͤchſten daran liegenden 
Inſeln 6). Auch wurden fie nicht despotiſch von ihm 

beherrſcht. Sie hatten ſich ihm auf Bedingungen 
umterworfen c), und dieſe Bedingungen waren, wie 
wir aus manchen Anzeigen im Herodot ſchließen duͤr⸗ 
fen 4), im geringfien nicht dDrückend, noch dem Auf⸗ 
blühen und ber Zunahme ihres Wohlfiandes nach- 
theilig. 


Unter ihrem zweyten Beherrfcher, dem Perſer 
Cyrus, ber fie befauntlich, nach der Bezwingung 
des Kroͤſus, durch feinen Feldherrn Harpagug be 
friegen ließ, verfchlimmerte fich ihre politifche Lage 
um viele. Nur den Milefiern , bie ſich dem Sieger 
zeitig genug ergaben, wurde ber Genuß aller ber 
Rechte und Freyheiten, beren fie fich unter dem Kroͤ⸗ 
ſus erfreut hatten, ungefränft zugeftanden e). Die 
übrigen alle, die zu fpdät um Frieden bathen, ver- 
folgte man mit Krieg und behanbelte fie als eroberte 


a) Serobot 1. 28. 

5b) Die der entferntern gewiß nicht. Man ſehe Herodot 
1. 133: 151. 

e) Derjelbe 1. 141- 

4) Vorzüglich aus dem beſſern Schickſale, das die unters 
wörfigen Mileher unter dem Cyrus erfuhren. 

e) Herodot 1. 143. 16% 
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Voͤlker 5). Uebrigens fcheinen ſich bie Eroberungen 
des Cyrus ebenfalls, wie die des Kroͤſus, auf das 
eigentliche Aeolis, Jonien, Doris und die benachbar⸗ 
ten Eylande g) beſchraͤnkt zu haben. 


Darius Hyſtaspis erweiterte feine Herrſchaft 
nicht nur durch die Ueberwaͤltigung mehrerer griechi⸗ 
ſchen Staͤdte, ſondern veraͤnderte auch den Zuſtand 
ber ihm unterworfenen. Er bezwang, durch feine 
Seldherren, Megabyzus und Otanes, Perinth, Bye 
zanz, Chalcedbon, Lamponium und Antandrus 5), 
b. 5. die ganze dieffeitige umb jenfeitige Küfte vom 
Suellefpont, bis zur thracifchen Meeresenge; er bes 
mächtigte fich durch den letztern, auf Schiffen, die 
vbesbus lieferte, ber Inſeln Lemnus und Imbrus ;) ; 
er hub in allen Städten, felbft in dem durch Cy⸗ 
sus gefchonten Milet, die bisherige republifanifche 
Berfafung auf und fette Regenten über fie, die 


f}) 1. 162. 170. „Den Soniern, fagt Herobot am letzten 
Drte, ging es übel.“ 

£) „Als Harpagus, erzählt Herodot 1. 169. , bie Jonier 
auf dem feften Lande unterjocht hatte, ergaben fich die 
auf den Juſeln, ein gleiches Schickſal fhrchtenb, gut⸗ 
willig dem Eprus.“ Daß bier bloß die naben gemeint 
fegn können, ergiebt ih aus V. 31. Gelb unter dem 
Darius waren Naxus, Parus, Audrus und die andern 
fo genannten entladen noch unbezwungen. 

b)V.ı. 26. 

i) Am anges. Orte: 
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despotiſch und wilkkuͤhrlich verfahren k); er noͤthigte 
fie endlich, wie ſich von ſelbſt verſteht, ihm Tribut 
zu entrichten 2) und feinen Kriegszug, hauptfächlich 
durch ihre Slotten, za unterfügen m). Die griech 
ſchen Befigungen felbfk waren unter zwey ober brey 
Satrapieen wertheilt x), und Artaphernes, Darius 
Bruber, ber zu Sardes refibirse, über bie an bee 


&) Hißiane war Megent Cröeumes) usw Milet  Berobor 
IV. 138. V. 11.); Koes, ein bloßer Privammann, 
soänfchte ed von Mitylene zu werden und marde fogleich 
feines Wunſches gewährt (V. 11.). Eben fo finden 
wir es in andern Städten (1V. 138. V. 37.). Auch über 
bie Negierungsverfaffung, die in ihnen eingeführt‘ war, 
giebt uns Herodot mebrere Wiake. „Wir verdanken, 
fagt Hiſtiaͤus, (IV. 137.) jeder die Serrfchaft über feine 
Stadt, dem Darius. Geht Darius Macht zu Örunde, 
fo werde ich mich weder in Mitet, ned) irgend einer 
son euch fich in feiner Stadt behaupten können: de 
es it Feine, die nicht lieber demokratisch regiert wer⸗ 
den , als einem Einzelnen geborchen wollte.“ Der 
Aufhebung ber den Sriechen fo theuern Iſoußmie ges 
ſchieht V. 37. Erwähnung. Daß die Regenten (rugamcı) 
das Recht hatten, wenn fie die ihnen anvertranten 
Städte nicht ſelbſt regieren Fonnsen, einen Gtatthalter 
(Cerirgoxos) zu ernennen, geht aus V. 30. vergl. 35. 
106. hervor. Der Haß, mit dem die Städte ihre Ty⸗ 
saunen verfolgten, offenbart ich hinläuglich in der 
Beſtrafung des Koes und anderer (V. 38.); uud die Er⸗ 
preffungen, die fich die legtern erlaubten, fcheinen aus 
ben Anträgen, die Arikagoras dem Artaphernes (V. 
31.) macht, deutlich berwersngeben. 

3) Herobot Ill. 90- - ' 

m) Derfelbe 1V. 89. 

») Ill. 90. 


69 
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aflatiſchen Seekuͤſte geſetzt 0). In welchem Verhaͤlt⸗ 
niſſe die Regenten der Staͤdte zu den Satrapen ſtan⸗ 
den, wiſſen mir leider nicht. Aus dem Herodot p) 
ergiebt fich bloß, daß bie erflern, wenigſtens im 
Meichangelegenbeiten, fich an bie legtern wandten 
und biefe die gethanen DBorfchläge an ben Hof zu 
Suſa berichteten, um bed Koͤniges Gutachten unb 
Biligung einzuholen. 


% 


Es iſt bekannt, daß noch unter Darius Regie 
rung, auf Anftiften bed Milefierd Ariſtagoras, bie 
fämmtlichen griechifhen Städte Aftens fich empoͤr⸗ 
ten g) und einen Aufftand erregten, ber erft nach 
ſechs Jahren, nicht ohne große Mühe, gebämpft 
wurde. Die nächften Kolgen biefer Unruhen waren, 
wie man leicht denken kann, für bie Griechen nicht 
erfreulih. Mehrere ihrer Städte wurden erflürme 
und verbrannt, die Einwohner in den Stand ber 
Leibeigenfchaft verfeßt, die ſchoͤnſten Jünglinge und 
" Mädchen ‚für den Harem des perfifchen Monarchen 
ausgewählt und Überhaupt die Herrfchaft ber Perſer 
über die Küfte und die Infeln fefter als je. begrün- 
det r).- Aber biefe Unordnungen und Uebel Iöften 


e) V. 30. 32. 

pP) An dem eben anges. Orte. 

8) Den Umfang und die Allgemeinheit der Empörung lernst 
man aus Herodot VI. 8. 35. kennen. 

vr) Herodot VI, 18. 31, 32. 


Beylagen. 467 


ſich doc) almählig wieder in Ruhe und Sicherheit 
auf. Artaphernes befchied die Abgeordneten der grie⸗ 
chiſchen Städte zu fich und verpflichtete fie nicht allein, 
kuͤnftig augfchließend dag Necht, nie dag Schwert, 
über ihre Streitigkeiten eutfcheiden zu laffen, fondern 
vermaß auch das Land nach Parafangen und legte 
jebem Bezirke eine beſtimmte Steuer auf, bie, feiner 
getroffenen Einrichtung gemäß, noch zu Herodotg 
Zeiten, gesable wurde s). Ya, als das Jahr dar- 
auf der Schwiegerfohn und Feldherr des Darius, 
Mardonius, feinen Zug gegen die europäifchen Gries 
chen begann und nad) Jonien fam, entfehte er die 
fänmtlihen Regenten ihrer Würde. und flellte die 
demofratifche Verfaffung wieder her z). ch wage 
es nicht zu entfcheiden, ob, bey der letzten Veraͤnde⸗ 
zung, mehr bie Sicherheit des perfifchen Reiches, die 
Ariſtagoras fo unbaltend geſtoͤrt hatte, ober ber 
Wohlſtand der grichhifchen Städte berüdkfichtiget 
wurde. Was indeß auch ber Zweck geweſen feyn mag, 
"dem Geifte und Gedeihen ber griechifchen Staaten 
war fie gewiß angemeflener, als die monarchifche. 


&o war bie Lage ber afiatifchen Griechen, als 
die europäifchen, nach ber Beflegung bes Kerreg, ihre 
Verwandten, wie die alten Schriftſteller ſich ausdrücken, 


s) VI. 43, 0 
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von dem Joche ber Perfer befreyten. Seitdem, 
glaubt man, ſey das abhängige Verhaͤltniß, in wel⸗ 
chem das aflatifche Griechenland zu den Perſern ge- 
ſtanden habe, gaͤnzlich vernichtet worden und dafuͤr 
ein zweytes, und obgleich vielfach geſtalteies, doch 
wicht minder druͤckendes, — die Untermiärfigfeit un, 
ger die Befehle Acheng, eingetreten. Daß das erſtere 
teinesweges aufhoͤrte, beweiſen die Beſatzungen, die 
Tiffaphernes zu Knidus und Milet unterhielt v), bie 
Furcht der Antandrier, von ihm uͤberfallen zu werben, 
wie die Griechen gu Adrempttium =), ber Antheil, 
den er an ber Vertheidigung von Ephefus nahm Y), 
der Zribut, ben bie griechifchen Städte an ihn fo- 
wohl, als an den Pharnabazug, entrichten mußten «), 
und vor allem die Verträge der Spartaner, worin fie 
dem Derfer » Könige wiederholt die Erhaltung ber 
griechiſchen Länder und Etäbte zuficherten, bie er igt 
befige ober einft fein Vater befeffen habe, — eine 
Gewaͤhrleiſtung, gegen bie fich der rebliche Lichas mit 
Recht auflehnte ⸗). 


Es iſt klar, was man, nach ſolchen Anzeigen, von 
den Ausſagen der ſpaͤtern Redner und Geſchichtſchreiber 


u) Thucvyb. VIII. 35. 24. vergl. 109 

x) Derfelbe VIII. 108. 

9) Zenophon in Hill. Gr. I. 2, 6. 

=) Thucyd. VIII 5. 6. vergl. Renophoen I. 3, 8. 9 
@) Thuepd. VIII. 13. 37. vergl. 43. ⸗ 
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gu halten bat, wenn fie behaupten, ber perfifche 
Monarch babe fich verpflichten müflen, daß feiner 
feiner Satrapen, ſich zu Lande, innerhalb eined Raus 
mes von brey Tagereiſen, den Griechifchen Beſitzun⸗ 
gen nähern folle d). Ein folcher Sriedensfchluß if 
offenbar nicht verabredet, oder doch nie erfüllt wor⸗ 
den; vielmehr ſcheint dad wahre Verbältniß, bag 
jwifchen ben gricchifchen Freyſtaaten Aſiens und dem 
Hofe zu Sufa obwaltete, folgendes gewefen zu ſeyn. 


Srey von der Bothmäßigkeit der Derfer wurden 
allein die Inſeln des Aegaͤer⸗Meers, deren Bewoh⸗ 
ner die atbhenienfifche Flotte zuerft al Bundsgenoſſen 
vertheidigte und nachher als Schüglinge und Unters 
thanen mehr oder minder bedruͤckte. Die Städte auf 
dem feften Lande dagegen waren nie vermdgend, fich 
der perfifchen Obergewalt ganz zu entziehen; vielmehr 
verurfachte die Nähe der, unmittelbar binter den 


5) So Dioder XII. 4., der aber, gegen alle Seſchichte 
uud Zeitrechnung, dieſen Srieden in DI. 92, 4. ſetzt. 
Ziemkich uͤbereinſtimmend mit ihm drückt ſich Plutarch 
in Vie. Cim, 13. Tom. Il. p. 201. aus; nur ruͤckt er 

den Friedensſchluß um fünf Digmpiaden hinauf und 
bemerft, daß Kalliſthenes die Schließung eines ſolchen 
Vertrags zwiichen den Barbaren und Griechen laͤugne. 
Noch ausfchweifender redet davon Demsfibenes de 
legat Tom. I. p. 428., am ausichweifendkien Iſokra⸗ 
tes in Panachen,. p. 360. und anderwärte. Die Sache 
verdiente, auch nah Welleling sum Diedor p- 480-, 
noch eine nähere Unterſuchnug. 
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ergriffen, halfen füch, fo gut fie vermochten, nah⸗ 
men fremde Befagungen ein, wenn fie mußten, ver⸗ 
jagten fie, wenn fie konnten, zahlten ihre Gefälle 
nach Umſtaͤnden bald an biefen balb an jenen e) und 
waren überhaupt, während biefed ganzen Krieges, 
din Raub des Zufalls und der Gewalt. 


Man hat fich gewundert, daß Tiſſaphernes, um 
einen Empdrer, wie Amorges war, zu unterdrücken, 
fich gezwungen gefchen Gabe, ben Beyſtand ber Epar- 
taner zu ſuchen, und es ale einen Beweis von der 
ungemeinen Schwäche bes perfifchen Reiche betrach⸗ 
tet. Ach denke, ber Schluß ift doch etwas zu vorei« 
lig. Die Urfachen, weshalb Tiſſaphernes fih um. 
fremde Hülfe bewarb, lagen ficher nicht in der Ohn⸗ 
macht der Derfer allein, ſondern in der Unficherbeit 
und Furcht, in welcher er vor den griechifchen Staͤd⸗ 
ten lebte, in der Eiferfuche Athens, das jebe entſte⸗ 
hende Unruhe zu beuntzen eilte f), in bem Kriege, in 
welchem Darius Nothus gegen bie aufrährerifchen 
Yegypter und Meder verwickelt war g), in dem 


e) Man vergl. Zenophon in Hit. Gr. I. 3, 8. 9. 

M Anboeides (Suaſio pacis Tom. IV. p. 103.) fagt ands 
druͤcklich, daß zmwifchen dem Amorges und deu Athes 
nienfern ein Buͤndniß obgewaltet habe. 

x) Eufebius in Chronic, ad a. 1604 p. 133. XÆenophon 
I. 2,19 


Beylagen. 473 


fchlechten Bernehmen, das unter ben perfifchen Sa⸗ 
trapen felbft Herrfchte 4), und vielleicht auch in bem 
ungänftigen Verhaͤltniſſe, in welchem er zu dem rän- 
fevollen Hofe in Sufa fand. 


b) Schlecht war es wenigſtens zwiſchen Tiffaphernes und 
feinem naͤchſten Nachbar Pharnabazus, wie aus Jedes 
Bemühung, feingn Vortheil zum Nachtheil des andern 
su befördern, deutlich hervorgeht. 
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Eilfte Beylage. 


Die Revolutions Berfuhe zu Samns und 
Athen, gleichzeitig geordnet, 


(Zu Seite 276.) 


! 





Das Mißtrauen der Spartaner gegen ben Alcibia⸗ 
des und feine Flucht gu bem Tiffaphernes find bie er⸗ 
ſten Glieder in einer Reihe von Begebenheiten, durch 
welche die Verfaſſungen zu Samus und Athen mehr⸗ 
mahls veraͤndert und die Obergewalt in andere Haͤnde 
gegeben worden iſt. Da ich dieſe Veraͤnderungen 
nach ihrem innern Zuſammenhange, wie Thucydides 
auch thut, erzaͤhlt habe, und ihre chronologiſche 
Folge aus Dodwells Annalen keineswegs deutlich 
hervorgeht, ſo will ich, zur Erleichterung der Ueber⸗ 
ſicht, die auf beyde Sfaagsreformen ſich beziehenden 
Ereigniſſe hier, gleichzeitig, und mit Bemerkung der 
beweiſenden Stellen in dem Geſchichtſchreiber, neben 
einander ordnen. Auf welche Weiſe ſich die kriegeri⸗ 
ſchen durch die politiſchen hindurch ſchlingen, wird 
aus der allgemeinen Chronologie am Ende dieſes Ban⸗ 
des, wo ich die wichtigſten der letztern Art wieder⸗ 
hole, leicht zu erſehen ſeyn. 
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Begebenheiten zu Samus, zu Athen. 


Geptember. 
Aleibiades , den Spartanern 
serbächtig , flieht zum Tits 
ſaphernes. 45. 


Dftober. 
Tiſſaphernes, anf fein Aura: 
then, verfürst den Velos 
ponnefiern deu Sold. 25. 
vergl. 29. 
Die Abichaffung der Demos 
fratie kommt durch Alei⸗ 
biades zuerſt beym Heere 
in Anregung. 47. 
Und bald darauf auch in der 
Stadt Samus. 48. 
Phronichus widerfent ih. 48. Piſander wird vom Heere nad) 
Und sucht ven Wlcibiades,]| Athen gefandt, um dort 
durch eine zweymahlige Ans| ebenfalls für die Aufhebung 
fhuldigung bey Aſtvochus, der Demofratie zu arbeis 
verdächtig zu machen, aber| teu. 50. ' 
umfonk. 50. 51. Er langt an und ſtiumt die 
Gemüther. 53. 
Phrynichus wird abgefegt. 
Leon und Diomedon kom? 
men an feine und Sfiremis 
bes Stelle. 54. 


Jaunar. 
Lichas uͤberwirft ſich mit Tiſ⸗ 
ſaphernes. Alcibiades nutzt 
Des Satrapen Stimmung zu 
feinem Vortheile. 52- 
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Begebenheiten zu Samus, zu Athen. 


Leon und Diomedon, Yilans 
ders Begleiter , treffen in 
Samus ein. 55, 

Und bald darauf auch Pifans) Die Dligarchie greift, nah Pis 
der mit zehn Zugeordne⸗ſ fanders Abgang von Athen, 
ten. 56. 54. immer weiter um fi). 65- 

Die mit den Tiffapbernes fos| Regierung der Fünftaufend. 
gleich eröffneten Unterbands| 66. 

Iungen zerfchlagen fidh- 56. 

Mittlerweile gewinnt bie Dlis 
garchie bey dem Deere und 
zu Samus ſtarken Forts 
gang. 63. 

Und Piſander wird zum zwey⸗ 
ten Mahle mit fünf feiner 
Gefährten nach Athen ges 
ſchickt, um dort zu wirken. 


64. 

Die andern fünf heben su 
Thaſus und an mehrern 
Orten die Demokratie auf. 


64. 
Ein gleiches thun unterwegs 
auch er und bie übrigen 
Bevollmächtigten. 65. Piſander langt in Athen an. 
Phrynichus tritt auf die 
Seite der Dligarchen. 68. 


Mach dem 27. Februar. 

Drittes Buͤndniß des Tiffas|Der Rath der Vierhundert 

phernes mit Sparta.57. 58.} wird angeſetzt. 67,70. 
Starfe Bewegungen in Sa⸗ Geſandſchaft an Agis. 70. 

mus. Die Demokratie ge 

minnt Durch Leon, Diomes 

don und andere Keldherren 

die Oberhand. 73. 
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Begebenheiten zu Samus, 30 Athen. 


»  Zief im März; 

Die Samier ſchicken den Chaͤ⸗ Die-Athenienfer ſchicken sehn 
reas nad) Athen, um die| Abgeordnete nach Samus, 
Buͤrger von den veraͤnder⸗/ um das Heer für die Dlis 
ten Sefinnungen bes Heers garchen zu gewinnen. 72. 
zu unterrichten. 74- Die aber für aut finden, in 

' Delius anzulegen. 77. 


April. 
Feverliche Herſtelung der Ders Zweyte Befandfchaft an Agis. 
moltatie in Samus. Ers| 7I- 
Eldrung gegen den Kath der Die Dligarchen (Phrynichus, 


Vierhundert. 75- 76- Ariſtarch, Pifander, Antis 
phon,) ſchicken Bothſchaf⸗ 
Tiefer im April. ter nach Sparta und ma⸗ 


Aleibiades in Samus; Feld⸗ chen Anſtalten den Piraͤeus 
beir, 81. 82. Reiſe zul zu befeſtigen. 90. 
Tiſſaphernes; Rückkehr. 

Die Bothſchafter von Delus 
kommen herüber und wer; 
den abgefertigt. 86. 

Die Argiver überliefern die 
aufgefangenen Bothichafter 
der Dligarchen. 86. 

Aleibiades begleitet deu Tiſ⸗ 
fapbhernes nach Aſpendus. 
s3. 


May. 

Die Bothichafter Fehren yon 
Samus mit Aleibiades Aufs 
trägen zurüd. 

Phrynichus nnd Autiphon bes 
geben fich ſeibſt nach Spars 
ta, um dort Zrieden und 

\ Beyftand zu vermitteln ; 90. 
1 «ber umfonß. 9r. 


/ 
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Begebenheiten zu Samus, zu Athen. 


Peloponneſiſche Flotte bey 
Evibaurus. 91. 92. 
Harter Kampf ber Oligarchen 
und Demofraten. (cher 
ramenes-) 91. 92. 93. 





Junius. 

Es wird eine Verſammlung 
in den Bachus » Tempel 
zur Wiederberftellung ber 
Eintracht beliebt. 93. 

Die velop. Flotte fegelt am 
Verfammlungss Tage am 
Salamis herum. Algemeis 
nes Schreden. 94. 

Treffen bey Erettia. Euböa 
fällt ab. 95. 


DI. 92, 2. unter Theopompus Archontat. 
den 25. Junius. 





XXXXRXXXE 





Die Oligarchie wird wieder 
abaeichafft. 47. 

Piſander und Alerikles Hüchs 
ten nach Decelea. 98. 

Ariſtarch fpielt Denoe ben 
Boͤotiern in die Hände. 98- 


Ich gebe igt noch einige Bemerkungen, bie fich 
theils auf die Anordnunug ber Begebenheiten, theils 
auf meine gefchichtliche Darftellung derfelben bezichn. 
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Erſtlich. Dodwell hat, glaube ich, richtig 
geurtheilt, wenn er das Regiment der Bierhundert 
auf vier Monate oder mit andern Worten, in den 
Zeitraum vom erften Elaphebolion bis zum erfien He⸗ 
katombaͤon einfchränft. eine Gründe, die man bey 
ihm ſabſt nachfchen muß, hat er in der Annal. Thucyd. 
p: 225. aufgeftellt. 


Zweytens. Defto weniger kann ich ihm bey⸗ 
fimmen, wenn ee (man vergl. p. 222. 26.) den Be⸗ 
fehl der Spartaner an den Aftyochug, den Alciblades 
zu toͤdten, erſt mit der Flotte des Antiſthenes zu 
Kaunus, d. h. im Monat Gamelion (Januar), an⸗ 
langen laͤßt, und alle die wichtigen Vorfaͤlle, die ſich 
ſeitdem in Athen und Samus ereigneten, in zwey 
Monate (Januar und Februar) vertheilt, oder viel⸗ 
mehr zufammenpreßt. „Alcibiades, fagt er, konnte 
doch unmdglich von dem ihn betreffenden Schreiben 
eber unterrichtet werden, als bis «8 eingelaufen, 
oder, was einerley iſt, bis die peloponnefifche Flotte 
in Kaunus gelandet war.“ Aber ungerechnet, daß 
gar fein Grund abzufehen if, warum dag gefährliche 
Schreiben dem Aſtyochus nicht durch ein einzelnes 
Schiff, und um mehrere Monate früher hätte einge 
bändiget werden Finnen, fo widerſpricht auch jene 
Annahme den Zeugniffen bed Thucydides gerade zu. 
Der Gefchichtfchreiber ſagt Capitel 45. nicht nur 
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ausdruͤcklich, „was er fo eben zu erzählen gedenke, (e6 
ift dieß aber die Entweichung des Alcibiadeg,) fey noch 
(ide TOUTO wel ers weoregoy) vor ber Anfunft 
der Veloponnefier in Rhodus, d. h. nad) Dodwells 
eigener Beſtimmung p. 221., vor dem 6. Januar, 
vorgefallen,“ fonbern er ſtellt auch das Schreiben 
an den Aftyochus mit dem Tobe des Chalcidens und 
dem Treffen ben Milet, alfo mit Begebenheiten, die 
beyde (p- 228. 19.) in ben September gehoͤren, in 
unmittelbare Verbindung; nicht zu gedenken, daß 
die Folge von den Eingebungen des Alcibiades, — 
die Schmaͤlerung des perſiſchen Soldes (29.), ſich 
nach Dodwell (p. 219.), ſchon im Oktober aͤußerte. 
Ich hoffe, dieſe Gruͤnde werden meine Abweichuns 
von Dodwells chronologiſchen Beftimmmıngen recht 
fertigen. 


Drittens. Es wäre leicht, in Abficht auf 
die Zeitrechnung dieſes Gelehrten, noch einige Aus⸗ 
ſtellungen (die übrigens feine Verdienſte wicht ſchmaͤ⸗ 
lern wuͤrden,) zu machen; es mag an einer genug 
ſeyn. Er bemerkt p. 222. zu VIII. (55) 56. Mera 
our Chii, caefo Pedarito, à terra marique ar- 
ctius obſidentar. Alcibiades Tiffapherni jam difli- 
dens, pacis cum Atbenienfibus ſpem abrumpit, du- 
riora poftulando, quam quae concedi pofle arbitraba- 
tur. Inde rurfus Alcibiadi iralcuntur Athegienies. 
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Haec Elaphebolione jam coepto, et poſt Februarii 
proinde Juliani diem XXVIIum. Nam certe poſt 
mutatam Athenienfum Democratiam, coeptumque 
iam quadringenrorum Optimatum Imperium. Das 
dritte Buͤndniß des Tiſſaphernes mit den Spartanern 
war eine Solge der verunglückten Verwendungen des 
Alcibiades für-Achen. Diefes Buͤndniß fam, wie 
Dodwel unmittelbar. nach ber angegogenen Stelle 
fagt, ineunte Martio er menfe Attico Elaphebolione 
zu Etande. Es folgt alfo nothwendig, daß bie 
"Verhandlungen zwifchen dem Perfer und Athenienfer 
nicht Elaphebolione jam coepto, fondern früher vore 
gefallen find, 


Viertens. Ach habe mich begnügt und mei⸗ 
nem Zwecke gemäß begnügen müffen, die dußern Um⸗ 
siffe der in Samus und Athen verfuchten Staate- 
Veränderungen, und zwar ausſchließend nach Thu⸗ 
cydides, zu zeichnen. Ich erinnere dieß für diejeni⸗ 
gen, welche in meiner Darftelung die Benußung der 
Meden bes Lyſtas und anderer vermiflen, ober einige 
meiner Acußerungen zu breift finden follten. Viel⸗ 
- Leiche wird fich anderwärts eine bequemere Gelegen- - 
heit zeigen, dieſen Entwurf weiter auszuführen und 
bie Charaktere der theilncehmenden Perfonen genaues 
gu würdigen. 

25 
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Zmwölfte DBeylage 


Einige aufMlcibiadesfih bezichende Uber 
ungen swifhen Eenophon und Diobdor. 


\ 
(gu Seite 326.) 





Te babe mich in ber Darftellung ber hier erzähl. 
ten Begebenheiten augfchließend an Renophon gehal⸗ 
ten. Aber es traten dießmahl mehrere Abweichun⸗ 
gen ztoifchen ihm und Diodor und andere Bebenflich- 
feiten ein, bie eine befondere Erwähnung verdienen. 
Es find folgende. 


Erfelich. Nach Diodor fegelt Alcibiades nach 
Rotium, legt daſelbſt einen Theil feiner Schiffe vor 
Anker, und befegt ben übrigen mit Landeruppen, um 
Klagomen, eine Bundesſtadt Athens a), gegen einen 
Haufen vertriebener, und vermuthlich ariftofratifch 
benfender Bürger, von bem fie viele Drangfale erlitt, 
m fihern. Diefe Beranlaffung fcheint ungleich 
wahrfcheinlicher, als die, welche Renophon angiebe. 


a) So, außer Diodor, auch Thuegbibes VII. 31. 
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Phocda war feſt und fpartanifch gefinnt 5), und hätte 
folglich vom Thrafpbul nicht befeftige, fondern er⸗ 
obere werden muͤſſen. Nach Mutarkh c) entfernte 
fi) Alcibiades, um Geld in Karien zu erpreffen. 


Zweytens. Ungeachtet die Athenienfer ben 
Verluſt bey Notium zum Vorwande brauchten, bin 
Alcibiades feiner Befehlshaberſtelle zu entſetzen, ſo 
ift doch kein Zweifel, daß wir bie wahten Urſachen 
feiner Entfernung bey Diodor leſen. Es waren: die 
Bedruͤckungen, die er fich gegen die Bundesgenoſſen, 
bauptfächlich gegen die Enmäcr 45, rilaubſte, der 
Verdacht, als halte er es heimlich mic Sparte, nab 
die Furcht feinee Mitbuͤrger, er werde J zum "dem 
über fie ufnerfen e). 


J . > 
. . » 


>») Zenopban 1. 6 34. sergl. Thueyd. am anges.. Die 

e) Vir, Alcib, 35. p. 75- 

d) Auch diefe Händel übergeht Zenonhon. Niys in 

Allcib. 7. erwähnt ihrer. | 

e) Mit welchen Farben Thrafyhul, Thraſors Son, al⸗ 
cibiades Lebensweiſe in der athenienſiſchen Volksver⸗ 
ſammlung ſchilderte, findet ſich bey Plutarch in Vi. 
Alcib. 36. Nepos am augez. Drte ſagt ſehr richtig: 
Timebatur Alcibiades non minus, quam diligebatur, 
ne, ſecunda fortuna magnisque opibus elarus, tyran- 
nidem concupifcerer. — Noch herrſchen zwiichen Re⸗ 
nophon und Diodor Verſchiebenheiten, in Hinficht ber 
Nahmen und Schickſale der dem Konon zugeordneten 
neun athenienfifchen Strategen. ch darf fie um fo 
mehr unberührt laſſen, da Morus diefem Gegenflande 

eine eigene Abhandlung (Examen quorummdam locorum 

Xeneph. cap. 2.) gewidmet bat. 


⸗ 
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Drittens. Während bie befle Mannfchaft 
der Athenienfer, unter Alcibiade® Anführung, in 
den Gewaͤſſern und an den Küften Afiens kämpfte, 
unternahm Agie von Decelea aus mit 24000 Mann 
gu Suß und 1200 Reitern einen Angriff auf Achen 
ſelbſt, wurde aber zurücgebrängt und wandte füch, 
nachdem er Attika verheert hatte, wieder nach dem 
Poloponnes. Diefe Nachricht komme es bey 
Diobor war. - 


Biertens. Alcibiades Flotte beſteht, nach 
Zenophon, aus mehr als 100 Schiffen. Bon dieſen 
verliert er bey Notium 15, nach Diodor 22. Gleich⸗ 
wohl fühle ſich Lyſander, deſſen Geſchwader go Se⸗ 
gel zaͤhlt, zu ſchwach, einen Angriff zu wagen. Eben 
dieſe athenienſtſche Flotte, die, auch nach ihrer Ein⸗ 

‚buße, noch 78 bis 85 Schiffe ſtark iſt, wird durch 
Konon mit 20 vermehrt und ſoll doch nur 70 betra⸗ 
gen. Es iſt klar, daß Zenophon fich entweder in den 
Zahlen geirrt, ober den anderweitigen Verluſt der 

Athenienſer mit Stillſchweigen übergangen bat. 
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Dreyzehnte Beylage. 


Was koſtete der peloponneſiſche Krieg? und 
wie wurden bie Koſten von den ibn füh⸗ 
seuden Staaten aufgebracht? 


(Zu Seite 365.) 





v 


HD. Stelle des Tertes, auf welche fich biefe Bey⸗ 
lage bezieht, enthält verfchiedene Angaben, die einer: 
nähern Erläuterung und Rechtfertigung beduͤrfen. 
Ich denke, meinen Lefern beydes zu geben. 


Die Zahl der Schiffe berupt auf den Ausfagen 
des Thuchdides und Renophon, die ich jedesmal ger 
hoͤrigen Ortes nachgemwiefen babe. Ungeachtet Dio⸗ 
dor zuweilen von biefen Schriftfiellern abweicht, fo 
iſt der Unterfchied im Ganzen doch nicht beträchtlich, 
und meine Summe felbft eher zu Flein, als zu groß 


Die Stärke ber Schiffsbemannung hat man dus 
Renophon 1. 5, 5. beſtimmen wollen und für jedes 
Schiff 200 Matrofen angenommen. Ich weiß, wag 
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Duder «) gegen diefe von Meibom 5) vorgefragene 
Meinung erinnert bat, und glaube allerdings, daß 
bie senophontifche Stelle fo wenig, als bie aus dem 
Herobot c) beygebrachte, bie Behauptung bed ge- 
nannten Alterthumsforſchers erweiſen. Bon ber 
Wahrheit felbft hat er fich indeß ficher nicht weit ent- 
fernt: denn, wenn man bie Zahl der Matrofen auf 
einen Sünfruderer, wie fie Plinius 4) angiebt, zum 
Srunde legt, und nach ihr bie Zahl der auf einem 
Drepruberer bienenden beftimmt, fo kann man auf 
Die Ruderreihe einer Trireme nicht füglich weniger, 
als dreyßig Dann, alfo auf das ganze Schiff niche 
Weniger, als 180, rechnen e). 


Daß jeber Matrofe täglich in ber Negel brey 
Dbolen f) oder 2 gl. erhielt fagt Renophon I. 5, 7. 


s) 30 Thucpbibes VIII. 29. 

5) De fabrica' ceirumium. Thef, Gr., Antiq. Rom. XII. 

». Po 559. 

e) VII. 174 

2) XXXH, ı. Indignabarur Cajus, ſagt er, cum e tota 

claſſe quinqueremis fola non proficeret, quod quadcn- 
gentorum remigum obfequio contra fe echeneis inter- 
cederet, 

e) E iR Aberbaupt wohl kein Sweifel, daß die Schiffe 
nicht immer gleich , Sondern zuweilen ſtaͤrker, zuweilen 
schwächer befent waren. &o führten 5. B. die Quins 

. queremen der Römer, in den Tagen des erfien punis 
fchen Krieges, nur 300 Nuderer an Bord. Pelvb. I, 

26, 7. vagl. 20, 10. 

£) IH fage in der Regel, meil Loſander, um den 
Athenienſern ihre Seeleute abſpänſtig au machen 





= 
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vergl. 4. Folglich betrug der Sold der Seeleute auf 
jedem Schiffe monatlich 459 und jährlich 5300 Rthle. 
Diefe Summe aber if, nach Renophons eigener An⸗ 
gabe, zu gering: denn er ſagt ausdrüdlich L. 5, 5., 
baß der Verfer für jedes fpartanifche ober Sparta’s 
Bundesgenoffen gehoͤrige Schiff g), das im fegelfer« 
tigen Stande geivefen fey, monatlich 30 Minen oder 
525 Rthlr. gezahlt habe. Es waren alfo, wie Meia 
bom will, entweber wirklich mehr Matrofen auf eis 
nem Schiffe angeftelt, oder, die Steuerleute und 
Sührer empfingen, was andern glaublicher fcheint, 
höhere Loͤhnung. 


Halten wir uns un bie Ausfage Zenophong, fo 
würden die Spartaner auf bie fiebenjährige Unter⸗ 
haltung von 73 Schiffen 3,219300, auf die einjährige 
von 200 Schiffen 1,260000, und folglich überhaupt 
4,479300 Rthlr. auf ben Sold ber Seeleute verwen⸗ 
bet haben. 


Aber nicht bie den Matrofen zu reichende 2d$« 
sung allein Heifchte Geld; auch ber Bürger, der auf 


(Zemophon ı. 5, 6. 7. vergl. Plutarch in Vir. Lyf. 4.), 
‚nachher vier Obolen und die Athenienfer im ſiciliſchen 
Kriege (man fehe die neunte Beylage) gar eine Drach⸗ 
‚me zablten. 
gs) Wie fich dieß aus Thucgdibes VIII. 29. ergiebt. 
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der Flotte den Kriegsdienſt verſah, wollte wenigſtens 
leben, die Miethvoͤlker, deren man ſchwerlich ganz 
entrathen konnte, bezahlt, die befchädigten Fahrzeu⸗ 
ge audgebeffert und die das eine Mahl voͤllig und dag 
andere Mahl groͤßtentheils vernichtete Flotte wieder 
bergefiellt feyn. Aus was für Quellen fchöpfte und 
beſtritt das arme Sparta fo anfehnlihe Ausgaben ? 
Hier ift, was fich etwa über diefen Punkt dürfte 
ausmitteln laffen. 


Erſtlich. Einen Ifentlichen. Schub gab es 
vor dem peloponnefifchen Kriege in. Sparta gewiß 
nicht. Zwar erzählt Athendus 2), die Lacebämonier 
hätten. alles in ihrem Lande vorräthige. Gold und . 
Eilber, vor den Tagen Eyfanders, bey ihren Nach⸗ 
barn, den Arkabern, niedergelegt, ober, wie anbere 
„berichten, es dem Apoll zu Delphi gewidmet. Aber 
ich zweifle billig, daß jemand auf biefe Ausfage ir« 
gend ein Gewicht legen wird. Unftreitig ſchoſſen, fo 
oft ein Krieg entfiand, "die Bürger jedesmahl die noͤ⸗ 
thigen Koſten zuſammen, und Ariſtoteles hat ſicher 
Recht, wenn er 1) ſagt: „Um die oͤffentlichen Gelder 
ſteht es bey den Spartanern ſchlimm: denn in der 
Gemein. Eaffe iſt nichts, ungeachtet fie immer große 


h) VI. 4. p. 233. feq. 
i) In Bolic. 11, 7. (9) p. 115. 
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Kriege gu führen gendthiget find, - und die Zufchüffe 
bringen nicht viel, weil, da das meifte Land ben 
Spartanern gehört, fie in der Beſtimmung der zu 
leitenden Abgaben nicht firenge genug gegen einander 
find k),« Wenn dieß zu Arifloteles Zeiten der Fall 
mar, mie viel mehr mußte er es in frühern Zeiten 
ſeyn; und in ber That Ichrt ung anch die Gefchichte 
nichte ander. Man erwäge doch, daß die gefammte 
ben Athenienfern bey Pylus überlieferte Seemacht 
des ſchon fo lange beftebenden fpartanifchen Staateg, 
ſich auf nicht mehr, als ſechszig Schiffe, belief 7), 
daß die ganze Hälfsflotte, welche die Beloponnefier 
nad) Sicilien fandten, (und wie dringend foderte 
Mecibiades und mehr noch bie Sache zu kraͤftigem 


% 


. &) Der Sinn ik: Da das Vermögen ber Spartaner mei- 

ſtens in Landeigentbume beſteht, fo faͤllt, wenn eins 
mahl zu den Bedürfniffen des Staats beygeſtenert 
werben fell, der Anfchlag gewöhnlich fehr gering ans, 
und diefes aus der leicht zu begreifenden Nrfache, weil, 
der Bürger, ber feinen Nebenbürger zu hoch tarirte, 
von ihm nach demfelben Maßſtabe gemwürdiget und fo 
ebenfalls mehr, als ihm ließ wäre, zu entrichten. ges 
nöthiget werden würde. — Schloffer fo mohl ale 
Garve haben ig diefe Stelle mandjes hinein getragen, 
was nicht binein gebärt, und veranlaffen unrichtige 
Dorkellungen. Aber bas if bey dieſen Gelehrten, die 
bepde ihren Schriftieller nicht Überfegen, fondern ums 
ſchreiben und gleihfam ihre Gedanken und Anfichten 
mit den feinigen verweben, fehr oft der Fall. 


2) Thueyd. IV. 16. 
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Benftand auf!) in fechzehn Segeln beſtand m), end⸗ 
lich, daß die Spartaner, fo oft fie ein beträchtlicher 
Unfall traf, immer verzweifelten und die Hand zum 
Vergleich bethen. Nicht alfo aus den Borrächen ei⸗ 
nes Sffentlichen Schages, wie, wenigſtens eine Zeit 
lang, Athen, fondern aus dem Vermögen der Pris 
vatleute führte Sparta den peloponnefifchen Krieg. 


Zweytens. Um den theild aus Armuth, theils 
aus Kargheit entfiebenden Diangel gu erfeben, muß⸗ 
ten die Spartaner nothwendig zu andern Huͤlfsmit⸗ 
ten ihre Zuflucht nehmen, und diefe waren die Bey⸗ 
huͤlfe ihrer Verbuͤndeten und Erpreffungen. Ein Ber, 
geichniß der. Schiffe, welche fie den an dem Kriege 
Theilnehmenden in» und außerhalb bem Peloponnes 
auflegten, giebt ung Thucydides n), und wenn nicht‘ 
alle der von ihm genannten Völker mit gleicher Auf- 
‚ vpferung und Bereitwilligkeit leifteten, was man von 
ihnen erwartete, fo leiſteten manche bagegen befo 
mehr. Sn die Elaffe der legtern gebdren, nach Thu⸗ 
cydides und &enophond Zeugniffe, die Sicilier und, 
nach Sokrates Ausfage 0), die Ehier und Thebaner, 
von denen biefe, außer ihrem Beptrage au Schiffen, 
noch ein anfehnlicgeg Fußheer ſtellten. — Wie viel 


m) Thneyd. VIII. 13. 
n) VII 3. 
0) De pace, p. 261. 
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die Spartaner durch Erpreſſungen im peloponneſiſchen 
Kriege gewannen, wiſſen wir freylich nicht beſtimmt; 
daß ſie aber die Kunſt, Schatzungen auszuſchreiben 
und fremde Caſſen zu leeren, ganz vortrefflich ver⸗ 
ſtanden, daruͤber findet ſich mehr als ein Beleg. Als 
Agis ben Decelea ſtand, brachte er, im Winter des" 
neunzehnten Kriegs » Jahres, ben den Bundesgenof- 
fen eine große Summe Geldes, zur Ausruͤſtung ber 
fpartanifchen Slotte, zufammen, plünderte, einer 
alten Seindfchaft wegen, die Oetaͤer, machte die 
Beute zu Gelde, und zwang auch ben phrhiotifchen 
Achaͤern und andern theffalifchen Voͤlkerſchaften Bei- 
Bein und Gelder ab p), — zu allem, wie Thucybi⸗ 
des g) nicht undentlich zu verftchen giebt, von ber 
Megierung ſelbſt bevollmaͤchtigt und aufgefodert. 
Unter dem nicht unbilligen Kallikratides, mußten die 
Chier fuͤr jeden Seemann fuͤnf Drachmen Zehrgeld 
erlegen r). Eben dieſer Feldherr verkaufte, nach ber 
Einnahme von Metbymna, die gefammte athenienfi- 
ſche Beſatzung nebft allen Sklaven s). Don ben 
Chiern trieb fein Mit » Stratege, Eteonifug, nicht 
fange nad) Bezahlung der erſten Abgabe, eine zweyte 


p) Thueyd. am anges- Drte. 

a) VII. 5. 

r) Zenophen in Hift. Gr. 1. 6, 12. 
s) Derfelbe 1. 6, 14. 15. 
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zur Befriedigung ber Seeleute ein⸗), anderer Bey⸗ 
fpiele nicht zu gebenfen. 


Drittens. Was weber auf dem Wege ber 


"Güte, noch anf dem Wege der Gewalt von den Grie⸗ 
chen zu erhalten war, dag zahlten, wie ich fchon im 


Texte erinnert habe, . die Verfer, von denen, feit ih⸗ 
rem Beytritte zum peloponnefifchen Kriege, die Spate 
taner, außer dem zur Wiederherfiellung ber Slotte 
ihnen verwilligten Holze v), nach dem uͤbereinſtim⸗ 
menden Zeugniffe des Iſokrates und Andocides x), 
über fünf taufend Talente, d. h. über 5,250000 Tha⸗ 
ler Hülfsgelder empfingen. So eine reiche und groß⸗ 
müthige Unterffüßung macht es, denke ich, begreiflich, 
wie ein fo unbedeutender Staat, als ber ihrige, ben 


langwierigen Kampf nicht nur aushalten, ſondern 


auch noch, mit einem beträchtlichen Ueberſchuſſe, von 


dem Kampfplage abtreten konnte. 


/ 


) Renophon 11. 2, 5. Den Aufichinß, warum bie Chier, 
die treuen Verbiindeten Sparta’s, fo wiederholte und 
beträchtliche Beyſteuern entrichten mußten, giebt Thus 
endides. Sie hatten (VIII. 24.) feit dem perfifchen 
Kriege, burch ihre kluges Benehmen, ihreu Wohlſtaud 
ungemein verbeffert, befaßen (40.), nad) Sparta, 
Die größte Anzahl Sklaven und galten (45.) durchge⸗ 
bends für die begätertiten unter deu Gricchen. 

o) Xenophon Hill. Gr. I. ı, 24 25. Il. 1, 10. 

x) Dan fehe jenen de pace, am angez. Orte, und dieſen 
in faafione pacis. Tom. IV. p. 103. 
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, Wenn ber peloponncfifche Krieg für Sparta fofte 

bar und befchwerlich zu führen war, fo mar er bey» 
des nicht weniger für Athen, das allein fand, groͤ⸗ 
Bere Einbußen erlitt, und ſich größern Anftrengungen 
unterwarf. Einige Beyträge zur Gefchichte feiner 
Sinanzen in dem genannten Zeifraume werden daher 
nicht unwillfommen ſeyn. 


Ungeachtet der Iffentliche Schaß diefes Staates, 
(taufend auf den dußerften Nothfall zurücgelegte 
Talente abgerechnet ,) bereits im vierten Kriegsjahre 
voͤllig erſchoͤpft war und die Bürger, um bie Belages 
rung gegen Mitplene zu führen, zu einem big dahin 
unerhoͤrten Mittel ihre Zuflucht nahmen und ſich felbft 
befteuerten 4), fo glaube ich doch mit Wahrheit bes 
baupten zu dürfen, daß fie Bis zu dem im zehnten 
Jahre durch Nicias vermittelten Zrieden von dem 
Kriege nichts weniger ald entfräftet murben, und in 
den folgenden ſechs ruhigen Jahren fich gänzlich wie⸗ 
der erholt und zu neuen Widerwärtigfeiten geftärft 
hatten. Die Urfachen hiervon liegen auch in ber 
That nicht tief verſteckt. Ihre Seemacht hatte nite _ 
gends einen empfindlichen Verluft erfahren ; ihre Ver⸗ 
bündeten und Unterthanen twaren ihnen, Lesbud aus⸗ 
genommen, getreu geblieben und biefes ‚bald mieber 


3) Thucpd. II. 27. 19. Die Auflage betrug 200 Talente. 
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zum Gehorfam zurücdgefchrt und, was das Wich⸗ 
tigſte ift, ihre reichen Einkünfte durch nichts, als 
durch kurze Einfälle in ihr Gebieth, gefchmälert wor⸗ 
den. Solgende, nicht auf Muthmaßungen, ſondern 
auf Zeugniffen beruhende Angaben, werden zwar feine 
Heberficht von den Hälfsquellen Athens z), aber doch 
einen Begriff von den Mitteln geben, bie ihm zur 
Fuͤhrung des peloponnefifchen Kriegs, bis nach der 
in Sicilien erlittenen Niederlage, zu Geboth ſtanden. 


Die Silbergruben in den Iaurifchen Bergen zwi⸗ 
(chen Anaphlyſtus und Thorikus a), deren Ausbeute, 


=) Ariſtophaues in Veſp. 655. nennt mehrere berfelben. 
Es waren ⸗ Dogs, ze zeAn zur roAsen, der Tribut und 
die Steuern ber abhängigen Städte, ai ixarorai, der 
Hundertlie, ze zeurussic, die Gelder, die von dem 
Kläger und Beklagten vor Anfang des Rechtshandels 
erlegt wurden und, menn ber Proceß verloren ging, 
(in poenam temeke litigantium ) der Gemein s Eafle ans 
beim fielen, (man fehe Valeſius sum Harpofratiom 
p. 67- 130.) se ufrarda, der Ertrag aus ben Bergmers 
fen, ai ayoeal, die Marktgefälle, 0 Assres, die Has 
fenzölle, 05 micdor, vielleicht Die aus der Vermiethung 
oder Berpachtung der Gemeingüter fließenden Renten, 
und ra Önmorenze, bie Confiscations Gelder: Aber 
auch in dieſem Verzeichniſſe fehlen noch manche Artikel, 
4. B. das (man vergl. Petit, in Legg. Att. p. 24% 
und Wolf in Prolegg. ad Ocat. Lept. p. 63.) gewiß nicht 
unbeträchtliche Schungeld der Fremden und Freyzelaſ⸗ 
fenen, (geroixior). Weber einige der wichtigern werde 
ich fogleich nähere Auskunft geben. 

e) Tach des Beſtimmung Fenophons de redit. 4, 4a. 
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auf Themiſtokles Rath und Antrieb, in den gemeinen 
Schatz abgeliefert wurde und die athenienfifche See⸗ 
macht begründete 5), Hatten fich in den Tagen, von 
denen wir reden, in Abfiche ihres Ertrags, nicht 
verfchlimmert. Privatperfonen ließen fie durch tau⸗ 
fende von Sklaven, die fie zum Theil mietheten, bes 
arbeiten und bereicherten auf biefe Art fi) c) und 
durch eine fefigefegte Abgabe an den Staat, ober, 
wie wir uns ausbrüden, durch die Entrichtung bes 
ſtimmter Procente, auch dieſen 4). — Eben fo er- 
giebig, oder vielmehr weit ergiebiger waren bie Gold» 


» 

5) Herobot VII. 144. und dafelb die Ausleger. Vor ſei⸗ 
ner Zeit vertheilten die Bürger dem jährlichen Ertrag 
unter fih: aber wir wiſſen wicht, mie hoch fich diefer 
belief. Der Vorrath von 33 bis 50 Talenten, wie ihn 
H. Meiners (Geſch. der Wiſſ. I. &. 100) ſchaͤtzt, 
oder von 100 Talenten, wie ibn Wolndn 1. 30, 5. ans 
giebt, war, nach Herodot, das Erſparniß mehrerer 

- Sabre. 

e) Zenophon de redit. 4, 14 — ı Wenn H. Meiners 
(Geſch. bes Luxus der Athenienſer S. 57) aus dieſen 
Yeuferungen Renophotzs folgert, der Staat babe bie 

- laurifchen Gruben nie für feine Nechnung gebaut, fo 
folgert er unftreitig zu viel. Abgerechnet, daß ber 
Hath, den Themiſtokles gab, diefer Behauptung geras 
dezu widerſoricht, fo iR auch nicht abzufehn, warum 
man den Worten Eenophons, ber einzig von den Eins 
zichtungen feiner Zeit redet, eine weitere Auodeh⸗ 
uung geben ſollte. 

d) Zenophon am anges. Orte 9. 12. Eben babin führen 
auch die fpätern Geſetze, die wir beum Petit de Legg. 
Art. p. 649. gefammelt finden. 
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und Silber⸗Minen, welche Athens Bürger in Tha⸗ 
ſus und dem ihm gegen uͤber liegenden Thracien be⸗ 
ſaßen. Thueydides erwaͤhnt ihrer mehrmahls als 
bedeutend e), und daß in jenen Gegenden heute noch 
der ehemahlige Reichthum vorhanden, oder doch bie 
Spuren deſſelben wicht ganz erloſchen find, ſagen ung 
die Berichte der Neifenden fl. — Wit dem Ertrage 
der Bergwerke wetteiferten die Einfünfte aus dem 
Handel, der, mitten unter ben Unruhen bed Kriege, 
feinen Gang ruhig fortging und das Vermögen ber 
Einzelnen durch die Vortheile, die er ihnen gewährte, - 
und den Schag der Gemeinheit durch die Zölle, die 
er einbrachte, ausnehmend vergrößerte. Wir wiſſen 
aus dem Zenophon.g), baf alle Schiffe, die iu den 
Piraͤeus einliefen, den Hundertfien, von bem, was 
fie geladen hatten, entrichten mußten. Da jährlich 
michrere hundert taufend Medimnen Getreide, qus 


e) I, 100. IV. ıe5. vergl. mas wir II. g7. von dem Reichs 
thume des Dörpfer » Fürften Seuthes Icfen. 

) Man fehe Bellonii memorabilium rerum obferuationes, 
Antverpiae, 1589. I. 34.50. p. 7. 100. vergl. Voyage 
en Gidce, par Sonnini, 

g) De rep. Atben. I. 17. Wer auch ber Verfaſſer der 
Heinen Schrift feyn mag, Zenopben felbft oder ein 
anderer, fo viel iſt klar, daß er von Zeiten fprichk- 
in welchen Athen noch Die volle Gewalt über die zinss 
baren Städte ausübte, und die Stelle folglich hieber 
gehört. Ueberdem erhält der Gebrauch, den ich bier 
von ihr mache, auch noch durch die. oben angezogenen 
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dem Pontus und andern Gegenden ber Erbe nach 
Athen kamen: 5), fo ergiebt fich Hieraus ein ungefäh- 
ver Maßſtab, um ben Gewinn der Bürger und des 
Staates zu ſchaͤtzen. Zu allen diefen fchon an ſich 
beträchtlichen Einnahmen füge man noch ben Tribut 
der Bundesgenoffen und Unterthanen, ber unter Pe⸗ 
rikles 600 Talente betrug 5), und von Alcibiadeg 


Berfe aus dem Ariſtophanes, bie ber Ixkroras ebens 

falls, als einer im neunten Kriegsjahre beſtehenden 
Abgabe, erwähnen, feine Mechtfertignng. Ich weiß 
gwar, daß ber Dichter der Hafenzölle (Aseres) noch 
beſonders gedenkt und fein Scholiaſt zu Ixmrosas aus 
merkt: Tas unde TE TEAus Xoenyuuhas drd Tür zoAten 
Aber was das erſte betrifft, fo find die Abgaben, wel⸗ 
che die Schiffe für die Erlaubniß in den Pirdeus eins 
zulanfen bezahlten, von den auf die Waaren gelegten 
zu unterfcheiden, und was das zweyte anlangt, fo 
glaube ich nicht, daß der Scholiaſt in Widerfprudy mit 
mie ſteht. Die Abgabe des Hunbertfien traf die zinss 
baren Städte der Athenienſer, da gerade fie mit der 
Hauptkadt den ſtaͤrkſten Verkehr unterhielten, in der 
That am meiften und war folglich eine zu ben gewoͤhn⸗ 
lichen Steuern nen binzugefommene Auflage. 

5) Dan fehe, ſtatt aller, Wolf ad orat, in Lept. f. 26. 27. 
: oder p- 250. 254- 250. 

5) Plutarch in Vit. Ari. 24. Tom. U. p. 535. gergl. 
Thucyd. Il. 13. und 1. 96. mit V. 13. Die Anzahl 
der ſteuerbaren Stäbte fegt Ariſtoph. (in Velp. 705.) 
auf taufend, wenn anders xAms nicht dichterifch für 
zoriul gebraucht iR. Wie wichtig mehrere derfelben 
uicht bloß durch ihre Lieferungen an Geld und natürs 
lihen Erzeugniſſen, fondern zugleich auch durch ihre 
Lage für Athen waren, ift befannt. Man ſehe unter 

"andern über Ampbipolis Thucnd. IV. 18. vergl. Re- 


gi 
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faft um das Doppelte ber von Ariſtides beſtimmten 
Summe von 460 Talenten erhöht, db. 5. auf 900 
Salente oder 945000 Thaler geſteigert wurde k), unb 
mar wird, glaube ich, nicht anſtehn, folgende Be⸗ 
hauptungen als gültig zu unterfchreiben. 


Weder Ariſtophanes übertreibt, wenn er 2) bie 
Einkünfte bes athenienfifchen Staates, wie fie im 
neunten Jahre des Krieges waren m), nahe an 2000 
Salente fchägt, noch iſt das Zeugniß, weiches 


cherches philofoph. Tom. I, p. 353. und über Byzauz 
Zenophon is Hittor. far. 1V. 9.27. vergl. Poldb. IV. 38. 

k) So ausbrädlidh Anbocibes in feiner Rede contra Aleib. 
(Tom. IV. p. 116.), die, aller Wahrſcheinlichleit nach. 
(man fehe Hauptmann in Libello de Andocide cap. 4- 
p- 561.) DI. 91, 4. , alſo etwa vier Jahre wach Alcis 
biades erfter Theilnahme an den Öffentlichen Geſchaͤf⸗ 
ten , gebalten worden if. Diejenigen, welche meinen, 
Yleibiades babe den Tribus ber Bundesgenoſſen auf 
1200 Talente gebracht, uͤberſehen, daß der Rednet 
nicht des Periklese, fondern des Ariftides Schaͤtzung sum 
Mapkap nimmt. Zwar fast Plutarch im det vorher 
angezogenen Stelle: „Nach Periftes Tode trieben die 
Demagsgen die Summe des Tributs, durch allmaͤhlige 

Erdhboͤhung, bis auf 1300 Talente.“ Aber der Geſchicht⸗ 
fchreiber hat ficher nicht Den Aleibiades, fondern deu 
Medner Lykurg im Sinne. Man vergleiche ihn in Vir. 
Orat. 7. Tom. IX, p. 351. und Meurfius de forr. Art. 
c 7. p. 55 1 

I) In Veip. 058. \ 

m) In diefem wurden befanntlich die Weinen aufdie Büb: 
ne gebracht. 








Beylagen. 499 


Thucydides 4) von dem Wohlſtande Athens vor dem 
Zuge nach Sicilien ablegt, im geringſten verdaͤchtig. 
Eben fo wenig ſcheint Andocides 0) gegen die Wahr⸗ 
beit gu verſtoßen, wenn er berichtet, daß der Sriede 
des Nicias, oder vielmehr ber Zwiſchenraum von 
beynah fechE ruhigen Jahren, den ihm Athen ver, 
dankte, den Schab auf ber Afropolig wiederum mit 
000 Talenten gefüllt habe. WBielmehr vereinigt fich 
alles dahin, daß bie athenienfifche Gemeinheit, vor 
ber Unternehmung auf Sicilien, ſich durchaus in 
feiner fchlimmen Lage befand und bie Beytraͤge, welche 
fle zu den Kriegsbebärfniffen aufbrachte, nach biefen 
Angaben zu urtheilen, auf feine Weife für fie drüfs 
kend oder erfchöpfendb waren, wie benn auch Thucy⸗ 


dides, vor dem genannten Zeitraume, Feiner andern. 


Steuer, al® der im vierten Jahre außgefchriebenen 


und, einer Stelle im Ariſtophanes 2) zufolge, bloß 


von ben reichfien Bürgern erhobenen gedenkt. 


Ungleich mißlicher fland es allerdings um bie 
Achenienfer feit jenem mißlungenen Zuge in dag ges 
nannte Eyland. Schon im dritten Jahre deg ficilie 
fchen Krieges war ihre Gelbverlegenheit ungemein 


x 


») VI. 31. 

e) Suafio pacis, p. 93. Auch Thnendides VI. 26. haßt es 
nicht unbemerkt, „daß, waͤhrend der eingeftellten Feind⸗ 

+ feligkeiten, der Schag ſich wieder angehäuft habe.“ 

p) Equit. 919 — 922. 
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groß g) und fie flieg bald darauf noch höher, als 
die Verheerungen von Decelenaus unabläffig fort- 
dauerten, und mehr als zwanzig taufend Gflaven, 
die Handwerfe und Bergbau trieben, zu dem Feind 
übersingen r) , und endlich duch die Bundesgenoffen 
allmaͤhlig abfielen und die zuruͤckgelegten taufend Ta⸗ 
Iente zur Ausrüftung einer neuen Flotte verwandt 
worden ‚waren s). Indeß mußte ber Staat felbft 
unter diefen brängenden Umftänden immer noch fei« 
nen Bebürfniffen abzuhelfen und. neue Huͤlfsmittel zu 
feiner Erhaltung aufzufinden. Ich will biefenigen, 
auf die ich bey der Lefung der Alten gefioßen bin, 
nennen. | . 


Daß erſte war unftreitig die auf die Bürger ges 
legten ſchwerern Kriegsſteuerrn (o Ooect), und vor- 
zuͤglich die vermehrte Buͤrde der Trierarchie. Ich 
entſinne mich zwar keiner Stelle im Thucyhdides und 
Renophon, aus der hervorginge, daß bie Trierarchen 
gehalten geweſen waͤren, fuͤr etwas mehr, als fuͤr 
das Tau⸗, Ruder⸗ und Tafel» Werk der Schiffe) 
zu forgen; fo gar bie Matrofen durften fie nicht 


\ 


4) Thnend. VII. 28- 

r) Derielbe VII. 27. vergl. Renophon de redit. 4, 25. 

s) Derfelbe VI. 15. | 

s) Man vergl. die neunte Beylage, vorzüglich die Note x. 
uud Wolf in Prolegg. ad orat. in Lept. p. 101. 








— — u. — wm vu 
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unterhalten und beſolden, wofern ſie nicht ein Uebriges 
thun wollten. Allein bey dem allen ergiebt es ſich 
ans ber Lage Athens und aus den Ungluͤcksfaͤllen, die 
es erfuhr, von felbfi, daß, nach der gänzlichen Lee⸗ 
rung des Öffentlichen Schages und ber eben gedachten 
Dermendung ber legten Nothſumme, bie reichere 
Glaffe der Bürger, bey ben neuen Ausrüftungen, 
immer flärfer in Anfprucd genommen merden und 
diefe Anfprüche fich Öfter erneuern mußten. &o viel 
baares Geld war gewiß nicht in ber Gemein - Eaffe 
vorräthig, daß, binnen dreyßig Tagen, wie nach 
dem verlornen Treffen bey Mitylene geſchah, ein 
neues Geſchwader von hundert und gehn Segeln, 
ohne flarfe Beytraͤge der Trierarchen, bemannt wer« 
den unb in bie See gehen konnte v). Uebrigeng 
fiefte man, nad) Thucydides x), gleich mit dem 
Anfange des peloponnefifchen Krieges, um in Sällen 
der Gefahr nicht in Verlegenheit zu feyn, jedes Jahr 
hundert der beften Schiffe zurück und beſtimmte jedes⸗ 
mahl die zur Beforgung des Schiffuolfes und Schiff- 
geräthes noͤthigen Trierarchen. Gehört die Stelle 
and dem Zenophon y), bie Wolf anführt, in diefen 
Zeitraum, fo wuͤrde folgen, daß jedes Jahr vier 


o) Zenoyhon in Hift, Gr. 1. 6, 24. 


‚ z) Il 24. 


4) De repub. Athen. 3, 4. 
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hundert Zrierärchen, alfo vier auf ein Schiff gewaͤhlt 
worden wären. 


Ein zweytes Hülfsmittel zur Beftreitung der 
Krieggfoften war die Erhöhung ber beftehenben Zoͤlle. 
In dem neunschnten Jahre des Kriegs, fchreibt Thu⸗ 
cydides 2), geriethen die Athenienfer durch die Unter⸗ 
nehmung in Sicilien, durch die Befehdung von Des 
‚celea aus und durch andern Aufwand, ber fie traf, 
in große Geldnoth. Daher legten fie um biefe Zeit 
ihren Untertbanen, flatt der bisherigen Abgabe, die 
Entrihtung des Zwanzigſten von allem, was zur 
Gee ging und kam, auf ‚ in der Meinung, daß auf 
diefem Wege mehr Geld eingehen werbe: denn ihr 
Aufwand war nicht, wie ehedem, fondern um deſto 
größer, je weiter der Krieg um fich griff, und ihre 
Einkünfte gingen zu Grunde: Die Worte: „ſtatt 
ber bisherigen Abgaben,“ (vr) 78 Dogou) find une 
deutlih a). Was indeß auch ihr Sinn fey, fo viel 


e) VII. 28. 

a) Sie können heißen: flatt bes bis int Ablichen Zolles; 
und: flatt des zu leiftenden Tributs. Die legtere Be⸗ 
deutung fcheint in der That mit dem, von dem Ges 
fchichtfchreiber gewählten, Ausdrude am beſten übers 
einzufommen. Unſtreitig erließ man den zinsbaren 
Städten nicht den ganzen Zribut, fondern wahrfcheins 
lich bloß die 300 Talente, um melde Alcibiades ihn 
erhöht hatte, oder, mit andern Morten, flellte den 
Gteuerfuß, mie er zu Perikles Zeiten geweſen war, 
wieder ber. 
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geht aus unſerer Stelle, in Bezug mit der weiter oben 
ans dem Zenophon angeführten, beſtimmt hervor, 
daß die Atbenienfer, die vormahls von den in den 
Pirdens eingehenden Waaren ben bundertfien Theil 
genommen hatten, itzt den zwanzigſten (fuͤr ein Pro⸗ 
cent fuͤnf) nahmen. Hierbey verdient noch bemerkt 
zu werden, daß dieſer Auflage auch in Ariſtophanes 
Froͤſchen 5) Erwaͤhnung geſchieht. Ein gewiſſer 
Schleichhaͤndler Thorycion wird dort als Einnehmer 
bes Zwanzigſten c) aufgeführt. in dem dritten Jahre 
der drey und neunsigiten Olympiade, in welchen daß 
genannte Schanfpiel auf die Bühne fam, war alfo 
dieſer erhoͤhete Zoll noch nicht abgefchafft 4). 


b) 366. 

c) Als eixoroAsyos, wobey der Scholiak, wiberfinnig, wie 
auch Ducker erkannt bat, anmerkt: za einora kr zeire 
oeweya. Die richtige Erfiärung giebt Pollur IX. c. 5. 
n. 29. Daß ein eixocoAoyos weder eine belichte, noch 
geehrte Perion war, fagt und das von dem Dichter 
geehrte Beywort xuxodaizer und der genannte Leris 
Pograph (VI. c. 31.'n. 128.), DER sixogoAoyos unter die 
Schimpf⸗Nahmen ſtellt. 

Fr Nah Beriagung ber dreyßig Torannen, ober nach: 9. 
94, ı. war ber Divifor von 100 nicht mehr 20, fons 
dern so, mit andern Worten, die in den Pirdeus aus⸗ 
und eingehenden Waaren erlegten zwey Procente.- Ans 
docides, deffen Rede ee pueneem (man jehe Taylor 
in Lect. Lyfiac. cap. 5. Tom, VI. p.257. vergl, Haupts 
mann de Andocide, c. 4. Tom. VIII, p: 562.) in deu 
genannten Zeitpunkt fäut, erzählt ung, (Tom. IV. p. 65.) 
ex ſelbſt habe damahls dem Staate den Zunfzigken 
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Eine dritte Quelle, welche ſich Athen zur Ver⸗ 
mehrung ſeiner Einkuͤnfte oͤffnete, war die Einfuͤh⸗ 
rung neuer Zoͤlle. Seit Ol. 93, 2. mußte jedes 
Schiff, das in und aus dem Pontus durch die thra⸗ 
ciſche Meerenge ging, bey Chryſopolis, wo Alcibia⸗ 
des ein Zollhaus erbaute, anlegen und zehn Procente 
von feiner Ladung entrichten e). Dieſe Abgabe war 
eine der einträglichften für den Staat, weil aus jenen 
Gegenden ungemein viel Getreide und andere Lebens⸗ 
nothwendigkeiten nach Griechenland gelangten f). 


abgenachtet und, ohne Schaden zu Ieiben, für jedes 
Jahr, (nicht, wie Paum, Kecherches philof. Tom. I, 
p. 356., ohne allen Grund, vorgiebt, für dreu Jahre,) 
ſechs und dreyßig Talente oder 37300 Thaler Padıte 
geld gezahlt. Dieß Verhältnig angenommen, würde 
der im Pirdens zu fünf Procent errichtete Waarenzoll 
jährlich neungig Talente oder 94500 Thaler abgewor⸗ 
ten haben. 

e) Zenopbon Hif. Gr. J. 1, 22. vergl. Polyb. IV. 44 
Letzterer fagt ausdrüdlichs Ar (xevaozoAır) ’Admmios 
ROTE xataaoxörtes rapuyayıalerr krifelorre REBTor 
rus eis Ildızor aAlorzas. Eben er giebt auch die Urſache 
an, weshalb Alcibiades den ZoH nad) Chrvſopolis legte. 
„Wer, fagt er, von Chalcedon nah Byzanz gebt, 
(beyde Städte befanden fih Ol. 93, 2. in den Händen 
der Perſer und Spartauer,) Faun, wegen der in der 
Mitte obwaltenden Strömung , nicht gerabesu Schiffen, 
fondern wird immer nad Bus oder Chrufopelid ges 
trieben. 

M Man ſehe Demoſthenes in Orat. in Lept. $.48. (Tom, 
I. p. 475.) Aus ihm und Renophon IV. 8, 27. erhellt, 
daß der Zol von den durch den Helleſpont gebenden 

- Waaren DI. 97. 3. zu Byzanz gezahlt wurde und 


N 
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Ein vierter Erwerbs;zweig wurden bie Erpreffun- 
gen, oder, wie wir ed nennen, Brandfchaßungen, 
denen man, vorzüglich in dem lebten Jahre des 
Kriegs, mit großer Strenge oblag. Alcibiades ver- 
ſtand diefe Kunſt meifterlich und brachte unter andern, 
ehe er nach Athen zurückkehrte, innerhalb wenig Wo⸗ 
hen, aus bem Fleinen Bezirke Kariens, bunbert 
Zalente zuſammen g). 


Zulegt nahm man noch feine Zuflucht zur Ver⸗ 
fälfchung der Minze. Das Silber mehrerer einge 
fchmolgenen Bickorien wurde mit Kupfer verfegt und 
D1.93, 3.7 unter bem Archon Antigenes, Geld dar⸗ 
aus gefchlagen. Dieß iſt es, was wir aus einigen 
Stellen des Ariſtophanes und feines Scholiaften wif- 
fen 5). Indeß fcheint diefe Münze nicht Iange im 
Umlauf geblieben, fondern bald darauf durch einen 
Herold oͤffentlich als unecht verrufen worden zu 
ſeyn i). 


gerade, wie der in Pirdens, um eine anfehnliche Sum⸗ 
me verpachtet war. 
g) Zenophon in Hill. Gr. I, 4 8.9. vergl. I. 1, 20, 3 


3. 31 % ' 
b) Schneider hat fie in den Addend. zu ZRenophons Hift, 
- Gr. p. 96. nachgewiefen. Sie fliehen in Ran. V. 730. 
n. fe, wo das Scholion sum 7328. und Demetring de 
elocut. fect. 298. zn vergleichen find, und in Ecclef. 810. 

3) Ariſtoph. in Eceleſ. 316. 
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Vierzehnte Beylage. 


Ueber die Begründung der Demokratie in 
den griechiſchen Staaten. 


(Zu Seite 367.) 





Kor alle griechifchen Gemeinbeiten in unb außer 
dem Peloponnes haben eine boppelte Regierungsform 
erfahren, ehe fie zw der bemofratifchen Verfaſſung 
übergegangen find. In den dlteften Zeiten wurden 
fle befanntli von Koͤnigen oder Fuͤrſten beberrfchk. 
Nachdem felbige fich mehrere Jahrhunderte in dem 
Zutrauen ihrer Bürger und dem Beſttze ihrer einge» 
ſchraͤnkten Rechte erhalten hatten, hub das Volt, in 
ben Zeitraume zwifchen der Einwanderung der Hera⸗ 
fliden in bie griechifche Halbinfel und dem zweyten 
meſſeniſchen Kriege, bie koͤnigliche Würde auf und 
erlangte die Freyheit, fich felbft zu regieren. Aus 
der neuen Negierungsform entwickelte fidy hierauf die 
fo genannte tyrannifche oder gewaltſame; indem an⸗ 
geſehene Buͤrger ſich des Ruders des Staates bemaͤch⸗ 
tigten und von ihrem Anſehn einen ſchlimmern Ge⸗ 
Brauch machten, als die Könige. Aber die Herrſchaft 
biefer Einzelnen war ebenfalls von keinem Beſtande: 


Beylagen. 507 


denn noch vor dem Anfange der perſiſchen Einfaͤlle, 
wurde, wie die Alten ſich ausdruͤcken, Griechenland 
frey und die Demokratie allenthalben begruͤndet. Es 
liegt in dieſer Erſcheinung, zumahl, wenn man ſich 
der Begebenheiten der neueſten Zeiten dabey erinnert, 
mehreres, was zum Nachdenken auffodert. Die koͤ⸗ 
nigliche Regierung ging in allen griechiſchen Gemein⸗ 
heiten zu Grunde. Was vermochte die Buͤrger zu 
dieſer Veraͤnderuug? Man entledigte ſich ihrer, ohne 
fich durch Kriege zu entzweyen, oder durch innere 
Unruhen zu leiden. Woher dieſer leichte Uebergang 
von einer Verfaſſung zur andern? Aus der koͤnigli⸗ 
chen Gewalt entwickelte ſich eine zweyte, die haͤrter 
drückte und der beabfichtigten Freyheit ber Staaten 
nachtheiliger entgegenmwirfte, als jene. Warum und 
wodurch verfehlten die Buͤrger ihren Zweck? Auch 
dieſe neuen Seffeln warfen fie, und allgemein, binnen 
einem nicht langen Zeitraume, von fih. Auf welchem 
Wege und burch was fiir Mittel beſtegten fie den: oft 
hartnaͤckigen Widerſtand, den ihnen ihre neuen Macht 
haber entgegenſetzten? Es wird nicht überflüffig feyn, 
ehe wir diefe Sragen aufzuldfen verfuchen, die Stan» 
ten, bie fich der koͤniglichen Gewalt entzogen, den 
Zeitordnung nach, aufzufuͤhren und die Umfänbes 
die jene Veränderung begleiteten, fo weit ung hie 
dürftigen Nachrichten der Gefchichte darüber belehren, 
vorauszuſchicken. 
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Der Staat, der es zuerſt, wie Pauſanias =) 
fagt, beffer fand, nicht von einem Einzigen abzuhaͤn⸗ 
gen, fondern die hoͤchſte Gewalt niehrern zugleich zu 
übertragen, war heben, und der legte König deſſel⸗ 
ben Zanthus. Zu feiner Zeit fEritten die Boͤotier mit 
den Athenienfern über den Befiß von Oenoe und 
famen überein, die Fehde durch einen Zweykampf zu 
(lichten. Da nun Thymoͤtes, der damahls zu Athen 
herrſchte, es mit dem KZanthus nicht aufnehmen 
mochte, erboch ſich Melanth, der. Meffenier, ben die 
Herakliden verjagt hatten, und erlegte den Zanthus 
durch Lil. Diefer Gelegenheit nahmen die Thebaner 
wahr und führten eine neue Negierungeform ein. 
Es ift befannt, daß fie unter und durch ihre Könige 
aus bem Haufe des Lajus ungemein viel gelitten, im 
ben beyden fo genannten thebanifchen Kriegen un» 
gluͤcklich für fie und ihre Sache gefämpft, und. theils 
in der Belagerung Thebend ihren Tod gefunden, 
theild aus dem Lande zu wandern fich gezwungen ge= 
fehen hatten. — In Athen hörte der Nahme ber 
Könige unter dem Kodrug, dem Sohne des eben 
genannten Melanthus, auf: aber ihre Gewalt bauerte 
in beftändigen Archonten aus Kodrus Familie fort, 
und verlor ſich nicht eher, als gegen den Anfang bes 
zweyten meffenifchen Krieges, unter jährlich wechfelnden 


“) IX. & 8. 
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Archonten, in Demokratie 3). Es iſt indeß nicht 
glaublich, daß den Athenienſern nichts, als der 
Nahme, an ihren Koͤnigen mißfaͤllig geweſen ſeyn 
ſollte. Unſtreitig war es eine unumſchraͤnktere Gewalt, 
die das Volk zu erwerben ſtrebte, und nur darum 
nicht erwarb, weil die Ariſtokratie noch zu maͤchtig 
dagegen ankaͤmpfte. — Argos fiel, nach der Ein⸗ 
wanderung ber Dorer, dem Herakliden Temenus su: 
Da dieſer ſeine Tochter Hyrnetho, die er unter ſeinen 
Kindern am meiſten liebte, an einen andern Herakli⸗ 
den Deiphontes verheirathete und den Verdacht er - 
weckte, ale wolle er feinem Tochtermanne die Ober- 
gewalt zuwenden, fo erbitterte er feine Schne fo fehr, 
baf fie fich sufammen verfchwuren und ihn verdräng« 
ten. Diefen häuslichen Zwift benugten die Argiver, 
die von jeher die Unabhängigfeit geliebt Hatten, und 
fchräntten die Temeniden dergeflalt ein, daß fie nichts, 
als den königlichen Titel, behielten, und Argos end⸗ 
lich, und mahrfcheinlich auch die mit ihm vereinigten 
Städte, Mycen und Eicyon, unter Meltag, dem 
vierten Abkömmlinge von Temenus, die Demo 
fratie einführten c). — Ueber Achaia druͤckt fich 


b) Sigonius de Rep. Athen, I. 1. 5. ( Thef, Gronov. Tom: 
h p. 1511. 21.) Meiners Gefch. der Wiſſ. Th. II. ©. 
uf. 
e) Baufan. 11. 19. 1. 2. Eben dieß that auch das von 
Argos unabhängige Epidaurus. 
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Polybius 4) alfo aus: „Die Städte dieſes Landes 
behauptete Tiſamenus, der Sohn des Oreſtes, der 
durch die Ruͤckkehr der Herakliden Sparta verloren 
hatte, und ward der erſte Koͤnig des Volkes. Nach 
ihm herrſchten in ununterbrochener Reihe feine Abs 
koͤmmlinge bis auf den Ogygus. Da aber deſſen 
Soͤhne nicht geſetzmaͤßig, ſondern eigenmaͤchtig regier⸗ 
ten, fo wurden fie von ben Achaͤern verſtoßen und 
der Staat in eine Demokratie verwandelt.“ Die Zeit, 
wann diefe Aenderung vorging, beſtimmt weder Po⸗ 
Inbing, noch ein anderer Schriftfieler. Daß fie in« 
deß frühzeitig eintrat, darf man darum vermuthen, 
weil wir die achaifchen Städte bis auf die Zeiten de 
peloponnefifchen Krieges an ben mannigfaltigen Feh⸗ 
ben und Kämpfen Griechenlands Feinen Antheil neh⸗ 
wen fehene), — eine Gleichgültigfeit, die fie, zu 
einem Staate verbunden und von Einem geleitet; 
ſchwerlich würden beobachtet haben. — Die beyden 
koͤniglichen Familien, die, feig dem lebten Zuge der 
Dorer, in Sparta herrfchten, behaupteten ſich, un⸗ 
ser vielen und mdächtigen Stürmen von innen und 
son außen, über zwey hundert Jahre. Aber nach 
und nad) wurden bie Unruhen fo heftig und die Span« 
nung zwiſchen Regenten und Volk fo groß, daß dem 


d) II. 41, 4. vergl. Strabo 1X. 394 a. und Panfan. 
VII. & 2% 
e) Pauſau. am augez. Drte 3. 
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Staate eine gänzliche Aufldfung drohte. In diefem 
gefährlichen Zeitpunfte trat der Gefeßgeber Lykurg auf 
und führte eine, in Wergleihung mit den übrigen 
griechifchen Staaten, wohl geordnete Demokratie ein, 
in der die Könige, nebft einem ihnen zugegebenen 
Senate , jwar an ber Spige fanden, alleın alle Bes 
fehlüffe der Regierung der Beyſtimmung und Bewilli⸗ 
gung des Volkes unterworfen wurden. Auch konnten 
fich die Könige für die Folge in der ihnen zugetheils 
sen Macht fo wenig erhalten, daß fie vielmehr durch 
eine neue Volksobrigkeit, die Ephoren, von Seiten 
ihres Anfehene und ihres Einfluffes, eine immer 
groͤßere Einbuße erlitten. — Elis, melches der He⸗ 
raklide Oxylus befegte, fiheint, gegen ben Anfang 
ver Dlympiaden, feine Berfaffung geändert und aus 
der monarchifchen in die Demofratifche übergegangen 
zu feyn 1). — Die Arkaber fleinigten ihren König, 
Ariftofrates den zweyten, wegen ber Treulofigfeit, 
deren er fich gegen bie Meffenier, ihre Bundesgenoſſen, 
im zweyten Kriege derfelben mit Sparta, ſchuldig 
gemacht hatte g), und zerfielen ſeitdem in mehrere 
Hleine unabhängige Staaten, unter denen Tegea und 
Mantinea hervorragten. Auch in Phocis, Wetolien 
and mehren Landfehaften des eigentlichen Hellas, fo 


f) Derfelbe V. 9, 5. vergl. Arifoteles in Polic. V.6. p. 323. 
g) Paufan. IV. 22, 4. 
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wie in mehrern griechiſchen Colonien Klein⸗Aſiens, 
iſt die demokratiſche Regierungsform in dieſem Zeit⸗ 
raume aufgekommen 53); nur wiſſen wir nicht genau, 
wann und unter welchen Umſtaͤnden es geſchah. Am 
ſpaͤteſten entledigte ſich Korinth, zuerſt von Herakli⸗ 
den und dann von Bacchiaden beherrſcht, feiner Koͤ⸗ 
nige und Oligarchen und der aus ihnen entſprunge⸗ 
nen Tyrannen i). — Die Aufhebung der koͤniglichen 
Gewalt in Griechenland iſt, wie aus dieſen Belegen 
erhellt, eine geſchichtlich begruͤndete Thatſache. Wo⸗ 
durch wurde fie herbeygefuͤhrt und beguͤnſtigt? 


b) Man vergl. Heerens Geſch. d. Staaten bes Alterthums. 
G. 173. 189. 


i) Yanfan. 11. 4, 3. 4. vergl. Herodot V. 92. und Diodor 
Tom. II. p-635. Ich füge den im Terte erwähnten 
Begebenheiten bier noch die genauere Zeitbeſtimmun⸗ 
gen bey. Um das Jahr 1126 vor Ehr. ward Zanthus 
erlegt und Theben freg. 1080 übermwältigen die Dorer 
den Peloponnes. 1063 bekoͤmmt Athen lebenslaͤngliche 
Archonten. 984 ward die fönigliche Würde in Argos 
abgeſchafft. 880 giebt Lykurg feine Gefege- 777. (DI. 
1.7 1.) bemächtigten fich die Bacchiaben Korinths und 
führen eine Dligarchie ein. 752 (DI. 6, 3.) erhält 
Athen gebniährige Archonten. 742 (DI. 9, 2.) fängt 
der erſte meffenifche Krieg und 683. (DI. 24 2-) der 
zweote au. 682 (DI. 24, 1.) wählt Athen feine Ars 
chonten jährlich. 668 (DI. 28, ı.) heben die Arkader 
die Eönigliche Regierung auf. 657 (DI. 30, 3.) wirft 
ſich Eppfelus zum Oberherrn von Korinth auf. 





u ER = 5 
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- Wenn Arifkoteles den Urfprung der Monarchien 
erklären will, fo fagt er: k) »Die koͤnigliche Regie 
rung entſteht auf eben bie Weife, wie die Ariftofratie: 
denn fie gründet füch immer auf deu Werth des Regen» 
ten, e8 mag biefer nun auf feinen perfünlichen Voll⸗ 
fommenheiten, oder auf feinem Herkommen, oder 
auf erwiefenen Wohlthaten, ober auf der Macht fie 
erweifen zu koͤnnen, beruhen. Ale, welche diefer 
Würde theilhaftig twurden, machten fidy entweder um 
Staaten und Bilker verdient, oder fanden in bem 
Rufe, daß fie ſich um felbige verdient machen koͤnn⸗ 
sen. Einige 5. B. bewahrten durch ihre Siege ihr 
Vaterland vor ber Knechtfchaft, wie Kodrus, oder 
befrepten es von ihr, toie Cyrus; ‚noch andere grün« - 
deten einen Staat, ober eroberten ihn, mie die Koͤ⸗ 
nige der Lacsbämonier, der Macebaonier und ber Mo» 
koffer. Man fannn in der Kürze über bie Art, wie 
die koͤnigliche Gewalt in ben früheften Zeiten fich bil⸗ 
dete, nicht grünblicher urtheilen, als Ariſtoteles. 
Aber er hat uns nicht bloß einen Aufſchluß uͤber das 
Entſtehen derſelben gegeben; auch die Urſachen ihres 
Untergangs ſind in ſeinen Worten enthalten. Wen⸗ 
den wir, was er ſagt, auf ben Zeitraum, von dem 


bier die Nede iſt, an. 


k) In Polic. V. 10. p. 350. 
Kt 
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Eine von den vorzuͤglichſten Urſachen, warum 
einzelne Maͤnner in den fruͤheſten Tagen Griechen⸗ 
lands ihren Mitbuͤrgern eine ſo ausgezeichnete Hoch⸗ 
achtung einfloͤßten, daß fie von ihnen als Vorſteher 
und Negenten anerfannt wurden, waren unftreitig 
die vielfachen Unruhen und Bedruͤckungen, welche 
die griechifchen Voͤlkerſchaften damahls erfuhren. In 
Zeiten, wo eine Fehde fih an die andere reiht, eine 
Wanderung auf bie andere folgt, feine Nation ihres 
Wohnſitzes gewiß iſt, und bie Geſtalt und die Befiger 
des Landes fich unaufhoͤrlich verändern, — in fo 
trüben und gefährlichen Zeiten if ein Anführer, ‚vol 
Muth, Tapferkeit und Entſchloſſenheit, ein wahrer 
Schutzgott und fen Beyſtand eine Hilfe des Him⸗ 
meld. Solche Männer waren die ältern Heroen ber 
Griechen, die, während fle lebten, verehrte Könige 
hießen, und nach ihrem Tode nicht felten zu dem 
Himmlifchen ſelbſt emporftiegen. Sie reinigten bie 
Wälder und Ebenen von ben wilden Thieren, bie 
fie verheerten, fie lehrten bie Fluͤſſe sähmen, welche 
"die Sruchtfelder uͤberſchwemmten, fie befreyten bie 
Heerſtraßen von Räubern und Moͤrdern, bie fie un 
ſficher machten, fie fammelten die gerftreuten Horden 
in Städte und gaben ihnen Gefetze und Sitten, fie 
ſchuͤtzten das Volk, dem fie angehörten, vor Fein- 
den und traten im Kriege an feine Spige. Allein 
in eben dem Maße, in welchem @riechenland an 
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Selbſtſtaͤndigkeit und innerm Frieden gewann, und 
Laͤnder und Einwohner ſich beruhigten, wurden die 
Koͤnige, als Anfuͤhrer und Rathgeber, entbehrlicher 
und die Verdienſte, die fie ſich erwerben fonnten, ein⸗ 
sefchränkter und unbedeutender. Die Gelegenheiten, 
Abenteuer aufjufuchen und durch Großthaten fich 
auszuzeichnen, bothen fih je länger je felener dar, 
und die Tapferkeit des Einzelnen verlor am Werthe, 
je mehr die Menge von dem Antheile überseugt warb, 
Der ihr ſelbſt an dem Gluͤcke Eriegerifcher Unterneh⸗ 
mungen gebuͤhre. Gerade bie war die Lage, in wel⸗ 
che Griechenland, feit der Einwanderung der Hera. 
fliden in den Peloponnes, kam. Die Erſchuͤtterun⸗ 
gen, die den Einfall diefer ungeflümen Krieger be 
gleiteten, waren die leuten, die eine Beränderung in 
dem Ganzen bervorbrachten und nicht bloß in einzel⸗ 
wen Theilen, fondern in allen, und nicht nur unter 


den europdifchen, fondern auch unter ben aflatifchen 


Griechen gefühle wurden. Seitdem diefe Gewitter 
wolke fich ihrer fchädlichen Dünfte entladen hatte, 
fehlte e8 zwar nicht an einzelnen Stürmen, welche 
bie eroberten Länder ſowohl als die benachbarten zer⸗ 
rütteten und verheerten; aber bie griechifchen Staͤm⸗ 
me und Völferfchaften änderten doch im Ganzen ihre 
Mohnfige nicht mehr, fondern behaupteten fih in 
den Gegenden, bie fie befaßen. Man irrt nicht, wenn 
man fagt, daß mit der Ucherwältigung ber Halbinſel 
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durch die Dorer dag Zeitalter der griechifchen Aben- 
teurer, die auf gutes Gluͤck ausgingen, ſich endigte, 
und das Anfehn, zu welchem perfönliche Kuͤhnheit 
und Tapferkeit Einzelne bisher erhoben hatte, all- 
mäblig in der Ruhe und Sicherheit Griechenlands 
unterging. ' 


Aber nicht bloß die Wichtigkeit ber Könige, als 
Anführer und Rathgeber der Voͤlker, verminderte 
ſich; auch der Ruf der alten Gefchlechter und Häufer 
atloſch allmaͤhlig und hörte auf, die Menge zu leiten 
und zu beberrfchen. Es kann Niemanden, ber ber 
fruͤhern Gefchichte der Griechen feine Aufmerkſamkeit 
widmet, entgehn, baß bie Altern Könige dieſes Vol» 
kes eben fo fehr wegen ihrer Geburt, ale wegen der 
Berdienfie, die Muth und Stärke verleiht, gefchägt 
wurden. Götterföhne und Pfleglinge Jupiters find 
Die Benennungen, bie ihnen fehon Homer beylegt, 
und daß es Feine leeren Beywoͤrter ober bloß poeti⸗ 
che Verzierungen Kind, lehrt die Sorgfalt, mit der 
bie Griechen die Sage von der Abflammung ihrer 
erſten Regenten bewahrten, die Ehrfurcht, mit 
fie ihnen Altaͤre und Opfer weihten, bie Eiferſucht, 
bie einzelne Nationen, in Hinficht ber unter ihnen 
obwaltenden genealogifhen Vorzüge, befeelte, und 
bie daraus zu erflärende Verfälfchung mehrerer My⸗ 
then, endlich. die Gewohnheit der athenienfifchen 











| 
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Redner, das Lob ihres Volkes immer mit dem Lobe 
feiner, von den Goͤttern entfprungenen, Vorfahren 
und Negenten zu paaren. Aber wenn das Anbenfen 
an die Könige der alten Zeit fich in dem Gedaͤchtniſſe 
der Griechen erhielt, fo vermochte es darum nicht, 
auch ihren Abkdmmlingen die Würde und Achtung, 
deren fie genoffen, auf ewige Jahre hinaus zu fichern. 
Beyde mußten fich vielmehr in eben dem Verhaͤltniſſe 
vermindern, in welchem man fremden Werth von 
eigenem unterfcheiden. lernte, und hatten gewiß in 
dem Zeitraume, von dem wir reden, einen großen 
Theil von ihrem erborgten altertbümlichen Glange 
verloren. Der Zug ber Herafliden nach dem Pelo- 
pontieg ift in der That der legte, ber, um bag An- 
fehn einer Samilie wieder herzuftellen und ihre An» 
fprüche geltend zu machen, von Griechen gegen Grie 
chen unternommen wurde. Ale einheimifchen Kriege, 
die wir feitbem entſtehen fehen, werben von ben grie 
chiſchen Bölkerfchaften, nicht um das Intereſſe eines 
einzelnen Gefchlechtg oder Führers, fondern um ihr 


‚eigenes zu befördern, geführt. Bon den Stämmen 


oder Gemeinheiten geht ber Befchluß aus, und zu 
ihnen surück kehrt die Ehre "und die ‚Schande, wie 
der Gewinn und Verluft, die den glüclichen oder un⸗ 
gluͤcklichen Erfolg einer Unternehmung begleiten. 

So abhängig indeß die Koͤnigswuͤrde unter 
den Gricchen von den Bebürfniffen der Zeit und 


0 N 
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begruͤndetem Ahnenruhme gedacht werden mag, ſo 
wuͤrde dennoch weder die Verminderung der erſtern, 
noch bie Erloͤſchung bed andern ihre Aufloͤſung her⸗ 
bengeführt haben, wenn mit ihr felbft eine größere 
Gewalt und bebeutendere Vorzüge verbunden geivefen 
wären. Es ift wahr, wir kennen die Rechte, deren 
fie genoß, nicht genau und vollkändig genug, unb 
es fcheint faſt, als ob fie nicht in allen Staaten bie- 
felben waren. Dach einer, fo viel ich weiß, noch 
nicht benußten Stelle Homers 1) geräth man auf 
die Bermuthung, daß die Einigliche Würde nicht im 
allen Ländern von dem Vater auf den Sohn fort« 
erbte, fondern in einigen von dem Willen des Vol⸗ 
kes oder ber Erfien im Volke abhing; nad} einer an⸗ 
bern gewinnt es das Anſehn, als hätten bie Könige, 
ben Vorfig in der Verſammlung und bey feyerlichen 
Mahlen und die Führung des Heers abgerechnet, vor 
. ben übrigen Angefehbenen im Volke wenig oder gar 
nichts voraus gehabt, und auch, außer einem groͤ⸗ 
Gern Landeigenthume und einem vorgüglichern An- 
theile an der Kriegsbeute, Feine größere Einkünfte, 
als andere, bezogen m); nach einer dritten fühlt mar 
fih geneigt gu glauben, daß fie fich, wenn auch nicht 
durch gefegmäßige Abgaben, doch durch herkoͤmmliche 


1) Db. I. 388 — 98. 
m) 4. 1. 54. 221. VI. 194 und Öfters. 


rg 
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Geſchenke, die ihnen das Volk darbrachte, bereicher⸗ 
ten n) ; nach einer vierten o) wird es wahrſcheinlich, 
daß fie ziemlich unumfchränft über die ihnen unter- | 
torfenen Voͤlker und deren Eigenthum verfügen burfs 
ten; und wer weiß, mag fonft noch für Unterfchiebe, 
in Hinficht auf die Gränzen und Bedingungen der 
Königlichen Macht in ben frühern Tagen Griechen- 
lands, fich aus einer aufmerffamen Lefung der alten 
ergeben möchten p). Worin indeß auch jene Unter 
fchiede beftanden, immer bleibe ed, im Ganzen ges 
nommen, gewiß, daß die Gewalt der Könige gering 
und ihr Einfluß in die Verfammlungen und dffentli« 
chen Angelegenheiten der Voͤlker mehr an bag Zus 
trauen, das fie fich zu erwerben wußten, als an bie 
Wuͤrde des Standes und die ihm eigenthuͤmlichen 
Vorzuͤge geknüpft war. Anerkaunte Billigkeit in ber 


"ihnen obliegenden Verwaltung des Nichteramtg, 


en) Telemach in ber vorhin angefäbrten teile aus der 
Odyſſee fagt ausbrädlich : 
Warlich es if nichts Schlechtes zu herrfchen. Mit 

Schaͤtzen bereichert 

Wird des Königes Haus, und er felber iR der Geehrt're. 

eo) Il. 1X. 19% Od. IV. 174. 

pP) Nach einer Stelle ben Diogenes Laertius I. 2, 6. haͤt⸗ 
ten die Athenienfer ihren Königen den Zehnten von 
ihren Einkünften entrichtet. Aber befanntiich gehört 
das Dokument nicht zu ben glaubwürdigen. Weber 
die Vorrechte der Altehen Fürften der Griechen urtheilt 
am gründlichken Meiners in der Gefch- der Wiffenich- 
Th. 1.8.3. m f. 
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Achkung fuͤr die Meinung und Stimme des großen Hau⸗ 
fens, beſcheidene Beſchraͤnkung und maͤßige Behaup⸗ 
tung ihrer eigenen Anſpruͤche und Foderungen, end⸗ 
lich aufmerkſame Sorge fuͤr die Erhaltung der Sicher⸗ 
heit und Ruhe der Stadt oder des kleinen Bezirks, 
dem fie vorſtanden, — ſolche und ähnliche Tugenden 
und Verdienfte fchügten unftreitig die Herrfchaft der 
Könige, oder, wie man eigentlich wohl in ben mei» 
Ren Fällen ſagen follte, das Anfehn ber ältern 
Stanımfürfien Griechenlands und erhielten «8 auf- 
scht. Es kann daher, gefigt auch, daß wir nur 
biefen Sefichtspunft auffaffen, unmöglich befremden, 
wenn wir das Anfehn folcher Fuͤrſten fih allmaͤh⸗ 
kig vermindern unb endlich ihre Nahmen erlsfchen 
ſehn, ohne daß die Verſchwindung ſelbſt mit einigen 
Erfchütterungen oder merfwürdigen Kämpfen verbun⸗ 
den if. Eine in ihren Wirkungen fo befchränfte Ge⸗ 
malt vermag weder jene noch diefe hervorzubringen, 
fondern erliegt größtentheilg derfelben Kraft, durch 
die fie Icht und beſieht, — dem Willen und den Aus« 
fprüchen des Volkes. Wagen es diejenigen, die fie 
verwalten, aus den ihnen angewiefenen Gränzen 
herauszugehn und den Einfluß, beffen fie genießen, 
zu ihrer Erweiterung, auf Koften der gehorchenden 
Gemeinheiten, zu benugen, oder bringen fie durch 
ihre politifchen Sreundfchaften und auswärtigen Ber- 
bindungen Unglück über ihre Voͤlter, oder ſchwaͤchen 
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fie ſich unvorſichtig durch Häusliche Uneinigkeiten und 
innern Zwiefpalt, — Ereigniffe, die alle in den, oben 
aus der griechifchen Gefchichte augeführten, Beyſpie⸗ 
len ihre Beitätigung finden, — fo kann es nicht fehr 
den, daß fie ihren Untergang nur um fo mehr beſchleu⸗ 
nigen und ihm geraben Wegs entgegen eilen. 


Doch es giebt noch einen andern Grund, der «8 
begreiflich macht, warum bie koͤnigliche Gewalt in 
- Griechenland aufhörte, und der, mo nicht wichtiger, 
doch eben fo wichtig ift, als bie vorhergehenden, — 
die Sortfchriete der bürgerlichen Gefelfchafl. So 
wenig beneidenswerth in diefem ganzen Zeitraume bie 
Lage der Einwohner Griechenlands erfcheint, fo man⸗ 
gelhaft ihre DBerfaffung, fo bürftig ihre Häusliche 
Einrichtung und Lebensweiſe, und fo unbedeutend 
ihre Handlung und Schifffahrt war, fo läßt es fich 
Doch nicht verfennen, daß fie fich von den Wunden, 
die ihnen der trojanifche Krieg und nachher die Eine 
fälle der Herakliden fehlugen, wieder erholt hatten, 
und in einen beffern Zuftand überzugehen anfingen. 
Die heiligen Spiele, die fie jährlich feyerten, brachten 
fie einander näher und vereinigten fie genauer; 
die beffern politifchen Einrichtungen, die hier und ba, 
wie zu Sparta durch Lykurg, zu Theben durch Phi⸗ 
lolaus g)» und in mehrern Städten Unter » Sitalieng 


ę) Ariſtoteles in Polii. II. 12. 'p. 132. Da er won ihm 
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durch weiſe Geſetzgeber getroffen wurden, klaͤrten fie 
über manche Vortheile auf und ſtellten ihnen die bis⸗ 
her üblichen Anordnungen und Gebräuche in einem 
veränderten Gefichtöpunfte dar; endlich der Handel, 
den Korinth, Aegina und andere Geeftädte trieben, j 
war zwar kein lebhafter Verkehr, aber doch ein Wohl- 
ſtand befördernder Waarenumfag. Wir koͤnnen nicht 
behaupten, daß dieß Zufammentreffen von gluͤcklichen 
Umftäuden gerade für die Menge vortheilhaft warb 
und ihre Einficht verbefferte und vermehrte, aber wir 
koͤnnen nicht zweifeln, daß es darum doch wirkte, 
daß einzelne Samilien an Reichthum und Einfluß 
gewannen, einzelne Menfchen fich merklich bildeten 
. und ihre Kenntniffe erweiterten, und das Streben 
nad) Reichthum und Anfehn allgemeiner und reger 
wurde. In der That waren es folche Familien und 
Samilien » Häupter, von denen die neue Veränderung 
der Regierungsform in ben griehifchen Staaten aus⸗ 
ging. Nicht geneigt, das Anfehen eines Einzigen 
anzuerfennen, dem fie fi an Vermögen und Ein 
fünften gleichftelen oder gar vorgiehen durften, oft 
von ihm in ihren Rechten gefränft oder in ihren 


ein Zeitgenofle des Korinthiers Diokles, des Siegers 
su Diympia, genannt wird. fo müßte er um DI. 13. 

N gelebt haben. Man vergleiche Corſini in Fat. Att. 
Tom, Ill, p. 20, 
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Soderungen beeinträchtiget und zuruͤckgewieſen, übers 
haupt neidifch auf eine, wenn auch noch fo geringe, 
Macht, die fie mit mehrern gu theilen für ehrenvoller 
und zur Erreichung ihrer Abſichten für nüßlicher 
hielten, unterließen fie nichts, um ihren Einfluß sur 
Abſchaffung derfelben geltend zu machen, und befoͤr⸗ 
derten fo bie Bertaufchung der bisher üblichen Negie- 
rungsform gegen eine andere, die zwar gewöhnlich 
den Mahmen der demofratifchen führt, aber ihn 
offenbar nicht verdient. Was in ben griechifchen 
Etädten der damahligen Zeit an die Stelle der einzel- 
nen Dberhäupter trat, war, wie anfänglich in Achen, 
ebenfalls wieder ein einzelnes Oberhaupt unter einen 
andern Nahmen, oder, wie in den übrigen und fpäter 
auch in der genannten, eigentliche und echte Arifto- 
fratie r). Der Uebergang von der beſtehenden Ver⸗ 
faffung gu ber new gegründeten war folglich kein 
überrafchender, gewaltfamer Sprung, fondern ein 
ganz gemächliches und natürliches Kortfchreiten. Um 
fo weniger fann bie Veränderung befremden, ober 
etwas Unnatürliches für ung enthalten, 


Aber wie ſich aug ber monarchifchen Verfaffung 
bie ariftofratifche entwickelt hatte, eben fo entwik. 


felte fih ang diefer in einem kurzen Zeitraume bie 


r) Dan vergl. Meinerca h. II. S. 13. u. f 
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tyranniſche ober eigenmächtige. Schon in der achten 
Olympiade des Iphitus finden wir in Argos den 
Tyrannen Phidon, den bekannten Erfinder des Ge 
wichte und der Münze, und ſehen Ihn gewaltthätig 
gegen bie Eleer, die Vorſteher der olpmpifchen Spiele, 
verfahren s). In Korinth erhebt ſich Cypſelus, aus 
dem Gefchlechte der Barchiaden, und trägt die er⸗ 
langte Aleinherrfchaft auf den Sohn und den Reffen 
über z). In Sicyon wird während der demokrati⸗ 
ſchen Stürme, die den Staat zerrütteten, die monar- 
chiſche Regierungeform von Orthagoras wieder her. 
geftellt und an hundert Fahre von feinen Nachkom⸗ 
men behauptet 0). Megaris unterwirft ſich auf eine 
kurze Zeit einem gewiffen Theagened x). In Attifa 


gs) Pauſan. VI. 22, 2. und Strabo VEIT. 358. c. und 
wegen der Zeitrechnung, Larcher zum Herodot Tom. 
Vl. p. 540. 

+) Die Stellen find in der Note i angeführt. Die Herr 
fchaft ber Eonfeliden dauerte von DI. 30, 3. (657 vor 
Chr.).bi6 DL 49, 2- (584 v. Chr.) oder nach Nriftet. 
(in Polit. V, 12. p. 370.) 73 Jahre ſechs Monate. 


v) Ariſtoteles in Polit. V. ı2. p. 379. vergl. Schloffers 
Anmerk. 11, S. 269. und Heyne zu Guthrie's Meltgeich. 
zb. 11. S. 592. Kliſthenes, der Tegte der ſieyoniſchen 
Tyrannen, bie fih, nach Ariffoteles, am längften uns 
ter allen, nähmlich hundert Fahre, behaupteten, war 
ein Zeitgenoſſe Solons. - 

x) Pauſan. 1. 28, 1. 40, 1. vergl. Arifiot. in Polie. V. 
5. p. 317. Dem erflen zufolge war Theagenes ein 
geitgenoffe bes Athenienfers Eylon. 
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bemaͤchtigt füch des Ruders des Staates Pififiratus y) 
und uaͤbergiebt es feinen Soͤhnen Hipparch und Hip⸗ 
pias. Eben dieß Schickſal iſt das Schickſal vieler 
andern griechiſchen Staͤdte. Wenigſtens nennen uns 
Ariſtoteles und Plutarch mehrere, von denen ſie er⸗ 
zaͤhlen, daß ſie in die Haͤnde von Alleinherrſchern 
gerathen waͤren, und Thucydides =) trägt fein Bes 
denfen, die Urfache der Kraftlofigkeit und der Schwaͤ⸗ 
che, die fih in der Iffentlichen Handlungsweife ber 
Griechen, während des zweyten meffenifchen unb 
erſten perfifchen Krieges, offenbart, in dem Drucke 
der. Tyrannen zu fuchen, die, nur auf ihre perfönliche 
Sicherheit und Größe bedacht, ſich mit feiner wichti⸗ 
gen Unternehmung befaßt Härten. Gleichwohl weiß 
von allen diefen, ihre Mitbürger unterbrückenden, 
Eingelherren keiner fich gu erhalten. Alle werden noch 
vor dem Anfange des perfifcyen Krieges ihrer Gewalt 
entfegt und die Volksherrſchaft überall eingeführt, 
Wie gelangten fie zu ihrer Würde? und wie gingen 
fie derfelben verluſtig? 


Die gründliche Beantwortung bee erfien Frage 
würde allerdings eine genaue Kenutniß der Umflände 
voraugfegen, von benen die Erkebung ber Einzelnen 


9) Olvmp. 54 4% 
2) ]. 12. 
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zu DOberhäuptern ihrer Städte und Bezirke begleiter 
war, und diefe Kenntniß geht ung leider aus Mau⸗ 
gel an Nachrichten ab. Indeſſen laffen fich doch 
‚einige allgemeine, in dem Geiſte bes Zeitalter und 
in den VBerhältniffen der Bürger gegründete, Urfas 
chen, die zu einer richtigen Anſicht führen, auffinden, 
und auch diefe zuſammenzuſtellen fcheint Feine ver- 
dienſtloſe Mühe. 


Eine richtige Bemerkung, die Arifkotele® a) über 
den Urfprung der Tyranney, (das Wort jederzeit in 
dem unter ben Griechen üblichen Sinne genonmen, ) 
beybringt, if, duͤnkt mich, bie, daß fie in den alten 
Staaten gewoͤhnlich durch bie lange Berwaltung 
wichtiger Staatsämter herbepgeführt worden fey. 
Wenn der Philofoph fich auch nicht ausdrücklich, zur 
Betätigung feiner Meinung, auf den Phidon, Cypſe⸗ 
Ins und andere berufen hätte, fo würde boch die Lage 
der Dinge felbft fchon file die Wahrheit feiner Be⸗ 
bauptung fprechen. Hervorſtechende Talente und 
Faͤhigkeiten find ein Adel, der, um ſich geltend zu 
machen, nirgends eines Adelsbriefes bedarf, und Die 
Anerkennung vorzüglicher Eigenfchaften ein Zoll, der 
Beute noch, ohne ihn: zu fobern, entrichtet wird. 
Wie vielmehr mußte beydes unter Völkern und in 


4) Yu Police. V. 10, p« 349. 
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Zeiten, deren Fortſchritte in der Kultur noch ſo un⸗ 
bedeuntend waren, der Fall ſeyn! Sicher waren unter 
den obrigfeitlichen Perfonen, welche an die Stelle der 
Könige trasen und ſich der Verwaltung des Nichter- 
amts und der Deforgung der Iffentlichen Angelegen⸗ 
heiten untergogen, nur wenige, bie ihren Pla ganz 
ausfülten oder auszufüllen vermocten. Was war 
natürlicher, als daß bie Gemeinheiten denen huldig⸗ 
ten, die fih durch Einficht und Eifer bervorthaten, 
und, indem fie ihnen durch bie immer wiederholte 
Uebertragung beflelben Amtes ihre Hochachtung und 
ihr Zutrauen bewieſen, ihnen zugleich die Mittel in 
die Hand gaben, ſich in den ausſchließenden Beſitz 
der Obergewalt zu ſetzen und zu Herrn ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger aufzuwerfen. Einen einleuchtenden Beweis, wie 
wenig ſich die jahrelange Verwaltung der hoͤchſten 
Stellen im Staate mit wahrer Freyheit vertrage, 
bat und Athen in ſeinem zehnjaͤhrigen Archontate 
gegeben. 


Diefelbe Wirkung, welche Ueberlegenheit bes 
Verſtandes und bie Zähigkeit zu regieren erzeugten, 
brachte unftreitig oͤfters auch der Reichthum hervor. 
Die bequemften und wirtfamften Mittel, fich viele zu 
verpflichten, hat von jeher das Vermögen gewährt, 
und wie viele Umflände trafen nicht in jenen Tagen 
zufammen, um bie bindende Kraft dieſer Feſſel u 
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verſtaͤrken! Noch bluͤhten in dem armen Griechenland 
wenig Gewerbe und Kuͤnſte; noch lag der Serhanbel 
in feiner Kindheit und begann nur langfanı fich zu 
erweitern ; noch waren Viehzucht und Aderbau bie 
hauptfächlichften Erwerbszweige und Nahrungsquels 
len der Einwohner, und diefe, wie theild ber aus der 
Monarchie entfpringende Ariſtokratismus, theils bie, 
von Lykurg in Lakonika, und ſpaͤter von Solon in 
Attika getroffenen, Einrichtungen beweiſen, in den 
Haͤnden von Wenigen. Natuͤrlich konnte es dieſen 
Wenigen nie an Gelegenheiten mangeln, ſich eine 
Anzahl von Ehienten und Anhängern zu oͤerſchaffen, 
und wer fann glauben, daß fie bie dargebothenen 
. vernachläffiget haben follten? Sicher wendesen weder 
Piſiſtratus und Hipparch, jener dem zehnten, und 
dieſer den zwanigſten Theil, den fie fich von den 
Einkünften der Athenienfer bezahlen ließen, bloß auf 
Werke der Kunſt, noch Cypſelus bie Schäge, bie er 
beſaß, bloß auf Weihgefchenke zur Verherrlichung 
der Tempel der Goͤtter 5). Zür beyde gab es un⸗ 
ſtreitig noch manche andere und bringendere Beduͤrf⸗ 
niffe, die fie gu befriedigen für dienlich erachteten und 
mit nicht ſparſamen Händen befriebigten. 

Am meiften trug jeboch offenbar zur Begründung 
und Vervielfältigung der Tyrannen in Griechenland 


) Derfelbe V. 11. p- 367. vergl. Thuryb. VI. 54, 
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das Verhaͤltniß bey, welches zwiſchen den Ariſtokra⸗ 
ten, die, wie geſagt, nach Abſchaffung der koͤnigli⸗ 
chen Gewalt, in den meiſten Staͤdten ſich der Regie⸗ 
rung bemaͤchtigten, und dem von ihnen regierten 
Volke obwaltete. Das Volk hatte gehofft, ſein Loos 
durch die Entfernung ber Könige zu verbeſſern, und 
darum unflreitig zur Verdrängung derfelben mitges 
wirft, uud die Edeln und Mächtigen, bie igt an bie 
Spige traten, täufchten es in feinen Erwartungen 
und legten ihm ein haͤrteres och auf, ale bag war,‘ 
was «8 vorher getragen hatte. Die Gefchichte des 
athenienfifchen Staats kann gewiffer Maßen von ber 
Seite ale die Sefchichte der meiften übrigen griechi- 
fchen Staaten betrachtet werden. Dligarchifche Des⸗ 
poten druͤckten, che Solon erfchien, die ärmere Elaffe 
des Volkes je länger je tiefer gu Boden, und erhu- 


ben und bereicherten fich auf deren Unfoften. Die 


Gemeinheit krankte an einer fchimpflichen Entfräf- 
tung, und ber größere Theil der Bürger an einer 
fchmählichen Armuth. Mehrere wurden bucch den 
unerträglichen Druck veranlaßt ober gezwungen ihre 
Daterland zu verlaffen, und bie, " welche blieben, 
feufjten unter einem gefelofen Negimente, das alle 
verabfchenten, biejenigen ausgenommen, deren Fre⸗ 
vel und Muthrwillen es beguͤnſtigte. Solons ganze 
Klugheit und Maͤßigung war erforderlich, um den 
Staat von einer gänzlichen Auflöfung zu retten, und 
g1 
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doch waren feine Einrichtungen faum gegründet, als, 
während feiner Abweſenheit, die Feindfeligkeiten wies 
der ausbrachen, und die erbitterten Parteyen ſich 
von neuem unter einander entzweyten. Während die- 
fer Unruhen gefchah ed, daß Piſiſtratus ſich an die 
Spige der ärmern und bebrängten Bolksclaffe flelite, 
und durch alle die ſchlauen Künfte, welche zur Allein⸗ 
herrfchaft führen, durch Lift, Berebtfamteit und 
Schmeicheley, am meiften aber durch die Unterſtuͤ⸗ 
gung. Die ex den Bedruͤckten gegen die Bebrüder ges 
währte, bie Dbergewalt an fi riß und, obgleich 
zweymahl von der ariffofratifchen Partey vertrieben, 
doch immer fiegreich zurückkehrte und die Herrfchaft 
auf feine Schne forterbte. An ibn und feines Glei- 
chen dachte unftreitig Ariſtoteles, wenn er ſagt c): 
„Der Tyrann erhebt fich gewöhnlich aus dem Wolfe 
ober der Menge gegen die Edeln, damit dag Bolf 
nicht mehr Unrecht von biefen leide. Den Beleg für 
dieſen Sag giebt bie Gefchichte. Faſt der größte 
heil der Tprannen iſt aus fo genannten Demagogen 
entfprungen, die ſich Zutrauen erwarben, weil fie 
ſich gegen die Edeln auflehnten.«e Eben diefer dema⸗ 
gogifchen Känfte, durch welche die griechifchen Thran⸗ 
nen die Alleinherrſchaft errangen, diefer Zuräckfegung 
der Reichen und Mächtigern, biefer Bertheidigung 


c) Ju Polie. V. 10. p. 340. 
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ber Schwaͤchern / und dieſer Herablaſſung gegen Ge⸗ 
ringere, bedienten ſie ſich nicht ſelten, auch wenn ſie 
ihren Zweck erreicht hatten, um ihre Gewalt zu fichern 
und zu erhalten. Won biefem Benehmen ift dag ab⸗ 
gezogen, was der genannte Weiſe über die Mittel, 
der Tyranney Dauer zu geben, erinnert. „Der Ty⸗ 
rann, fo drück er ſich aus d), muß nie hart, fon- 
dern bloß ernfihaft erfcheinen. Er muß denen, bie 
fi ihm nahen, nicht Furcht, fondern vielmehr Ach⸗ 
tung einfldßen, und wenn er auch alle übrigen Tu⸗ 
genden vernachläffiget, doch die Holitifchen zu erlan- 
gen fireben und den Ruf erwecken, daß er fie befige. 
Meber er, noch einer ber Seinigen darf irgend einen 
Untertdan, keinen Knaben, feine Jungfrau beleidi- 
gen, und wie er felbft, fo wird auch feine Frau fich 
gegen andere Srauen befragen: denn durch ben Ue⸗ 
bermuth ber Weiber find fehr viele Tyrannen zu Grun- 
de gegangen.“ 


Mir haben gefehn, wie, auf einem leichten und 
natürlichen Wege, die griechifche Monarchie in Arifto- 
fratie, und biefe in bie tyranniſche Regierungsform 
uͤberging. Nicht verſteckter liegen die Urſachen, aus 
denen ſich ergiebt, weshalb die letztere allmaͤhlig in 
allen griechiſchen Staͤdten und Staaten aufhoͤrte und 


N 


d) V. 11. p. 375 
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mit der eigentlich demokratiſchen vertauſcht wurde. 
Auch dieſe Urſachen verdienen eine naͤhere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. 


Ungeachtet es nichts weniger als unwahrſchein⸗ 
lich iſt, daß mehrere griechiſche Tyrannen ſich vieler 
Gewaltthaͤtigkeiten ſchuldig machten, und dadurch 
den Umſturz ihrer Regierung in mehrern Gemeinhei⸗ 
ten herbeyfuͤhrten, ſo laͤßt ſich doch, wie ich nachher 
noch beſonders eroͤrtern werde, auf keine Weiſe be⸗ 
haupten, daß dieſer Vorwurf alle oder auch nur die 
meiſten getroffen, und ihr Benehmen uͤberall den 
Grund zu ihrem Verderben gelegt habe. Wollen wir 
ein richtiges Urtheil über bie abermahlige Umwand⸗ 
lung der politiſchen Gewalten Griechenlands faͤllen, 
ſo muͤſſen wir vor allen Dingen die Veraͤnderung nicht 
aus den Augen laſſen, die der Zuſtand und die Ber: 
hältniffe ber Griechen, vor und während der Regie⸗ 
rung der Pififtratiden, Cnpfeliden und anderer Ty⸗ 
rannen, erfahren hatte. Ohne mid) in eine tiefe Un» 
terfuchung, deren e8 hier nicht bedarf, einzulaffen, 
will ich bloß an folgende fünf Punkte erinnern. Erſt⸗ 
lich, die griechifchen Staaten, die bisher entweder nach 
gar feinen oder nach millführlichen: Geſetzen regiert 
worden waren, erfreuten fich ſeitdem größtentheilg 
einer feften und beſtimmten Gefeßgebung, und genof« 
fen alle die Vortheile, die eine ſolche gu begleiten 
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pflegen. Zweytens, die. Tyrannen ſelbſt hatten den 
niedrigern und aͤrmern Stand der Buͤrger allmaͤhlig 
emporgehoben, indem ſie theils ſeinen Einfluß ver⸗ 
groͤßerten, theils durch Werke der Pracht und Kunſt, 
diren Ausführung fie unternahmen, ihm neue Nah⸗ 
rungequellen eröffneten und feinen Wohlftand ver- 
mebrten. Drittens, der ärmere fonft gebrückte und 
verachtete Bürger fing unter biefen, für ihn glüdlis 
chen, Umftänden an, feine Kräfte mehr zu fühlen, 
gewann an Selbfiftändigfeit und legte auf feine Frey⸗ 
heit und Unabhängigkeit einen größern Werth. Vier⸗ 
tens, biefes Gefühl theilte und mußte ſich in den 
griehifchen Staaten allen leicht und ſchnell mitthei« 
len: denn je Eleiner die Staaten find, um fo genauer 
lernen die Bürger fich kennen, und um fo zeitigen 
werden bie Geſinnungen Einzelner die Sefinnungen 
Aller. Fuͤnftens, auch bie ariftofratifche Parten 
hatte unter ber tyrannifchen Obergewalt wmancherley 
Erfahrungen geſammelt, und unſtreitig nicht nur die 
Bedeutung und Wichtigkeit der geringern Buͤrger⸗ 
Claſſe mehr erkannt, ſondern auch die Bemerkung 
gemacht, daß es doch noch leichter fuͤr ſie ſey, in ei⸗ 
ner demokratiſchen Regierungsform emporzukommen 
und ihre Beſchluͤſſe und Entwuͤrfe durchzuſetzen, als 
unter einem einzigen, der nie ohne Abſicht und im⸗ 
mer nur fuͤr und durch ſich allein handle. Erwaͤgen 
wir dieſe Umſtaͤnde, ſo ſcheint es nicht ſchwer die 
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Aufgabe zu Idfen. Die neue Umbildung ber Gewal⸗ 
ten in ben griechifchen Staaten ging, wie ſchon bie 
Natur der Sache vermuthen läßt und die Gefchichte 
Athens beftätige, von ber ariftofratifchen Partey, 
der die Herrfchaft eines Einzelnen unerträglich war, 
aus, und fam, wie gewoͤhnlich, durch dag Volk zu 
Stande. Aber dieſes war bereits über feinen Werth 
und Vortheil zu aufgeklaͤrt, als daß es ſich hätte 
geneigt zeigen follen, feine Kräfte umfonft zu leihen, 
öder fie nm einen unbedeutenden Preis zu verfaufen. 
Wollten die Arifiofraten fich deffelben zur Ausfüh- 
rung ihrer Abfichten bedienen, fo mußten fie es 
auch den Sieg, ben fie mit beffen Beyſtand zu er. 
ringen boften, und bie Srüchte des Sieges genießen 
laffen. Sie mußten ihm die Freyheiten, welche ihm 
die Geſetze zugeftanden, beſtaͤtigen, fie mußten ibm 
den Antheil an der Megierung, ber’einmahl feſtge⸗ 
fegt war, einräumen, und es ba, mo es ausge 
fchloffn war, zulaffen, fie mußten, mit einem 
orte, feine Lage verbeffern und überall eine, ihnen 
vorher unbelannte oder boch beftrittene; Gleichheit 
und Unabhängigkeit einführen. Nur folche Bebin- 
gungen konnten die enge vereinigen, und doch 
wuͤrden die Ariftofraten ihres Zweckes vieleicht in 
manchen Staaten verfehlt haben, wenn nicht ein 
befonderer Umſtand fi) mit ihren Entwürfen ver 
bunden und felbige glücklich genug unterſtuͤtzt hätte. 
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Diefer Umftand war fein anderer, als ber Bey» 
fand Sparta’g, das an ben Unternehmungen gegen 
die griechifchen Tyrannen ben thätigfien Antheil nahm. 
Unter allen griechifchen Staaten jener Zeit war in der 
That Sparta der am beften georbnete und Feiner fä- 
Higer, als er, nach außen zu wirken und mit Nach⸗ 
drud zu handeln. Seine Berfaffung hatte bereits 
mehrere Jahrhunderte unerfchüttert beſtanden, feine 
Bürger behaupteten den gegründeten Ruhm einer 
ausgezeichneten Tapferkeit, feine Befigungen waren 
durch einige glückliche Kriege vermehrt worden, unb 
fein Anfehn, in mehrern Öffentlichen Angelegenheiten, - 
uicht ohne Einfluß gewefen. An welchen Staat hät- 
ten fich alfo diejenigen, die ihrer tyrannifchen Re⸗ 
gierung mübe waren, mit größerm Zutrauen wenden, 
oder von welchem eine Fräftigere Mitwirkung zu einer 
Veränderung ermarten Binnen, die fie berbenzuführen 
wuͤnſchten und allein nicht berbeyführen konnten? 
Freylich wiffen wir von dieſer Theilnahme Sparta's 
größtentheilg nicht® weiter, als daß es fich in ber 
Unterdruͤckung ber griechifchen Tyrannen gefchäftig 
erwies, und mehrere Gemeinheiten durch Kath und 
That unterflügte. Aber diefe Behauptung wird we⸗ 
nigfteng durch das Zeugniß eines ber glaubwürbigften 
Schriftfteller, des Thucydides e), und durch bie Art, 


e) I. 18. 
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wie er dabon ſpricht, außer allen Zweifel geſetzt, und 
uͤberdem noch von Plutarch f) durch bie nahmentliche 
Anfuͤhrung mehrerer Staaten, bie den Spartanern 
ihre Befreyung dankten, beſtaͤtigt. 


Ach kann dieſe Abhandlung nicht endigen, ohne 
zuvor noch zwey Fragen zu beruͤhren, denen Jeder, 
der in dieſen Gegenſtand etwas tiefer eindringt, be⸗ 
gegnen muß. 


Zuerſt, ſo wenig ich mich zum Vertheidiger der 
griechiſchen Tyrannen aufwerfen, oder Aller Verthei⸗ 
digung uͤbernehmen moͤchte, ſo iſt doch nicht zu leug⸗ 
nen, daß ſich mehrere derſelben wahrhafte und große 
Verdienſte um das Volk, dem fie dorflanden, erwor⸗ 
ben und ihr Andenken durch keine Laſter geſchaͤndet 
haben. Piſiſtratus zu Athen, dem Solon ſelbſt ein 
ehrenvolles Zeugniß zu geben gezwungen war g), 
und Periander zu Korinth, der bekanntlich in der 
Reihe der ſieben Weiſen ſteht, koͤnnen, nach ihren 
Handlungen und nach allem, was wir von ihnen le⸗ 
fen, beurtheilt, fuͤr nichts anders, als für Wohl⸗ 
thaͤter ihrer Bürger, erfannt werden, und ſollten fie 


1 
M De malign. Herod. Tom. IX, p. 411. 


8) Piutarch in Vir. Sol. 29. Tom. I. p. 377. vergl. Meis 
ners 1, ©. 19. N. S. 37. 
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die einzigen geweſen feyn, bie eine rühmliche Aus⸗ 
nahme machten und einfahen, daß eine mit Unrecht . 

erlangte Herrfchaft nur durch Befcheidenheit, Maͤßi⸗ 
| gung und nügliche Befdederung des allgemeinen Beften 
erhalten werde? Woher kommt es denn nun, da 
die Griechen diefe und alle übrigen mit gleicher Feind⸗ 
ſeligkeit verfolgten, daß fie feinen gehäffigern und 
ſchimpflichern Nahmen fannten, als den des Allein- 
berrfchere oder Tyrannen, und fogar Ariftoteleg, ber 
vorurtheilsfreye Weife, die nähmlichen Empfindun- 
gen Außer? Ich glaube kaum zu irren, wenn ich. in 
dieſem Urtheile nicht ſowohl die allgemeine Stimme 
des beleibigten Volkes, als bie befondere der aufge⸗ 
brachten Ariflofraten, und mehr bie Sprache ber Lei⸗ 
denfchaft und gekraͤnkten Selbftliebe, als der Ver⸗ 
nunft und Wahrheit, zu hoͤren meine. War Pifl- 
firatug ein allgemeiner und gerechter Gegenfland des 
Haffes, mie und wodurch gluͤckte es ihm denn, fich 
dreymahl der Obergewalt zu bemächtigen? Hatte er 
feine Herrfchaft über Athen gemißbraucht, woher die 
Benhülfe an Geld und Truppen, mit derfihn mehrer 
re frene Völker bey feiner zweyten Rückkehr in fein 
Vaterland unterftüßten 5)? Gingen er und feine Schr 
ne auf Bebrüdung aus, warum foberten fie Feine 


5) Man fehe die Zeugniſſe ben Meurſius, in Piſiſtr. Tom, 
V. p. 1418. 
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hoͤhern Abgaben und begnuͤgten ſfich, er mit dem 
zehnten, fie mit dem zwanzigſten Theile ber Einfünfte 
ver Athenienfer? Kannten fie endlich kein anderes 
Biel, ald ihren eigenen Wohlftand, warum verwen⸗ 
deten fie nichts im ihren eigenen Nugen, und ſam⸗ 
melten allein, um die Stadt zu fehmückn und zu 
verfchönern? Mich dünft, diefe Thatfachen fprechen 
zu laut für bie Angefchuldigten, um fie unbedingt zu 
verbammen, und berechtigen ung, bey der Beurthei⸗ 
fung der Enpfeliden, Pififratiden, und anderer, mit 
denn Rahmen der Tyrannıen gebrandmarkten, feinen 
andern Maßſtab anzulegen, als ben ung bie Gefchichte 
unferer Sage barreicht. Das Koͤnigthum bat in ben 
festen Jahren, bey einem großen und aufgellärten 
Theile der Menfchen, ungefähr daſſelbe Schickſal er» 
fahren, das die Alleinberrfchaft unter den Griechen 
traf. Es iſt mit chen dem Eifer bekämpft, mit eben 
dem entehrenden Nahmen belegt, und von Philoſo⸗ 
phen und Unphiloſophen mit eben den ſchwarzen Far⸗ 
ben geſchilbert worben, wie bieſe. An bem uneinge⸗ 
ſchraͤnkten Tadel beyder Regierungsformen ſcheint dem 
erwachten Parteygeiſte ungefaͤhr einerley Antheil zu 
gebuͤhren, und die Gerechtigkeit hier eben ſo wenig, 
wie dort, zu Gerichte geſeſſen zu haben. Was man 
an den Königen unferer Zeiten verabfchent, hat man 
durch Demagogen verüben, und in ben Händen die- 
fer eine Gewalt vereinigt gefehn, bie man in ben 
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Händen jener unnatürlid und ſtrafwuͤrdig fand. Ge⸗ 
rade fo gefland Athen, etwa funfzig Jahre nach der 
Regierung ber Pififtratiden, dem Demagogen Perikles 
eine Herrfchaft zu, die es an jenen als ein Verbrechen 
ahndete, und erlaubte ihm härtere Auflagen und groͤ⸗ 
Bere Verſchwendungen, ale es jemahls erlaubt hatte, 
ohne ihn darum feiner Würde zu entfeßen oder aus 
dem Staate gu verbannen. 


Eine zweyte Srage, auf bie man fallen muß, ift 
diefes Wie koͤmmt ed, daß die Spartaner, ein Volf, 
das, obgleich urfpränglich fich demofratifch regierend, 
bennoch feit den mefjenifchen Kriegen immer mehr zur 
Ariſtokratie überging und nach dem peloponnefifchen 
diefe Verfaffung fo ausfchließend begünftigte, daß es 
felbige allen übertsundenen Staaten aufbrang, ißt 
sur Einführung der Demokratie die Hände bothen? 
Vielleicht follte man dieſe Trage gar nicht zu beant . 
morten fuchen. Vielleicht reichte die Politik des ſpar⸗ 
taniſchen Staates gar nicht ſo weit, um die Vortheile 
und Nachtheile in Anſchlag zu bringen, die ihm aus 
dieſer oder jener Verfaſſung erwachſen konnten. Viel⸗ 
leicht wurde er auch in jedem einzelnen Falle durch 
eigene Bewegungsgruͤnde geleitet und ſtand den Athe⸗ 
nienſern aus ganz andern Urſachen bey, als den Ko⸗ 
rinthern oder Theſſaliern. Will man ſich indeß mit 
einer allgemeinen Antwort begnuͤgen, ſo liegt auch 
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dieſe nicht ferne. Die demokratiſchen Verfaſſungen, 
die Sparta begruͤnden half, waren im Grunde ſehr 
gemaͤßigte und uͤberall durch ariſtrokatiſchen Einfluß 
geleitete und beſchraͤnkte. Zwar enthielten ſie allen 
den Saamen zu der ausgelaſſenen Freyheit in ſich, 
der ſich nachher aus ihnen entwickelte: aber ſchwerlich 
ahndeten die Politifer jener Tage, daß diefe Entwife 
£elung fo ſchnell vor fich gehen und folche Kortfchritte 
‚ getoinnen werde, wie zu Athen, und gewiß mußten 
auch gang befondere Urfachen, ein perfifcher Krieg, 
der das Volk mit einem nicht ungerechten Stolze er- 
fühlte, ein Reichthum, wie man in bem perfifchen 
Lager erbeutete, und ein Handel, ber Schiffe nach 
allen Gegenden ausfandte, binzgutreten, um bie un⸗ 
erwartete Wirkung ju erzeugen, bie wir in der grie⸗ 
hifchen Gefchichte bewundern. Wenn alfo erft die 
Folge Sparta belehrte und belehren fonnte, was es 
von demofratifchen Verfaffungen zu fürchten babe, 
fo wird es und nicht befremden bärfen, daß es Ein⸗ 
richtungen beföberte, denen entgegen zu arbeiten ihm 
weder die Umſtaͤnde gebothen, noch bie Klugheit 
empfahl. 
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Meine Lefer werden hoffentlich nicht ertwarten, daß 
ich diefe Ueberficht mit einer Unterfuchung über bie 
Zeitrechnung des peloponnefifchen Krieges einleiten,“ 
oder hier von neuem die Grundfäge entwicteln und 
prüfen fol, nach denen die Ehronologen unferer und 
der vorigen Zeit die Begebenheiten des Thucydides 
und Zenophon ordnen. Ungeachtet bie Bemuͤhungen 
bes Engländer Dodwell a) hie und da allerdings 
noch einige Schwierigkeiten übrig laſſen, fo gefichen 
ihm doch die Gelehrten insgeſammt das Verdienſt zu, 
daß er die meiften derſelben glüdlich gehoben und 
durch feinen Scharffinn Licht in diefe dunkle Gegend 


a) ich meine bier feine beyden Werke De veteribus 
Graecorum er Romanorum cyclis, Oxonii, 1701. 4 
und Annales Thucydidei ct Xenophonutei, Oxonii, 


1702. 4. 
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gebracht hat. Ich habe baher geglaubt, mich, ohne 
Bedenken, an ihn anfchließen zu dürfen und liefere 
in ber folgenden Ueberficht feine chronologifche Be⸗ 
flimmungen, berichtigt, tie er fie in den Annalen 
giebt, (denn mehrere Angaben am Rande des hudfo- 
nifchen Thucydides 5), der früher, als die Annalen, 
erfchien, bat er hinterher verworfen, ) boch mit eini⸗ 
gen Abweichungen, über die ich mich in den Roten 
und Beylagen erkläre. Voraus nur noch ein Paar 
Worte für Uneingeweihte über die Art, wie Thucy⸗ 
dides und Zenophon die fahre des peloponnefifchen 
Krieges zählen. 


Thucpdides zähle nicht nach Dinmpiaden, — 
"eine Rechnungsart, deren fich kein Gefchichtfchreiber 
vor dem Timaͤus bedient batc), — fondern nach 
Sommern und Wintern. Die Zeit von einem Fruͤh⸗ 
linge zum andern ift ihm ein Jahr, und fo ergiebt 
ſich von felbft, dag fein Jahr nie mit dem Anfange 
bed Dlympiadenjahrs anhebt, fonbern immer zweyen 
Dlympiadenjahren jugleich angehört und von ihm in 
zwey ungleiche Theile zerfchnisten wird. So unbequem 


b) Da diefe Ausgabe allen folgenden zum Grunde liegt 
und Niemand fi die Mühe genommen bat, die Ans 
nalen Dodmells ſelbſt zu vergleichen, fo haben fich 
alle chronologifchen Fehler aus ihr unverändert forts 
gepflanzt. 

ce) Polvb. XII. 12, 1. 
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und verwirrend dieſes Verfahren an ſich iſt und eg 
dadurch noch mehr wird, daß in dem ganzen Werke 
bes Gefchichtfchreiberd faum drey⸗ oder viermahl 
Angaben nad) Monaten und Tagen, fondern überall 
nur die allgemeinen Bezeichnungen bald darauf, 
nicht lange barnach vorfommen, fo bat er es 
gleichwohl durch den deutlichen Vortrag, deſſen er 
ſich befleißigt, aufmerkfamen Lefeen moͤglich gemacht, 
feinen Begebenheiten, wenn nicht ihre völlig beſtimm⸗ 
te, doch ihre muthmaßlich fichere Stelle anzuweiſen. 
Seine Geſchichte endigt fich mitten in einem balben 
Jahre, nähmlic in dem Sommer des ein und zwan⸗ 
jigften Kriegsjahres 4). 


Zenophon nimmt, ohne weitere Einleitung, ben 
Saden ba anf, wo ihn Thucydides fallen täßt, bringt, 
aller Wahrfcheinlichfeit nach e), die Begebenheiten 
des ein und zwanzigſten Jahres in den zehn erften 
Paragraphen des erften Capitels zu Ende und fährt 
fodann fort, die Ereigniffe der folgenden Jahre, ges 
trade, wie Thuchdideg, nad) Sommern und Wintern 
su ordnen. Aber wenn er ber Nechnungsart feines 


4) Oder, wie es Dodwell genauer beſtimmt, nicht lange 
vor dem 8. Auguſt. 

e) Es if befannt, daß mehrere in dem erſten Eapitel 
bloß die Geſchichte von einem Jahre L dem zwey uab 
zwanzigſten des Kriegs) zu Iefen glauben. Dan fehe, 
was Dodwell in den Annalen p. 236. und Schneider 
in der Pracfar. ad Xemoph. p. 8. dagegen erinnern. _ 
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Vorgaͤngers getreu bleibt, ſo iſt er darum weit ent⸗ 
fernt, auch die Genauigkeit, die jenem eigen iſt, nach⸗ 
zuahmen. Er begnuͤgt ſich faſt immer mit dem all⸗ 
gemeinen Ausdrucke im folgenden Jahre, ohne 


die Jahreszeiten gehoͤrig abzuſondern, iſt ſelbſt in ſei⸗ 


nen allgemeinen Bezeichnungen nicht immer vorſichtig 
genug und vermiſcht endlich offenbar die Begebenhei⸗ 
ten der Jahre, indem er ſie mehr hiſtoriſch an einan⸗ 
der reiht, als chronologiſch zuſammenſtellt. In dieſen 
Umſtaͤnden liegt der Grund, warum Dodwells Arbeit 


uͤber den Renophon weit weniger befriedigt und meh⸗ 


rerer Zuſaͤtze und Verbeſſerungen faͤhig iſt, als die 
über den Thuchdides. — Außer den erwähnten all⸗ 
gemeinen Zeisbeflimmungen kommen freplich in Zenos 
phons Werke auch noch befondere und, dem erſten 
Anfcheine nach, weit belchrendere vor. Wir finden 
bie Jahre ber Olympiaden, und dad wie vielfte Jahr 
feit dem Anfange des Krieges verfloffen ſey, angege- 
ben, finden die Rahmen der Archonten und Ephoren 


. vermerft,.und an dem Ende bes Kriegs f) fo gar 


eine Anzeige, wie lange er gedauert babe, und ein 
Verzeichniß der Ephoren, bie, während er geführt 
wurde, an ber Spige ihrer Collegen flanden (Mooo⸗ 
Emavupa). Aber es ift längft befannt, daß bie 
gelehrteſten Kritiker diefe Beflimmungen, ale Zufäge 


N) 1. 31 9. 10, 


”r 
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einer oder mehrerer fremden Hände, vertverfen g) 
und Morus felbft 5), To glüdlich er die Rechnungs⸗ 
art des Verfaͤlſchers mit den Angaben des Thucydi⸗ 
bee und Zenophong zu vereinigen gewußt hat, ein⸗ 
zelne Unrichtigkeiten und Widerfprüche anerkennen 
muß. 


Ich babe in diefer Ueberficht die Begebenheiten, 
die zwifchen dem Ende des perfifchen und dem An- 
fange des peloponnefifchen Krieges liegen, nochmahls 
wiederholt. Als ich den erften Theil dieſes Werfes 
ausarbeitete, war ich, aller Bemühungen ungeachtet, 
nicht fo gluͤcklich, mir Dodwells Annalen verfchaffen 

zu fönnen. Ich errieth oder ahndete feine Meinung, 
da. dem erfien Buche des Thucydides in feiner Aus⸗ 
gabe dieſes Schriftftelerd die Zeitrechnung beygefuͤgt 
ift, bloß aus Eorfini und ordnete bie Begebenheiten 
nach eigner Einficht und Prüfung. Man wird, wenn 
man unſre Angaben vergleichen will, finden, daß ich, 
furchtfamer oder unficherer, als er, nicht jedem Ereig⸗ 
niffe fein Jahr anmweife, aber da, wo es gefchieht, mich 
wenig oder gar nicht von dem Englänber entferne. 
Kenn ih einige Mahle geirrt habe, fo wird man 


£) Man lefe, außer Dodwell de cyclis, diſſert. 8. f. 18. 
u. f., Schneider am angey- D. p. 6. u. f. 

b) Im Examen quorumdam locerum Hift. Gr, Kenoph, 
cap. I: , 


Mn 
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‚vielleicht auch einräumen, daß einige Mahle die Wahr- 
fcheinlichkeit auf meiner Seit 'iſt ;). 


3) So if z. 8. der fünfiährige Stillſtand zwifchen Athen 
und Sparta, wenn man ihn in DI. 92, 3. fest, offene 
bar nicht aehalten, fondern ſchon im dritten Jahre. 
durch die Zuruckgabe des delphiſchen Tempels an die 
Vhocenfer , gebrochen worden. Dodwell fagt zwar 
p. 102. . Athenienfes, poft Lacedaemoniorum discefum, 
templum Delphis ereptum tradunt Phocenfibus. Nulla 
tamen induciarum quinquennalium violatio aperta, 
dum nec in ipfos Lacedaemonios rem gerunt Athe- 
nienfes, fed in Delphos; nec id ipfum faciunt, nifi 
seuerfis in patriam Lacedaemoniis. ber wer ſieht 
sicht die Unzulaͤnglichkeit dieſer Unterfcheidung ? 
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Begebenheiten 


zroifchen dem Schluffe des perfifchen und Anfange 
des peloponnefifchen Krieges. 











75.2. Chr |J. d. Ol) - 

479. 75,2. Die Athenienfer erobern Seſtus. 
478- 75,3. |Gie ſchicken fi an, bie Marern ih⸗ 
rer Stadt wieder berzufellen, 

75,4. |Und den Virdeus zu befefligen. 

76,3. |Die Spartaner gehn damit um, ſich 
die Herrfchaft zur See zu erwer⸗ 
ben. Hetömaridas widerräth es. 
(Disdor XI. 50.) 

713: Pauſanias, Stratege in Cypern und 
vor Byzanz, beleidigt die Buns 
desgenoffen und wird nach Haufe 
gerufen. 

Doreis folgt ihm in der Strategie. 

Ta Cimon bringt die Gebeine des Thes 
ſeus aus Scyrus nad Athen, 
Sieg am Eurgimebon. 

Yaufaniad, auf neue Unruhen fins 
nend, fiudet feinen Untergang. 
Pliftarch , volljährig , verwaltet 
feitdem die Regierung. 

Dem Prokliden Leotychides folgt 
Archidamus Il. 

⁊8,2. Die Karofier in Eubda merden von 
den Athenienfern belagert. 

79,3. |Narus wird untergocht. Themiſtokles 
auf dem Wege nach Perfien. 


4TI- 
474. 


470. 


a8 
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463. 


N 


459. 


458- 


Chronologiſche Ueberſicht 





Dliftoanag, der noch minderjährige 
Sohn des Eurpfiheniden Plitarch, 
gelangt, unter Nikomeds Vor⸗ 
mundfchaft, zur Regierung. 

Gründung der Colonie Amphipolis. 
Abfall der Thaßer. Erarta non 
einem Erdbeben zerkört. Aufruhr 
der Meffenier uud Heloten. The⸗ 
miſtoekles langt bey Artaxer⸗ 
xes 1. (Longimanns)an, der feis 
nem Bater Xerxes I. neuerdings 
gefolgt if. 

Mycen wird non ben Argivern zer⸗ 
Hört , weil die Spartaner, durch 
den meffeuifchen Krieg verhindert, 
ihm feinen Beykand leiten können. 

Die Aegypter fallen, uuter Inarus 
und Amprtäus, von deu Perſern 
ab. Die Thaler werden befiegt 
und die Athenienfer bey Drabess 
kus geichlagen. 

Die Athenienfer fenden deu Ägpptis 
ſchen Empoͤrern Hälfe. 

Die Spartaner weiſen die Athenien⸗ 
ſer, die ihnen gegen die Meſſe⸗ 
nier beyſtehen wollen, zurück. 
Cimon, des Lakonismus verdächtig, 
wird vertrieben. Ariſtides ſtirbt. 

Artaxerxes hält vergebens zu Sparta 
um Unterfügung au. 1 Dioder 
Xi. 74.) 

Die Athenienfer werben auf der as 
fel Proſopitis eingeſchloſſen Sie 
befriegen die Korinther und Epis 
daurıer, verlieren ein Treffen ges 
gen fie ben Halid, gewinnen ein 
zweytes bey Cekryphalia und greir 
fen Aegina au. 
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3.9 Chr. J. d. ol. en 
457. 80,4. Die Uthenienfer räumen Aegypten, 
und die Korinther fallen in Mes 
garis ein. Die Spartaner, unter 
Nikomedes, Pliſtoanax Vormuunb/ 
nehmen die Dorer gegen die Pho" 
cenfer in Schug. Treffen bey Ta⸗ 
nagra ; Bau der laugen Rauer. - 
Eimon kehrt aus der Berbanuung 
zurück. Die Thebaner werden bey 
Denophuta gefchlagen, die Aegi, 
neten überwältigt und die lange 
Maner vollendet. Moronides vers 
fucht, den Theſſalier Oreſt wieder 
in fein Neid) einzufegen. 
Tolmides ſteckt Gythium in Band, 
erobert Ehalcis, und ſchlaͤgt die 
Sievonier. Die Meflenier verlais 
fen Ithome und ſiedeln ſich in 
Naupaktus au. Bald nachber 
(Strabe VIIL. 395, c. vergl. Pau⸗ 
fan. V. 10, 2. und Dodmell p. 
137.) helfen die Spartaner deu 
Eleern Pifa jzerſtoͤren. 
454. 18173. Perikles an ber Küfe von Sicyon 
und Alarnanien. 
451. 92,2 Die Syartauer geben mit ben Ars 
ginern ein Bündnig auf dreykig 
Jahre ein. (Dobwell p. 163-) 
450. 82,3: | Die Beloponuefler fchliegen mit den 
Athenienfern einen fünfjährigen 
Stillſtand. Die legtern befriegen 
die Perfer, unter Cimon, in 


456. 81,1. 


455. 81,2. 


Cypern. 

49. 1 824 Cimons uud Themiſtokles Tod. 
Friede mit den Perſern. 

4408. 83,1. Gtreitigkeiten Aber den delphiſchen 


Tempel, oder fo genannter beilis 
ger Krieg. 
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J. ». Chr. J. d. Ol. 
447. 23,2. Tolmides wird bey Koronea getsb⸗ 
tet und Böotien von den Athe⸗ 
nienfern geräumt. 

Eubda faͤlt von Athen ab, und 
nicht lange darauf auch Megaris. 

Die Epartaner verbeeren, unter Blis 
ſtoanax, Elenſis und Thriaſus. 
Eubda unterwirft ſich. Dreyßig⸗ 
jaͤhriger Stillſtand zwiſchen den 
Peloponneſiern und Athenienſern. 
In die Stelle des verwieſenen 
Pliſtoanax Geſch. 1. &. 386- =.) 
tritt, unter Kleomenes Aufficht, 
der minderjährige Pauſanias. 

Gamus wird von Perikles zum Ges 
borfam unter Athen zurüdges 
bracht. So auch Bozanz. 

436. 86,1. |Zeindichaft der Korintber und Epis 

daurier über Epidamnus. 

435- 36,2. Erſtes Seetreffen zwiſchen beuden 
Voͤlkern. Epidamnus geht au die 
von Koreyra über. 

432. 27,1. |Bmeytes Geetreffen bey Ehimerium. 

Potidaͤa fällt von Athen ab. Die 
Peloponneſier beſchließen Krieg 
gegen Athen und rüſten Ad. 


446. 8313. 


5 8314- 


ap. 85/1. 
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Chronologifhe Ueberſicht 
der | 
Begebenheiten 
des 
otloponnefifhen Krieges. 





J.v.Chr. 431/0 DI. 87,1f2. J. b. Kr. 1. 

Könige zu Sparta: Pliſtoanax in der Verbannung zu 
Tegea. Sein minderjähriger Sohn Pauſanias ſteht 
unter Kleomenes Vormundſchaft. Archidamus II. 

Ephoren zu Sparta: Aenefiad, Drafidas. Archonten 
gu Athen: Pothodorus, Eutbydemus. 

©trategen, Syartan: König Arhidamns IL. Athen: 
Perikles, nebſt neun zugeordneten. 

Sriegssmadt. Die veioponnefifde Lande 
macht, bält nach Plutarch, 60000 Maun. (Thueyd. 
laͤßt fie unbefimmt.) Die Athbenienfer und ihre 
Derbündeten fenden ıso Schiffe aus und 13000 (Thucyd. 
11. 33.) Hopliten gegen Megara. 

Schaunlag des Krieges: Attila, die peloponneſiſchen, 
vorzüglich lakoniſchen Küken, Lokris, Aegina, Akarna⸗ 
nien, Cephallenia, Megaris. 

Begebenheiten. Plataͤa wird überfallen, d. 7. Map. 

Achtzig Tage darauf (d. 26. Jul.) dringen die Spartaner 
in Attila ein. _ 

Einfal der Athenienfer in Megaris, im September. 

Erfolg. Der Krieg wird bloß verheerend geführt. 
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J. v. Chr. 430/29 Ol. 87. 2/3. J. d. Kr. 2. 

Ephoren: Brafidas, Iſanor. Archonten: Euthode⸗ 
mus, Apollodorus. 

Strategen, Spartan: Archidamus II. Knemus; 
Athen: Perikles, nebſt mehrern zugeordneten, als 
Hagnon, Yhormis. 

Kriegsmacht. Peloponneſ. 2%. M. unbeſtimmt, 

Ger: M. 100 Schiffe; Athen S. M. 150 Schiffe. 

Schauplatz. Attika, die Oſtküſten von Argolis, die 
Halbinſel Pallene, Zakynth. 

Begebenheiten. Zweyter Einfall der Epartaner im 
Artifa, nach d. 28. März 

Die Peſt bricht in Athen aus, 

Die athen. Flotte verheert den Velopondes. 

Die Peloponneſier verlaſſen Attila, im Anfange des Maps. 

Hagnon belagert Potidda, vor dem 25. Jun. 

Sparta’s Geſandten werden aufgefangen, vor bem 21. Sept. 

Potidaͤa geht über, vor dem 16. Maͤrz. 

Erfolg. Athen gewinnt Potidda, und verliert durch bie 
Sende eine Menge Menfchen in der Stadt und J050 
auf der Flotte. Wechfelfeitige Verheerungen. 


J. v. Chr. 420/38. DI. 973% °  J.d.8r. 3. 

Ephoren: Ifanor, Soſtratidas. Archonten: Npslide 

dorus, Epaminondas. (Aminias.) 

Strategen, Spartan: Archidamus U. Knemus, drey 

zugeordnete, unter dieſen Bradas; Athen: ERens⸗ 
phon, Phormis. 

Kriegsmacht. Velsp. 2. M. unbefimmt, G. M. 7 
Schiffe; Athen 2. M. 2000 Hopliten, 300 Reiter in 
Thracien, ©. M.20 Schiffe. 

Schauplatz. Plataͤa, Thracien, Alaruanien, ber Erifs 

. fäifche Meerbuſen, Galamis: . 

Begebenheiten. Archidam gebt. vor Platda, nach 
dem 16. Maͤr; i . 
Mud fängt au, die Stadt mit einem Walle einzufchließen, 

den 6. Jul. 

Unternehmangen ber Athenienſer auf Ehaleis und gegen bie 
Bottiaͤer, su Ende des Juls. 

















‘ 
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Suemus Verſuch auf Afarnanien, im Auguf und Sept. 

Archidam führt fein Heer von dem eingeichloßnen Platda 
jurüd, d. 13. Sept. 

Perikles ſtirbt. 

Anſchlaͤge auf den Piraͤeus, im Anfange des Oktobers. 

Phormip's Ruͤckkehr aus Akarnanien nach Naupaktus, im 
Jauuar. 

Erfolg. Nirgends bedeutende Einbuße. 


J. v. Chr. 428/7. Ol.8/8,, VJ. J. b. Kr. 4. 

Ephoren: Softratidas, Hexarchus. Archouten: Epa⸗ 
minondas, (Aminias,) Diotimus. 

Strategen, Spartan: Archidamus ll. Aleidas; 
Athen: Kleippides, Aſopius, Paches. 

KEriegsmacht. Peloponn. See⸗Macht 40 Schiffe; 
Athen. 250 Schiffe. 

Schauplag. Attila, Platäa, Lesbus, Akarnanien, die 
peloponneſiſche Kuͤſte. 

Begebenheiten. Phormio kehrt nach Athen zurück; 
die Ver laͤßt nach, mit dem Eintritte des Frühlings. 

Dritter Einfall in Attila, vor bem 2. Jul. 

Mitvlene fällt ab, zwifchen den 2. und 16. Jul. 

Die mitulenifchen Gefandten erfcheinen su Olympia den 
19. Jul. 

Die Athenienfer verheeren ben Peloponnes, im Auguſt. 

Baches gebt nach Mitylene, nach bem 29. Sept. 

Die Plataͤenſer retten fih nad Athen, im Januar und 
Februar. 

Salaͤthus bringt Bothſchaft nach Mitylene, im Februar. 

Erfolg. Ueberall bloße Anſtalten für den Fünftigen 
Geldzug- 


J. v. Chr. 427/6. DI.88, ıf2. J. d. Kr. 5. 

Ephoren: Hexarchus, Ageſiſtratus. Archonten: Dio⸗ 
tiinus, Euklides. 

Strategen, Spartan: Kleomenes, bed Pauſanias 
Vormund, Aleidas, Brafidas) ; Athen: Paches, Nicias, 
Prifvfiratus, Eurymedon, Laches, Eharäades. 

Demagogen: Kleon, Diodotus. 
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Kriegsmacht. Pelop. 2. M. unbeſtimmt, S. M. 
53 Schiſfe. Athen. S. IR. 80 Schiffe, die vor Lesbus 
ungerechnet. 

Schauplatz. Attita, Lesbus, Platda, Korcyra, die 
aͤoliſchen Juſeln. 

Begebenheiten. Die Spartaner ſenden eine Hülfs⸗ 
Flotte nach Mitylene, 

Und Kleonenes fällt zum vierten Mahle in Attika ein, 
nad) dem 25. März. 

Mitylene ergiebt ſich an Paches. 

Nicias nimmt Minda ein, gegen den Ausgang des Srübs 
lings 

Plataͤa gebt an die Spartaner über, um dieſelbe Zeit. 

Aleidas in Korcyra. 

Die Athenienfer fenden eine Slotte zum Beyſand der Leon⸗ 
tiner, vor dem 17. Dftober- | 

Die Pet bricht zu Athen von nenem aus, gegen Ende. 
des Dftobers. 

Erfolg. Der Bortbeil if, die Verwattuugen ber Sende 
abgerechnet , auf Seiten ber Athenienier- . 


J. v. Chr. 426f5. DI. 88, 2/3. J.d. 8r.6. 

Könige in Sparta: der Proflide Agis 1., der Euryſthe⸗ 
nide Pliftoanar ehrt aus der Verbannung in Tegea 
zurüd. 

Ephoren: Agefikratus, Augenidas. Archonten: Eus 
klides, Eutbudemus. 

Strategen, Spartan: Agis J. bis zu Ende des Krie⸗ 
ges, Eurylochus; Athen: Laches, Demoſthenes, Ni⸗ 
cias, Pothodorus. 

Kriegsmacht. Pelöp. 2. M. 3000 Hopliten in Ae⸗ 
tolien. Athen. SM. 90 Schiffe. 

Schauplatz. Gicilien, das Gebieth der epizephyriſchen 
Lokrer, die Weſtküſte Griechenlands, Melus, Oropus. 
Begebenheiten. Beſchloſſener, aber nicht ausgeführ⸗ 

ter Einfall in Attika, nach dem 13. April. 

Mylä und Meffana ergeben fih, nad) dem 21. Zul- 

Nieias in Melus. Lrefen bey Tanagra, um bie Zeit der 
Ernte, 
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Gründung bes trachinifchen Heraklea. 

Demofibenes Urternehmung auf Aetolien, gleichzeitig mit 
der des Nieias. 

Die Spartaner ſenden deu Aetoliern Hülfe, mit Ablauf 
des Sommers. 

Die Athenienſer erhalten Vortheile über die ital. ohren 
im fpäten Oktober. 

Schlacht bey Dip. 

Pothodorus in Sicilien, nach dem Januar. 

Erfolg. Nicht entfcheidend,, doch günftig für Athen. 


J.v. Chr. 425/4. DI. 88,354. J. d. 8r.7. 

Ephoren: Angenidas, Onuomakles. Archonten: En⸗ 
thydemus, Stratokles. 

Strategen, Spartan: Brafidas, Epitades; Athen: 
Eurymedon, Sophokles, Demoſthenes, Kleon, Nieias. 

Kriegsmacht Pelop. L. M. unbeſtimmt, (vor Py⸗ 
lus, nach Diodor XII. 61., 12000.) S. M. 60 Schiffe. 
Athen. S. M. 150. 

Schauplatz. Attila, die meſſeniſche Kuͤſte, Thracien, 
Korcyra, Sicilien, die Weſtſeite des ſaroniſchen Meer⸗ 
buſens, Akarnanien. 

Begebenheiten. Meffana geht wieder an Syrakus 
über, nach dem erſten Drittel des Aprils. 

Fünfter Einfall in Attila unter Agis, ı5 Zage dauernd. 

Die ipartanifche Flotte jegelt nach Korcyra. 

Ejon wird gemonnen und verloren. 

Die für Sieilten befimmte Lülfsflotte der Athenienſer 
läuft aus. 

Polut wird befefigt. Die Peloponneßer räumen Attila, 
gegen das Ende des Aprils. 

Treffen bey Sphakteria; dann Etilfand von 20 Tagen; 
dann neue Zeindfeligkeiten gegeu das Ende des Maps. 

Vorfälle in Sieilien, während des Aprild und Maps. 

Kleon endet den Kampf vor Pylus, 72 Tage nah dem 
Treffen und 52 nach dem Stillſtande alio gegen das 
Ende des Juls, oder den Anfang des Auguſts. 

Die athen. Klotte: geht unmittelbar darauf nach Koreyra 
und von da nach Sicilien. 
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Nieias Unternehmungen, gegen das Ende des Auguſts. 

Eroberung von Anaktorinm, im Sept. 

Der perfiſche Geſandte Bin aufgefangen, nah dem 24. 
Gertember. 

Der Perſer König Artagerges 1. ſtirbt. Ihm folgen in 
Burgen Zwiſchenraͤumen Kerges II, Sogdianus und 
Darius ll. (Nothus), bey Renophon Daridus. 

Die Chier müflen ihre Mauern fchleifen. 

Erfolg. Die Spartaner werden in ihrem eigenen @es 
bietbe beunrubigt und büßen 60 Schiffe ein. Die Eins 
fälle in Attila hören auf. \ 


J.v.Chr. 4 /3. DI. BERYHAN.  JI.d.Rr.$. 
Ephoren: Dnomalles, Zeurippus. Archonten: Gtras 
tolles, Siarchus. 

Strategen, Spartan: Brafidas; Athen: Nieiss, 

Demoftdenes , Hippokrated, Thueydides. 
Kriessmadht. Pelop. L. M. gegen 6000. Athen. 

SM ı00 Echiffe. 

Schauplatz. Cythere, die hd; und Oſt⸗Kuͤſte Lafer 
niens, die thraeiichen Pflanzſtaͤdte, Bootien. 

Begebenheiten. Die Atheuieuſer beſetzen Cythere 
nach dem 17. Jul. 

Die Sieilier ſchließen Frieden. 

Eroberung des megarenſiſchen Niſaͤa. 

Antandrus wird den mityleniſchen Flüchtlingen entriſſen. 

(Geſch. ©. 133. e.) 

Demoſthenes geht nad) Naupaktus und leitet die Unter⸗ 
handlungen mit den Bbotiern ein. 

—— bricht nach Thracien auf, im Anfange des Au⸗ 
gufts 

Seine Unternehmungen bafelbft gegen den Loneeflier Ars 
rbibäus und die Städte Akanth und Stagirus, während‘ 
dem Auguf und Dftober. 

Niederlage der Athenienfer bey Delium, im Anfange des 
Novembers. 

Brafidas erobert Amphipolis und das Uferland, vom No⸗ 
vember an. 

Erfolg. Gewinn und Beruf ind ſich ziemlich gleich. 


x 
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J.v. Chr. 422/2. DI. 89ſ2. J. d. Kr. 9. 

Ephoren: Zeuxippus, Pitvas. Archonten: Iſarchus, 
Aminias. 

Strategen, Spartan: Brafidas; Athen: Nicias, 
Nikoſtratus. 

Kriegsmacht. Pelop. L. M. 4000 und drüber. Ath. 
S. M. 50 Schiffe. 

Schauplatz. Thracien, Macedonien, 

Begebenheiten. Stillſtand anf ein Jahr, anbebend 
vom 22. Mär;. 

Skione fällt ab, den 24 Maͤrz. 

Mende folgt diefem Beyipiele, bald nadiher. 

Zweyter Zug bes Perdikkas u. Braſidas gegen den Arrhibäus. 

Mende wird wieder erobert und Skione eingeichloffen, zwi⸗ 
fhen dem 9. April und 3. Oktob. 

Braſidas Verſuch auf Potidda, im März. 

Erfolg. Nirgends enticheidend. 


J. v. Chr. 422/1. DI. 89, 2/3. J. d. Kr. 10. 

Ephoren: Pityas, Pliſtolas. Archonten: Aminias, 
Alcaͤus. 

Strategen, Spart: Brafdas, Rhamphias; Athen: 
Kleon. . 

Kriegsmacht. Beloy 2. M. 5700. Ath. S. Me. 
so Schiffe. 

Schauplatz. Die abgefallenen Städte in Thrarien. 

Begebenheiten. Der jährige Vergleich geht zu Ende, 
gwiichen dem 29. NRärz und ı2. April. 

Kleon eröffnet den Feldzug in Thracien, nach bem 12. April. 

Die Böotier befommen Yanaktum durch Verrach, im April. 

teen und Brafidas fallen im Treffen vor Amphipolis, um 
den 21? Sept. 

Rhamphias, dem letztern zu Hülfe geſandt, Fehrt hierauf um. 

Erfolg. Beyde Partenen arbeiten, während des Wins 
ters, am Srieden. 


%.0. Chr. 421. DI. 89,2/4- J.d.Kr. 11. 
Epboren: Pliſtolas, Klinomachus. Archonten: Als 
caͤus, Ariſtion. 


⸗ 
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Begebenheiten. Friede des Nicias, abte⸗ 
fchloffen den 10. April. 

Beſonderes Bündniß zwiſchen Athen und Sparta, 
unmittelbar darauf. 

Die Korintber und Argiver denfen auf einen Gegens 
hund. Die Wantincer ſchließen fich an. 

Die Eleer und tbraeifhen Städte thun daſſelbe. Die 
Megarenfer und Böotier wanken. 

Etione geht an Athen über, nach dem 16. April. 

Die Korinsher verſuchen die Tegeaten und Boͤotier zum 
Gegenbunde berüberzugiebn. 

Unteruchmung der Spartaner zum Beſten der Parrhafer- 

Binfenung der Heloten und Neodamoden in Lepreum. 

Unfihere Sreundichaft zwiſchen Athen und Eparta. 

Die Athenienſer laffen fich bewegen, die Heloten aus Pyolus 
zu ziehn. 

Die Spartaner ſuchen die Boͤotier zu dem argiviſchen 
Bunde zu dewegen, in ber Abſicht, ihm fodaun ſelbß 

deyzutreten, wach dem 8. Oktober. j 

Sie gehn mit den Boͤotiern ein Buͤndniß ein, um Panafs 
tum zu befommen, gegen Ende des Winters. 

Die Voͤotier fehleifen Panaktum, vor dem 5. April. 


J.v.Chr. 420/19. DINO 4fı. J. d. Kr. 12. 

Ephoren: Klinomachus, Ilarchus. Archonten: 
Ariſtivn, Aſtyphilus. 

Demagogen zu Athen: Nieias, Alcibiades. 

Begebenheiten. Die Argiver ſuchen ſich den Sparta⸗ 
nern zu nähern, im Anfange bed Aprils. 

Unzufriedenheit zwiſchen Athen und Sparta. 

Die Athenienier ſchließen mit den Urgivern, Eleern und 
Mantineern ein Buͤndniß. 

Die Eleer verweigern deu Spartanern den Zutritt su des 
olyinpiichen Spielen, vor den 14. Sul. 

Unfälle der trachinifchen Herakleoten, nach dem 50. Sept. 


J. 0. Ehr.419/3. DI. 90, 1. J. d. Kr. 13. 
Ephoren: Ilarchus, Leon. Archonten: Akypbilus, 
Archias. 
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Begebenheiten. Die Böotier befegen Heraklea, um 
den 26. Maͤrz. 

Aleibiades bereift den Peloponnes, im April. 

Die Argiver bedrohen Epidaurus, nach dem 22. ul. 

Die Spartaner werden abgehalten, den Epidauriern bey⸗ 
zuſtehn, zuerſt durch die eintretenden Karneen, nach dem 
16. Auguſt; 

Und daun durch widrige Opfer, gegen Ausgang des Sept. 

Die Argiver fenen daher ihre Verheerungen fort, bis in 
den Ditob. 

Die Spartaner werfen eine Befagnug in Epidaurus, nach 
dem 13. Okt. ‘ 

Die Meffenier und Heloten kehren nach Polus zurüd. 


J.v. Chr. 4187. Ol.90, 2%. HdRr.14 


Ephoren: Leon, Chäridad. Archonten: Archias, 
Antiphon. 

Kriegsmacht. Velop. 2. M. 3584 Spartaner (Thu⸗ 
eydides V. 68.), außer den Verbündeten und 600 Ski⸗ 
riten. Atben. 2. M. mit Einfchluß der Verbündeten 
(V. 74. 75.), wenigſtens 5100. 

Schauplag. Das Argiver Gebieth. 

Begebenheiten. Die Argiver und Spartaner treffen 
bey Metbydrium auf einander. Unvermutheter Sillſtand, 
im Anfange des Juls. 

De Stiu gand wird aufgehoben und Orchomenus übers 
waͤltigt. 

Schlacht in der Nähe son Argos, vor dem 6. Auguſt. 

Einichließung der Stadt Epidaurus. 

Sriede zwiſchen Sparta und Argos, mit dem Eintritte des 
Winters. 

Bündnig zwiſchen beyden Staaten , bald darauf. 

In Sieyon und Argos wird Dligarchie eingeführt. 

Verbündete, zu Unfang des Sabre, mit Athen: 
Argos, Mantinea, Elis; mit Sparta: Epidaurns, 
Korinth, Sicyon, Pellene, Phlins, Tegea, Orchome⸗ 
aus, Herda, Mänalus, Lepreum, nebft den Megarens 
fern, Böstiern, Bhocenfern und Lofreru. 
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Verbündete, zu Ende des Jahres, mit Athen: 
Epidaurus and Eli; mit Sparta: Alle genannten, 
mit Ausichluß der Epibaurier, und noch außerdem Ars 
808 , der Macedonier Perdikkas, die Ehaleibenfer und 
Mautinen. 


J. v. Chr. 417/. DI. 90, 3/4. J. d. 8r. 15. 

Ephoren: Chaͤridas, Pateſiadas. Archonten: Anti 
phon, Euphemus. 

Begebenheiten. Die Spartaner treffen in mehrern 
Städten Achaiens oligarchiſche Einrichtungen nach dem 
2. April. 

Die Argiver dagegen ſtellen die Demokratie wieder her uud 
neigen ſich zu Atben hin. 

Agis faͤlt in ihr Gebiet ein, nach dem 26. Sept. 

Zug der Argiver gegen Phlius, etwa ım Nor. 

Die Athenienfer ahuden Verdikkas Abfall. (Thucnd. V. 23.) 


%.0.Chr.416ß. Ol. 90/91, JPti. J. b. Kr. 16. 
Ephoren: Patefiadas, Kleoſthenes. Archonten: Eus 
phemus, Ariſtomneſtus. 
Begebenheiten. Die oligarchiſch geßunten Argiver 
werden auf die Yufeln vertheilt, nach dem: 22- März. 
Die Arhenienfer greifen Melus an. 
Vorfälle zwiſchen Argos und Phlius. Verheerungen des 
fpartanischen Landes. Korinth gegen Athen. 
Die Argiver bemächtigen ſich ihrer verbächtigen Mitbürger, 
nach dem 15. Dt. 
Melus ergiebt ſich, um biefelbe Zeit. 
Orneaͤ bejegt und verlaffen. 


J. v. Chr. 415f4. Dl.091, 1. 4.8. 8r. 17. 

Ephoren: Kleoſthenes, Lykarius. Archonten: Aris 
ſtomneſtus, Chabrias. 

Strategen, Athen: Nieias, Aleibiades, Lamachns; 
Sicil: Hermokrates und zwey zugeordnete. ( Thucyd. 
Vi. 73.) 

Krieg«macht. Athen. S. M. 134 Triremen, bie 
6400 Mann Truppen am Bord führen, ohne die Laſtſchiffe. 
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Schauplas. Unter⸗Italien und Gicilien. 

Begebenheiten Die athenienfiichen Gefandten keh⸗ 
sen aus Sicilien zurück, im Anfange des Aprils. 

Die Hermes s Säulen werden verffümmelt, den 10. May. 

Die oeuienſiſche Flotte verlaͤßt den Piraͤeus, nach dem 
8. Jun. 

Alcibiades wird aus Sieilien abgerufen und entfliebt, im 
Anfange des Augufis. 

Er wird verurtheilt, gegen Ende deſſe ben 

Unternehmungen des Nieias auf Himera, Hykkara, Hobla⸗ 
zwiſchen dem Auguſt und 3. Oktober. 

Verſuch auf Syrakus, im November. 

Vergeblicher Zug nach Meſſana 

Unterhandlungen, waͤhrend des Winters. 

Erfolg. Ohne eigentliche Einbuße, nachtheilig für 
Athen. 


J. v. Chr. 414ß. DI.g1, 2/3. J. d. Kr. 18. 


Ephoren: Lykarius, Eperatus. Archonten: Cha— 


brias, Piſauder. 
Strategen, Athen: Nieias Lamachus, Eurymedon, 


Demoſthenes; Sparttan: Gylippus; Gieil: Heras 
klides und zwey zugeordnete. (Thucyd. VI. 103.) 

Kriegsmadht. Die athen. 2. M. verfiärkt fich durch 
650 Reiter, die S. M. mit 10 Schifen. Die Del 
ponnefier fenden ı2 Schiffe. 


Schauplatz. Gizilien, Argolis und die Küfen Lako⸗ 


niens. 

Begebenheiten. Streifzug des Nicias. Ankunft der 
Verſtaͤrkung von Athen, im Anfange des Aprils-. 

Ylünderuug der Argiver in Thyrea im Map. Geſchichte 
©. 225. v.) 

Gylippus gebt von Sparta ab, zu Eude des Mans. 

Die Athenienfer verbeeren Lakonika, im Anfange des Ju⸗ 
nius. (Geld. ©: 22x. v.) 

Epiyold wird beſetzt, Lamachus getödtet, Sorakus einges 
fchloffen, im Monat Junius. ir 

n 
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Gylippus geht von Tarent nach Himera und bald darauf 
nach Sorakus. Evpipolaͤ wird erobert, und eine Gegen⸗ 
mauer von den Syrakuſern geführt, waͤhrend des Julius. 

Die peloponneſiſche Huͤlfsflotte laͤnft ein, zu Ende des 
Julius. 

Nicias haͤlt um Verſtaͤrkung an, im Anfange des Anguſts. 

Eurymedon gebt von Athen ab, um den 28. Dechr. 

Und zwanzig Schiffe, mit ihn zugleih, nach Trauseftus. 

Deniofihenes trifft neue Zurükungen, während des Winters. 

Erfolg. Mirgends entfcheidend. 


4.0. Chr. 413/2. DL. 91, 3/4. J. d. Kr. 19. 


Ephoren: Eperatus, Onomantius. Archonten: Bir 
ſander, Kleokritius. 

Strategen, Athen: Nicias, Eurymedon, Demoſthe⸗ 
nes; Spartan: Gylippus; Sicil: Hermokrates, Sir 
kanus, Agatharchus. (Thucpyd. VII. 70. ) 

Kriegsmacht. Peloponnef. L. M. in Attika unbe⸗ 
ſtimmt; nach Sicilien geben an 1600 Mann; Athen. 
S. M. 75 Schiffe mit sooo Hopliten verſtaͤrken von nens 
em Nicias Flotte; die ſyrakuſiſche beträgt an 130 
Schiffe. (Thucyd. VII. 70 vergl. 60.) 

Schauplhatz. Attila, die Iafonifchen Küfen, Gicilien. 

Begebenheiten. Decelea wird befefigt. Die peloe 
ponnefifche Flotte geht nah Sicilien. Charikles und 
Demoſthenes laufen aus, nad dem 18. Maͤrz. 

Demofihenes trennt fih vom Eharifles und gebt nad Ce⸗ 

»  Phallenia unter Segel, zu Eude Aprils. 

Eurymedon verläßt, um den Demofthenes aufzufuchen, 
Sieilien, zu Ausgang des Mans. 

Erſtes Geetreffen zwifchen den Athenienfern und Syrakuſern. 

Gplispus erobert Plemmyrium, in Anfange des Junius. 

Eurymedon und Demofthenes verſtaͤrken fih in Afarnanien 
und Korcyra, während dem Junius und einem Theile des 
Julius. 

Sie landen an den Küſten Italiens, 

And ſchiffen von Thurii nach Kroton, den 20. Sul. 
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Zweytes Seetreffen zwiſchen den Athenienfern und Syra⸗ 
kuſern, den 26. Jul. 

Demoſthenues Ankunft vor Syrakus, den 29. Jul. 

Mißlungener Anariff auf Epivold, den 31. Jul. 

Splippus kehrt von einer Reife durch Sieilien mit Vers 
fiärfungen gurüc, gegen den 26. Auguſt. 

Mondfiuftetnig den 27. Auguf. 


Drittes Seetreffen, in dem Eurymedon bleibt, den 31. 


Auguſt. 

Viertes und und entſcheidendes Seetreffen, den 1. Sept. 

Die Athenienſer brechen auf, den 3. 

Sie beſtuͤrmen die von den Syrakuſern befeſtigte Anhoͤhe, 
aber vergebens, den 6. 

Demoſthenes ergiebt ſich, den 8. 

Nieias thut daſſelbe, den 27. Metagitnion, oder 10. Senf. 

Die Syrakuſer beratbfchlagen über die Gefangenen, den 117 

Die Nachricht von der erlittenen Niederlage kommt nach 
Athen, vor dem ı2. Okt. 

Agis fodert Gelder ein und pländert die Detäer. 

Die Eubder, Lesbier, Ehier und Tiffanhernes werben um 
Sparta’s Sreundichaft, gegen Ausganp des Dt. und 
Anf. des Nov. 

Pharnabazus beſchickt Sparta ebenfalls, un die näbmfiche 
Zeit. 

Tiſſaphernes und die Ehier werden zu Bundesgenoffen aufs 
genommen. 

Erfolg. Athen erkrankt an feinen Wunden. Sparta er⸗ 


bebt fich- 


J. v. Chr. 412/t1. Ol. 91/92, 4ft. J. d. Kr. 20. 

Ephoren: Dnomantins, Alexippidas. Arhonten; 
Kleokritus, Kallias. 

Strategen, Spart: zu Lande Agis, zur See 
Aſtyochus, neben ihm Chaleidens, Alecibiades, Thera⸗ 
menes und andere; Athen: Strombichides, Phryni⸗ 
chus, Diomedon und Leon, nebſt andern, ihnen zuger 
ordueten. 

Auswärtige Verbündete Sparta's: Gicilien, 
eHermokrates,) Berfien , ( Tiffayhernes, Pharnabazus.) 
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Kriegsmacht. Peloponneſ. SM 94 Segel (VIII. 
44., Athen. S M. zuerſt 25 Schiffe, (23) dann vers 
ftärkt durch 48, die 3500 Hopliten am Bord führen, (25) 
zulegt im Hanzen 105. (30.) 

Schauplatz. Jonien, Karien und-die dgdifchen Infele, 
vorzüglich Lesbus und Chius. 

Der Standort der peloponnef. Flotte iR Rilet, der 
athen. Samus. 

Begebenbeiten. Zufammenfunft zu Korintb. 

Die Athenienfer beſchicken die Ehier, vor der Mitte des 
Juls. 

Die peloponneſiſche Flotte wird in ben korinthiſchen vViraͤens 
eingeſperrt; Aleibiades geht nach Jonien, gegen Anfang 
des Auguſts. 

GSylipyus kehrt aus Sicilien zuruͤck, um dieſelbe Zeit. 

GStrombichides und Thrafities ſegeln nach Chius, bald 
nachher. 

Mittlerweile beredet Alcibiades die Mileſier zum Abfall. 

Erſtes Bündnig zwiſchen den Perſern und Epartanern- 

Lebedus und Erd fallen von Athen ab, nach der Mitte 
des Auguſts. 

Lesbus kehrt zum Gehorfam munter Athen zuruͤck, im Au⸗ 

‚ fange des Gent. 

Pbrynichus vergeblicher Angriff auf Milet- Amorges wird 
gefaugen, zu Eude des Sept. 

Aſtyochus erhäit Auftrag, den Alcibiades zu tödten. 

Aleibiades flüchtet zum Tiſſaphernes und Faüpft mit dem 
Heere in Samus an. 

Piſander unterhandelt für den Alcibiades zu Athen. 

Werſuche auf die afiatiihe Kuͤſte; Unruben in Chius und 
Leebus, während dem Oft uud Nov. 

Knidus fällt vom Ziffapbernes ab, im Nov. 

Zweytes Buͤndniß zwiichen den Perſern und Epartanern. 

Die fpartauifche Flotte uuter Antiſthenes fegelt nach Aſien, 

.. gegen den 23 Dee. 

Aſtyochus thut dem Charminus bey Syme Abbruch, im 
Januar. 

Lichas überwirft ſich mit dem Tiſſaphernes. 

Rhodus erklaͤrt ſich für Sparta, wor dem 6 Jan. 
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Pedaritus in Chius verliert, dey einem Ausfalle auf die 
«Werke der Athenienſer, fein Leben, nicht Tante nachher. 

Leon und Divmedon treten an Phrynichus Stelle und jegen 
fih in Kos, nach dem 28 Jan. 

Zu Athen bildet fi der Bund der Fünftaufend. 

Dritted Büuͤndniß zwiſchen den Perfern und Spartanern 
im Aufauge des Mä:z. 

Der Rath der Bierhuudert gu Athen wird angeſetzt, um 
den ı. März. 

Kampf der Optimaten und Demofraten gu Samus. 

Die Athenienſer ſchicken Geſandten nach Samus. 

Heer und Volk erklaͤrt ſich zu Samus feyerlich gegen die 
Vierhundert zu Athen 

Dropus geht an die Boͤetier über, vor dem 27. Maͤrz. 

Die fpartanifchen und atheiienfiichen Ktorten Lehren in ihre 
alten Standörter zurüd, vor dem 27. März 

Die hier kämpfen, unter dem Gpurtaner Leon, gegen 
die Athenienjer, um den 27. März 

Derchlides geht unmittelbar darauf nach dem Helleſpont. 

Erfolg. Junere Uqpuhen hindern Athen, mit Nachdruck 
zu haudeln. 


J. v. Chr. 4110. Ol. 92,18. J. b. Kr. 21. 


Ephoren: Alexippidas, Misgolaidas. Archonten: 
Kallias, Theopompus. 

Strategen, Spart: Agis, Aſtyochus, nachher Mine 
darus; Athen: Thraiylus, Aleibiades. 

Kriegsmacht. Peloponneſ. © M. 194 Schiffe 
(79. 80 95.) Athen. ©. M. 144. (daf.) 

Schauplatz. Attika, Eubda, der Helleinont. 

Begebenheiten. Abydus und Lampfafus fallen von 
Athen ab, zu Anfange des Aprils. 

Aſtyochus bietbet den Athenienfern ein Treffen an. 

Strombichides bringt Lampſakus wieder zum Gehorfam zu⸗ 
süd. nach der Mitte des Aprile. 

LElearch läuft mit feiner Flotte zu Delu⸗ ein, um dieſelbe 
Zeit. 











‘ 
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Mlcibiades wird zum Strategen gewählt, gegen Ende des 
Aprile. 
Die athenienfiichen Geſandten entlebigen fih bierauf zu 
Samus ihrer Aufträge. 
Mindarus Idft den Aſtyochus ab, um biefelbe Zeit. 
Kiffaphernes geht nad) Adyendus, 
Und die Gefandten von Samus zurüd nach Athen im Ans 
- fange des Mays. 
Die demokratiſche und oligarchifche Darten zu Athen ſtrebt 
gegen einander au. 
Treffen bey Eretria, und Abfall der Inſel Euboͤa, im Junins. 
Die Demokratie wird.zu Athen wieder hergeſtellt, um den 
25. Juuius. 
Die peloponnefifche Flotte geht, unter Mindarus, von Milet 
nach dem Helleſpont, um den Anfang des Jule. 
Der Athenienfer Thraiyius folgt ihr. 
CTiſſaphernes gebt von Aspendas nach Jonien, im Aufange 
des Juls. 
Breffen bey Kovnosſema, sum Nachtheil des Mindarus, den 
14. oder 15. Jul. 
Aleibiades kehrt von ſeiner Reiſe zum Tiſſapherses zurück, 
gegen den ı8. Jul. 
Hegefandrides fchlägt den Thymocharis, in der Mitte des 
Augufts. 
Mindarus verliert, durch Aleibiades Dagmwifchenkuuft, ein 
zwertes Treffen, un den 22. Sept. 
Thrafylus bringt die Bothſchaft von dem erhaltenen Siege 
‚ nad) Athen, 
Alcibiades wird vom Tiſſaphernes gefänglicheingezogen, 
Und entrinnt, dreyßig Tage darauf, nach sülazomen. 
Erfolg Das Gluͤck neigt ſich auf Die Erite Achens, 


J. v. Chr. 410. Ol.92,/3. Id. Kr. 22. 

Ephoren: Misgolaidas, Iſias. Archonten: Theo⸗ 
„pompus, Glaucippus. 

Strategen, Spart: Agis, Mindarus, (Hiprpokrateen 
Klearchus; Athen: Meibiades, Thetamcnet, Thraſfwt 
bulus; Demagog Kleophon. 
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Kriegsmacht. Pelop. S. M. 60 Schiffe Athen. 
S. M. 86. 

Schauplatz. Attika, die Inſeln, der Helleſpont. 

Begebenheiten. Die von Euboͤa Schlagen einen Damm 
von Chaleis nach Aulis. 

Theramenes vor Pydna, dann in Thracien. (Geſch. S. 
304. p.) 

Mindarus verliert bey Cyzikus ein entfcheidendes Treffen 
und kommt felbk ums Leben, ins Zul. 

Pharnabazus rettet die Trümmer des ungläcdlichen Hees 
red, und bemüht fih, in Verbindung mit den fpartanis 
ichen Unter⸗Navarchen, Paſippidas und Hippofrates, 
(Zen. 1.'1, 23. 32.) die Flotte wieder herzuſtellen. 

Hermokrates wird von den Syrakuſern der Etrategie entſetzt. 

Thaſus geht für Sparta verloren. 

Kratefippides tritt an Mindarus Etelle, im Okt. 

Anis vergebliche Verſuche auf Athen. 

Klearch geht nach dem Helleivont. 

Erfolg. Die Spartaner thun SZriedensvorfchläge, die 
aber verworfen werden. 


J. v. Chr. 409/ 8. DI. 92,2/4. J. d. Kr. 23. 

Ephoren: Iſtas, Arakus. Archonten: Glaucippus, 
Diokles. 

Strategen, Spart: Krateſippides; Athen: Alcıbias 
des, Thraſylus, Anytus. 

Kriegsmacht. Pelop. S. M. ſo gut, als vernichtet: 
Athen. durch 30 Triremen unter Thrafglus verftaͤrkt. 
Schauplag. Die Hleinsaflatiihe Küfe und Meffenien. 
Begebenheiten. Die Athenienfer beieftigen Thorifus. 

Thraigius fegelt nach Samus, nach dem 5. April. 

Er faͤut in Lydien ein, im Junius, 

Und wird bey Ephefus Üübermunden, im Jul. 

Er flüchtet nach Lampſakus, kurz vor den 29. Gert. 

Pharnabazus wird von ihn und Ulcibiades befiegt- 

Die Heloten räumen Pylus, und Heraflea geht verloren, 
beudes im Winter- 

Erfolg. Gewinn und Einbuße find fich gleich. 
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J. v. Chr. 40sf-. DI. 92/93, 4fı J. d. 87.24 

Ephoren: Arakus, Evarchippus. Archonten: Die 
files, Euftemon. 

Strategen, Spart: Fratefippides, (Klearch.) Athen: 
©. M. uubeflimmt. 

Schauplatz. Der Helleipont. 

Begebenheiten. Alcibiades geht nah Pröfonnefus, 
nach dem 25. März. | 

Chalcedon wird erobert. 

Selvbria fällt. 

Byozanz geht durch Verraͤtherey iber, vor dem 18. DFE. 

£ufander loͤſt den Krätefivpides in der Navarchie ab, im Okt. 

Die Sefaudten an den Perfer s König bleiben, der Winter 
hindurch, zu Gordium liegen. 

Erfolg. Durdaus nachtheilig für die Peloponnefier. 
Nah Diodor Xi1l. 68. hatten fie in dem bisherigen ar 
fen an 200 Schiffe verloren. 


3.0 Chr. 407/5. DI. 93,1[2. J. d. Kr. 25. 

Könige zu Sparta. Der Euryſthenide Pauſanias folgt 

‚ feinem Bater. 

Ephoren: Evarchippus, Pantakles. Archonten: 
Euktemon, Antigenes. 

Strategen, Spartan: Lyſander; Athen: Alcibia⸗ 
des, Thraſpbulus. 

Krieg«macht. Pelop. ©. M. 90 Edhiffe- Athen. 
S. M. über 100. 

Schaurlatz. Die Gewäaͤſſer und Küken Klein s Afens. 

Begebenheiten. Cyrus trifft in Sardes ein. Lofaus 

der wartet ihm auf. | 

Alcibiades und Thraſybulns in Karten, Thracien und 
Gythium. 

Der erſtere kehrt in fein Vaterland suräd, d. 6. Jun. 

Aleibiades gcht von Athen nach Andrus, bald nach dem 
27. Sept. j 

Agis Verſuch auf Atben. (Beylagen ©. 484.) 

Verluſt der Xthenieuier bey Notium, im Okt. 

Erfolg Sparta fommt, dur die Theilnahme Peg 
Perſers Eyrus, allmählig wieder gu Kräften. 


⸗ 
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J. v. Chr. 406/35. D1.93, 2/3. J. d. Kr. 26. 

Ephoren: Pantakles, Pityas. Archonten: Antigenes, 
Karıas. 

Strategen, Spart: Lofander, Kallifratides ; Atben: 
Aleibiades, (mie Dodwell meint, noch den ganzen Som⸗ 
mer hindurch,) Konon mit neun zugeordneten, Die Xes 
nophou 1. 5, 16. neunt. 

Kriegsmadht. Pelop. S. M. 170 Schiffe. Athen. 
150 Caußer Konons go Schiffen.) 

Schauplas. Lesbus uud die Gewaͤſſer um jenes Eyland. 

Begebenheiten. Alcibiades geht nach Paktye, (nach 
Dodmwell, gegen den Herbſt,) Konon folgt ihm. 

Kaltitratides loͤſt Lufandern ab, nach dem 20. Sept. 

Er unterbandelt mit Cyrus und den Verbündeten über die 
zu leiftenden Geld s Hepträge. 

Erfolg. Der Winter geht zwar Aber diefen Unterhands 
[ungen verloren, doch kommt eine neue Flotte zu Stande. 


J. v. Ehr. 405/4. DI. 93,3 /4. J. d. Kr. 27. 

Ephoren: Pityas, Archytas. Archonten: Kallias, 
Alexias. 

Strategen, Spart: Kallikratides, dann Arakus, ei⸗ 

gentlich aber Lufander, die Könige Agis und Pauſanias; 
Athen: zuerſt Konon und die neun vom vorigen Jahre, 
dann er und (Renoph. 1. 7, 1. 1. 1, 16.) mehrere neus 
gemäblte; Demagog Theramenes. 

Kriegsmadt. Pelop. ©. M. 200 Schiffe und dars 
über. 2. M. unbekimmt. 

Schauplag. Der Helleſpont, zuletzt Athen felbfl. 

Begebenheiten. Kallikratides erobert Methymna, 
etwa im Map. 

Konon wird von ihm überwunden und zu. Mitylene einger 
ſchloſſen. 

Die Athenienſer erhalten von dem Vorfalle Nachricht und 
fenden Benfand unter Diomedon. 

Diomedon , vom Kallitratides geichlagen, kehrt mit zwey 
Schiffen nach Athen zurüd. 

— Tage darauf laͤuft eine neue Flotte von Athen in 
die See. 
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Schlacht bey den Arginuſſen, in der Kallikratides um⸗ 

kommt, im Jul, 

Eteonifus entrinnt nach Chius. 

Lyfanders Aukuhft bey der Flotte und Unterhandlungen 

mit Cyrus. ' 

Cyrus, zu feinem Franken Vater reifend, überträgt Lufans 
dern die Verwaltung feiner & atrapie: 

Die Athenienjer verurrheilen ihre Strategen an ben Apa⸗ 
turien, nach dem 26. Okt. 

Sniander, nach verfchicdenen fruchtlofen oder doch unbes 
deutenden Unternehmungen in Aſien, erobert Lampſakus. 

Treffen bey Aegos-Potami, ım December, oder Januar. 

Loſander grifft in Aften, im Hellefpont und auf deu Inſeln 
oligarchiiche Einrichtungen. 

Pauſanias vereinigt, zur Einfchließung Athens, feine 
Hülfsvölfer mit dem Heere des Agis- 

Die erfiern gehen, da fich die Belagerung verzieht, wieder 
aus einander. (Geſch. ©. 347. d.) 

Lyjauder in Kegina, Melus und Salamit, 

Hierauf vor dem Pirdeus. 

Vthenienfiſche Geſandten bey Aais und in Sellafia. 

Eheramenes, drey Monate hindurch, «feit dem Januar, ) 
ben Lyſandern und in Sparta. 

Neue Geſandtſchaft an die Ephoren in Sellafia, etwa im 
‘“ Anfange des Aprile. 

Erfolg. Athen ergiebt ſich unbedingt. 


J. v. Chr. 4043. DI.IEpalt. I.d.8r.28. 


Ephoren: Archytas, Eudikus. Archonten: Alexias, 
Pythodorus. 

8 egebenheiten. Die Manern Athens werden serhött, 

den 2 April. 

Die Herrichaft der dreyßig Tyraunen hebt an im Heka⸗ 

‚ tombäon. 

Agis geht nach Sparta, und Lyſander nad) Samus. 

Die Eamier ergeben. üch , und Loſander dehrt uach Sparte 
zurüd, mit dem Eude des Sommers. 
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Sum Schiuffe diefer chronologifchen Weberficht usch 
eine Fleine Bemerkung , betreffend die Niederkige der Athes 
wienfer bey Aegos⸗Potami. Nach Dodwell fält fie in den 
Monat Poſeidon, Lim nuſern December-oder Januar,) und 
dieß, (man ſehe, was er p. 358. de cyclis ſagt,) aus kei⸗ 
nem andern Grunde, ald weil Athen vier Monate lang zu 
Waſſer und zu Zande eingefchloffen wurde, und der Yofeis 
don der vierte Monat vor dem Mungchion iſt, in dem es 
überging. ber wie koͤnnen Die vielen Ereiguiffe, deren 
- die Geichichte nah jenem Treffen erwähnt, in einen 
Raum von vier Monaten zuiammenfallen? wie Lyſander 
die oligarchiſchen Decemvirate in deu Städten Afiens 
und auf den Agdiichen Infeln anordnen und zugleich den 
Piraͤeus fperren? nie Athen ſich noch eine Zeitlang Les 
beusmittel und Zufuhr verichaffen? Vichts, glaube ich, 
bindert uns, das Treffen um anderthalb Monate hins 
aufzurüden, da Lufander feine Navarchie ficher ſchon 
im Sul. DI. 93, 4. antrat und, vom Cyrus unters 
fügt, die Zlotte fchleunig wieder berzuftelen nicht ſaͤum⸗ 
te. Mit dieſer Annahme fallen die erwähnten Schwies 
rigkeiten von felbk. 


Webrigens erinnere ich noch, daß ich mich in der Ges 
fhichtsersählung ganz genau an die Zeitabtheilung Zenos 
phons gehalten und die beflimmtere Ordnung und Berbins 
dung der Begebeuheiten ausichließend für die chronologiſche 
Neberficht aufgefpart habe. Wer die letztere richtig beurs 
tbeilen will, muß nicht bloß Dodwells zenophontiiche Ans 
nalen, foudern zugleich die achte Differtation in feinem 
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Werte de cyclis und vorzüglich die Tabelle p. 36r. 48 
Kathe ziehn. Nur aus ihr khanen jene dunkels und ver⸗ 
wirrenden Annalen, in denen Die Neberichriften mit dem 
Erläuterungen in einem fortlaufenden WWideripruche Behr, 
die nöshige Aufklaͤrung erhalten. 








Drudfehler und Verbefferungen. 





Am Terte ih su leſen: & 17, 3. 5. Peloponneſier. 
36, 13 eine Seuche. 40, 11. Brad. 49, 3. die, für 
der. 8. welcher: 67, 3. v. u. erzeugte. 77, 7. nur für 
und 50, 5. 11. gr, 1. Pithias. 95, 5 Detdern. 1027, 
3. v.u. dem. 104, 8 von nicht mehr. 3. v. u. Trierar⸗ 
den. ‘106, 8 vorgelegte. 114, 2. nachdrüdlicher. 119 7- 
v. u. Rreunde für Zeinde. 129, 7. der für die. 132, 
30 hoffte- 139, 2. 9. m. und fo oft ed noch vorkommt 
Harmoften für Harnoſten. 165, 1.9.0. Raths für 
Rechte. 170, 19. ungemeflenen. 179, 10. ihn. 182, 1. 
». u. gemwaltfamen. aoı, 4. erfern für erſtere. 247, 4. 
v. u. auf der Infel Sph. 254, 14 diefer 15. jener. 
059. 5. ans geplündert. 285, 5. Gemaͤhlde für Gerücht. 
288, 17. Pamphylien. 317, 13. ceramiſchen. 380, 2. 
wenig. 424, 3. jede für ihre- 425, 2. eine für die 
Auch ik ©. 427, 8- 3. v. u. nad DI. 87, 1. binzuzus 
fegen: bis zu feiner Beendigung durch Nieias, DI 89 
3; und Die Beziehung in Bezeichnung zu vers 
wandeln. 


In den Noten iR zu leſen: &. 68, 3. 2. Embatum. 
70, 2. v. u. Dem. 135, 12. Minsa. 136, 1. indes 
Beſitzungen. 258, 2. Hpflaspes. 301, 6. Des erſten. 
13. aber für und 307, 1. v. u. Efphantus. 340, 2. 
Seſtus. 449, 5. Führung. 458, 12. vnngegior Ir dm 


genias- 


Außerdem IR noch im erken Bande zu verbeffern : 
In ber Borrede 13, 13. unentichloffen. Im Terte 
397, 6. friegslufig. In den Roten ©. 395,5. Herrſch⸗ 
fucht für Herrſchaft. In den Beylagen lefe man 307, 14. 
ber Spartaner. ©. 335, 6. Die 5: Spart. fchl. die Athen. 
Huch iſt 330, 30. die Zahl 450. 82, 3. in 446. 83, 3. 38 
Ändern. 


Die Fehler, die fich etwa noch auf den fieben letzten 
Bogen des zweyten Bandes finden dürften, werde ich am 
Schluſſe des dritten anzeigen. 





MNMachricht. 


Von dem Verfaſſer dieſes Werks erſchienen im vori⸗ 
gen Jahre bey uns 2 Bändchen Vermiſchter Schrifs 
ten in 8., welche Gedichte, Weberfegungen der fchönfen 
Souette des Vetrarea, Blätter aus dem Sagenbuche der 
Vorzeit, cine Abhandlung über dem griechiſchen Roman, 
und Briefe über das alte Alerandrien enthalten. Preiß 
2 thlr. 12 gr. 

Auch hat bey uns fo eben die Preſſe verlaffen : 

Die Reife auf den Broden, eine Geſchichte am Ende des 
philofopbifchen Jahrhunderts. 3 Theile. $. 2 thlr. 
Sarve, Chriſt., Abhandlungen aus der neuen Biblios 
thek der fchönen Wiffenfchaften und der freyen Künfte, 
Zweyte, mit 7 Aufiägen vermehrte Ausgabe, in 2 Bans 
den. 8. 2 thlr. 
Hungar, Karl Ferdinand, der Sohn des Nas 
tur; ' oder Briefe über Eudämonismus und menſchli⸗ 
che Gtüdfeligkeit; in Beziehung auf das Eritifche Mos 


ralſoſtem. ıfler Th. gr. 3. ı tbir. 3 gr. 
Langbein, Auguſt Friedrich Ernſt, Gedichte, ar. 
Theil. 8- ı thlr. 12 gr. 
Rofe, Joh. Wilh., Gedichte. 3. ı tbir. 3 gr. 
Alwin und Theodor. 8. 14 gt. 


Hevelfe, Heint., Neue Unterhaltungen für Deutſch⸗ 
lands Jugend, 37 Theil: eine Reife durch den Harz 
und Bemerkungen über Leipzig. 8. ı thle. 
(Der erfie Theil enthält eine Neife von Berlin nad 

Vorpommern und der Infel Rügen, der ate eine Bes 
fchreibung der Salzmanniſchen Schulanflalt zu Schue⸗ 
pfenthal; jener koſtet 20, diefer 16 gr.) 





Sortfegungenm 


Bon der neuen Bibliothek der ſchoͤnen Wiffenfchaften und 
der freyen Künſte; das ıfle Stück des 6oten Bandes. 

Von den Charakteren ber vornehmſten Dichter aller Nas 
tionen, ald Nachträgen zu Sulgers allgemeinen Theos 
sie der fchönen Käufe, das zte Stüd des ſechſten Ban⸗ 
des. 

Ben des Hrn. Prof. Jakobs Eommentar zu 
Griechiſchen Anthologie der ste Theil, oder der 
eilfte Band der Anchologia graeca. Die neue, 
son Hrn. Prof. Jakobs beforgte Ausgabe der Ans 
thologie ſelbſt nämlich umfaßt 4 Bände. Der ste 
Band enthält die Negifter. Mit dem sten hebt der 
Eommentar an. 


Unter der Dreffe: 


Sue, P., Geſchichte des Galvanismus und aller big jetzt 
über dieſen Gegenſtand gemachter Beobachtungen. Aus 
dem Srangsfifchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen begleis 

„ ttomD.% €. 9. Elarus z Bände. gr. 8. 


Dyckſche Buchhandlung. 
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